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INHALT. 


I.  Abhandlung:.  Schönbach:  Beiträge  zur  Erklärung  altdeutscher 
Dichtwerke.  Viertes  Stück :  Die  Sprüche  des  Bruder  Wernher.  U. 

II.  Abhandlung.    Schonbach:   Über  Gutolf  von  Heiligenkreuz.    Unter- 
suchungen und  Texte. 

III.  Abhandlung.    Kelle:    Untersuchungen  über  des  Honorius  Ineuitabile 
sine  de  praedestinatione  et  libero  arbitrio  dialogus. 

lY.  Abhandlung.    Schönbach:  Über  Hermann  von  Reun. 

y.  Abhandlung»  H.  Sehen  kl:  Bibliotheca  patrum  latiuorum  Britan- 
nica.  XU.  Die  kleineren  öffentlichen  und  Privatbibliotlieken,  nebst 
der  Bibliothek  von  Corpus  Christi  College,  Cambridge. 

VI.  Abhandlung.    Jahn:   Grammatik  der  Mehri-Sprache  in  Südarabien. 


a* 


X.  SITZUNG  VOM  20.  APRIL  1904. 


Seine  Exzellenz  der  versitzende  Vizepräsident  macht  Mit- 
teilung von  dem  am  1.  April  I.  J.  zu  Leipzig  erfolgten  Ab* 
leben  des  auswärtigen  Ehrenmitgliedes  der  Klasse,  Exzellenz 
Dr.  Otto  von  Böhtlingk. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Sekretär  überreicht  zwei  mit  der  Bitte  um  Auf- 
bewahrung behufs  Sicherstellung  der  Priorität  übersandte  ver- 
siegelte Schreiben  mit  der  Aufschrift:  ;Zum  strafrechtswissen- 
schaftlichen  Thema:  Untauglicher  Versuch*  von  Herrn  Dr. 
Ekluard  Ritter  von  Liszt,  k.  k.  Gerichtssekretär  in  Wien. 

Die  beiden  versiegelten  Schreiben  werden  in  Verwahrung 
genommen. 

Der  Sekretär  verliest  das  Dankschreiben  des  Landes- 
archivars von  Kärnten,  Herrn  Dr.  August  Ritter  von  Jaksch 
in  Klagenfurt y  für  die  ihm  zur  Herausgabe  des  lU.  und  zu 
Vorarbeiten  für  den  IV.  Band  seiner  ,Monumenta  ducatus 
Carinthiae'  bewilligte  Subvention. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  verliest  die  auf  den  bevorstehenden  Zu- 
saDEimentritt  des  Kartelltages  bezüglichen  Zuschriften,  wonach 
von  Seiten  der  kartellierten  Akademien  und  gelehrten  Qesell- 
schafien  folgende  Herren  Delegierte  erscheinen  werden: 

1.  von  der  königl.  Oesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Oöttingen:  Herr  geheimer  Regierungsrnt  Professor  Dr. 
F.  Klein; 
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2.  von  der  königl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften in  Leipzig:  Herr  geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  E. 
Windisch; 

3.  von  der  königl.  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München:  der  Präsident  der  Akademie,  Herr 
Professor  Dr.  von  Hei  gel,  ferner  Seine  Magnifizenz,  Herr 
Professor  Dr.  W.  von  Dyck  und  Herr  Direktor  Dr.  von 
Seeliger. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  legt  ein  vom  vorbereitenden  Komitee  für 
die  im  April  1905  in  Algier  stattfindende  XIV.  Session  des 
internationalen  Orientalistenkongresses  übersandtes  Pro- 
gramm vor. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  weiters  eine  Einladung  der  Society 
nationale  des  Antiquaires  de  France  in  Paris  vor  zur  Feier 
ihres  100jährigen  Bestandes. 

Zur  Kenntnis. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  V.  Jagi6  legt  eine  flir  die  Denk- 
schriften bestimmte  Abhandlung,  die  sich  ,Ein  unedierter  grie- 
chischer Psalmenkommentar^  betitelt,   der  Klasse  vor. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Denkschriften  aufgenommen. 


Endlich  legt  der  Sekretär  einen  von  der  k.  k.  Zentral- 
kommission für  Kunst-  und  historische  Denkmale  in  Wien 
übersandten  Bericht  ihres  Konservators,  Herrn  Direktors  P. 
Otto  Fehringer  in  Seitenstetten,  vor  über  einen  römischen  Warte- 
turm zwischen  Erla  und  Strengberg. 

Der  Bericht  wird  der  Limeskommission  abgetreten. 
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XL  SITZUNG  VOM  27.  APRIL  1904. 

Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  hohen  Kuratoriums 
der  kais.  Akademie^  wonach  Seine  kais.  und  königl.  Hoheit 
der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog-Kurator  bei  der  dies- 
jährigen feierlichen  Sitzung  am  21.  Mai;  4  Uhr  nachmittags, 
erscheinen  und  dieselbe  mit  einer  Ansprache  eröffnen  werde. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  legt  die  neuerschienenen  Bände  akademischer 
Publikationen  vor,  und  zwar: 

1.  Sitzungsberichte,  Bd.  CXLVII,  Jahrgang  1903. 
Wien  1904. 

2.  Archiv  für  österr.  Geschichte.  XCIII.  Bd.,  1.  Hälfte. 
Wien  1904. 

3.  Fontes  rerum  Austriacarum.  Bd.  LVII  (,Privatbriefe 
Kaiser  Leopold  I.  an  den  Grafen  F.  E.  Pötting  1662—1673. 
Herausgegeben  von  Dr.  A.  F.  Pribram  und  Dr.  M.  Land- 
wehr von  Pragenau.  H.  Teil:  Jänner  1669  bis  Dezember 
16730.  Wien  1904. 

Zur  Kenntnis. 


Weiters  legt  der  Sekretär  die  an  die  Klasse  gelangten 
Druckwerke  vor,  und  zwar: 

1.  ,Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Heraus- 
gegeben von  der  Direktion  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Dritte 
Folge.  lU.  Band.  (Mit  3  Beilagen  und  9  Teztskizzen.)  Wien 
1904^;  übersandt  von  der  Direktion  des  k.  und  k.  Kriegs- 
archivs; 

2.  Soustava  dlouh^ch  slabik  koncov^ch  v  starö  Ger- 
m&nätinö.  Napsal  Dr.  Josef  Jankö.  (System  der  langen  End- 
silben im  Altgermanischen.)  Prag  1903'; 

3.  ,Prove.  —  Historick^  slovar  slovansköho  priva.  Se- 
stavil  Dr.  Hermenegild  Jireöek.  (HistorischoR  Wörterbuch  des 
slawischen  Rechtes.)  Prag — Brunn  1904*,  vom  Autor  übersandt; 
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4.  yDie  Entstehangszeit  der  germanischen  Göttergestalten. 
Eine  mythologisch-prähistorische  Studie  von  Karl  Schirmeisen. 
Brllnn  1904^ 

Es  wird  hierftlr  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  Bibliotheksvor- 
stehung  des  königl.  Prämonstratenser-Chorherrenstiftes  in  Prag- 
Strahov;  worin  dasselbe  sich  bereit  erklärt,  dem  inter- 
nationalen Handschriftenleihverkehr  beizutreten  ^  jedoch  nur 
unter  Vermittlung  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Prag, 
deren  Vorstehung  sich  hierzu  ihrerseits  bereit  erklärt  hat. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  legt  mehrere  vom  ,W^eltsprachen- Zentral- 
verein ffir  Steiermark^  in  Graz  übersendete  Exemplare  eines 
Promemoria  vor^  welches  betitelt  ist :  ,Zur  Frage  der  Einführung 
einer  internationalen  Verkehrssprache.  Zusammengestellt  im 
Auftrage  des  Weltsprachen-Zentralvereines  für  Steiermark  für 
den  internationalen  Kongreß  der  Akademien  der  Wissenschaften 
in  London  1904  vom  ersten  Schriftführer  Ludwig  Zamponi. 
Graz  1904^ 

Zur  Kenntnis.  Die  einzelnen  Exemplare  werden  gemäß 
dem  Wunsche  des  genannten  Vereines  unter  die  nach  London 
delegierten  Mitglieder  der  kais.  Akademie  verteilt  werden. 


Endlich  überreicht  der  Sekretär  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Professors  P.  Adalbert  Pr.  Fuchs,  Pfarrverwesers  in 
Brunnkirchen  bei  Fürth,  N.-O.,  betitelt:  ,Die  Urbare  des  Bene- 
diktinerstiftes Göttweig  von  1302- 1536*. 

Wird  an   die  Weistümer-  und  Urbarkommission  geleitet. 


IX 


XIL  SITZUNG  VOM  4.  MAI  1904. 


Der  Sekretär  überreicht  mehrere  ExempUre  des  von 
der  kOnigL  niederländischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Amsterdam  übersandten  ^Programma  certaminis  poetici  in 
aeademia  regia  discipiinanim  Neerlandica  ex  legato  Hoeufftiano 
in  annnm  MCMV  indicti^ 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Statthalterei- 
Präsidiums  in  Lemberg  bezüglich  der  Inventarisierung  der 
in  den  unterstehenden  Archiven  und  Registraturen  vorhandenen 
Urbare  und  ähnlichen  Register^  und  überreicht  die  betreffenden 
Verzeichnisse  der  k.  k.  Bezirkshauptmannschaften  in  Neu- 
Sandec,  Podhajce,  Rohatyn^  Tlumacz  und  Zaleszczyki. 

Werden  an  die  Weistümer-  und  Urbarkommission  geleitet 


Der  Sekretär  legt  den  vom  k.  k.  galizischen  Landesschul- 
rate  iu  Lemberg  übersandten  Jahreshauptbericht  über  den 
Zustand  der  galizischen  Mittel-,  Staatsgewerbe-,  Handels-  und 
Volksschulen  sowie  der  Lehrerbildungsanstalten  im  Schuljahre 
1902/3  vor,  letzteren  Bericht  auch  in  deutscher  Sprache. 

Zur  Kenntnis. 


Endlich  überreicht  der  Sekretär  eine  mit  der  Bitte  um 
Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  übersandte  Abhandlung  des 
k.  M.  Herrn  Professors  Dr.  Karl  Wessely  in  Wien,  betitelt: 
,Ein  Altersindicium  des  Philogelos^ 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XIIL  SITZUNG  VOM  11.  MAI  1904. 


Der  Sekretär  legt  die  eingelaufenen  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  Johannes  C.  Barolin  ,Die  Teilung  der  Erde,  Dresden 
1904',  vom  Autor  Ubersandt; 

2.  ,Lexikographische  Beiträge  II  von  E.  von  Zach.  Peking 
1903',  vom  Verfasser  überreicht; 

3.  ,Archivalische  Zeitschrift.  Herausgegeben  durch  das 
bayerische  allgemeine  Reichsarchiv  in  München.  Neue  Folge, 
XI.  Band,  München  1904',  ubersandt  vom  königl.  allgemeinen 
Reichsarchiv  in  München; 

4.  ,Nuntiaturberichte  aus  Deutschland  1572 — 1585  nebst 
ergänzenden  Aktenstücken,  IV.  Band :  Die  süddeutsche  Nuntiatur 
des  Grafen  Bartholomäus  von  Portia  (zweites  Jahr  1 574/75). 
Im  Auftrage  des  königl.  preußischen  historischen  Institutes  in 
Rom  bearbeitet  von  Karl  Schellhass,  Berlin  1903',  übersendet 
vom  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht. 

Es  wird  hierflir  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Hofrates  Anton  E.  Schönbach  in 
Graz  vor,  betitelt:  ^Beiträge  zur  Erklärung  altdeutscher  Dicht- 
werke.   Viertes  Stück:   Die  Sprüche  des  Bruder  Wernher  IL* 

Die    Abhandlung,    welche    die    (als    7.   Abhandlung    des 
CXLVIII.  Bandes  der  Sitzungsberichte)  bereits  gedruckte  ,Die 
Sprüche  des  Bruder  Wernher  I.*  fortsetzt,  wird  in  die  Sitzungs 
berichte  aufgenommen. 

Der  Sekretär  überreicht  zwei  zur  Vorlage  bei  der  Voll- 
versammlung der  internationalen  Assoziation  der  Akademien  in 
London  1904  bestimmte  Promemoria  der  British  Academy, 
und  zwar  bezüglich  der  Herausgabe  eines  Pali-Dictionary  und 
eines  Greek  Thesaurus. 

Geht  an  die  Verbandkommission. 


XI 

Der  Sekretär  überreicht  die  von  Herrn  Professor  Dr. 
Alois  Masil  in  Oimütz  hergestellte  erste  Karte  von  Arabia 
Petraea. 

Geht  an  die  Nordarabische  Kommission. 


XIV.  SITZUNG  VOM  8.  JUNI  1904. 


Von  dem  am  13.  Mai  1.  J.  zu  Jena  erfolgten  Ableben  des 
k.  M.,  ehemals  w.  M.  der  Klasse,  Herrn  Professors  Dr.  Ottokar 
Lorenz,  wurde  bereits  in  der  außerordentlichen  Sitzung  der 
Klasse  vom  19.  Mai  1.  J.  Mitteilung  gemacht  und  die  Mitglieder 
gaben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  hohen  Kura- 
toriums der  kais.  Akademie,  wonach  Seine  kais.  und  königl. 
Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog-Kurator  den 
Bericht  des  Präsidiums  über  die  Anregung  betreffend  die  Wahl 
der  kais.  Akademie  zum  Vororte  der  internationalen  Assoziation 
für  die  Jahre  1905,  1906  und  1907  zur  erfreulichen  Kenntnis 
genommen  habe. 

Der  Sekretär  legt  den  erschienenen  Band  XLIX  der 
, Denkschriften,  Wien  1904'  vor. 

Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  legt  den  erschienenen 
Band  XLIV  des  Corpus  scriptorum  ecclesiast.  latin.  vor,  ent- 
haltend: ,S.  Aureli  Augustini  operum  Sectio  U.  S.  Augustini 
epistulae  ex  recensione  AI.  Goldbacher  pars  HI.  Wien  1904*. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Benndorf  überreicht  namens  der 
antiquarischen  Abteilung  der  Balkan kommission  das  erschienene 
III.  Heft  der  Schriften  derselben,  enthaltend:  ,Das  Sandschak 
Berat  in  AJbanien  von  Karl  Patsch,  Wien  1904^ 

Zur  Kenntnis. 
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Der  Sekretär  legt  die  beiden  vom  Autor ,  Herrn  k.  k. 
Begierangsrat  K.  A.  Romstorfer  in  Czernowitz^  übersandten 
Werke  vor,  und  zwar: 

1.  ,Da8  alte  Fttrstenschloß  in  Suczawa.  Bericht  über  die 
Forschungsarbeiten  im  Jahre  1902.  Czemowitz  1903^; 

2.  ,Das  alte  Fürstenschloß  in  Suczawa.  Bericht  über  die 
im  Jahre  1903  durchgeführten  und  hiedurch  zum  Abschlüsse 
gebrachten  Forschungsarbeiten.  Czemowitz  1904^ 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  überreicht  ein  vom  w.  M.  Herrn  Hofrate 
von  Luschin-Ebengreuth  in  Graz  eingesandtes,  aus  dem 
Nachlasse  des  verstorbenen  Advokaten  Herrn  Dr.  Viktor 
Hasenöhrl  stammendes  Manuskript,  betitelt:  ,Beiträge  zur 
Geschichte  des  deutschen  Privatrechtes  in  den  österreichischen 
Alpenländern  bis  zur  Rezeption  des  römischen  Rechtest 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Kommission. 


Der  Sekretär  legt  ein  mit  der  Bitte  um  Aufbewahrung 
zur  Sicherstellung  der  Priorität  übersandtes  versiegeltes  Schreiben 
des  Herrn  J.  Lanz-Liebenfels  in  Rodaun  bei  Wien  vor,  welches 
die  Aufschrift;  trägt:  ,Das  Leiden  Jesu  eine  Theriomachia^ 

Das  Schreiben  wird  in  Verwahrung  genommen. 


Der  Sekretär  überreicht  10  Exemplare  der  vom  Institut 
de  France  (Acad^mie  des  inscriptions  et  belles-lettres)  in  Paris 
übersandten  ,Note  de  la  commission  charg^e  d'examiner  le 
projet  tendant  k  la  publication  d'une  Edition  critique  du  Ma- 
häbhärata.  Paris  1904^ 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  endlich  zum  Abdruck  im  ,An- 
zeiger'  einen  ,Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Ver- 
handlungen betreffend  die  internationale  Handschriften- Ver- 
leihung^ (Abgeschlossen  am  1.  Mai  1904.) 


xin 


XV.  SITZUNG  VOM  15.  JUNI  1904. 


Der  Sekretär  überreicht  das  von  Seiner  königl.  Hoheit 
dem  durchlauchtigsten  Prinzen  Philipp  von  Sachsen-Koburg- 
Gotha  verfaßte  Werk:  ^Deux  monnaies  inconnues  du  rebelle 
Rum  Muhammed  (1626/7)'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  durch  das  Präsidium  der  Klasse 
abgestattet  werden. 

Der  Sekretär  legt  weiters  das  von  der  Direktion  des 
k.  und  k.  Kriegsarchives  in  Wien  übersandte  Werk  vor :  ^Das 
Gefecht  bei  Jaice  am  7.  August  1878.  Nach  den  Feldakten 
und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegs- 
geschichtlichen Abteilung  des  k.  und  k.  Kriegsarchives  von 
Eberhard  Mayerhoffer  von  Vedropolje.  Wien  1904'. 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  Organisations- 
komitees für  den  im  Herbste  1904  zu  St.  Petersburg  geplanten 
Congr^s  d'Histoire  et  de  Philologie  Slave,  worin  bekanntgegeben 
wird,  daß  dieser  Kongreß  aus  politischen  Gründen  auf  unbe* 
stimmte  Zeit  verschoben  wurde. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  das  3.  ^^^^i^  ^®  1' Association  inter- 
nationale pour  l'exploration  historique,  arch^ologique,  linguis- 
tique  et  ethnographique  de  PAsie  Centrale  et  de  Textr^me 
Orient^,  herausgegeben  vom  russischen  Komitee,  vor. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  hohen  k.  k. 
Finanzministeriums  in  Wien  betreffs  der  von  den  k.  k.  Finanz- 
landesdirektionen  in  Graz  und  Innsbruck  eingesendeten  Ver- 
zeichnisse der  in  den  ihnen  unterstehenden  Registraturen  und 
Archiven  vorhandenen  Urbare  und  ähnlichen  Register. 

Geht  an  die  Weistümer-  und  Urbarkommission. 
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Der  Sekretär  überreicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  der 
Klasse  bestimmte  Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Hofrates  Anton 
E.  Schönbach  in  Graz,  welche  betitelt  ist:  ,Uber  Gutolf  von 
Heiligenkreuz.  Untersuchungen  und  Texte*. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XVl.  SITZUNG  VOM  22.  JUNI  1904. 


Der  Sekretär  legt  die  eingelaufenen  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  ,La  chronique  de  France  publice  sous  la  direction  de 
Pierre  de  Coubertin.  4™®  ann^e.  1903'; 

2.  ,Carnet  Bibliographique  edit^  par  la  Chronique  de 
France.  1904'; 

3.  ,Nene  wissenschaftliche  Lebenslehre  des  Weltalls.  Der 
Ideal-  oder  Selbstzweckmaterialismus  als  die  absolute  Philo- 
sophie.  .  .  von  Josef  Lichtneckert.'  Leipzig  o.  J. ; 

4.  ,Una  recensione  senza  precedenti  ed  un  po'  piü  di 
luce  del  P.  Giovanni  Markovid.  Zagrabia  1904'; 

5.  ^Swjate  pismo  starogo  i  nowogo  zawitu  mowoju  rusko- 
ukrainskoju'  (Ruthenische  Bibelübersetzung)  von  Professor  Dr. 
Puluj  in  Prag.  1903; 

6.  ^Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen'  von 
Dr.  Eduard  Langer.  Braunau  i.  B.  IV.  Band  (1904),  1.  Heft. 

Es  wird  für  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 

Der  Sekretär  legt  die  von  den  nachstehenden  Behörden 
eingesendeten  Verzeichnisse  der  in  den  ihnen  unterstehenden 
Registraturen  und  Archiven  vorhandenen  Urbare  und  ähnlichen 
Register  vor,  und  zwar: 

1.  von  der  k.  k.  Statthalterei  in  Steiermark, 

2.  vom  Vorarlberger  Landesarchiv  in  Bregenz  und 

3.  vom  f.-b.  Lavanter  Ordinariate  in  Marburg. 
Werden  an  die  Weistttmer-  und  Urbarkommission  geleitet. 


XV 

Endlich  überreicht  der  Sekretär  das  vom  Autor ,  Herrn 
Dr.  Alfred  Jahn  in  Brtinn,  übersandte  Manuskript  des  III.  Teiles 
seiner  Arbeit:  ,Die  Mehrisprache  in  Südarabien^,  enthaltend: 
,Die  Grammatik  der  Mehrisprache^ 

Gebt  an  die  südarabische  Kommission. 


XVII.  SITZUNG  VOM  30.  JUNI  1904. 


Seine  Exzellenz^  der  Vorsitzende,  gedenkt  des  schweren 
Verlustes,  den  die  kais.  Akademie  durch  das  am  22.  Juni  1.  J. 
erfolgte  Ableben  ihres  Ehrenmitgliedes  und  Kurator -Stellver- 
treters, Sr.  Exzellenz  des  Herrn  Dr.  Karl  von  Stremayr, 
erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Sekretär  legt  den   eben   erschienenen  L.  Band  der 
^Denkschriften,  phil.-hist.  Klasse,  Wien  1904'  vor. 
Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  hohen  k.  k. 
Finanzministeriums  in  Wien  bezüglich  der  von  der  k.  k. 
Finanzlandesdirektion  in  Graz  nachträglich  vorgelegten  Urbar- 
verzeichnisse. 

Geht  an  die  Weistümer-  und  Urbarkommission. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  Gesellschaft  ftir 
neuere  Geschichte  Österreichs  in  Wien  und  legt  mehrere 
Exemplare  der  zur  Verteilung  an  die  Mitglieder  der  kais.  Aka- 
demie bestimmten  Beitrittseinladung  vor. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  eine  von  Herrn  Hofrat  Dr. 
Bruno  Stübel  in  Dresden  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in  die 
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akademischen  Schriften  übersandte  Abhandlung^  welche  be- 
titelt ist:  ,Die  Instraktion  Karls  V.  fUr  Philipp  II.  vom  25.  Ok- 
tober 1555^ 

Die  Abhandlang  geht  an  die  historische  Kommission. 


XVm.  SITZUNG  VOM  6.  JULI  1904. 


Der  Sekretär  legt  die  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke vor^  und  zwar: 

1.  ,Der  Baum  der  Erkenntnis.  Eine  mythologisch-etymo- 
logische Studie  von  Bernhard  Marr.  1904'; 

2.  ^Goethe  und  Osterreich.  Briefe  mit  Erläuterungen. 
2.  Teil.  Herausgegeben  von  August  Sauer.  (Schriften  der 
Goethe-Qesellschaft,  18.  Band.)  Weimar  1904',  vom  Autor 
übersandt; 

3.  yQuido  Ho  dura:  Näfeöi  LitomySlskö  (Dialektologie). 
Leitomischl  1904'  (Litomyälsko  VI.  poMdi  Anton  Tomiöek)^ 
übersandt  vom  Herausgeber; 

4.  ,C.  k.  Rada  szkolna  krajowa  o  stanie  wychowania  pu- 
blicznego  w  roku  szkolnym  1902/3.  Lemberg  1903'. 

£^  wird  für  diese  Einsendungen  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  überreicht  die  beiden  eben  erschienenen 
Faszikel  des  Thesaurus  linguae  latinae^  und  zwar:  Vol.  II, 
Fase.  VI^  und  Index  librorum  scriptorum  inscriptionum  ex  qui- 
bus  exempla  adferuntur,  Leipzig  1904. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  preuß.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin^  worin  mitgeteilt  wird^  daß  der 
Vorstand  der  Diez-Stiftung  den  aus  derselben  im  Jahre  1904 
zu  vergebenden  Preis  im  Betrage  von  1800  Mark  Herrn  Dr. 
Emil  Levy,  a.  o.  Professor  der  romanischen  Philologie  an  der 
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Universität  Freibarg  in  Baden,  flir  die  ersten  vier  Bände  seines 
yProvenzalischen  Sapplementwörterbaches,  Leipzig  1894 — 1904' 
zuerkannt  hat. 

Zur  Kenntnis. 


XIX.  SITZUNG  VOM  5.  OKTOBER  1904. 


Der  Vorsitzende,  Seine  Exzellenz  von  Hartel,  begrüßt 
die  Mitglieder  bei  der  Wiederaufnahme  ihrer  akademischen 
Tätigkeit  nach  den  Ferien. 


Derselbe  legt  als  Obmann  der  Kirchenväter -Kommission 
die  beiden  neuerschienenen  Bände  des  Corpus  scriptor.  eccles. 
latin.  vor,  und  zwar: 

Vol.  XXXXIII.  Sancti  Aureli  Aagustini  opera  (Sect.  III, 
pars  4)  de  consensu  evangelistarum  libri  quattuor  ex  recen- 
sione  Francisci  Weihrich.  Wien  1904,  und 

Vol.  XXXXV.  Scriptores  ecclesiastici  minores  saec.  IV. 
V.  VI.  Fasciculus  1.  Euagrii  altercatio  legis  inter  Simonem 
Judaeum  et  Theophilum  Christianum  ex  recensione  Ekluardi 
Bratke.  Wien  1904. 

Zur  Kenntnis.  

Das  w.  M.,  Seine  Exzellenz  von  Inama-Sternegg,  legt 
als  Obmann  der  Weistttmer-  und  Urbarkommission  den  kürz- 
lieh  erschienenen  ersten  Band  der  1.  Serie  der  ^Österreichischen 
Urbare'  vor,  enthaltend:  ,Die  landesfürstlichen  Urbare  Nieder- 
und  Oberösterreichs  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert.  Im 
Auftrage  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  unter  Mit- 
wirkung von  Dr.  W.  Levec  herausgegeben  von  Alfons  Dopsch. 
Wien  und  Leipzig  1904.* 

Zur  Kenntnis. 

SitsuiKbw.  d.  phil.-hisi  Ol.  OL.  Bd.  b 
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Der  Sekretär  legt  den  kürzlich  erschienenen  Faszikel  7 
des  IL  Bandes  des  Thesaurus  linguao  latinae^  Leipzig  1004, 
vor ;  desgleichen  die  folgenden  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke : 

1.  ,Codex  Magliabecchiano  XIII.  3.  Manuscrit  Mexicain 
post-Colombien  de  la  Biblioth^ue  nationale  de  Florence,  repro- 
duit  en  photochromographie  aux  frais  du  Duc  de  Loubat, 
correspondant  de  Tlnstitut.  Danesi,  Rome  1904'; 

2.  jKavallerie Verwendung,  Aufklärung  und  Armeeführung 
bei  der  Hauptarmee  in  den  entscheidenden  Tagen  vor  Leipzig 
(2.  bis  14.  Oktober  1813).  Bearbeitet  nach  den  Feldakten  und 
anderen  authentischen  Quellen  von  Hugo  Kerchnawe.  Wien 
1904',  übersandt  von  der  Direktion  des  k.  und  k.  Kriegsarchives 
in  Wien; 

3.  ,Das  Wiener  Versorgungsheim.  Eine  Gedenkschrift 
zur  Eröffnung,  im  Auftrage  der  Gemeinde  Wien  verfaßt  von 
Dr.  Jakob  Dont.  1904'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  k.  und  k.  Oberst- 
kämmereramtes in  Wien,  betreffend  die  Allerhöchste  Ernennung 
Sr.  Exzellenz,  des  wirklichen  geheimen  Rates  Leopold  Freiherrn 
von  Gudenus,  zu  Sr.  k.  und  k.  apost.  Majestät  Oberstkämmerer. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  überreicht  die  im  Wege  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Kultus  und  Unterricht  durch  Vermittlung  des 
k.  und  k.  Ministeriums  des  kais.  und  königl.  Hauses  und  des 
Äußeren  übersandte,  aus  Anlaß  der  Feier  des  200jährigen  Be- 
standes der  königl.  preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Berlin  hergestellte  Plakette  nebst  einem  Begleitschreiben  Sr. 
Exzellenz  des  königl.  preuß.  Ministers  der  geistÜchen,  Unter- 
richts- und  Medizinalangelegenheiten  Dr.  Studt  in  Berlin. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


XIX 

Der  Sekretär  verliest  ein  aus  Maasmünster,  18.  Jali,  da- 
tiertes Schreiben  des  k.  M.  im  Aaslande,  Herrn  geh.  Rates 
Professors  Dr.  Ludwig  Friedländer,  worin  derselbe  flir  die 
ihm  seitens  der  kais.  Akademie  zu  seinem  80.  Geburtstage  tele- 
graphisch dargebrachten  Glückwünsche  dankt. 

Zur  Kenntnis. 

Endlich  verliest  der  Sekretär  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Mini- 
steriums fUr  Kultus  und  Unterricht,  worin  die  kais.  Akademie 
eingeladen  wird,  sich  an  dem  anläßlich  der  Ausstellung  in 
Lüttich  im  Jahre  1905  geplanten  internationalen  Kongreß  fUr 
Reproduktion  von  Handschriften,  Münzen  und  Siegeln  durch 
Entsendung  von  Delegierten  zu  beteiligen. 

Zur  Kenntnis. 


XX.  SITZUNG  VOM  12.  OKTOBER  1904. 

Seine  Exzellenz,  der  versitzende  Vizepräsident  Ritter  von 
Hartel,  begrüßt  das  neugewählte  wirkliche  Mitglied,  Herrn 
Professor  Dr.  Emil  von  Ottenthai,  und  heißt  denselben  herz- 
lich willkommen. 

Der  Sekretär,  Hofrat  Ritter  von  Karabacek,  verliest 
die  nachstehende  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus 
und  Unterricht: 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschließung  vom  10.  September  1904  die  Wieder- 
wahl des  emeritierten  ordentlichen  Professors  der  Geologie  an 
der  Universität  in  Wien  Dr.  Eduard  Sueß  zum  Präsidenten  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  für  die  statutenmäßige 
Funktionsdauer  von  drei  Jahren  allergnädigst  zu  bestätigen, 
ferner  zu  wirklichen  Mitgliedern  dieser  Akademie,  und  zwar  in 
der  philosophisch -historischen  Klasse  den  ordentlichen  Pro- 
fessor der  Geschichte  und  der  historischen  Hilfswissenschaften 
und  Vorstand  des  Institutes  für  österreichische  Geschichts- 
forschung an  der  Universität  in  Wien  Dr.  Emil  v.  Ottenthai 
sowie   den   emeritierten   ordentlichen  Professor   der  politischen 
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Ökonomie  an  der  Universität  in  Wien,  Mitglied  des  Herren- 
baases, Hofrat  Dr.  Karl  Menger  und  in  der  mattiematisch- 
naturwissenschaftlichen  Klasse  den  ordentlichen  Professor  der 
theoretischen  Physik  an  der  Universität  in  Wien  Hofrat  Dr. 
Ludwig  Boltzmann  huldvollst  zu  ernennen  geruht. 

Seine  k.  und  k.  apostolische  Majestät  haben  ferner  die 
Wahl  des  königlichen  italienischen  Botschafters  a.  D.  Konstantin 
Grafen  Nigra,  des  Professors  für  Sanskrit  und  vergleichende 
Sprachforschung  an  der  Universität  in  Utrecht  Dr.  Heinrich 
Kern  und  des  ordentlichen  Professors  der  klassischen  Philo- 
logie an  der  Universität  in  Bonn,  geheimen  Regierungsrates 
Dr.  Hermann  Usener  zu  Ehrenmitgliedern  der  philosophisch- 
historischen Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  im  Aus- 
lande huldreichst  zu  genehmigen  und  die  weiteren  von  der 
Akademie  vollzogenen  Wahlen  korrespondierender  Mitglieder 
im  In-  und  Ausland  allergnädigst  zu  bestätigen  geruht,  und 
zwar  in  der  philosophisch-historischen  Klasse:  die  Wahl  des 
außerordentlichen  Professors  der  römischen  Altertumskunde  an 
der  Universität  in  Wien  Regierungsrates  Dr.  Wilhelm  Kubi- 
tschek,  Kustos  am  kunsthistorischen  Hofmuseum,  des  ordent- 
lichen Professors  der  Geschichte  des  Altertums  an  der  Universität 
in  Graz  Dr.  Adolf  Bauer,  des  ordentlichen  Professors  der 
klassischen  Archäologie  an  der  Universität  in  Wien  Dr.  Emil 
Reisch,  des  ordentlichen  Professors  der  österreichischen  Ge- 
schichte an  der  Universität  in  Graz  Dr.  Karl  Uhlirz,  des 
ordentlichen  Professors  der  politischen  Ökonomie  an  der  Uni- 
versität in  Wien  Hofrates  Dr.  Eugen  Philippovich  v.  Phi- 
lippsberg und  des  Präsidenten  der  Anthropologischen  Gesell- 
schaft in  Wien  Ferdinand  Freiherm  v.  Andrian-Werburg  zu 
korrespondierenden  Mitgliedern  im  Inlande,  dann  die  Wahl  des 
Geheimrates  Dr.  Karl  Theodor  Ritter  v.  Heigel,  Präsidenten 
der  königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften,  ordent- 
lichen Professors  der  Geschichte  an  der  Universität  in  München, 
des  Professors  der  semitischen  Philologie  an  der  Universität 
Berlin  Dr.  Eberhard  Schrader,  des  Professors  der  neueren 
Geschichte  an  der  Universität  in  Florenz  Pasquale  Villari, 
Präsidenten  der  R.  Accademia  dei  Lincei  in  Rom,  des  Pro- 
fessors der  Altertumskunde  an  der  Pariser  Universität  Georges 
Per  rot,  des  Professors  der  romanischen  Philologie  an  der  Uni- 
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versität  Straßbarg  i.  E.  Dr.  Gustav  Gröber  und  des  ordent- 
lichen Professors  der  Staatswissenschaften  an  der  Universität 
Berlin  Geheimen  Rates  Dr.  Adolf  Wagner  zu  korrespon- 
dierenden Mitgliedern  im  Ausland;  in  der  mathematisch -natur- 
wissenschaftlichen Klasse:  die  Wahl  des  ordentlichen  Professors 
der  pathologischen  Anatomie  an  der  deutschen  Universität  in 
Prag  Hofrates  Dr.  Hans  Chiari,  des  ordentlichen  Professors 
der  mathematischen  Physik  an  der  Universität  in  Czernowitz 
Dr.  Ottokar  Tumlirz,  des  ordentlichen  Professors  der  Geodäsie 
und  sphärischen  Astronomie  an  der  deutschen  technischen  Hoch- 
schule in  Brunn  Hofrates  Gustav  Niessl  v.  Mayendorf,  des 
ordentlichen  Professors  der  Botanik,  technischen  Warenkunde 
und  Mikroskopie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien  Dr. 
Franz  Ritter  v.  Höhnel  und  des  ordentlichen  Professors  der 
systematischen  Botanik  und  des  Direktors  des  botanischen 
Gartens  an  der  deutschen  Universität  in  Prag  Dr.  Günther 
Ritter  Beck  v.  Mannagetta  zu  korrespondierenden  Mitgliedern 
im  Inland,  endlich  die  Wahl  des  emeritierten  Professors  der 
Mathematik  und  Astronomie  an  der  John  Hopkins-Uni versity 
in  Baltimore  Simon  Newcomb,  Foreing  Secretary  der  National 
Academy  of  Sciences  in  Washington,  derzeit  in  Washington, 
des  ordentlichen  Professors  der  Botanik  an  der  Universität 
in  Leipzig  Geheimrates  Wilhelm  Pfeffer,  des  Professors  der 
Chemie  an  der  Pariser  Universität  und  an  der  Ecole  pratique 
des  hautes  ^tudes  k  la  Sorbonne  Henry  Moissan,  des  ordent- 
lichen Professors  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Uni- 
versität in  Heidelberg  Geheimen  Bergrates  Dr.  Karl  Harry  Fer- 
dinand Rosenbusch,  des  ordentlichen  Professors  der  Chemie 
an  der  Universität  in  Leipzig  Geheimrates  Dr.  Wilhelm  Ost  wald 
und  des  ordentlichen  Professors  der  Zoologie  an  der  Universität 
in  Heidelberg  Geheimrates  Dr.  Otto  Butschli  zu  korrespon- 
dierenden Mitgliedern  im  Ausland. 


Die  königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Mün- 
chen übersendet  den  Bericht  des  Sekretariats  über  die  45. 
Plenarversammlung  ihrer  historischen  Kommission. 

Zur  Kenntnis. 
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Herr  Professor  Dr.  Konrad  Schiff  mann  in  Linz  über- 
sendet einen  ersten  Bericht  über  das  Ergebnis  der  ihm  von 
der  Weistümer-  und  Urbarkommission  übertragenen  Bereisang 
der  geistlichen  Archive  Oberösterreichs. 

Wird   der  Weistümer-   und  Urbarkommission  abgetreten. 


Der  Sekretär  legt  einen  vorläufigen  Bericht  des  Herrn 
Professors  Dr.  Ernst  Sellin  in  Wien  über  seine  diesjährige 
Ausgrabung  auf  dem  Teil  Ta^annek  in  Palästina  vor. 


Das  k.  M.  Herr  Professor  Dr.  Johann  Loserth  in  Graz 
übersendet  eine  Sammlung  von  Akten  und  Korrespondenzen 
zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Innerösterreich  unter 
Ferdinand  H.  1.  Teil:  Die  Zeiten  der  Regentschaft  und  die 
Auflösung  des  protestantischen  Schul-  und  Kirchenministeriums 
in  Innerösterreich  1590 — 1600  und  ersucht  um  deren  Aufnahme 
in  die  zweite  Abteilung  der  Fontes  rerum  Austriacarum. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Kommission. 


Der  Sekretär  legt  mehrere  von  Herrn  cand.  prof.  Deme- 
trius  Cioloca  aus  dem  Nachlasse  des  Professors  Wilhelm 
Schmidt  in  Suczawa  übersandte  Manuskripte  vor,  und  zwar: 

1.  ,Die  Regesten  der  Archive  im  Markgrafentume  Mähren  II 
(Iglau,  Znaim)^; 

2.  ,Das  Stadtarchiv  von  Mährisch-Neustadt'; 

3.  ,Das  fürstbischöfliche  Kapitulararchiv  in  Olraütz'. 
Ferner  noch  18  kleinere  Manuskripte  zur  Geschichte  der 

Moldau. 

Werden  an  die  historische  Kommission  geleitet. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Heinzel  erstattet  an  Stelle  des 
w.  M.  Herrn  Hofrates  Gomperz  namens  der  Kommission  zur 
Herausgabe  eines  Thesaurus  linguae  latinae  Bericht  über  die 
Münchener  Konferenz  vom  12.  und  13.  Juli  1.  J. 
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XXL  SITZUNG  VOM  19.  OKTOBER  1904. 


Der  Sekretär,  Hof  rat  Ritter  von  Karabacek^  verliest 
die  Dankschreiben  der  Herren  Emil  Reisch  in  Wien,  Gustav 
Gröber  in  Straßburg,  Karl  Theodor  Ritter  von  Heigel  in 
München  und  Eberhard  Schrader  in  Berlin  für  ihre  Wahl 
zu  korrespondierenden  Mitgliedern  der  Akademie. 

Weiters  verliest  der  Sekretär  das  Dankschreiben  des 
Vereines  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  in  Berlin  für 
die  geschenkweise  Überlassung  der  akademischen  Publikationen. 

Zur  Kenntnis. 


Der  Sekretär  üben*eicht  namens  des  Autors,  des  w.  M. 
Hofrates  Dr.  A.  von  Luschin-Ebengreuth  in  Graz,  dessen 
neuestes  Werk:  , Allgemeine  Münzkunde  und  Geldgeschichte 
des  Mittelalters  und  der  Neueren  Zeit  (Handbuch  der  Mittel- 
alterlichen und  Neueren  Geschichte,  herausgegeben  von  G.  v. 
Below  und  F.  Meinecke,  Abteilung  V).  München  und  Berlin 
1904^  für  die  akademische  Bibliothek. 

Es  wird  für  diese  Spende,  welche  der  Bibliothek  einver- 
leibt werden  wird,  der  Dank  ausgesprochen. 


Weiters  legt  der  Sekretär  die  folgenden  an  die  Klasse 
gelangten  Druckwerke  vor,  und  zwar: 

1.  ,Sweden.  Its  People  and  its  Industry.  Historical  and 
Statistical  Handbook  published  bj  order  of  the  Government 
edited  by  Gustav  Sundbär g.  Stockholm  1904'; 

2.  ^Catilogo  del  Museo  de  los  Excelentisimos  Sonores 
Marqueses  de  Casa-Loring,  que  redacta  el  Excmo.  Sr.  Don 
Manuel  R.  de  Berlanga.  Mdlaga,  Bruxelles  1903',  übersendet 
vom  Herausgeber; 

3.  , Fünfundzwanzig  Jahre  Schmalspurbahn  in  Bosnien. 
1879 — 1904.  Ein  kurzer  Überblick  der  Entwicklung  der  bosn.- 
herzeg.  Schmalspurbahn,  verfaßt  aus  Anlaß  des  25.  Jahrestages 
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der  Eröffnung  der  ersten  Linie  Bosnisch- Brod — Zeniea,  von 
Richard  Uaemmerle.  Sarajevo  1904*,  übersendet  vom  Ver- 
fasser; 

4.  ^Jahrbnch  der  Export-Akademie  des  k.  k.  österreichi- 
schen Handelsmaseums.  Fünftes  Studienjahr  1902/3.  Wien  1904', 
übersendet  von  der  Direktion  des  k.  k.  österreichischen  Handels- 
museums ; 

5.  ,Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen  von 
Dr.  Eduard  Langer.  Braunau  i.  B.  1904.  IV.  Band,  2.  Heft^ 
vom  Herausgeber  übersandt. 

Es  wird  für  diese  Werke  der  Dank  der  Klasse  ausge- 
sprochen. 

Der  Sekretär  überreicht  ein  Zirkular  des  vorbereitenden 
Komitees  für  die  im  Jahre  1905  zu  Algier  stattfindende 
XIV.  Session  des  internationalen  Orientalisten -Kongresses,  über- 
sendet vom  Präsidenten  des  Komitees,  Herrn  Ren^  Basset  in 
Mustapha. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  legt  einen  Reisebericht  des  Herrn  Dr.  Rudolf 
Wolkan,  Skriptors  an  der  k.  k.  Universitäts- Bibliothek  und 
Privatdozenten  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien,  vor  über  die 
Vorarbeiten  zu  einer  Neuherausgabe  der  Korrespondenz  des 
Aeneas  Sylvius  Piccolomini. 

Geht  an  die  historische  Kommission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Dr.  Johann  von  Kelle  in  Prag 
übersendet  eine  fUr  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Unter8Uchungen  über  das  Inevitabile  sive 
dialogus   de   praedestinatione  et  libero  arbitrio   des  Honorius^ 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


XXII.  SITZUNG  VOM  2.  NOVEMBER  1904. 


Der  Sekretär  verliest  die  Dankschreiben  der  Herren  k.  M. 
Adolf  Bauer  in  Oraz,  Karl  Uhlirz  in  Qraz,  Adolf  Wagner 
in  Berlin^  Pasqnale  Villari  in  Florenz  und  des  E.-M.  Heinrich 
Kern  in  Utrecht  für  ihre  Wahl  za  Mitgliedern  der  kaiser- 
liehen Akademie. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  das  von  den  Eigentümern  der 
VoBsischen  Zeitung  in  Berlin  übersandte  Jubiläumswerk  ^Die 
Vossische  Zeitung.  Geschichtliche  Rückblicke  auf  drei  Jahr- 
hunderte von  Arend  Buchholt z.  Zum  29.  Oktober  1904. 
Berlin  1904^ 

Die  Klasse  spricht  hierfür  ihren  Dank  aus  und  reiht  das 
Werk  in  die  akademische  Bibliothek  ein. 


Der  Sekretär  legt  weiters  eingelaufene  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1 .  ^Geschichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  von  Professor 
Oskar  Jäger.  I.  1800-1852.  H.  1852—1900.  Leipzig   1904'; 

2.  ,Über  die  sumerisch-gruzinische  Spracheinheit  (Auszug 
aas  der  böhmischen  Abhandlung)  von  Ph.  0.  Karl  Kram  ah 
Prag  1904*; 

3.  yDie  älteste  Urkunde  des  Klosters  Putna,  zur  vierhundert- 
jährigen Gedenkfeier  des  Todes  Stephans  des  Großen  heraus- 
gegeben von  Professor  Dr.  Eugen  Kozak.  Czemowitz  1904'; 

4.  ^Reformen  im  österreichischen  Verkehrs-  und  Rechts- 
leben. Von  Dr.  Heinrich  Herbatschek.  Wien  1904'; 

ö.  ^Kriege  unter  Kaiser  Josef  U.  Nach  den  Feldakten 
und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegs- 
geschichtlichen Abteilung  des  k.  und  k.  Kriegsarchives  von 
Oskar  Criste.  Wien  1904'^  übersandt  von  der  Direktion  des 
k.  und  k.  Kriegsarchives  in  Wien. 

Es  wird  fbr  diese  Einsendungen  der  Dank  der  Klasse 
ausgesprochen. 
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Das  k.  M.  Herr  Dr.  Alexander  Conze  in  Berlin  über- 
sendet die  XIII.  Lieferung  der  ^Attischen  Grabreliefs ,  Berlin 
1904^ 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  verliest  mehrere  Zuschriften  betreflFend  Ver- 
zeichnisse von  Urbaren  und  ähnlichen  Registern,  und  zwar : 

1.  vom  k.  k.  Statthaltereipräsidium  für  Böhmen  in  Prag, 

2.  vom  Präsidium  des  k.  k.  österreichischen  Oberlandes- 
gerichtes in  Wien, 

3.  vom  k.  k.  Justizministerium  in  Wien, 

4.  vom  Bürgermeisteramte  der  Stadt  Znaim  und 

5.  vom  Pfarramte  Osovä  Bytyäka  in  Mähren. 
Werden  der  Weistümer-  und  Urbarkommission  abgetreten. 


XXIII.  SITZUNG  VOM  9.  NOVEMBER  1904. 


Der  Sekretär  verliest  das  Dankschreiben  Sr.  Exzellenz 
des  Grafen  Constantino  Nigra  in  Rom  für  seine  Wahl  zum 
auswärtigen  Ehrenmitgliede  der  Klasse. 

Zur  Kenntnis. 

Die  Vorstehung  des  k.  k.  Institutes  flir  österreichische 
Geschichtsforschung  an  der  Universität  Wien  lädt  zu  der 
Freitag  den  11.  d.  M.  stattfindenden  Feier  des  50jährigen  Be- 
Standes  ein. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Sekretär  überreicht  die  folgende  vom  Ärchaeological 
Survey  Department  of  India  in  Bombay  übersendete  große 
Serie  von  Sanskrittextausgaben,  und  zwar: 

1.  Bombay  Sanskrit  Series  No.  I— VIII,  XII,  XIII,  XVI, 
XVII,  XXIII,  XXIV,  XXXI,  XXXIII,  XXXIV,  XXXV, 
XXXVII,  XL-XLVI,  XLVIII,  XLIX,  L-LIV,  LVI— LX, 
LXII,  LXIII;  ferner: 
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2.  The  Vyäkarana-Mah^bhäshya  of  Patanjali  edited  hy 
F.  Kielhorn.  Vol.  I; 

3.  A  Concordance  to  the  principal  TJpanishads  and  Bha- 
gavadgitä  by  G.  A.  Jacob. 

Es  wird  fdr  diese  Spende  der  Dank  der  Klasse  ausge- 
sprochen und  die  Werke  werden  der  akademischen  Bibliotliek 
einverleibt. 

Weiters  legt  der  Sekretär  die  folgenden  Druckwerke  vor, 
und  zwar: 

1.  ,Prolegomena  zu  einer  Wieland -Ausgabe.  Im  Auftrage 
der  deutschen  Kommission  entworfen  von  Professor  Dr.  Bern- 
hard Seuffert  in  Graz.  (Aus  dem  Anhang  zu  den  Abhand- 
lungen der  königl.  preußischen  Akademie  der  Wissenschaften 
vom  Jahre  1904.)  Berlin  1904^; 

2.  ,Colorado  College  Studies :  Modern  Language  Number. 
Colorado,  June  1904'; 

3.  ,La  banda  real  de  Castilia  por  Don  Rafael  Ramirez 
de  Arellano.  1899*; 

4.  ,Relacion  de  las  Ceremonias  y  ritos  y  poblicacion  y 
gobernacion  de  los  Indios  de  la  provincia  de  Mechuacan. 
Morella  1904'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  überreicht  eine  mit  der  Bitte  um  Aufnahme 
in  das  Archiv  für  österreichische  Geschichte  eingesandte  Ab- 
handlung des  Herrn  Dr.  Erh.  Waldemar  Kanter  in  München, 
betitelt:  ,Die  Ermordung  König  Ladislaws  (1457/. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Kommission. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  16.  NOVEMBER  1904. 

Der  Sekretär  verliest  das  Dankschreiben  des  Herrn 
Professors  Dr.  Wilhelm  Kubitschek  in  Wien  für  seine  Wahl 
zara  korrespondierenden  Mitgliede  im  Inlande. 

Zur  Kenntnis. 
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Der  Sekretär  überreicht  den  eben  erschienenen  VII.  Fas- 
zikel des  Vol.  I  des  ^Thesaurus  lingoae  latinae.  Leipzig  1904'; 
femer  die  folgenden  Werke^  und  zwar: 

1.  jLudwig  Arndts  Ritter  von  Arnesberg.  Zur  Erinnerung 
an  die  100jährige  Wiederkehr  seines  Geburtstages  (1903)  von 
Erwin  Grueber.  München  1904'; 

2.  ,Präcis  de  Grammaire  Fklie  accompagnö  d'un  choix 
de  textes  graduös  par  Victor  Henry.  Paris  1904'; 

3.  ,Die  Universitäten.  Rückblick  und  Ausblick.  Rede,  ge- 
halten  bei  der  Rektorsinauguration  an  der  k.  k.  Karl  Franzens- 
üniversität  zu  Graz  am  4.  November  1904  von  Hofrat  Pro- 
fessor Dr.  Luschin  von  Ebengreuth.  Graz  1904'. 

IEb  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Die  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Graz  dankt  für  das 
ihr  geschenkweise  überlassene  Werk  ,Saemundar-Edda,  heraus- 
gegeben von  F.  Detter  und  R.  Heinzel^ 

Zur  Kenntnis.  

Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Statthalterei- 
präsidiums für  Böhmen  in  Prag,  betreffs  nachträglich  einge- 
langter Berichte  der  k.  k.  Bezirkshauptraannschaften  über  vor- 
handene Verzeichnisse  von  Urbaren  und  ähnlichen  Registern. 

Geht  an  die  Weistümer-  und  Urbarkommission. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Oswald  Redlich  überreicht 
namens  der  historischen  Kommission  die  eben  zur  Ausgabe 
gelangte  erste  Abteilung  der  ^Regesta  Habsburgica.  Regesten 
der  Grafen  von  Habsburg  und  der  Herzoge  von  Österreich 
aus  dem  Hause  Habsburg.  Herausgegeben  mit  Unterstützung 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  und  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Kultus  und  Unterricht  vom  Institut  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung  unter  Leitung  von  Oswald  Redlich. 
I.  Abteilung:  Die  Regesten  der  Grafen  von  Habsburg  bis  1281, 
bearbeitet  von  Harold  Steinacker.  Innsbruck  1904^ 

Zur  Kenntnis. 
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XXV.  SITZUNG  VOM  30.  NOVEMBER  1904. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  mährischen 
Landesbibiiothek  in  Brunn,  worin  dieselbe  sich  bereit  erklärt^ 
der  internationalen  Handschriftcnverleihnng  bedingungslos  bei- 
zutreten. 

Zur  Kenntnis. 

Der    Sekretär  überreicht     den     soeben     ausgegebenen 

CXLVIII.  Band  der  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Klasse^ 
Wien  1904. 

Zur  Kenntnis.  

Weiters  legt  derselbe  das  eingesandte  Werk  vor:  ,Die 
k.  und  k.  Konsularakademie  von  1754  bis  1904.  Festschrift 
zur  Feier  des  hundertfünfzigjährigen  Bestandes  der  Akademie 
und  der  Eröffnung  ihres  neuen  Gebäudes.  Herausgegeben  im 
Auftrage  des  k.  und  k.  Ministers  des  kaiserlichen  Hauses  und 
des  Äußeren,  Agenor  Graf  Goluchowski  von  Goluchowo. 
Wien  1904'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  von  Ottenthai  überreicht  die 
Festschrift  zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestandes  des  k.  k. 
Institutes  für  österreichische  Geschichtsforschung.    Wien  1904. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


XXVL  SITZUNG  VOM  7.  DEZEMBER  1904. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Oberlandes- 
gerichtspräsidiums in  Wien  betreffs  Übermittlung  des  Ver- 
zeichnisses der  in  den  unterstehenden  Amtern  vorfindlichen 
Urbare  und  ähnlichen  Register. 

Geht  an  die  Weistümer-  und  Urbarkommission. 


XXX 

Der  Sekretär  überreicht  die  an  die  Klasse  gelangten 
Druckwerke,  und  zwar: 

1.  jlstoria  Romänilor  Macedoneni  din  timpurilc  eele  mai 
vechi  pänä  in  zilele  noastre  de  Ion  Arginteanu.  Bucurcsti  lli04*; 

2.  jSbornik  dokumentov  kasajuöichsa  administrativnago 
ustpoistva  BJevero-zapadnago  kraja  pri  imperatrizje  Ekate- 
rinje  IL  (1792—1796).  Wilna  1903'. 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


XXVII.  SITZUNG  VOM  14.  DEZEMBER  1904. 


Se.  Exzellenz  der  Vizepräsident  verliest  in  Vertretung 
des  am  Erscheinen  bei  der  heutigen  Sitzung  verhinderten 
Sekretärs  eine  Zuschrift  des  hohen  Kuratoriums  der  kais. 
Akademie,  wornach  Seine  kais.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog- Kurator  der  beantragten  Anbe- 
raumung der  nächsten  Feierlichen  Sitzung  auf  Samstag  den 
31.  Mai  1905,  um  4  Uhr  nachmittags,  beziehungsweise  um  6 
oder  7  Uhr  abends.  Seine  Genehmigung  erteile. 


Derselbe  verliest  ferner  ein  Schreiben  der  Fi'au  Lili 
Usener  in  Bonn,  worin  dieselbe  namens  ihres  schwer  er- 
krankten Gatten,  Herrn  geheimen  Regierungsrates  Professors 
Dr.  Hermann  Usener,  für  dessen  Wahl  zum  auswärtigen 
Ehrenmitgliede  der  kais.  Akademie  dankt;  ferner  ein  Schreiben 
des  Herrn  Hofrates  Professors  Dr.  Eugen  Philippovich  von 
Philippsberg,  worin  derselbe  flir  seine  Wahl  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  im  Inlande  dankt. 

Zur  Kenntnis. 

Der  Vorsitzende  überreicht  ferner  das  von  der  Direktion 
des  k.  und  k.  Kriegsarchives  in  Wien  übersandte  Werk  ,Die 
letzte  Operation  der  Nordarmee  1866.  Vom  15.  Juli  bis  zum 
Eintritte  der  Waffenruhe.  Fortsetzung  von:  Die  kritischen  Tage 
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von  Olmütz  im  Juli  1866.  Mit  Benützung  der  Feldakten  des 
k.  und  k.  Kriegsarchives  bearbeitet  von  einem  (Jeneralstabs- 
offizier.  Wien  1905^ 

Es  wird  bierfür  der  Dank  aasgesprochen. 


Der  Vorsitzende  verliest  weiters  eine  Zuschrift  der  königl. 
bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München,  worin  von 
der  erfolgten  Konstituierung  des  Rcdaktionskomitecs  für  das 
jCorpus  der  griechischen  Urkunden  des  Mittelalters  und  der 
neueren  Zeit'  Mitteilung  gemacht  und  um  die  nachträgliche 
Genehmigung  der  assoziierten  Akademien  ersucht  wird. 

Die  Klasse  erklärt  sich  einverstanden. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Anton  E.  Schönbach  in  Graz 
übersendet  mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Uber  Hermann  von  Reun^ 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 
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L  SITZUNG  VOM  4.  JÄNNER  1905. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von 
dem  am  29.  Dezember  1904  erfolgten  Ableben  des  w.  M.  der 
mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse ,  Herrn  Hofrates 
Dr.  Friedrich  Brauer  in  Wien. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  des  hohen  Kura- 
toriums der  kais.  Akademie,  wonach  Seine  k.  und  k.  Hoheit 
der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog-Kurator  die  Wahl  des 
Präsidenten  der  Akademie,  Herrn  Professor  E.  Sueß,  zum  Vor- 
sitzenden und  des  Vizepräsidenten,  Sr.  Exzellenz  W.  von  Hartel, 
zum  Vorsitzenden-Stellvertreter  des  Ausschusses  der  internatio- 
nalen Assoziation  mit  Dank  zur  höchsten  Kenntnis  zu  nehmen 
geruht  habe. 

Der  Sekretär  verliest  ferner  eine  Zuschrift  der  k.  k.  n.-ö. 
Statthalterei  in  Wien,  betreffs  der  Modalitäten  des  Vor- 
schlages für  die  Bewerbung  um  den  Friedenspreis  der  Nobel- 
stiftung für  das  Jahr  1905. 


Das  k.  M.  im  Auslande,  Herr  Hofrat  Dr.  Ludwig  Ritter 
von  Rockinger,  Direktor  des  allgemeinen  Keichsarchives  in 
München,  dankt  für  die  ihm  seitens  der  kais.  Akademie  aus 
Anlaß  seines  80.  Geburtstages  übersandte  Glückwunschadresse. 

Zur  Kenntnis.  

Das  archäologische  Kabinett  der  k.  k.  böhmischen  Uni- 
versität  in  Prag  dankt  für  die  Überlassung  der  ,Mitteilungen 
der  prähistorischen  Kommission^ 

Zur  Kenntnis. 


XXXIII 

Der  Sekretär  überreicht  einen  von  Herrn  Professor  Dr. 
Konrad  Schiffmann  in  Linz-Urfahr  übersandten  zweiten  Be- 
richt über  die  Ergebnisse  seiner  im  Auftrage  der  Weistümer- 
nnd  Urbarkommission  unternommenen  Bereisung  der  ober- 
österreichischen Pfarrarchive. 

Wird  der  Weistümer-  und  Urbarkommission  abgetreten. 


Der  Sekretär  überreicht  den  nunmehr  gedruckt  vorlie- 
genden Bericht  über  die  Verhandlungen  der  zweiten  Vollver- 
sammlung der  internationalen  Assoziation  zu  London,  25.  bis 
27.  Mai  1904;   übersandt  von  der  Royal  Society  in  London. 


Der  Sekretär  legt  einen  vom  Präsidenten  des  Exekutiv- 
komitees für  die  Herausgabe  einer  ^Realenzyklopädie  des  Islam', 
k.  M.  Professor  M.  J.  de  Goeje  in  Leiden,  übermittelten  Aus- 
zug aus  dem  Verhandlangsprotokoll  der  literarischen  Sektion 
der  II.  Generalversammlung  der  internationalen  Assoziation  zu 
London,  25.  Mai  1904,  vor. 

Oeht  an  die  Verbandkommission. 


Seine  Exzellenz  der  Vorsitzende  überreicht  namens  der 
akademischen  Kirchenväter -Kommission  den  letzten  Teil  der 
Arbeit  von  Professor  Dr.  Heinrich  Schenkl  in  Graz  ,Bibliotheca 
patrum  latinorum  Britannica',  dritten  Bandes  dritte  Abteilung, 
fUr  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Der  Sekretär  legt  ein  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in  die 
Sitzangsberichte  übersandtes  Manuskript  vor,  betitelt:  ^Archäo- 
logische Studien  auf  dem  Gebiete  von  Poetovio*  von  Herrn 
Dr.  Ferdinand  Pischinger  in  Graz. 

Die  Abhandlung  wird  zunächst  einer  Kommission  zur 
Begutachtung  und  Antragstellung  zugewiesen. 


8itzQng8b«r.  d.  pbil.-hist.  Kl.  OL.  Bd. 


^4-^ 


3#'^'v> 


^>€<?)(5äG^- 


SITZUNGSBERICHTE 


DES  KAISERLICHEN 


AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


PHrLOSOPHISCHHISTORISCHE  KLASSE. 


GL  BAND. 


JAHRGANG  1904/5. 


WIEN,  1905. 


IN    KOMMISSION    BEI    ALFRED    HOLDER 


K.  U.  I.  BOF-  UKD  mmrERSniTS-BÜCHHiUDLER 
BÜCHBllIDLSR  DIR  KAI8IRU0HIH  AIADBHIB  DIR  WUSEKSOHAmN. 


9«0($^9G 
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I. 
Beiträge  zur  Erklärung  altdeutscher  Dichtwerke. 

Von 

Anton  E.  Schonbaoh, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissensckaften. 

Vierten  Stück: 

Die  Sprüche  des  Bruder  Wernher.  II. 


(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  11.  Mai  1904.) 


39  =  C  30;  MSH.  2,  235'  (VII,  1). 

Swenne  ich  von  Akers  kmne  gewant 

her  in  der  Tintschen  hahe, 

min  kunst  erschillet  in  diu  lant, 

daz  eteslicher  wol  da  vtir  geswttere, 

Der  niht  vor  schänden  ist  bewart.  5 

so  müeze  ich  Kristes  grabe 

nie  m6r  geleisten  mine  vart, 

ob  ich  die  selben  niht  mit  schelten  rüere! 

Die  wile  s8  gibe  ich  in  allen  vride, 

daz  ich  ir  laster  offenb&re  gesinge:  lo 

nnd  weiz  doch  wol^  solte  man  mich  büezen  mit  der  wide, 

daz  ichs  niht  mac  verlän,  ode  ich  betwinge; 

und  weiz  doch  wol,  6  ich  ein  argen  zagen  getwunge  Äf  muten 

muot, 
daz  ich  mit  riemen  lihter  twunge  ein  stein,  daz  man  im  an  der 

äder  lieze  bluot. 

3  knnft  C  11  mich  iSsen  mit  d.  w.  C  12  de  ich  niht  ma^ 

▼^lassen  ald  ich  h.  C  13  vS  wei  doch  C  14  eine  C, 

SitxQngeber.  d.  pbil -bist.  Kl.  CL.  Bd.  1-  Abb.  1 


2  I>  AbbAndlnng:    Sehönbaeli. 

^Sobald  ich  von  Akkon  hierher  gezogen  komme,  in  den 
Hafen  der  Deutschen,  erklingt  meine  Ennst  weit  and  breit 
(erschellen  bei  Walther  18,  28.  77,  22),  so  daß  mancher 
gewiß  eidlich  dawider  sich  versichern  möchte,  der  von  Be- 
schämungen (dabei)  nicht  verschont  wird.  Möge  ich  die  über- 
nommene Reise  zu  Christi  Grabe  niemals  ausführen  können, 
wofern  ich  diese  Leute  nicht  noch  mit  Scheltliedern  treffe!  Für 
eine  Zeitlang  gestehe  ich  ihnen  allen  Frieden  davor  zu,  daß 
ich  ihre  Laster  durch  meinen  Gesang  offenbare.  (So  verspreche 
ich)  und  weiß  doch  ganz  sicher  {doch  weiz  ich  wol  Walther 
101,  35  gleichfalls  abschließend;  auch  dort  hat  Tadel  und  Zucht 
nichts  geholfen),  daß  ich,  auch  wenn  man  mich  mit  dem  Strange 
strafen  müßte  (vgl.  Walther  12,  19  und  Wilmanns'  Anm.),  es 
nicht  zu  unterlassen  vermag,  sie  mit  Zwang  zu  bedrängen. 
(Und  dieses  wieder  tue  ich)  und  weiß  doch  ganz  sicher,  daß 
ich  leichter  einen  Stein  so  mit  Riemen  schnürte,  daß  man  ihm 
Blut  aus  der  Ader  lassen  könnte,  bevor  ich  einem  geizigen 
Bösewicht  (Nr.  26,  12)  freigebigen  Sinn  abzuzwingen  ver- 
möchte.^ 

Lamey  hat  S.  12  ff.  die  Echtheit  dieses  Spruches  in  Zweifel 
gezogen  (die  ,ganz  unzuläßliche  Assonanz^  zwischen  4  und  8 
entfällt  durch  die  richtige  Lesung  von  8  bei  Pfaff),  aber  doch 
nicht  gewagt,  ,sie  geradezu  in  Abrede  zu  stellen,  dazu  reichen 
die  Kriterien  nicht  hin^  Es  scheint  mir,  als  ob  sie  auch  für 
die  Begründung  des  Zweifels  nicht  ausreichten,  daß  Bruder 
Wemher  die  Strophe  verfaßt  habe.  Denn  nur  die  sehr  künst- 
liche Konstruktion,  mittels  deren  Lamey  die  Theorie  der  Lieder- 
bücher  auf  die  Überlieferung  der  Strophen  Wernhers  anwendet, 
gestattet  Bedenken  wider  die  Echtheit,  die  sonst  alle  nur  in 
C  oder  nur  in  einer  anderen  Handschrift  erhaltenen  Sprüche 
treffen  könnten.  Lamey  ruft  auch  diese  Theorie  bloß  zu  Hilfe, 
weil  es  ihm  sonst  zu  schwer  fiele,  den  Inhalt  des  Spruches  mit 
dem  Ansätze  der  folgenden  Strophen  auf  den  Kreuzzug  von 
1217  zu  vereinen.  Wer  diese  Auffassung  Lameys  nicht  teilt 
(und  ich  befinde  mich  in  solcher  Lage),  der  braucht  die  Echt- 
heit des  Spruches  nicht  zu  bezweifeln,  den  Meyer  S.  82.  88  f. 
im  Jahre  1228,  Doerks  S.  6  in  der  Zeit  1227/8  abgefaßt  sein 
lassen.  Die  Wiederholung  von  und  weiz  doch  wol  11.  13  liegt 
in  Wernhers  Art. 


Beitrige  tu  Brklinuig  altd«ntMh«r  DiohtwMke.  IV.  3 

Wo  ist  der  Sprach  gedichtet?  In  Deatschland  nichts  das 
könnte  doch  V.  2  nicht  gemeint  sein;  zamal  V.  öff.  der  Dichter 
sich  die  Möglichkeit  noch  offen  läßt;  das  heilige  Grab  zu  besuchen. 
In  Akkon  nicht;  denn  von  Akkon  her  kommt  der  Verfasser. 
Den  Ort  bezeichnet  er  näher  als  der  TiuUchen  habe.  Schwer- 
lich kann  darunter  ein  besonders  den  Deutschen  eingeräumter 
Teil  des  Hafens  von  Akkon  selbst  verstanden  sein,  wie  ihn  etwa 
1231  die  18  kaiserlichen  Galeeren  innehatten^  die  Ibelin  von 
der  aufgeregten  Btkrgerschaft  der  Stadt  besetzen  ließ  (vgl.  Franz 
von  Löher;  Kaiser  Friedrichs  II.  Kampf  um  CyperU;  Abhand- 
lungen der  kgl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  XIV;  II 
[1879];  S.  149).  Es  muß  ein  Platz  durch  der  Tiutschen  habe 
bezeichnet  seiU;  der  von  Akkon  aus  leicht  zugänglich  war,  wo- 
hin man  während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  Akkon  wieder- 
holt gelangen  konnte.  Nur  bei  dem  Zuge  Kaiser  Friedrichs  II. 
nach  dem  heil.  Lande  1228/9  bietet  sich;  soweit  ich  sehc;  eine 
Gelegenheit;  auf  welche  diese  Worte  des  Spraches  passen.  Es 
war  nämlich  Anfang  November  1228  der  Kaiser  nur  mit  den 
deutschen  Kriegern  und  mit  etlichen  Pilgern  englischer  Nation 
von  Akkon  nach  Jaffa  aufgebrochen;  um  diese  Hafenstadt 
wieder  zu  befestigen  und  zu  einem  Ausgangspunkte  militäri- 
scher Unternehmungen  zu  machen.  Am  15.  November  traf  er 
in  Jaffa  =  Joppe  ein^  nachdem  sich  die  zuerst  widerwilligen 
Templer  angeschlossen  hatten,  und  sofort  begannen  die  Be- 
festigungsarbeiten;  freilich  nicht  ohne  Beschwerden;  welche 
vornehmlich  durch  die  Mängel  der  Verpflegung  zur  See  von 
Akken  aus  entstanden  (vgl.  Kestner,  Der  Kreuzzug  Fried- 
richs II.;  S.  46ff.  Röhricht;  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Kreuzz.  1;  38. 
WinkelmanU;  Jahrbücher  Friedr.  U.  2;  97  ff.).  Damals  konnte 
man  Jaffa  wirklich  der  TiuUchen  habe  nennen.  Am  18.  Februar 
1229  war  die  neue  Befestigung  dieser  Hafenstadt  vollendet;  an 
demselben  Tage,  an  welchem  zwischen  dem  Kaiser  und  dem 
Sultan  El-Kamil  der  Friedensvertrag  geschlossen  und  beschworen 
wurde  (WinkehnanU;  a.  a.  O.  S.  103.  111).  Am  17.  März  1229 
ist  der  Kaiser  in  Jerusalem  eingezogen;  und  mit  ihm  die  deut- 
schen Kreuzfahrer:  da  Bruder  Wernher  zum  Grabe  Christi 
gemäß  V.  5  f.  noch  nicht  gelangt  war^  muß  der  Spruch  zwischen 
dem  15.  November  1228  und  dem  18.  März  1229  abgefaßt  sein. 

Der  Anblick  von  Christi  Grab  war  für   die   deutschen  Pilger 
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die  Hauptsache,  das  bezeugt  selbst  der  böswillige  Patriarch 
Gerold  in  seinem  Berichte  an  Papst  Gregor  IX.  (Huillard-Brä- 
hoUes  3;  106):  tandem  vocatis  Theutonicis  snis,  qui  nihil  aliud 
affectabant,  nisi  quod  possent  visitare  Sepulcrum,  allegare  cepit 
Imperator  et  magister  Alemannorum  post  ipsum,  quomodo  per 
eos  fuerat  exaltatus  et  quantum  in  negotio  illo  eum  Dominus 
honorabat,  non  suis  meritis,  sed  orationibus  eorumdem.  et  si 
omnes  alii  id  disconsulerent,  consilio  eorum  se  reputabat  con- 
tentuS;  rogans  eos,  ut  de  honore  suo  gauderent  et  cantum  in 
Signum  exultationis  et  letitie  inchoarent:  que  sola  natio  cantum 
levayit  et  luminare  fecit,  omnibus  aliis  stultitiam  reputantibus, 
quod  fiebat;  cum  multi  ex  eis  fraudem  jam  cognoscerent  mani- 
festam.  Auch  Freidank  bezeugt,  vornehmlich  in  seinem  Ab- 
schnitte  (Von  Äkers)  bei  W.  Grimm  154,  17 — 164,  2  dasselbe 
Interesse  der  Deutschen  am  heiligen  Grabe  (z.  B.  160,  16  ff.), 
was  die  Historiker  bereits  bemerkt  haben.  *  Zu  derselben  Zeit, 
als  nach  meiner  Vermutung  Bruder  Wernher  in  Jaffa  weilte,  hat 
sich  auch  Freidank  dort  aufgehalten  und  die  Verse  157,  9 — 160, 
9  verfaßt  (Kestner,  a.  a.  O.  S.  11),  in  denen  er  aber,  sehr  zum 
Unterschiede  von  unserem  Wernher,  nicht  persönliche,  sondern 
politische  Interessen  vertritt,  und  zwar  die  des  deutschen,  christ- 
lichen Reiches,  zuvörderst  wider  die  Feindschaft  des  Papstes 
und  der  Heiden.  —  Noch  einmal,  am  22.  oder  25.  März  (Kest- 
ner S.  64,  Röhricht  S.  46  und  Anm.  249,  Winkehnann  S.  129) 
weilte  der  Kaiser  in  Jaffa,  auf  dem  Rückwege  nach  Akkon, 
zu  dieser  Zeit  müßte  aber  Bruder  Wernher  das  Grab  Christi 
bereits  gesehen  haben,  was  seinen  Versen  5 ff.  widerspräche; 
es  bleibt  also  bei  dem  gegebenen  Zeitansatz. 

Von  der  schlechten  Lage  der  Deutschen  im  Anfange  ihres 
Aufenthaltes  zu  Joppe  —  die  erste  Woche  nach  dem  15.  No- 
vember (Winkelmann  S.  103)  —  spricht  Freidank  in  den  Versen 
159,  If.:  ich  enruochte  wiez  geschoehej  daz  ichz  heiige  grap  ge- 
scßhe:  so  vüere  ich  z  Akers  in  die  stat,  da  würde  ich  guoter 
sptse  sat;  der  Hunger  war  so  arg,  daß  der  Dichter  sogar  auf 
den  Anblick  des  heil.  Grabes  verzichten  wollte,  wenn  er  nur 
zu  Akkon  satt  werden  könnte.  Die  nächsten  Verse:  swelch 
schif  mir  zerat  kceme^  daz  tocere  mir  gnceme,  die  man  allgemein 
auf  das  erste  beste  Schiff  bezieht,  mit  dem  der  Dichter  nach 
Deutschland  heimkehren  möchte,   meinen,   wie  ich  glaube,  nur 
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den  Wunsch^  so  rasch  als  möglich  von  Joppe  nach  Akkon  and 
damit  zur  Nahrung  zu  kommen  (also  wie  vüere  159,  3).  Von 
diesen  Bedrängnissen  merkt  man  bei  Bruder  Wemher  nichts, 
weil  er  nach  Joppe  kam,  als  sie  schon  vorbei  waren.  Ihm  ist 
es  wichtig,  daß  seine  kunst  sofort  unter  den  Deutschen  wieder 
bekannt  wird  (kunst  hat  Lexer  1,  667  unter  erschUllen  richtig 
fUr  das  überlieferte  kunfi  geschrieben),  denn  sofort  fürchten 
sich  seine  alten  Gegner,  die  unmilden  Reichen,  vor  ihr  und 
vor  der  Schande,  die  sie  bringt,  in  diu  lant  darf  man  unter 
diesen  Umständen  nur  etwa  durch  ,weit  und  breit'  wieder- 
geben. Diese  Angst  ist  gerechtfertigt,  Bruder  Wemher  will 
den  Kargen  nur  einstweilen  einen  Waffenstillstand  gewähren 
und  sie  darnach  umso  härter  strafen.  Selbst  dieses  Zugeständ- 
nis geht  ihm  noch  zu  weit:  erstens,  weil  er  selbst  sich  nicht 
zutraut,  daß  er  es  einhalten  könne,  sogar  wenn  sein  Leben 
dabei  auf  dem  Spiele  stünde  (ohne  den  Bezug  auf  die  Stelle 
Walthers  käme  man  V.  11  auch  mit  loesen  von  der  vride  aus: 
^selbst  wenn  ich  mich  damit  von  der  Todesstrafe  befreien 
könnte',  ähnlich  wie  nordische  Skalden  durch  ein  hqfudlausn)] 
zweitens,  weil  man  doch  solchen  Leuten  so  wenig  eine  vor- 
nehme Freigebigkeit  beibringen  kann  als  einem  Stein  zur  Ader 
lassen.  Der  Vergleich  bleibt  seltsam,  auch  wenn  man  die  Nei- 
gung des  Mittelalters  in  Betracht  zieht,  daß  selbst  den  Steinen 
noch  etwas  Leben  zuzuschreiben  sei.  Sprichwörtliche  Redens- 
arten, die  von  einer  Anschauung  ausgehen,  wie  sie  hier  zu- 
grunde liegt,  verzeichnet  Otto,  Sprichwörter  der  Römer  (1896) 
S.  185:  lapides  mehercule  omnes  flere  ac  lamentari  coegisses, 
Cic.  de  orat.  1,  57,  245;  tu  aquam  a  pumice  nunc  postulas,  Plaut. 
Pers.  41;  sarire  quis  velit  saxum?  Mart.  3,  93,  20:  ,wer  möchte 
einen  Stein  bearbeiten  wollen?^  Dieser  letzte  Ausdruck  gehört 
zu  den  Wendungen:  ,Steine  erbarmen,  erweichen,  weinen  ma- 
chen' bei  Wander  4,  818,  224  ff.,  genauer  paßt  hierher  Wan- 
der 4,  808,  4:  ,aus  einem  Stein  ist  schwer  Ol  pressen'  =  von 
einem  Geizigen  ist  schwer  etwas  für  milde  Zwecke  zu  erlangen. 
Vgl.  Dickens,  Little  Dorrit,  1.  Buch,  Eingang  des  13.  Kapitels: 
Mr.  Casby  —  who  was  reputed  to  be  rieh  in  weekly  tenants, 
and  to  get  a  good  quantity  of  blood  out  of  the  stones  of  several 
unpromising  courts  and  alleys.  —  Jedesfalls  bezeugt  der  Spruch, 
ein  twincliet,  Bruder  Wernhers  Vorliebe  für  dieses  Thema. 


6  I.  Abhaadlnng:    Sc1i6b1>»c1i. 

40  ==  4  2/  MSH.  2,  235*  (VIII,  1). 

Ich  wil  dem  kriaze  singen 

und  dem,  der  drane  die  marter  leit; 

ich  hän  der  werlde  üf  kranken  16n  gesungen  leider  vil. 

Wie  mac  mir  baz  gelingen 

5  an  lange  wernder  sselekeit? 

wes  sol  noch  der  gedingen  hän,  der  vert,  dar  ich  nü  wil? 
Nu  schaffe  ein  ieslich  wise  man, 
daz  sin  der  engel  pflege; 
swie  vil  der  tiuvel  danne  valscher  liste  kan, 
10  der  engel  wert  in  doch  der  sichten  wege, 

(der  Bchiuhet  allez  ungeverte) :  stfge,  sträze  und  euch  die  Stege. 

41  ==  il  5/  MSH,  2,  236^  (VIII,  2). 

Ze  tröste  wart  uns  allen 

von  einer  maget  ein  kint  geborn, 

der  ist  sin  selbes  vater  und  ist  ouch  sin  selbes  kint. 

Wir  wären  gar  vervallen 

6  und  ze  eweclicher  vluste  vlorn, 

wir  wären  in  der  vinster  mit  gesehenden  ougen  blint; 
Wir  sint  von  im  ze  lichte  komenl 
swer  daz  behalten  wil, 

der  helfe  rechen,  daz  im  ist  sin  laut  genomen, 
10  sin  kriuze  und  ouch  sin  grap:  des  ist  ze  vil 

den  gar  verworhten,  die  da  mit  uns  hänt  ze  leide  ir  reizenspil! 

Die  beiden  Strophen  scheinen  mir  ein  Lied  zu  bilden, 
wie  sie  in  A  allein  überliefert  sind:  schon  das  Übergewicht 
der  kürzeren  Verse  sondert  sie,  trotz  der  prinzipiellen  Über- 
einstimmung mit  Wemhers  Strophenbau,  ein  wenig  von  dessen 
Sprüchen.  Auch  läßt  sich  ihr  Inhalt  leidlich  in  einen  guten 
Zusammenhang  bringen:  , Jetzt  will  ich  für  das  Kreuz  ein  Lied 
singen  (singen  mit  dem  Dat.  Walth.  11,  1.  49,  12;  manc  lop 
dem  kriuze  erschillet  Walth.  77,  22)  und  fttr  den,  der  daran 
die  Marter  gelitten  hat,  denn  für  die  Welt  habe  ich  leider  um 


2  dran  A.  6  sol  och  der  —  ich  da  wil  A.  7  iegealich  A. 

11  straz  A, 

6  der  ewichlich  verlvst  verlorn  A.  7  sin  vö  ime  A*  9  ime  Ä. 

11  haben  ze  A. 
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nichtigen   Lohn   schon   zu   viel  gesungen.     Wie  kann  es  mir 
jetzt  besser  geraten   in   bezng   auf  die  lang  dauernde  (ewige 
vgl.  Walther  lOö,  12)  Seligkeit?    Worauf  muß  der  noch  seine 
Hoffnung  setzen  (vgl.  Walther  123,  13  ff.  7,  38),   der  auszieht, 
wohin  ich  jetzt  will?    Jeder  erfahrene  Mann  möge  jetzt  sich 
darum   bemühen,    daß   ein   Engel   sich   seiner  annehme   (vgl. 
Walther  24,  24).     Denn  auf  wie  viel  falsche  Künste  auch  der 
Teufel  sich  versteht  (Act.  13,  10:  o  plene  omni  dolo  et  omni 
fallacia,  fili  diaboli),   der  Engel,   der  alles  Ungebahnte  scheut 
(Prov.  12,  28:  iter  autem  devium  ducit  ad  mortem),   vertreibt 
ihn   doch  von  den  ebenen  Wegen,   Steigen  (vgl.  Nr.  19  und 
Walther  8,  23:   stige  unde  wege\   Straßen  und   überdieß   den 
Pfaden.  —  Vgl.  Walther  113,  25:  hrvmibe  xoege  die  gent  bi  allen 
strdzen;  da  vor.  gotj  behüete  mich  und  Wilmanns'  Anm.    Von 
dem  gebahnten  Wege  abzuweichen  bringt  Verderben,  nach  der 
Sprache  der  Kirchenväter  und  der  Predigt.   —   Für  uns  alle 
zum  Tröste  ist  von  einer  Jungfrau  ein  Kind  geboren  worden, 
das  selbst  sein  eigener  Vater  und  zudem  sein  eigener  Sohn  ist . 
(vgl.  Walther  5,  17.  4,  22  ff.  19,  6.  26,  9.  36,  25.  15,  10.  29). 
Wir  waren  (bis  dahin)  ganz  verloren  und  einem  ewigen  Schaden 
verfEÜlen,    in   der  Finsternis   lebten   wir,    blind   mit   sehenden 
Augen  (Walther  123,  34),  durch  ihn  sind  wir  zum  Lichte  ge- 
langt.   Wer  dieses  Licht  für  sich  bewahren  will,  der  muß  jetzt 
zu  rächen  helfen,   daß  man  Christus  sein  Land  (Walther  76, 
29.  10,  9.  76,  36  f.),  sein  Kreuz  und   überdies  sein  Grab  ge- 
raubt hat:   das  alles  ist  zu  viel  für  die  gänzlich  Verdammten, 
die  da  zum  Leid  für  uns  ihr  böse  verlockendes  Spiel  betreiben.' 
Der    größte   Teil    des    Inhaltes    beider    Strophen    findet 
sich  auch  in  Walthers  Kreuzliedern   und  in  seinem  Leich,  es 
sind    durchaus    geläufige   Vorstellungen   und   Ausdrücke    (bei 
Walther  sind  es  21,  37  die  Geistlichen,  die  uns  ze  himel  sollen 
Stegen'^  vgl.  hier  40,  7  ff.).    40,  1   bezeichnet  entschieden   den 
Beginn,  41,  8  ff.  bildet  einen  passenden  Schluß.     Der  Eingang 
der   ersten  Strophe   ist  ganz   persönlich   gehalten,    mit  40,   7 
wendet  sich  der  Dichter  dem  allgemeinen  Schicksal   der  Men- 
schen und  ihrer  Not  zu,  dabei  bleibt  er  dann.   41,  8  ff.  enthält 
die  Aufforderung  zur  Kreuzfahrt,  die  also  noch  nicht  angetreten 
wurde.     Der  Schluß  erwähnt   die  Beraubung  Christi,   dem  die 
Heiden  sein  Land,  sein  Kreuz  (der  Dichter  meinte  also,   daß 


8  I.  Abhandluig:    Seh6nbaeh. 

ein  ansehnlicher  Teil  der  Erenzreliquie  sich  noch  in  Jerasalem 
befinde,  seitdem  er  von  Heraklius  dorthin  zurückgebracht 
wurde)  und  sein  Grab  weggenommen  haben.  Der  Ausdruck 
T&izenspil,  der  sonst  unbelegt  ist,  wird  vielleicht  nach  der  Ana- 
logie von  reizelklobe  zu  reizelspil  geändert  werden  können; 
jedesfalls  ist  gemeint,  daß  die  Heiden  den  Besitz  Jerusalems 
und  seiner  Heiligtümer  frevelhaft  dazu  benutzen,  die  Christen 
anzulocken  und  zu  verderben.  Eine  bestimmte  Datierung  der 
Strophen  läßt  sich  aus  diesen  selbst  nicht  gewinnen:  Meyer 
hat  S.  88  f.  sie  vor  den  Kreuzzug  von  1228/9  gesetzt,  Lamey 
S.  14f.  verknüpft  sie  trotz  40,  3  mit  dem  Kreuzzuge  von  1217. 
Dawider  sprechen  schon  die  aufgezeigten  Nachahmungen  von 
Walthers  Kreuzliedern,  und  da  wir  sonst  bereits  wissen,  daß 
Bruder  Wernher  sich  im  Winter  1228/9  im  heiligen  Lande 
aufgehalten  hat,  so  wird  man  diese  seine  Strophen,  die  zur 
Kreuzfahrt  auffordern,  1227/8  sich  entstanden  denken  dürfen. 
Das  Lied  geht  mit  dem  letzten  Worte  in  eine  Pointe  aus, 

.  ein  Kunstgriff,  den  Wernher  von  Walther  gelernt  hat  und  fast 

.» 

überall  anwendet.  Ferner  zeigt  die  Übereinstimmung  des  Aus- 
druckes zwischen  40,  7  und  43,  11,  dann  zwischen  41,  6  und 
42,  6,  also  unzweifelhaft  echten  Sprüchen  Wernhers,  daß  dessen 
Autorschaft  auch  für  diese  beiden  nur  in  A  überlieferten  Stro- 
phen als  gesichert  gelten  darf. 

43  =  J  1;  MSH,  3,  11^  (I,  1). 

Wir  14n  die  pfaffen  s!n  vertäu  — 

wer  I6ret  uns  kristelichez  leben? 

wer  git  uns  wlp  ze  rehter  ß?  wer  toufet  uns  diu  kint? 

Wer  sol  vür  sünde  uns  buoze  geben? 
5  wer  sol  uns  üz  dem  banne  län? 

wer  wiset  uns,  ob  wir  mit  sehenden  ougen  werden  blint? 

wer  helt  nü  staete  riterschaft, 

Sit  man  niht  swert  durch  schirmen  segent  witewen  unde  weisen  ? 

wer  git  uns  unsers  harren  tröst?  wer  hat  die  kraft, 
10  daz  er  uns  schirme  in  tödes  vart  vor  engestlichen  vreisen? 


2  lernet  J.  3  die  k.  J.  6  senden  J.  9  div  kr.  «/. 

10  in  tddes  vart  fehU  J. 
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wir  waeren  doch  verirret  gar,   enhaeten  wir  der  pfaffen  niht: 
die  valschen  lät  ir  ordens  pflegen,  und  habe  wir  mit  den  rehte 

lebenden  pfliht! 

Der  Spruch  beginnt  mitten  ans  einer  Erörterung  heraus: 
ygut!  zugegeben:  lassen  wir  einmal  die  Geistlichen  samt  und 
sonders  verflucht  sein  —  was  geschieht  dann?  das  Christentum 
können  wir  doch  nicht  aufgeben,  und  um  christlich  zu  leben 
(vgl.  Walther  7,  8),  dazu  brauchen  wir  die  Pfaffen  vom  Anfang 
bis  zum  Ende!'  Wie  des  öfteren  bei  Wernher,  sind  Anfang 
und  Ende  des  Spruches  eng  verklammert;  hier  setzt  der  An- 
fang das  Ende  voraus,  denn  aus  diesem  ersieht  man,  daß  es 
sich  in  der  Unterredung  um  das  Urteil  über  die  Geistlichen 
von  schlechter  Lebensführung  gehandelt  hat:  die  Mitsprecher 
waren  geneigt,  die  Pfaffen  in  Bausch  und  Bogen  zu  verwerfen, 
weil  ein  Teil  von  ihnen  ungeistlich  lebt.  Das  soll  man  nicht, 
man  soll  sich  nur  an  die  frommen  Pfaffen  halten,  nur  mit  ihnen 
abgeben.  Allerdings  entspricht  auch  diese  mildere  Ansicht 
Wemhers  nicht  der  Anschauung  der  Kirche,  die  vielmehr  will, 
daß  die  Gläubigen  ihr  Verhalten  nicht  durch  die  Lebensweise 
der  Geistlichen  bestimmen  lassen,  sondern  am  Priester  nur  die 
Würde,  nicht  die  Würdigkeit  —  officium,  non  vita  —  in  Be- 
tracht ziehen  sollen.  Die  Meinung  Wernhers,  die  hier  im  Inter- 
esse der  Kirche  ausgesprochen  wird,  bekämpft  z.  B.  Berthold 
von  Regensburg  unzähligemale,  denn  von  ihr,  welche  die  Gel- 
tung des  priesterlichen  Amtes  durch  die  Persönlichkeit  seines 
Lihabers  bedingt  sein  läßt,  ist  es  nicht  weit  zur  Forderung  eines 
Priestertums  der  Laien,  wie  die  Waldenser  sie  gestellt  hatten. 
Trotzdem  hat  sich  die  gläubige  Christenwelt  zu  keiner  Zeit 
ganz  von  der  Ansicht  abbringen  lassen,  daß  Worte  und  Werke 
der  Geistlichen  übereinstimmen  müßten.  Walther  von  der  Vogel- 
weide steht  in  der  Frage  erheblich  weiter  links  als  Wernher  in 
diesem  Spruche,  man  vergleiche  zum  Ganzen  Walther  34,  24 ff.; 
zu  11  Walther  37,  32;  zu  12  Walther  34,  Iff.  80,  19  ff.  10,  22  f. 

Die  Anordnung  des  Spruches,  der  in  der  Hauptsache  den 
Anteil  der  Geistlichen  am  Leben  der  Christen  beschreibt,  im 
Gegensätze  gleichfalls  zur  Lehre  der  Waldenser,  ist  sehr  hübsch: 
mit  der  Kinderlehre,  dem  religiösen  Unterricht  wird  begonnen, 

11  gar  hete  wir  J.  12  orden  —  dem  rechten  lebende  J. 
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dann  folgt  die  Ehe.  Wernher  befindet  sieb  auf  dem  streng 
kirchlichen  Standpunkt,  wenn  ihm  die  Legitimität  eines  Ehe- 
bnndes  von  dessen  kirchlicher  Einsegnung  abhängt;  so  weit 
war  man  zu  seiner  Zeit  noch  durchaus  nicht  in  der  abend- 
ländischen Laienwelt,  innerhalb  deren  von  den  Vornehmsten 
herab  zu  den  Niedrigsten  die  Anerkennung  der  Notwendigkeit 
des  Sakramentes  der  Ehe  sehr  langsam  vorschreitet:  die  deut- 
sehen  Trauformeln  der  Landpfarren  beginnen  erst  im  15.  Jahr- 
hundert.  Nach  der  Ehe  folgt  das  Sakrament  der  Taufe,  dar- 
nach die  Buße.  Auf  die  Höhe  des  Lebens  führen  die  Verse  5 — 8, 
wo  vielleicht  in  5  ein  Hinweis  auf  die  Priesterweihe  enthalten 
ist.  V.  2  wird  man  auf  die  Firmung  beziehen  dürfen,  so  daß, 
da  unsera  herren  trost  das  Viatikum,  die  letzte  Wegzehrung, 
bedeutet  und  V.  9  f.  die  Ölung  deutlich  bezeichnen,  sämtliche 
sieben  Sakramente  in  dem  Spruche  angeführt  werden.  Aller- 
dings war  es  notwendig,  die  mangelhafte  Überlieferung  der 
Jenaer  Handschrift  an  ein  paar  Stellen  energisch  zu  korrigieren. 
Meine  AuflFassung  des  V.  10  geht  von  den  Worten  aus:  vor 
engestltchen  weisen.  Diese  bezeichnen  die  äußerste  Gefahr,  das 
Gericht  über  Leben  und  Tod  (schon  im  weltlichen  Sinne),  die 
Entscheidung  zwischen  Seligkeit  und  Verdammnis,  die  von 
Gott  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Sünders  gefällt  wird. 
Das  Sakrament  der  letzten  Ölung  stärkt  den  Menschen  dabei 
und  ist  ihm  behilflich,  die  letzten  Gedanken  der  Reue  zu  fassen. 
Daher  folgt  es  hier  sehr  gut  in  Verbindung  mit  dem  Empfang 
der  Eucharistie,  den  der  vorangehende  Satz  V.  9  bezeichnet. 
Die  fehlenden  zwei  Hebungen  von  10  wurden  durch  in  (oder 
en)  todes  vart  ergänzt,  eine  bekannte  Wendung,  die  sich  zu  den 
gleichfalls  wohlbekannten  engestltchen  weisen  sehr  gut  schickt. 
Die  Aufzählung  der  sieben  Sakramente  wird  anscheinend 
durch  die  Verse  6 — 8  unterbrochen.  Darf  man  die  Funktion 
des  Priesters,  vielmehr  Bischofs,  Papstes,  vom  ausgesprochenen 
Banne  zu  lösen,  in  V.  5  auf  die  Priesterweihe  auslegen,  dann 
wird  man  V.  6  für  eine  Umschreibung,  eine  Variation  des- 
selben Vorganges  halten  können.  7  f.  meinen  die  kirchliche 
Benediktion  der  Waflfen  beim  Ritterschlag  (vgl.  Alwin  Schultz, 
Das  höfische  Leben  ],  184ff.  Im  Rituale  von  St.  Florian  aus 
dem  12.  Jahrhundert,  herausg.  von  A.  Franz,  1904,  steht  109, 
10  ff.  die  kirchliche  Benedictio  ensis:  —  quatinus  defensio  atque 
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protectio  possit  esse  ecclesiaram,  [vidnammj  orphanoniin  om- 
ninmqne  servientiom  contra  sevitiam  paganomm  aliisque  sibi 
insidiantibus  sit  terror  et  formido).  Daß  beim  Infinitiv  schir- 
men mit  durch  ein  Akkusativ  untewen  unde  weisen  (es  könnte 
sehr  wohl  auch  Dativ  sein)  davon  abhängt,  ist  dorchans  nicht 
seltsam,  vgl.  Gramm.  4,  127  f.  Eine  Zeitlang  dachte  ich,  dem 
nü  y.  7  müsse  eine  Zeitbestimmung  V.  8  entsprechen,  schrieb 
deshalb  niht  langer  und  ließ  durch  schirmen  fallen,  was  man  bei 
J  wohl  wagen  dürfte.  Allein  jetzt  möchte  ich  doch  durch  schir- 
men deshalb  nicht  entbehren,  weil  dadurch  an  die  kirchliche 
Formel  stärker  erinnert  wird;  diese  Benediktion  gehört  zwar 
nicht  zu  den  Sakramenten,  aber  zu  den  Sakramentalien. 

Das  nü  V.  7  (so  unsicher  es  in  J  sein  mag)  ist  das  ein- 
zige Moment  des  Spruches,  das  möglicherweise  dazu  führen 
kann,  die  Zeit  seiner  Abfassung  zu  begrenzen.  Wenn  man 
jetzt  die  Treuverpflichtung  der  Ritterschaft  (das  ist  des  Dich- 
ters Publikum)  nicht  einhält,  seitdem  man  die  Schwerter  nicht 
mehr  einsegnet,  so  wird  dabei  wohl  an  eine  Zeit  des  Bannes 
und  Interdiktes  zu  denken  sein,  und  im  Zusammenhange  da- 
mit gewinnt  V.  5  mehr  als  den  Sinn  einer  Annahme,  er  scheint 
auf  eine  Tatsache  zu  weisen.  Kaiser  Friedrich  II.  ist  am 
29.  August  1227  von  Papst  Gregor  IX.  in  den  Bann  getan 
worden,  dieser  wurde  im  Oktober  und  November  wiederholt, 
verschärft  Ostern  1229.  Nach  ungefähr  drei  Jahren,  am  28.  Au- 
gust 1230,  wurde  der  Kaiser  vom  Banne  gelöst.  Vermut- 
lich im  Banne  des  Papstes  befand  sich  König  Heinrich  VII. 
vor  seinem  Sturze  1235.  Der  Bann  über  Elaiser  Friedrich 
wurde  neuerdings  verschärft  zuerst  am  20.  März  1239,  dann 
am  18.  und  24.  November  desselben  Jahres.  In  den  Rund- 
schreiben an  die  Erzbischöfe  usw.  (Epistolae  ed.  Rodenberg 
Nr.  741.  747)  werden  gleichzeitig  die  Orte  mit  dem  Interdikt 
belegt,  an  denen  der  Kaiser  sich  aufhält.  Zu  Ostern  1240 
wurde  dann  von  dem  päpstlichen  Legaten  Albert  Beham  der 
Bann  ausdrücklich  ausgesprochen  über  die  Erzbischöfe  von 
Mainz  und  Salzburg,  die  Bischöfe  von  Passau,  Regensburg  und 
Freising,  über  den  Herzog  von  Osterreich,  den  Landgrafen  von 
Thüringen,  den  Markgrafen  von  Meißen  und  viele  Städte  und 
Bürger  in  Bayern,  Schwaben  und  Franken.  Indes  Bruder 
Wernher  auf  den  Bann  von  1227/30  über  den  Kaiser  schwer- 
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lieh  in  seinem  Spruche  anspielen  kann,  weil  er  zn  dieser  Zeit 
nachweislich  zur  Partei  des  Kaisers  gehörte  und  auch  1228/9 
sich  bei  dessen  Kreuzfahrt  im  heiligen  Lande  aufhielt,  femer  an 
die  Bannung  König  Heinrichs  gewiß  nicht  zu  denken  ist, 
spricht  für  den  Bann  von  1240,  daß  er  eben  die  Länder  der 
Herren  betroffen  hat,  in  denen  Bruder  Wernher  sich  während 
seines  Lebens  zumeist  aufhielt.  Nimmt  man  dazu,  daß  die 
Jenaer  Handschrift  ihre  Wernherreihe  mit  Strophen  späteren 
Ursprunges  beginnt  und  daß  Wernher  in  dieser  späteren  Zeit 
von  Kaiser  Friedrich  H.  sich  allmählich  abwendet,  so  gewinnt 
es  ziemlich  an  Wahrscheinlichkeit,  daß  dieser  Spruch  damit  in 
Verbindung  zu  bringen,  an  den  Anfang  des  neuen  Abschnittes, 
etwa  1240  oder  bald  darnach  anzusetzen  ist. 

Noch  eines  ist  zweifelhaft:  was  fiir  ein  orden  ist  das,  zu 
dem  die  schlechten  Geistlichen  von  V.  12  gehören?  Jedesfalls 
sind  Weltgeistliche  darunter  gemeint:  von  den  alten  klöster- 
lichen Orden  hätte  keiner  verstanden  sein  können,  weil  ihre 
Angehörigen  am  Leben  der  Laienwelt  nicht  in  dem  Maße  be- 
teiligt waren,  als  Wernhers  Spruch  voraussetzt;  die  neuen  Men- 
dikantenorden  waren  aber  auch  1240  noch  zu  wenig  in  die 
Volksvorstellung  eingewachsen.  Somit  muß  orden  hier  einen 
weiteren  Sinn  haben.  Man  mag  sich  dabei  erinnern,  daß  maltis 
ordo  einfach  die  Lebensführung  contra  leges  bezeichnet  (Du  Gange 
6,  60,  vgl.  malo  ordine),  zumal  ordo  =  canon,  regula,  sanctio 
ist  (Du  Gange  6,  61).  Auch  matrxmonium  ist  ein  ordo,  es  könn- 
ten daher  unter  den  falschen  Geistlichen  hier  die  gemeint  sein, 
welche  im  Konkubinat  leben.  Das  gäbe  ein  weiteres  Zeugnis 
für  die  Strenge  von  Wernhers  kirchlichen  Anschauungen.  (Vgl. 
noch  die  zu  Spruch  44  zitierte  Schrift  von  Prantz,  S.  31.  70. 
148.  153.  154  f.) 

43  =  J  2/  M8H,  3,  ii«  (7,  2). 

Der  ban  und  sehte  sint  ein  t6t 
des  libes  und  der  s^le  gar, 

swer  mit  den  zwein  geschulden  hin  vür  reht  gerihte  kumet. 
Des  nemet  ir  höhen  edelen  war: 
^  gedenket  an  die  selben  not, 

3  tzwen  «/. 
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ich  wsBDy  diu  krumben  reht  und  ir  gewalt  dar  lützel  vramet. 
Des  libes  erge  ein  ende  hat, 

ze  hant  sd  man  die  sehte  df  in  mit  ganzer  volge  bringet; 
dia  sSle  yon  dem  banne  in  grözen  riuwen  stat, 
swenne  si  der  hellescherge  hin  vur  einen  meister  twinget.  lO 

ez  schaffe  ein  iesiich  biderber  man,  daz  er  der  sorge  werde  vri: 
swer   von   dem   banne  in  sehte  knmet,  daz  ist  niht  gnot  und 

wonet  kein  sselde  bt. 

^Der  Bann  (des  Papstes)  und  die  (Reichs-)  Acht  töten  Leib 
nnd  Seele  dessen  sicherlich,  der  mit  diesen  beiden  Schulden 
belastet  vor  das  zuständige  Gericht  tritt.  Ihr  hohen,  vornehmen 
Herren,  hütet  euch  davor  und  bedenket  diese  Bedrängnis, 
bei  der,  wie  ich  glaube,  weder  gebeugtes  Recht  noch  dessen  Ge- 
walttätigkeit etwas  hilft.  Mit  dem  bösartigen  Leibe  geht  es  so- 
fort zuende,  wenn  die  Acht  wider  ihn  mit  voller  Schärfe  aus- 
geführt wird.  Die  Seele  ihrerseits  erleidet  von  dem  Banne  große 
Schmerzen,  wenn  der  Höllenknecht  sie  hin  vor  seinen  Meister 
zerrt.  Darum  sorge  jeglich  wackerer  Mann,  daß  er  sich  von 
solchen  Nöten  befreie:  kommt  einer  infolge  des  Bannes  in  die 
Acht,  so  bringt  das  (irdisches)  Unheil  und  auch  die  (himmlische) 
Seligkeit  ist  (dann)  nicht  (mehr)  zu  gewinnen.' 

1  f.  Die  Verbindung  in  der  Formel  ban  und  cehte  ist  ganz 
gewöhnlich,  auch  bei  Walther  26,  16  f.  folgt  dem  cehter  der 
Gebannte.  Desgleichen  in  bezug  darauf  die  Formel  vom  Tode 
des  Leibes  und  der  Seele,  vgl.  Walther  9,  27:  Itp  unde  sele 
lac  da  tot  und  Wilmanns'  Anm.  —  3  Lexer  1,  906  faßt  ge- 
schulde, geschult  als  stf.  =  Schuld.  Ob  das  richtig  ist?  Könnte 
geschulde  als  swm.  nicht  dasselbe  bedeuten  wie  geschole,  geschol, 
der  Schuldgenosse,  der  Mitschuldige,  der  Belastungszeuge?  Die 
Änderung  wäre  J  wohl  zuzutrauen.  —  4  die  Fügung  bei  Wal- 
ther 62,  23.  —  5  vgl.  Walther  37,  4:  silnder,  du  solt  an  die 
grozen  not  gedenken.  Der  Imperativ  gedenke  als  Mahnung  be- 
gegnet öfters  bei  Walther.  —  6  vgl.  Walther  85,  31  (Wilmanns 
anders):  nü  krump  die  rihter  sint]  Gewalttätigkeit  und  Beu- 
gung des  Rechtes  sind  eng  verbunden,  vgl.  Walther  22,  1 :  ge- 
walt get   üf,   reht  vor  gerihte   «windet.  —  7  ein  ende  hat,  die 

6  wene  J.         10  Swen  «/.         11  Scaffe  ez  eyn  izlich  biderbe  man  /. 
12  yn  die  echte  J. 
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Phrase  bei  Walther  101,  35.  —  9  vgl.  Walther  37,  5.  —  10 
der  hellescherge,  seine  Aufgabe  ist  besonders,  die  Seelen  der 
Verdammten  vor  Satan  (Lnzifer)  zu  bringen,  damit  sie  von 
diesem  zu  ihrer  besonderen  Qual  bestimmt  werden,  vgl.  Lohen- 
grin  2769:  der  hellescherge  die  sinen  f^ntUch  an  sieh  las*  Helb 
ling  7,  602  ff.  (ed.  Seemüller)  antwortet  die  Erge  (vgl.  Wern- 
hers  Spruch  V.  7)  axif  die  Frage  der  Mille:  der  venodzenj  ge- 
nant der  hellescherge  habe  alle  ihre  Leute  zer  helle  bräht]  vgl. 
die  Beschreibung  in  der  Martina  71  (112).  —  11  die  Fügung  ez 
schaffe  =  Wernher  40,  7;  vgl.  Walther  63,  18.  —  gar  vor  allen 
sorgen  ütS  Walther  1 17, 37.  — 12  dazist  niht  g%wt  öfters  bei  Walther, 
so  auch  34,  26:  da  wont  ein  scelic  geist  und  gotes  minne  bi. 

Die  Darstellung  ist  wieder  sehr  gut  aufgebaut.  Dem  päpst- 
lichen Banne  folgt  die  Reichsacht  nach  (binnen  sechs  Wochen 
und  einen  Tag  nach  der  Konstitution  von  1220),  vgl.  Bichard 
Schröder,  Rechtsgesch.^  480.  510.  542  ff.  655  u.  742  f.  und  die 
dort  verzeichnete  Literatur.  Im  Sachsenspiegel  heißt  es  3,  63, 
2:  ban  schadet  der  sele  unde  ennimt  doch  niemande  den  lib 
noch  enkrenket  niemanne  an  lantrehte  noch  an  lenrehte,  dar  en- 
volge  des  kunges  ähte  nach.  3,  vestunge  (gerichtliche  Achtung, 
die  oft  in  Reichs-  oder  Königsacht  übergehen  kann)  nimet  deme 
manne  stnen  lib^  ab  her  begriffen  wirt  dar  binnen,  unde  niht 
sin  reht,  swie  lange  her  dar  inne  ist.  Der  Bann  tötet  die  Seele, 
indem  der  Gebannte  aus  der  Gemeinschaft  der  Gläubigen  ge- 
schieden und  des  ewigen  Lebens  im  Himmel  unteilhaftig  ge- 
macht wird;  die  Acht  tötet  den  Leib.  In  den  Achtformeln 
RA.^  1,  57  ff.  ist  immer  das  Wesentliche  und  Gemeinsame,  daß 
dem  Geächteten  das  Leben  zu  nehmen  ist;  daher  der  Gefangen- 
nahme, wofern  der  Geächtete  sich  nicht  selbst  gestellt  hat,  stets 
die  Hinrichtung  folgt.  Das  geschieht  vor  jedem  ordentlichen 
Gerichte,  reht  gerihte  V.  3,  das  ist  das  nächst  zuständige  auf 
Erden,  Gottes  Gericht  nach  dem  Tode.  Vor  diesen  Gerichten 
hilft  die  Gewalttätigkeit  der  Vornehmen  nichts,  mit  der  sie  das 
Recht  zu  beugen  gewohnt  sind  (vielleicht  auch:  dort  nutzt  es 
dem  gebogenen  Rechte  nichts  und  der  Vergewaltigung  —  könnte 
iur  statt  ir  gelesen  werden?).  Bisher  bezog  sich  die  Darstel- 
lung auf  Bann  und  Acht  als  ein  Zusammengehöriges,  jetzt 
spaltet  sie  sich:  7.  8  beziehen  sich  auf  den  Leib,  9.  10  auf  die 
Seele,  11.  12   fassen   mit   einer  Mahnung  abschließend  wieder 
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beides  zusammen.  (RA.*  2,  333  wird  Amgb.  Myller  B.  2,  l**' 
zitiert:  swer  von  dem  banne  in  die  echte  kumet  —  das  ist  die 
Wiedeburgsche  Abschrift  der  Jenaer  Handschrift.)  —  8  mit 
ganzer  volge  ist  gewiß  ein  Terminus  der  Bechtsprache.  Wenn 
aber  J.  Grimm  RA.*  2,  501  f.  unsere  Stelle  unter  solchen  ver- 
zeichnet^ wo  volge  die  Zustimmung  bedeutet,  mit  welcher  die 
Schöffen  oder  der  Umstand  das  Urteil  des  Richters  rechtskräftig 
machen^  so  scheint  mir  das  hier  wenig  zu  passen :  die  Acht  ist 
bereits  zur  Rechtskraft  erwachsen  und  wird  vollzogen.  Ich 
möchte  daher  mit  ganzer  volge  hier  lieber  in  dem  Sinne  neh- 
men, den  Haltaus  473  belegt:  Folge  sive  Folgung  des  wrteh^ 
executio  sententiae.  In  den  von  ihm  beigebrachten  Beispielen 
werden  easecutio  und  volge  ausdrücklich  als  synonym  angesehen. 
Eis  muß  also  der  Passus  hier  bedeuten:  sobald  die  Reichsacht 
wider  ihn  mit  ganzer  Strenge  vollzogen  wird. 

Der  Spruch  betrifft  zweifellos  ein  historisches  Ereignis. 
Da  ist  es  nun  freilich  sehr  übel,  daß  er  nur  in  J  überliefert 
ist,  denn  wir  wissen  aus  einer  Reihe  von  Beispielen  zur  Ge- 
nüge, wie  diese  Handschrift  die  Spuren  des  geschichtlichen 
Einzelfalles  absichtlich  verwischt  und  dem  Spruche  den  Cha- 
rakter allgemeiner  Belehrung  aufzuprägen  sich  bemüht.  Das 
mag  sich  auch  hier  so  verhalten.  Trotzdem  läßt  sich  erkennen, 
daß  hier  der  Dichter  an  einen  ganz  bestimmten  Vorgang  an- 
knüpft: es  müssen  ganz  vornehme  Herren,  Fürsten,  zunächst 
mit  dem  Banne  belegt  worden  sein;  die  Acht  scheint  noch 
nicht  ausgesprochen,  sie  kommt  aber  gewiß,  und  vor  ihren 
Folgen  sowie  denen  des  Bannes  will  der  Dichter  die  Ange- 
sprochenen warnen  (7  erge  bezeugt,  daß  er  auch  sie  zu  den 
von  ihm  verfolgten  Kargen  rechnet).  Meyer  hat  S.  91  f.  den 
Spruch  mit  dem  Untergange  König  Heinrichs  VH.  in  Verbindung 
gebracht  und  Doerks  ist  ihm  S.  7  gefolgt,  beide  setzen  ihn 
demgemäß  in  die  Jahre  1232 — 35.  Dagegen  hat  Lamey  S.  32 
eine  ältere  Vermutung  v.  d.  Hagens  Ms.  4,  518  wieder  aufge- 
nommen, der  den  Spruch  in  die  Zeit  nach  der  Bannung  des 
Kaisers  durch  Papst  Gregor  IX.  1239  verlegt,  ja  noch  später, 
in  die  Zeit  nach  der  Absetzung  Friedrichs  IV.  durch  Innozenz  IX. 
1245.  Meines  Erachtens  kann  sich  der  Spruch  auf  die  Verhält- 
nisse beim  Sturze  König  Heinrichs  VH.  schon  deshalb  nicht 
beziehen,  weil  weder  der  König  noch  seine  Anhänger  ausdrück- 
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lieh  gebannt  and  darnaeh  in  die  Acht  getan  wurden ;  an  Herzog 
Friedrich  den  Streitbaren  ist  unter  diesen  Umständen  noch 
weniger  zu  denken.  Daß  der  Kaiser  in  Bann  getan  ist,  scheint 
der  Spruch  wirklich  vorauszusetzen,  und  der  Dichter  ist  jedes- 
falls  der  Meinung,  daß  mindestens  für  die  Anhänger  des 
Kaisers  dann  eo  ipso  die  Acht  folgen  werde,  wenn  er  auch 
nicht  wissen  konnte,  wer  sie  —  da  der  Kaiser  dafür  nicht  in 
Betracht  kam  —  dann  zur  Ausführung  bringen  würde.  Des- 
halb ist  es  mir  wahrscheinlich,  daß  dieser  Spruch  auf  dasselbe 
Ereignis  gefolgt  ist,  auf  welches  der  vorhergehende  (42)  be- 
zogen werden  muß:  die  Verkündigung  des  päpstlichen  Bannes 
für  die  süddeutschen  Reichsfürsten  durch  Albert  Beham  (zu 
V.  10  hier  vgl.  Gregor  im  Rundschreiben  Epistolae  638,  31:  tra- 
dentes  ipsum  Sathanae  —  1  Kor.  5,  5),  Ostern  1240.  Wäre  es 
wirklich  bereits  zur  Absetzung  des  Kaisers  und  Aufstellung  eines 
Gegenkönigs  gekommen  gewesen,  so  müßte  doch  der  Spruch,  auch 
wenn  er  in  J  geändert  wurde,  irgendwelche  Spur  davon  auf- 
weisen; für  unmöglich  kann  man  die  zweite  Auffassung  bei  den 
unklaren  Ausdrücken  aUerdings  nicht  erklären.  Jedesfalls  stellt 
sich  der  Dichter  (wie  beim  Spruch  42)  auf  die  Seite  des  Papstes, 
wenn  er  den  fürstlichen  Herren  einschärft,  welche  furchtbare 
Bedeutung  der  Bann,  der  den  Menschen  von  der  Seligkeit  ab- 
schneidet, noch  dadurch  bekomme,  daß  die  Acht,  welche  dem 
Menschen  das  Leben  nimmt,  unmittelbar  darauf  folge. 

44  =  J  4/  MSH.  3, 11^  (/,  4), 

Ein  rehter  bäbes  solte  vergeben 

dem  Sünder  sine  missetät; 

ein  rehter  keiser  solte  rihten  gar  äne  allen  haz. 

Sit  daz  ir  reht  niht  rehte  enstät, 
5  des  krenket  sich  ir  beider  leben. 

daz  zimet  cht  dem  bäbese,  got  gebot  im  selbe  daz, 

Daz  er  taete  wider  übel  guot. 

nö  wil  diu  Ubele  mit  der  Güete  die  Kristenheit  verstriten. 

ein  rehter  bäbes  erlieze  dem  keiser  valschen  muot, 
10  er  lieze  euch  niht  durch  in  die  armen  Kristen  übernten. 


1  b.  der  s.  J.      4  r.  an  stat  J.      6  d.  z.  d.  b.  nicht  g.  /.      7  ubele  J, 
8  g&te  •—  v&rsniten  J.        9  b.  der  lieze  d.  J, 
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wil  er  Yolenden  stDen  zorn,  so  wirt  ir  beider  schulde  gr6z: 

snl  wir  dar  under  sin  yerlom,  des  wirt  ieweder  Lüzifers  gen6z.  12 

Bei  diesem  Sprache  ist  es  auch,  ohne  daß  eine  zweite  Hand- 
schrift aushülfe,  ganz  klar,  daß  in  J  das  Original  einschneidend 
verändert  worden  ist:  der  Reim  8.  10:  ^i>&r9nxden:  ilberrtten  ist 
sicher  falsch,  auch  wenn  J  vürsniten  überliefert.  Hat  aber  der 
Schreiber  (oder  wer  sonst  es  war)  vor  dem  Reimworte  nicht 
Halt  gemacht,  dann  läßt  sich  vermuten,  er  werde  auch  im 
Inneren  der  Verse  sehr  frei  gewaltet  haben.  Dazu  paßt  die 
Physiognomie,  welche  der  Spruch  in  J  trägt:  es  fehlen  die  be- 
stimmten, charakteristischen  Züge,  die  Wernher  eigen  sind,  er 
ist  farblos  und,  wie  er  uns  vorliegt,  nur  mit  großer  Schwierig- 
keit auf  einen  bestimmten  Zeitabschnitt  zu  beziehen. 

Der  Spruch  vergleicht  die  beiden  obersten  Gewalten  der 
Welt:  Papst  und  Kaiser,  indem  er  sie  einander  entgegensetzt. 
Die  Macht  des  Papstes  liegt  darin  beschlossen,  daß  er  als  Nach- 
folger im  Amte  Petri  von  Christus  autorisiert  ist,  zu  binden 
und  zu  lösen.  Der  Dichter  betont  die  Lösegewalt,  vermöge 
deren  der  Papst  Sündern  vergeben  kann,  und  zwar  nicht  bloß 
jedem  Sünder  überhaupt,  sondern  auch  den  schlimmsten,  deren 
Fälle  ihm  vorbehalten  bleiben.  Jene,  die  er  mit  allen  Priestern 
teilt,  beschreibt  Iwein  8102:  —  ick  habe  misseiän;  zwdre  daz 
riuwet  mich,  auch  ist  daz  gewonlich^  daz  man  dem  sündigen 
man,  swie  swäre  er  schulde  ie  gewan^  nach  riuwen  silnde  vergebe^ 
und  daz  er  in  der  bttoze  lebe,  daz  erz  niemer  m&  getuo]  von  dieser 
sagt  Freidank,  zunächst  ohne  Beschränkung,  150,  8:  dem  bd- 
best  anders  niht  emimt  (vgl.  hier  V.  6),  u}an  daz  er  siinden 
buoze  nimt  (die  Beschränkung  folgt  151,  7  ff.,  nicht  dne  riwwe). 
Dem  Kaiser  hingegen  wird  als  erstes  Recht  und  erste  Pflicht 
zugewiesen,  parteilos  (vgl.  Walther  öl,  31  vom  König  Mai: 
wie  du  scheidest  allez  dne  haz)  des  Gerichtes  zu  walten  (vgl. 
in  Rudolfs  Barlaam  die  Beschreibung  der  Fürstenpflicht  104, 
19  ff.).  Das  wird  in  allen  Formeln  und  Urkunden  hervorge- 
hoben und  hat  sich  so  sehr  in  der  Volksmeinung  festgewachsen, 
daß  Rdmisk  rihtere  einfach  den  Kaiser  in  der  Kaiserchronik 
bezeichnet  (vgl.  wie  Kaiser  Friedrich  H.  seinem   unehelichen 


12  Säle  —  ▼.  So  werden!  sie  da  vmme  L.  g.  J. 
Sitmiigsber.  d.  pliil.-liiat.  Kl.  CL.  Bd.  1.  Abh. 


18  I.  Abhaadlnnr:    BebAnbftcli. 

Sohne  Heinrich  im  Jahre  1239  die  Pflichten  eines  Vertreters 
des  Kaisers  beschreibt,  bei  Hnillard-BrähoUes  5^  359).  Jetzt 
aber^  sagt  Wemher  V.  4,  liegt  die  Sache  so,  daß  weder  Papst 
noch  Kaiser  diese  ihre  wichtigsten  Pflichten  in  der  richtigen 
Weise^  wie  es  ihnen  zukommt^  verwalten,  und  darum  büßen 
sie  beide  ein,  sinkt  ihre  Geltang,  verdirbt  ihr  Leben  (leben 
auch  anf  die  Seele  bezogen:  Erinn.  294.  Wartbnrg  117,  6.  Pass. 
K.  219,  24).  Des  Papstes  Schuldigkeit  ist  es  (daß  niht  V.  6 
falsch  ist,  bedarf  keines  Beweises),  denn  Gott  selbst  hat  es  ihm 
befohlen  (Bergpredigt  bei  Matth.  5,  44:  diligite  inimicos  vestros, 
benefacite  his,  qui  oderunt  vos),  daß  er  Böses  mit  Gutem  ver- 
gelte. Jetzt  aber  verbinden  sich  die  Bosheit  (==  der  Kaiser) 
und  die  Gutheit  (=  der  Papst),  um  mit  einander  die  Christen- 
heit durch  ihren  Kampf  völlig  zugrunde  zu  richten.  Der  formel- 
hafte Gegensatz  übel  —  guot  dient  hier  zur  Bezeichnung  der 
Persönlichkeit,  verstriten  (durch  Streit  vernichten,  ruinieren)  ist 
ein  seltenes  Wort  (ich  finde  es  nur  aus  dem  Crane  Bertholds 
von  Holle  belegt),  das  J  durch  ein  gebräuchlicheres^  anschei- 
nend schickliches  ersetzte.  Aber  nur  durch  verstriten  oder 
ein  Wort  von  derselben  Bedeutung  wird  der  Zusammenhang 
lückenlos.  Ein  rehter  päbea  nämlich-  (=  V.  1),  wie  er  sein  soll, 
der  sein  Amt  pflichtgemäß  verwaltet,  der  möchte  dem  Kaiser 
seine  falsche  Gesinnung  verzeihen  und  andererseits  nicht  ge- 
statten, daß  um  seinetwillen  (des  Papstes)  die  armen  Christen 
mit  Krieg  überzogen  (aber  auch  ,besiegt^  —  Pass.  K.  318,  15) 
werden.  Will  jedoch  der  Papst  durchaus  seinen  Zorn  austoben 
lassen  (vgl.  zu  volenden  Walther  92,  6),  dann  wird  seine  Schuld 
und  die  des  Kaisers  gleich  groß  (sonst  trüge  nämlich  der  Kaiser 
den  größeren  Teil  daran),  und  wenn  wir  Christen  dann  zwi- 
schen den  beiden  Mächten  zugrunde  gehen,  dann  verfallen  in- 
folge dessen  auch  Papst  und  Kaiser  dem  Teufel  (vgl.  Benner 
in  Wackernagels  Lesebuch  1,  1013:  sol  er  (der  endekrist)  denn 
niht  mit  eren  draben  die  breiten  strdze  gen  der  helle,  da  huL- 
cifiry  sin  liep  geselle,  sin  wart  mit  allen  sin  genozen  — ), 

Dieser  Spruch  setzt  (in  der  von  J  ihm  verliehenen  Ge- 
stalt) folgende  Situation  voraus:  Papst  und  Kaiser  sind  neuer- 
lich in  einen  Streit  geraten,  der  die  Christenheit  schwer  schä- 
digt, aber  auch  jene  selbst,  die,  weil  sie  nicht  ihre  von  Gott 
ihnen   gebotene  Pflicht  tu%.darob  Gefahr  laufen,  mit  der  ge- 
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samten  Christenheit  zn  verderben.  Meyer  97  f.  läßt  den  Spruch 
nach  der  zweiten  Bannnng  Kaiser  Friedrichs  II.  12397  ja  sogar 
nach  seiner  Absetzung  durch  Papst  Innozenz  IV.  1245  abge* 
faßt  sein;  Doerks  verlegt  ihn  S.  8  auf  1239—1245;  auf  1245/6 
Lamej  S.  32.  Dem  gegenüber  möchte  ich  bemerken,  daß  Wem- 
her  hier  zwar  den  Kaiser  fUr  den  schuldigen  Teil  hält  an  dem 
Zwiespalt;  daß  er  aber  auch  den  Papst  von  Schuld  keineswegs 
freispricht;  sondern  ihn  zur  Milde  und  Nachgiebigkeit  ermahnt, 
ihm  rät,  wie  er  gegen  den  Kaiser  verfahren  solle,  und  ihm  so- 
gar die  Verdammung  in  Aussicht  stellt,  falls  er  in  seinem  schäd- 
hchen  Zorn  beharre.  Der  Zwist  muß  also  zwar  heftig  entbrannt 
sein,  es  kann  aber  noch  nicht  alle  Hoffnung  geschwunden  sein, 
ihn  zu  schlichten.  Darum  kann  der  Spruch  unmöglich  nach 
der  Absetzung  des  Kaisers  abgefaßt  sein,  darnach  war  jedes 
beg&tigende  Wort  bereits  vergebens.  Am  wahrscheinlichsten 
kommt  es  mir  vor,  daß  er  entweder  gedichtet  wurde  bald  nach 
der  erneuten  Bannung  des  Kaisers  1239  oder  spätestens  nach 
dem  Amtsantritte  Innozenz  IV.,  wo  es  Wernher  noch  wagen 
konnte  (vor  seinen  Zuhörern  natürlich),  den  neuen  Papst  an 
die  Pflichten  und  Grenzen  seiner  Stellung  zu  erinnern. 

Für  die  erste  der  beiden  Annahmen  spricht  es,  daß  in 
den  Klageschriften,  welche  Papst  und  Kaiser  gegen  einander 
an  Klerus  und  Fürsten  senden,  Sentenzen  vorkommen,  an  die 
Wernhers  Spruch  anklingt.  So  sagt  Gregor  in  seinem  Kund- 
schreiben vom  7.  April  (bei  Rodenberg,  Epistolae  Nr.  741,  die 
EIxkommunikation  vom  20.  März  steht  bei  Huillard-Bräholles 
5,  286  ff.):  porro  licet  offensa  quelibet  aculeos  doloris  importet, 
illa  tamen  jaculo  graviori  percellit,  in  qua  pro  gratia  ingrati- 
iudo  rependitur  et  pro  beneficiis  maleßcia  compenaantw.  Das 
wäre  des  Kaisers  valscher  muot  V.  9  und  der  Anlaß  zur  Mah- 
nung V.  6  f.  Dazu  vgl.  ferner  (Rodenberg,  S.  637,  27  ff.):  —  suis 
tamen  exigentibus  culpis  —  coacti  fuimuSy  licet  invitij  animad- 
vertere  in  eundem  —  das  möchte  V.  9  abwehren.  Der  Papst 
führt  daim  den  Sündenfall  Adams  an,  dem  Gott  nicht  verzieh^ 
obgleich  er  ihn  vorher  so  sehr  erhoben  hatte.  Andererseits  ge- 
braucht der  Kaiser  auch  eine  ähnliche  Wendung  in  seiner 
Klageschrift,  die  Treviso  am  20.  April  ausgefertigt  ist,  bei 
Huillard-BröhoUes  5,  301:  que  omnia  cum  nostrorum  fidelium 

fides  et   amicorum   adfectio   conscientiam    nostram    latere   non 

2» 
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veUent,  nolentes  adhuc  vinci  in  malo,  sed  in  bono  malvm  vin- 
cere  cupientes  — .  Jedesfalls  ersieht  man  daraus^  daß  Behaap- 
tungen  und  Vorwürfe,  wie  Wernher  sie  aufstellt  und  erhebt, 
zu  jener  Zeit  der  Stimmung  der  Machthaber  hüben  und  drüben 
entsprachen. 

Aber  auch  der  Stimmung  in  Deutschland.  Roethe  vergleicht 
(Reinmar  von  Zweter,  S.  90)  unseren  Spruch  Wernhers  mit  Rein- 
mars Nr.  223,  wo  auch  V.  10  f.  gewünscht  wird,  daz  uns  got 
geruoche  geben  vogt  und  ewart,  die  rehte  Uben^  allerdings  mit  einem 
Beisatz,  welcher  die  atmont  besonders  hervorhebt.  Viel  näher 
scheint  mir  Wernhers  Spruche  die  Nr.  214  von  Reinmar  zu 
stehen  (die  Strophe  ist  mit  Nr.  213  von  den  beiden  Schwertern 
so  enge  verknüpft,  daß  ihr  Eingang  ohne  sie  unverständlich 
wird),  die  ich  deshalb  hier  anführe: 

Daz  eine  daz  gehoeret  an 
dem  bähest,  der  mit  dem  buoche  sSre  twingen  kan: 
mit  im  unt  mit  dem  banne  sol  er  vaste  dröuwen  zaller  zit. 

Daz  ander  sol  ein  keiser  nemen: 
5  stuol  unde  swert  unt  euch  daz  riebe  mac  im  wol  gezemen: 
sol  er  gerihtes  walten,  sd  mac  er  niht  beliben  äne  strit. 

Ir  fuUemunt  der  edeln  cristenheite, 
sint  P6ters  kemphe,  des  sit  ir  guot  geleite, 
daz  die  gerehten  überwinden, 
10  die  rehtes  widersachen  sint, 
des  bitet  maneger  muoter  kint: 
hilf,  hdrre  got,  daz  wir  gerihte  vinden! 

Diese  Sprüche  haben  viel  Ähnlichkeit  mit  einander,  nach 
Inhalt  und  Aufbau.  Nur  geht  die  Anwendung  bei  Reinmar 
mehr  auf  die  schlechten  Zustände  des  Rechtes  in  Deutschland 
(zu  8tiu)l  V.  5  vergleiche,  was  Kaiser  Friedrich  II.  in  seiner 
Zuschrift  an  die  Kardinäle  am  12.  März  1239  vom  Papste 
sagt,  bei  H.-B.  5,  283:  sedens  in  solio,  utinam  justus  judex), 
indes  Wernher  mehr  die  politische  Situation  (trotz  der  elenden 
Überlieferung)  im  Auge  hat.  Roethe  setzt  S.  86  diesen,  unleug- 
bar mit  dem  Wernhers  verwandten,  Spruch  Reinmars  in  das 
Jahr  1244,  wo  Innozenz  bereits  wegen  eines  Gegenkönigs  ver- 
handelte, und  in  dieselbe  Zeit  Nr.  223,  also  in  eine  ,Periode, 
in  der  Reinmar  weder  Papst   noch  Kaiser  freudig  sich  hinzu- 
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geben  vermag,  ebenso  wie  Brader  Wernher  — *.  Das  leuchtet 
mir  nicht  ein,  denn  dieselben  Umstände  wirken  doch  auf  ver- 
schiedene Menschen  wieder  sehr  verschieden.  Wernher  inter- 
essierte sich,  wofern  ich  nicht  irre,  mehr  für  die  reale  Politik 
als  Reinmar,  nnd  wären  die  Dinge  schon  bis  zom  Jahre  1244 
gediehen  gewesen,  so  hätte  sein  Sprach  anders,  vielleicht  aach 
schärfer,  jedesfalls  ,aktaeller'  ausfallen  müssen  (die  Mitarbeit 
von  J  immer  in  Abzug  gebracht!).  Wernher  ist  übrigens,  so- 
weit ich  weiß,  niemals  ausdrücklich  ein  Gegner  Friedrichs  II. 
geworden,  obzwar  er  unzweifelhaft  von  ihm  sich  abgewendet 
und  der  Partei  des  Papstes  sich  genähert  hat.  Mit  dem  Umschlag 
in  den  politischen  Überzeugungen  Reinmars  von  Zweter  (Roethe 
S.  61)  läßt  sich  die  Verstimmung  Wernhers  gegen  den  Kaiser 
nicht  vergleichen:  wo  fände  sich  bei  diesem  eine  Diskussion 
der  Frage  nach  Aufstellung  eines  Gegenkönigs  oder  gar  ein 
Ausbruch  des  Hasses  wie  Reinmars  Nr.  169?  Man  hat^  wie 
ich  glaube,  die  Veränderung  in  Wernhers  Ansichten  über  den 
Kaiser  stark  überschätzt,  die  an  sich  jedoch  gar  nicht  geleugnet 
werden  soll,  aber  fUr  sich  im  Verein  mit  anderen  Äußerungen 
der  Volksstimmung  aus  verschiedenen  Lagern  untersucht  wer- 
den muß.  Daß  Wernhers  Verhalten  in  unserem  Spruche  viel 
weniger  päpstlich  ist,  als  man  gemeint  hat,  läßt  sich  aus  der 
(als  Stellensammlung  nicht  unbrauchbaren)  Schrift  von  Dr.  Frantz 
ersehen:  Der  große  Kampf  zwischen  Kaisertum  und  Papsttum 
zur  Zeit  des  Hohenstaufen  Friedrich  II.  (1903),  bes.  S.  29.  37. 
41.  48.  68.  81.  97. 

46  =  J  S;  MSH.  5, 11^  (I,  8). 

Wie  sol  ein  singer  sich  bewarn^ 

Sit  man  diu  lop  vür  smeichen  hat 

und  euch  diu  bispel  vür  ein  spot,  vür  schelten  twingen  zeit? 

Swelh  hSrre  sich  dar  niht  enlät, 

der  mac  mit  Sren  wol  gevarn;  5 

dem  sin  euch  singer  guote  zuht,  ob  er  die  rehten  weit. 

Waz  weiz  an  stme  herzen  der, 

der  mir  min  lop  ze  Idsen  gibt,  min  twingen  zeime  schelten? 

2  Sint  —  die  1.  «/.  3  byspil  —  Sin  twingen  vfir  schelten  tzelt  J, 

4  nch  des  nicht  an  lat  J.        6  sint  —  tzuch  «/.        8  git  J. 
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der  wil,  daz  er  min  and  ich  sin  ze  vriande  enber. 
10  daz  solte  er  ab  den  holzen  sl&n,  wes  14t  ers  mich  engelten? 
got  weiz  daz  wol,  deich  den  biderben  gnotez  nach  gesprochen  hän, 
daz  ich  daz  niht  durch  lösen  tet;  ich  wände,  ich  hsete  rehte  und 

wol  getan. 

Der  Sprach  enthält  eine  Klage  des  Sängers  über  die  Auf- 
nahme seiner  Sprüche  und  verwendet  daher  verschiedene  Aus- 
drücke im  technischen  Sinne  seiner  Kunst. 

Wie  soll  ein  Sänger  sich  behüten,  sicherstellen  vor  Schä- 
digungen seitens  der  angesungenen  vornehmen  Herren,  wenn 
alles  schlimmer  ausgelegt  wird,  als  es  gemeint  war?  Wird  ein 
Herr  gerühmt,  dann  hält  er  das  für  trügerische  Schmeichelei 
(hier  smeichen  wohl  in  dem  Sinne:  durch  Schmeichelei  betteln). 
Bringt  der  Dichter  ein  Gleichnis  vor  (daß  bispel  auch  nur  eine 
kurze  Redewendung  meinen  kann,  ersieht  man  aus  Walther 
85,  32 :  diz  bispel  ist  ze  merkenne  blintj  das  sich  auf  die  voran- 
gehende Zeile  bezieht:  nü  also  tumbe  die  rihtcere  sini)^  so 
scheint  es  dem  Herrn  ein  Spott.  Drängt  man  ihn  durch  einen 
Spruch  zu  Spenden,  so  beleidigt  ihn  das  wie  ein  Schmähgedicht. 
Daraus  sieht  man,  daß  Wernher  (hier  wenigstens)  twingen  in 
dem  Sinne  gebraucht:  durch  Lied  oder  Spruch  eine  Gabe  er- 
bitten, verlangen,  somit  milder,  als  wir  sonst  das  Wort  fassen; 
daher  tiüincliet,  wie  es  als  terminus  technicus  in  der  Strophe 
Reinmars  des  Videlers  erscheint,  beiWackernagels  Walther  258, 5. 
Nun  gibt  es  allerdings  genug  Sprüche  bei  Wernher,  besonders 
wider  die  vornehmen  Kargen,  die  so  scharf  gefaßt  sind,  daß 
die  Verstimmung  der  Besungenen  darüber  sehr  begreiflich  wird, 
auch  dann,  wenn  sie  nicht  selbst  dabei  mit  Namen  genannt 
wurden.  Das  twingen  hört  sich  dort  in  der  Tat  wie  eine  Be- 
schimpfung an. 

Daß  Wernher  sich  selbst  zu  diesen  singem  rechnet,  geht 
aus  den  folgenden  Zeilen  hervor.  Wenn  sich  ein  Herr  auf  solche 
Mißdeutungen  der  fUr  ihn  vorgetragenen  Sprüche  nicht  einläßt, 
dann  lebt  er  vortrefflich  in  allen  £hren:  ihm  dienen  dann  die 
Sänger,  wofern  er  die  richtigen  auswählt,  als  treffliche  Lehrer 
guter,  höfischer  Zucht,  als  ein  Mittel  des  Bildens  und  Erziehens. 

10  er  of  den  holten  slan  wes  lezt  er  mich  J.  11  w.  daz  ich  den  — 
g.  noch  g.  «/.        12  tete  —  hete  recht  vnde  w.  J. 
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Was  weiß  der  über  sein  Herz  (an  im  wetz  Walther  22,  22), 
über  sich  selbst  Bescheid;  wie  versteht  er  sich  selbst,  der  mein 
Lob  als  Trag  and  Heuchelei  aufnimmt,  mein  Heischen  als 
Ehrenkränkung?  Der  ist  Urteils-  und  verständnislos,  der  meine 
Sprüche  so  übel  deutet,  er  gibt  alle  freundschaftliche  Beziehung 
zwischen  uns  auf.  Idaen  hat  hier  den  besonderen  Sinn:  heucheln 
und  schmeicheln,  um  daraus  Gewinn  zu  ziehen,  und  hat  sich 
daher  ebenso  geändert  wie  schelten,  das  bei  Walther  noch  nicht 
das  berufsmäßige  Schimpfen  bedeutet,  durch  welches  der  fah- 
rende Dichter  den  Feinden  des  Betroffenen  Geld  aus  dem 
Beutel  lockt. 

V.  10:  das  hätte  er  aus  dem  Gedächtnis  tilgen  sollen, 
statt  daß  er  es  mich  jetzt  büßen  läßt.  Daraus  ergibt  sich,  daß 
es  ein  alter  Spruch  Wernhers  war,  der  Anlaß  zu  dem  Mißbe- 
hagen eines  Herrn  gab,  das  dem  Dichter  jetzt  empfindlich 
wird,  ab  den  holzen  slän,  wie  Walther  100,  27 :  von  dem  brieve 
schaben j  heißt:  von  den  Kerbhölzern  schneiden,  abkerben  (DWB. 
5,  564),  die  zwischen  Gläubiger  und  Schuldner  die  Schuld  ein- 
geschnitten tragen  (nicht  bloß  beim  Wirt).  Also:  der  Herr  hätte 
das  vergessen  sollen  —  freilich  ein  seltsames  Verlangen  des 
Sängers,  der  die  Ejränkung  verbrochen  hat. 

Gott  weiß  genau,  daß  ich,  wenn  ich  wackeren  Herren 
Gutes  nachsagte,  das  nicht  getan  habe,  um  mir  dadurch  schnö- 
den Gewinn  zu  erbetteln  (weil  die  Toten  keinen  Lohn  bezahlen); 
vielmehr  hatte  ich  gemeint,  dadurch  gut  und  pflichtmäßig  zu 
handeln.  Demnach  scheint  es  fast,  als  ob  ein  falsch  verstan- 
dener Lobspruch  die  Unfreundlichkeit  eines  Herrn  und  damit 
diesen  Spruch  unmittelbar  veranlaßt  habe.  Doch  hat  Wernher 
gewiß  bei  seinen  tadelnden  Sprüchen  gleichfalls  üble  Erfah- 
rungen gemacht. 

Meyer  S.  90  glaubt,  der  Spruch  sei  gegen  König  Hein- 
richs selbständige  Begierung  und  Hofleben  gerichtet,  ebenso 
Doerks  S.  6,  der  ihn  deshalb  an  das  Ende  der  Zwanzigerjahre 
setzt.  Davon  kann  gar  keine  Rede  sein,  der  Spruch  ist  über- 
haupt nicht  politisch  und  gehört  in  des  Dichters  spätere  Zeit. 
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46  =  J  10;  MSH.  3,  i2«  (7,  10). 

Ein  pulver  wilen  wart  gebrant^ 

daz  vrumte  ein  schale  üf  rinder  t6t 

und  ssete  ez  an  die  weide^  dar  man  üf  diu  rinder  treip; 

Er  reip  ez  ander  salzen  bröt 
5  (der  tiavel  brähtez  üz  Beierlant) 

und  schuof,  daz  da  der  guoten  rinder  lUtzel  lebende  bleip. 

Dk  von  uns  leider  sint  erlegen 

der  Sren  phlfiege^  sit  daz  nns  die  ohsen  sint  verstorben. 

wir  hän  noch  viere,  weiten  die  geUche  pflegen 
10  der  Züge,  so  newseren  wir  an  büwe  niht  verdorben: 

ein  moin^  ein  irch,  ein  hirz,  ein  rint,  alsns  die  viere  sint  genamt, 

der  hste  wir  zeinem  phluoge  genuoc^  wan   daz  nns  irch  an 

lanken  ist  verlamt. 

Ein  Bösewicht  hat  zweierlei  Arten  (v.  d.  Hagen^  MS.  4, 
620**  nur  eine)  Pulver  bereitet,  um  die  Rinder  damit  zu  ver- 
giften. Das  eine  hat  er  durch  Brennen  hergesteUt;  das  heißt, 
er  hat  eine  feste  Masse  verbrannt  und  die  Asche  gesammelt. 
ze  pulver  brennen  ist  eine  sehr  häufige  Redensart,  sie  wird  auf 
tote  Menschen,  auf  Häuser^  Burgen,  Städte  usw.  angewandt. 
Dieses  Pulver  hat  der  schale  dann  auf  die  Weide  gestreut,  zu 
der  man  die  Rinder  trieb,  und  diese  dadurch  vergiftet.  Man 
kann  sich  das  nur  so  vorstellen,  daß  dieses  giftige  Pulver  beim 
Ausstreuen  auf  die  Gräser  fiel,  welche  von  den  Rindern  ge- 
fressen wurden.  Nach  Schmeller  1,  389  heißt  pulvern  an  sich: 
mit  Pulver  (von  Gewürz)  bestreuen;  andererseits  ist  dort  auch 
jPulver^  belegt  als  Ausdruck  für  ,Streu  von  Laub  und  Moos 
fUr  das  Vieh',  um  so  leichter  kann  man  sich  die  Anwendung 
von  pulver  auf  die  üble  Praktik  hier  erklären.  Die  Verbindung 
mit  scBJen  =  ,ausstreuen'  bezeugt  das  DWB.  7,  2218  aus  Zink- 
gref  1,  253 :  er  sähet  eine  tonne  pulfer  zu  dem  stall  und  heller. 
Häufig  findet  sich  den  pulver  scen  im  Klosterneuburger  Arznei- 
buch (meine  Abschrift),  doch  ist  scm  dort  =  seihen.  —  Bei 
dem  zweiten  Verfahren  reibt  der  Schädiger  das  Pulver  unter 


1  vromt  J.  3  let  —  da  man  —  trieb  J.  4  rieb  «/.  6  tivbel  J. 
6  blieb  J.  8  phlüge  J.  10  were  wir  «/.  11  moyn  J.  12  ts^  eyner 
phl.  g.  wen  daz  J. 
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gesalzenes  (und  geriebenes)  Brot  (gute  Kälber,  die  aufgezogen 
werden  sollen,  besonders  Stierkälber,  erhalten  längere  Zeit  solche 
Kost),  das  kann  also  nicht  das  erste  Pulver  sein,  sondern  ein 
aus  harter  Masse  (nur  getrocknete  giftige  Wurzeln  brauchen 
darunter  verstanden  zu  werden),  durch  Stampfen,  Reiben  auf 
Reibeisen  hergestelltes.  Dieses  Pulver  mußte  dem  Vieh  gereicht 
oder  wenigstens  in  die  Krippe  (den  bat^  geschüttet  werden. 
Es  stammte  aus  Bayern.  Das  ,bayrische  Pulver',  welches 
Schmeller  a.  a.  O.  kennt  (weiße  Rüben,  zu  einer  breift^rmigen 
Masse  kleingehackt,  welche  gesäuert  als  Zugemüse  gegessen 
wird),  hat  damit  nichts  unmittelbar  zu  tun,  merkwürdig  bleibt 
die  Bezeichnung  immerhin.  —  V.  6:  sämtliche  Rinder  sind  darauf 
zugrunde  gegangen. 

Die  Pflüge,  mit  denen  man  sich  die  Ehre  erarbeitete  (wie 
sonst  Icuter^  miune  usw.,  vgl.  W.  Grimm  zu  Freidank  155, 13  f.), 
liegen  nun  im  Lande  darnieder,  sie  verkommen,  weil  sie  nicht 
beschäftigt  sind,  und  das  muß  unterbleiben,  denn  es  fehlen  die 
Ochsen.  Wenn  es  von  den  ohsen  V.  8  heißt:  (sie)  sint  ver- 
storben, so  fällt  damit  der  Dichter  aus  dem  Gleichnis  und 
deutet  an  (wenngleich  nicht  mit  der  Bestimmtheit  wie  im  neu- 
hochdeutschen Sprachgebrauch),  daß  er  unter  diesen  Tieren 
Menschen  versteht.  Noch  sind  vier  Tiere  da,  die  zum  Zug  ver- 
wendet werden  könnten,  aber  nur,  wenn  sie  gleich  im  Zug  gehen 
wollten,  d.  h.  wenn  sie  zusammenpaßten,  sich  wohl  miteinander 
vertrügen,  dann  wäre  es  mit  unserem  Ackerbau  noch  nicht 
zuende,  wir  vermöchten  weiter  Ansehen  und  Geltung  zu  ge- 
winnen. Das  erste  davon  ist  nach  J  ein  moyn.  Dieses  bisher 
unerklärte  Wort,  das  freilich  von  J  arg  verderbt  sein  kann 
(v.  d.  Hagen  4,  530^,  Anm.  3,  vermutet  stdn),  halte  ich  fUr 
eine  mundartliche  Synkope  aus  meidem,  meiden  stm.  Hengst 
oder  Wallach  (vielleicht  unter  Einwirkung  von  mlat.  moinua  = 
monachus.  Du  Gange  5,  440),  der  auch  als  Zugpferd  gebraucht 
wird,  vgl.  Schmeller  1,  1569 f.;  Lexer  1,2071.  Pferd,  Bock, 
Hirsch  und  Rind  (wobei  der  Dichter  vergißt,  daß  keine  Rinder 
mehr  leben),  diese  vier  sollen  also  den  Pflug  wieder  in  Gang 
bringen,  nur  ist  der  Bock  lendenlahm  und  wird  also  schwer- 
lich gut  anziehen  können. 

Das  Ganze  ist  ein  Mspd,  Sollte  der  Spruch  den  Hörern 
des  Dichters  verständlich  sein,  und  darauf  beruhte  die  Wirkung, 
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80  mußte  deutlich  zu  erkennen  sein^  mit  welchen  Tatsachen 
und  Verhältnissen  der  Zeit  die  Angaben  des  Gleichnisses  sich 
deckten.  Die  Deutung,  welche  man  dem  Spruche  heute  gibt, 
geht  auf  y.  d.  Hagen  zurück,  der  MS.  4,  520  meinte:  ,Es  scheint 
der  verderbliche  Krieg  (verstanden  zu  sein)  1233 — 1234  zwischen 
Bayern  und  Österreich,  als  Herzog  Friedrich  der  Streitbare, 
im  Bunde  mit  König  Heinrich,  das  angrenzende  Land  des  bay- 
rischen Herzogs  Otto  verheerte,  worauf  dieser,  mit  dem  Könige 
versöhnt,  des  Herzogs  Land  ob  der  Enns  schrecklich  ver- 
wüstete,' und  sich  dabei  auf  Rauch,  Osterr.  Gesch.  2,  421  ff. 
berief.  Meyer  stimmt  S.  92  ff.  dem  zu,-,  .desgleichen  Doerks  S.  7. 
Lamey  erwähnt  den  Spruch  nicht:  wahrscheinlich,  weil  der  er- 
wähnte Bezug  zu  seiner  Theorie  von  der  späteren  Abfassung 
dieser  Strophe  in  J  nicht  paßte.  Nun  ist  fürs  nächste  festzu- 
stellen, daß  nichts  in  dem  hUfd  dazu  nötigt,  es  auf  eine  Ver- 
Wüstung  Österreichs  oder  der  österreichischen  Länder  auszu- 
legen; wäre  der  Spruch  in  seiner  uns  überlieferten  Gestalt 
darauf  berechnet,  dann  wäre  in  der  Tat  die  Darstellung  un- 
deutlich und  höchst  ungeschickt.  Die  Rinder,  welche  den  Pflug 
ziehen,  mittels  dessen  man  Ehre  erwirbt,  können  unmöglich 
das  österreichische  Volk  bedeuten;  das  wird  schon  dadurch 
ausgeschlossen,  daß  jetzt  nur  noch  vier  halbwegs  brauchbare 
Tiere  übrig  geblieben  sind.  Die  ohB&a  können  nur  angesehene 
Landherren  bezeichnen,  Ministerialen.  Daß  der  Spruch  auf 
Osterreich  zu  beziehen  ist,  daran  zweifle  ich  nicht,  dafür  zeugt 
der  einzige  deutliche  Umstand,  der  in  der  Strophe  vorkommt: 
der  Ursprung  des  Pulvers  aus  Bayern.  Nur  auf  Osterreich  ob 
und  unter  der  Enns  kann  Einwirken  der  Bayern  angenommen 
werden;  für  Steiermark,  Kärnten,  wo  wir  sonst  den  Bruder 
Wernher  suchen  möchten,  oder  gar  die  südlichen  Gegenden 
und  Tirol  wüßte  ich  nichts  der  Art  nachzuweisen. 

Hat  man  unter  den  Rindern  die  österreichischen  Ministe* 
rialen  zu  verstehen,  dann  kann  es  sich  in  dem  Spruche  nur 
darum  handeln  —  nicht  daß  sie  getötet  werden  —  sondern 
daß  sie  sich  ins  bayrische  Interesse  ziehen  ließen  und  von  ihrem 
angestammten  Landesherrn  abfielen.  Ist  das  richtig,  dann  bildet 
das  Jahr  1246,  wo  Herzog  Friedrich  der  Streitbare  in  der  Leitha- 
Schlacht  fiel,  die  oberste  Grenze  für  die  mögliche  Abfassungszeit 
des  Spruches.  In  der  Tat  ist  mir  auch  nach  1246  keine  politische 
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Situation  bekannt^  auf  welche  der  Sprach  anwendbar  wäre.  Da- 
gegen gibt  es  während  der  Regierung  des  Herzogs  mehrere  Zeit- 
punkte, wo  eine  Situation  der  Art,  wie  der  Spruch  sie  voraussetzt; 
eingetreten  war,  daß  nämlich  Ministerialen  ihre  Ehrenpflicht 
nicht  erfüllten,  nicht  treu  bei  Friedrich  aushielten,  sondern  durch 
den  Bayernherzog  Otto  (nur  dieser  kommt  in  Betracht,  der  von 
1231 — 12Ö3  regierte)  zum  Abfall  verleitet  wurden.  Gleich  nach 
dem  Antritte  seines  Regimentes  empörten  sich  die  österreichi- 
schen Ministerialen  gegen  Herzog  Friedrich  H.,  hauptsächlich 
traten  die  Kuenringer  dabei  hervor,  anfangs  1232  war  die 
Sache  beigelegt,  vgl.  Adolf  Ficker,  Herzog  Friedrich  II.  (1884), 
S.  11  —  20;  Juritsch,  Geschichte  der  Babenberger  (1894), 
S.  517  ff.;  Gottfried  Frieß,  Die  Herren  von  Kuenring  (1874), 
S.  63  ff.  In  keiner  Weise  ist  bisher  bezeugt  worden,  daß  der 
Herzog  von  Bayern  oder  sonst  jemand,  der  üz  Beierlant  ge- 
nannt werden  mochte,  an  diesem  Aufstande  der  österreichischen 
Ministerialen  Anteil  genommen  oder  ihn  angeregt  hätte,  somit 
fUUt  dieses  Ereignis  außer  Betracht.  —  Die  Fehde  zwischen 
Bayern  und  Osterreich,  auf  welche  man  bisher  den  Spruch  be- 
zogen hat,  fällt  in  den  FrUhling  1233,  vgl.  Riezler,  Geschichte 
Bayerns  2,  63,  vornehmlich  aber  A.  Ficker,  a.  a.  O.  S.  21  ff. 
nach  den  Untersuchungen  von  Hirn,  Kritische  Geschichte  Fried- 
richs, des  letzten  Babenbergers  (Programm  der  k.  k.  Oberreal- 
schule in  Salzburg  1871);  Juritsch,  a.  a.  O.  S.  539  (sehr  un- 
genau). Bei  diesem  Ereignis  fehlt  das  andere  der  beiden  für 
Wemhers  Spruch  unentbehrlichen  Momente,  nämlich  der  Abfall 
der  Dienstmannen  oder  ihre  Aufwiegelung  wider  Herzog  Fried- 
rich durch  Bayern;  es  muß  daher  auch  von  diesem  Vorgange 
abgesehen  werden.  —  Im  Juni  1236  war  über  Herzog  Fried- 
rich vom  Kaiser  die  Reichsacht  verhängt  worden,  alsbald  wurde 
die  Ausführung  einer  Anzahl  verbündeter  ReichsfÜrsten  anver- 
traut, unter  denen  sich  Herzog  Otto  von  Bayern  und  Bischof 
Rüdiger  von  Passau  befanden,  die  denn  auch  im  Sommer  dieses 
Jahres  Oberösterreich  verwüsteten  und  bis  Wien  vordrangen. 
Damals  fiel  ein  großer  Teil  der  österreichischen  Ministerialen 
wieder  von  ihrem  Landesfürsten  ab  und  ergriff  wider  ihn  die 
Waffen  (Ficker  a.  a.  O.  S.  28  ff.,  besonders  S.  58  ff.,  Juritsch 
S.  555  ff.).  Manche  blieben  ihm  treu  (Ficker  S.  60),  andere 
schlössen  sich  nach  den  ersten  Erfolgen  des  Herzogs  im  Sommer 
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1237  ihm  wieder  an,  sogar  solche  Herren,  denen  vom  Kaiser 
hohe  Landesämter  verliehen  waren  (Ficker  S.  70).  Am  7.  März 

1238  versöhnte  sich  Herzog  Friedrich  mit  Herzog  Otto  von 
Bayern  zu  Passau.  Bei  diesen  Wirren  treffen  beide  Momente 
zusammen,  die  meines  Erachtens  in  Wernhers  Spruch  voraus- 
gesetzt werden:  der  Abfall  der  Ministerialen  und  der  Kampf  mit 
Bayern.  Allerdings  berichtet  uns  kein  Zeugnis  darüber,  daß 
die  österreichischen  Ministerialen  durch  den  Herzog  von  Bayern 
irgendwie  zum  Abfall  veranlaßt  worden  seien;  daran  ist  aber 
nichts  Auffallendes,  wir  sind  im  allgemeinen  sehr  ungenau  über 
die  Vorgänge  jener  Zeit  unterrichtet,  und  der  Mangel  einer 
ausdrücklichen  Notiz  darüber  schließt  die  Möglichkeit  nicht 
aus,  daß  Bayern  bei  der  Untreue  der  Dienstmannen  Herzog 
Friedrichs  ihre  Hand  im  Spiele  hatten.  Es  kommt  hinzu,  daß 
eben  diese  Achtung  des  österreichischen  Herzogs  und  der  Ver- 
lust seiner  Länder,  desgleichen  sein  Verhalten  wider  die  Mini- 
sterialen nachweisbar  von  Bruder  Wernher  in  Sprüchen  (vgl. 
meine  Anmerkungen  zu  den  Nummern  5.  32.  37.  48)  behandelt 
wurden,  wobei  die  Sympathie  des  Dichters  sowohl  mit  dem  Lan- 
desfürsten als  mit  seinen  Dienstmannen  an  den  Tag  tritt;  das 
bessert  die  Möglichkeit  zu  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit. 

Wir  können  nur  raten,  welche  Arten  des  Vorgehens  der 
bayrischen  Invasion  1236  unter  den  zwei  Weisen  der  Vergiftung 
durch  pulver  Bruder  Wernher  verstanden  haben  mag  (vgl. 
Meyer  S.  93):  vielleicht  direkte  Bestechung  durch  Übertragung 
von  Gütern  anderer  an  Abfällige,  Preisgebung  klösterlichen 
Besitzes  nach  dessen  Verwüstung,  das  Aufheben  schädlicher 
Verfügungen  Herzog  Friedrichs,  oder  welche  Vergünstigungen 
sonst.  Da  wir  über  die  Sache  selbst  nichts  Bestimmtes  wissen, 
so  müssen  wir  auf  Vermutungen  verzichten.  Es  böte  sich  einige 
Möglichkeit,  der  Frage  näher  zu  kommen,  wofern  wir  heraus- 
brächten, wer  unter  den  vier  Tieren  gemeint  sein  mag,  die 
noch  den  Pflug  der  Ehren  zu  ziehen  imstande  wären.  Dabei 
liegt  es  am  nächsten  zu  denken,  diese  Tiere  seien  aus  den 
Wappen  österreichischer  Ministerialengeschlechter  genommen 
und  bezeichneten  demgemäß  solche  Herren,  die  dem  Herzog 
treu  blieben.  So  hat  denn  auch  v.  d.  Hagen  a.  a.  O.  bereits  auf 
Wappentiere  geraten,  Meyer  meint  S.  93,  es  gäbe  solche  gewiß 
bei  dem  Adel  Österreichs  und  Steiermarks,  Roethe  hält  (Reinmar 
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von  Zweter^  S.  51  Anm.)  das  für  ganz  sicher.  Es  ist  meinen 
Bemühungen  nicht  gelangen,  die  genannten  vier  (oder  drei^ 
wenn  man  moyn  als  unsicher  beiseite  läßt)  Tiere:  Roß,  Bock, 
Hirsch  und  Bind,  in  österreichischen  oder  innerösterreichischen 
Wappen  für  jene  Zeit  festzulegen.  Einigermaßen  beruhigt  es 
mich,  daß  Herr  Alfred  von  Siegenfeld,  an  dessen  beste  Sach- 
kenntnis ich  mich  dann  wandte,  gleichfalls  es  als  unmöglich 
erklärte,  solche  Wappentiere  nachzuweisen;  nur  den  Hirsch  hat 
ein  österreichisches  Dienstmannengeschlecht  später,  aber  ein 
ganz  unbedeutendes.  Herr  von  Siegenfeld  meinte  übrigens,  es 
sei  an  sich  unwahrscheinlich,  daß  diese  Tiere  damals  in  Wappen 
gesetzt  wurden;  das  finde  sich  zu  jener  Zeit  überhaupt  nicht 
leicht  irgendwo.  —  Sind  aber  nicht  Wappenbilder  unter  den 
vier  Tieren  verstanden,  was  dann  sonst?  Vielleicht  spielen  die 
Tiere  auf  Namen  hervorragender  Dienstmannengeschlechter  an: 
ein  Erchanger  könnte  durch  den  irch  bezeichnet  sein,  der  hirz 
könnte  einen  Hintperger  (Eonrad)  meinen,  moin  einen  Mein- 
hard  u.  dgl.  Konnte  man  doch  die  Stubenberge  Wölfe  (nach 
den  Wulfringen)  nennen,  hießen  die  älteren  Kuenringe  sich  selbst 
canes.  Vielleicht  waren  auch  in  den  Kreisen  des  österreichi- 
schen Adels  und  der  Ministerialen  (der  Spruch  mag  übrigens 
sehr  wohl  zuerst  in  einem  geistlichen  Hause  vorgetragen  wor- 
den sein)  derartige  Bezeichnungen  durch  Tiernamen  in  Scherz 
oder  Ernst  gebräuchlich  (einen  Chunzo  dictus  Yrcus  nennt  eine 
Gösser  Urkunde  von  1254  unter  den  Zeugen,  Steierm.  ürkb. 
3,  230):  die  transumptioneSy  die  Buoncompagno  in  seiner  Rhe- 
torica  novissima  ed.  Gaudenzi  auseinandersetzt,  scheinen  damit 
sehr  verwandt.  —  Der  lahme  Bock  wäre  ein  ganz  besonders 
unzuverlässiger  Herr,  ein  solcher  wie  z.  B.  der  wandelbare  Albero 
von  Polheim  oder  Bernhard  von  Schaumburg  (Ficker  S.  60). 
Noch  einmal  ist  Herzog  Friedrich  der  Streitbare  in  einen 
zeitweiligen  Gegensatz  zu  Bayern  geraten.  Der  Agent  Papst 
Gregors  IX.,  Albert  Behaim  von  Kager,  Archidiakon  von 
Passau,  hat  Ostern  1240  über  Herzog  Friedrich  als  Anhänger 
des  gebannten  Kaisers  den  Bann  verhängt,  bei  seinen  Unter- 
nehmungen ward  er  fast  bis  zu  Ende  durch  Herzog  Otto 
von  BAjevn  unterstützt,  vgl.  Ficker  S.  88  ff.  Im  Verläufe  der 
daran  sich  schließenden  Verwicklungen  sind  auch  Osterreich 
und  Bayern  1242  wieder  in   Feindseligkeiten  geraten  (Ficker 
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S.  114  f.;  1245^  S.  125);  die  aber  doch  nur  vorttbergehend  waren 
und  wo  Friedrichs  Dienstmannen  ihm  nicht  antreu  worden.  Freilich 
könnte  man  am  Wiener  Hofe  solchen  Bann  des  Albert  Beham 
von  Passan  ganz  wohl  ein  pulver  Hz  Baierlant  genannt  haben; 
das  Jahr  1242  schickte  sich  nicht  übel  zu  der  Abfassnngszeit 
der  in  J  vorangehenden  Strophen.  Aber  wo  blieben  die  Rinder? 
Das  müßten  geistliche  Hänser  gewesen  sein,  die  sich  infolge 
des  Bannes  dem  Herzog  weigerten,  die  vier  Tiere  am  Ehren- 
pflüge  wären  dann  Eirchenflirsten,  die  dem  Banne  Widerstand 
leisteten  (Eberhard  U.  von  Salzburg,  der  Steinbock  von  Chnr 
nsw.).  Das  läuft  jedoch  alles  auf  ein  ganz  vages  Spiel  mit  Mög- 
lichkeiten hinaus  und  verdient  deshalb  hier  keine  fernere  Rücksicht. 
Ebenso  kann  nur  auf  die  Zeit  noch  hingewiesen  werden, 
wo  nach  Herzog  Friedrichs  Tode  Otto  von  Bayern  vom  Kaiser 
zusammen  mit  Meinhard  von  Görz  zum  Reichsverweser  für  die 
österreichischen  Lande  bestellt  wurde.  Wir  sind  über  seine 
Tätigkeit  in  diesem  Amte  sehr  schlecht  unterrichtet  (Riezler  2, 
89  ff.)  und  wissen  nur^  daß  1250  Ludwig  von  Bayern  ,ohne 
namhafte  kriegerische  Erfolge  ein  friedliches  Abkommen  er- 
zielte,  indem  er  durch  Geldversprechungen  einige  (österreichi- 
sche Ministerialen)  zur  Anerkennung  des  wittelsbachischen  Re- 
gimentes unter  kaiserlicher  Oberhoheit  vermochte^  (Riezler  2, 
91).  Auf  diese  Verhältnisse  wäre  Wernhers  Spruch  nur  zu  be- 
ziehen, wenn  man  nachweisen  könnte,  daß  Wernher  damals 
ein  Parteigänger  des  Papstes  geworden  sei  und  darum  die 
Tätigkeit  der  Bayern  als  Schädigung  einer  legitimen  Macht 
auffassen  durfte;  das  ist  aber  zur  Zeit  unmöglich. 

47  =  J  11;  MH8.  3,  12^  (I,  11). 

Der  hßrren  guot  und  hfirren  namen 

ze  rehte  nieman  solte  hän^ 

niwan  der  mit  den  beiden  ordenltche  künde  leben. 

Daz  ist  unh^rreliche  getan  ^ 

swer  sich  niht  wil  untriuwen  schämen 

und  ouch  der  grözen  kerge,  dft  man  solte  umb  6re  geben. 

Die  hän  ouch  ich  vür  harren  niht: 

sie  müezen  anders  denne  wol  an  mime  sänge  veigen. 


3  ordeliche  «/.  4  vnberliche  tan  J. 
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aas  bin  ich  dan  gescheid en  von  der  werden  phliht; 
des  möhte  ir  snmeltcher  lihte  haz  an  mir  erzeigen.  to 

ein  schellec  schelten^  daz  von  mir  üf  in  von  stnen  schulden  gät; 
daz  gap  ein  bihteger  ze  bnoze  mir  vür  alle  mine  missetät. 

Ein  Spmch  wider  die  anehrenhafte  Kargheit  vornehmer 
Herren;  der  von  einem  bestimmten  Einzelfalle  aasgeht  (daher 
üf  in  V.  11):  ein  twingen  oder  tmncliet 

Besitz,  wie  er  Herren  ziemt^  and  den  Namen  eines  vor- 
nehmen Herrn  (das  braachen  aber  nicht  bloß  selbständige 
Territorialherren  za  sein,  von  den  Freiherren  angefangen,  Wern- 
her  nennt  aach  Dienstmannen  so)  dürfte  von  rechtswegen  nie- 
mand innehaben,  außer  wer  es  verstünde,  mit  beiden  standes- 
gemäß zu  verfahren.  Will  aber  einer  sich  der  Pflichtwidrigkeit 
gegen  die  Standesehre  {untriuwe,  Verhalten  gegen  die  Ehren- 
pflicht, das  dadurch  täuscht  und  betrügt)  nicht  schämen  und 
zudem  des  übergroßen  Qeizes  in  Fällen,  wo  die  Ehre  ihm 
zu  spenden  gebietet,  so  ist  das  eine  Art  zu  leben,  die  keinem 
,  Herrn'  ziemt.  Solche  Leute  halte  auch  ich  meinerseits  nicht 
für  Herren  (und  behandle  sie  demgemäß),  sie  werden  durch 
meinen  Gesang  auf  wenig  ehrenvolle  Weise  zu  Schaden  ge- 
bracht. Somit  bin  ich  dann  aus  dem  Treueverhältnis  dieser 
Trefflichen  (höhnisch)  ausgeschieden.  Darum  (infolge  der  Tren- 
nung) könnte  gern  einer  von  ihnen  offen  auf  mich  hinweisen 
und  mir  Gehässigkeit  (als  Sünde)  vorwerfen.  Da  ist  dann  die 
einzige  Buße,  die  mein  Beichtvater  mir  für  alle  meine  Sünden 
auferlegt  hat,  eine  lärmende  Schimpferei,  die  jener  durch  eigene 
Schuld  sich  von  mir  zugezogen  hat. 

Zu  11  vgl.  Walther  24,  12:  ne  schallent  unde  acheltent 
reine  frouujen.  Die  solcher  Vorwurf  trifft,  werden  vorher  be- 
zeichnet: hie  vor  do  berie  man  die  jungen,  die  da  pflägen 
frecher  zungen:  nü  ist  ez  ir  werdekeit  (jetzt  bilden  sie  sich  etwas 
darauf  ein).  Man  sieht  aus  dieser  Stelle,  welcher  Abstand  be- 
reits zwischen  Walther  und  Wernher  liegt,  und  wie  die  tech- 
nischen Worte  (schelten)  durch  den  häufigen  Gebrauch  sich 
rasch  abgenutzt  haben. 


9  ich  hie  scheideo  </.  10  B^meliche  J,  haz  fehü  J.         11  schellec 

fehÜJ. 
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48  =  J  12;  MSH.  8, 12^  (1, 12). 

Ich  hän  geklaget  unde  klagez  dan 

wol  zweinzec  jär  ie  baz  und  baz 

und  muoz  ouch  an  min  ende  klagen  den  viirsten  Friderich: 

Sin  reinez  herze  sich  nie  vergaz 
5  gegen  gräven^  vrten,  dienestman, 

die  ritter  unde  knehte  wurden  alle  bi  im  rieh. 

Er  hete  ouch  von  in,  swes  er  gerte, 

swä  man  des  landes  dre  werdecltche  solte  behalten: 

ir  eilen  was  in  manegen  striten  goldes  wert. 
10  doch  sint  si  gegen  yinden  noch  vil  guote  schiltgeverten. 

vil  werder  künec  üz  BSheimlant,  Wilt  du  dich  gegen  den  vinden 

schäm, 

so  hilf  den  biderben  üz  Österriche,  und  habe  üf  mir:  dir  mac 

nie  missevarn! 

Die  bisherige  Auslegung  dieses  Spruches  betrachtet  als 
dessen  wichtigste  Stelle  den  Eingang  und  besonders  V.  2,  wo 
die  zweinzec  jär  nach  dem  Tode  Herzog  Friedrichs  des  Streit- 
baren die  Zeit  der  Abfassung  auf  1 266  zu  bestimmen  scheinen. 
Das  hat  v.  d.  Hagen  angenommen  MS.  A,  518,  darnach  Meyer 
S.  100  f.  und  Doerks  S.  8.  10.  Lachmann  spottete  zu  Walther 
84,  20  über  v.  d.  Hagen,  der  den  Binder  Wernher  ,in  Absätzen 
fünfzig  Jahre  singen^  lasse,  und  erklärte  unseren  Spruch  für 
den  spätesten  des  Dichters:  für  zwenzic  sei  offenbar  zwei  zu  lesen, 
wornach  die  Strophe  1248  verfaßt  wäre.  Diese  Konjektur  be- 
anstandet Meyer  a.  a.  O.,  da  sie  ,die  Stelle  in  metrischer  Be- 
ziehung* verderbe.  Ich  meine.  Lachmann  wird  wohl  gewußt 
haben,  daß  durch  sein  zwei  der  Vers  um  eine  Silbe  zu  wenig 
hat:  dem  wäre  ja  durch  irgend  eine  Änderung  in  den  Form- 
wörtern  leicht  abzuhelfen  gewesen ;  ihm  kam  es  auf  die  Jahres- 
zahl an.  Lamey  S.  33  f.  teilt  die  Bedenken  Lachmanns  und 
meint,  es  sei  unwahrscheinlich,  daß  uns  außer  diesem  einen 
Spruch  Wernhers  aus  so  später  Zeit  kein  anderer  überliefert 
sei:   eine   so  große  Lücke  sei  nicht  anzunehmen.     Von  einem 


1  klag  ez  an  J.  2  j.  e.  b.  vnde  b.  J.  3  in.  ouch  an  J.  4  Eyn  r.  J. 
6  die  fehlt  J.  7  ouch  fehlt  J.  8  dem  lande  J,  11  beheymerlant  J. 
12  dem  b.  —  osterrich  vnde  —  nymmer  m.  J. 
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Hinweise  auf  Herzog  Friedrichs  Tod  könne  der  Dichter  zwanzig 
Jahre  darnach  keine  Wirkung  erwartet  haben,  endlich  passe 
der  Sprach  nicht  auf  1265/6,  wo  König  Ottokar  eine  Menge 
Bargen  in  Österreich  and  Steiermark  gebrochen  habe. 

Es  sei  zunächst  daran  erinnert,  daß  der  Sprach  nur  in 
J  überliefert  ist  and  daß  gemäß  der  Vergleichang  von  C  and 
J,  die  für  eine  große  Zahl  Wemherscher  Sprüche  möglich  war, 
die  Vermatang  gar  nicht  ausdrücklich  gerechtfertigt  zu  werden 
braucht,  hier  liege  ein  arges  Verderbnis  der  Handschrift  vor. 
An  sich  hätte  ich  nicht  allzuviel  dawider  einzuwenden,  daß 
man  Wernher  ein  langes  Leben  zuschreibe,  zumal  einzelne 
seiner  Sprüche  wirklich  in  hohem  Alter  gedichtet  scheinen; 
überdies  brauchte  er  im  schlimmsten  Falle  nicht  viel  mehr  als 
vierzig  Jahre  gesungen  zu  haben,  da  doch  die  allzufrühen  An- 
sätze seiner  politischen  Strophen  sich  uns  als  unrichtig  erwiesen 
haben.  Wichtiger  aber  ist,  daß  es  in  unserem  Spruche  eine 
zweite  Stelle  gibt,  die  kaum  ernstlich  verderbt  sein  kann  und 
uns  einen  besseren  Anhalt  gewährt,  die  Zeit  der  Abfassung  zu 
bestimmen.  Die  drei  ersten  Verse  des  Spruches  beklagen  irgend- 
wann Herzog  Friedrichs  Tod  im  Jahre  1246.  V.  4 — 6  rühmen 
das  gute  Verhältnis,  in  welchem  er  zu  den  Eriegsleuten  seines 
Landes  gestanden  habe,  zu  Grafen,  Freiherren  und  Dienst- 
mannen, zu  Rittern  und  Knechten  (Knappen).  Aber  auch  diese 
kriegerische  Mannschaft,  die  er  alle  bereicherte,  hat  ihrerseits 
ihm  gegenüber  ihre  Schuldigkeit  allerorts  getan,  wo  es  galt, 
die  Ehre  des  Landes  mit  ausgezeichneter  Tapferkeit  zu  schützen. 
Das  Oeld,  welches  Herzog  Friedrich  seinen  Mannen  spendete 
(vgl.  Enikel;  Fürstenbuch  2123  ff.),  dessen  haben  sich  diese 
durch  ihre  Tüchtigkeit  würdig  gemacht.  Und  auch  jetzt  noch, 
wo  er  tot  ist,  sind  sie  überaus  wackere  Schildgenossen,  treff- 
liche Kämpen.  ,Du  hoher  König  aus  dem  Böhmerlande,  wenn 
Du  Deine  Scharen  wider  die  Feinde  sammeln  willst,  dann  hilf 
erst  den  wackeren  Kriegsleuten  aus  Osterreich  und  —  verlaß 
Dich  auf  mich:  da  kann  Dir  niemals  etwas  Übles  widerfahren 
(da  bist  Du  des  Sieges  sicher)!' 

Die  beiden  letzten  Verse  des  Spruches  sind  die  wichtig- 
sten: der  König  von  Böhmen  bereitet  einen  Krieg  vor.  Wern- 
her rät  ihm,  er  möchte  zuerst  dem  österreichischen  Adel  und 
Kriegsvolk   beistehen  —   die   dessen    also  bedürfen    —    dann 

SitsvBftbtr.  d.  phU.-Usi.  Kl.  CL.  Bd.  1.  Abb.  8 
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werde  er,  was  nicht  aasdrUcklich  gesagt  wird^  aber  ans  der 
Verknüpfung  mit  den  Versen  7  fif.  sich  ergibt,  seinerseits  mit 
ihrer  Hilfe  seine  Unternehmungen  allzeit  glücklich  durchführen. 
Die  historische  Tatsache,  um  deren  Vorbereitung  es  sich  hier 
handelt^  ist  die  Annexion  Österreichs  aus  dem  babenbergischen 
Erbe  durch  die  PiPemysliden,  die  Herrscher  Böhmens,  König 
Wenzel  und  seinen  Sohn  und  Thronfolger  Ottokar.  Am  21.  No- 
vember 1251  subdidit  se  Atistriay  heißt  es  in  den  Prager  An~ 
nalen  (O.  Lorenz,  Drei  Bücher  Geschichte  und  Politik,  S.  432 
— 443;  V.  Krones,  Geschichte  Österreichs  1,  637  ff.;  Riezler, 
Geschichte  Bayerns  2,  89  ff.),  nachdem  Ottokar  kurz  vorher 
in  das  Land  einmarschiert  war  und  sein  Vater  Wenzel  ein 
Heer  gegen  den  gleichfalls  erwerbslustigen  Reichsverweser 
Herzog  Otto  von  Bayern  aufgestellt  hatte.  Schon  am  6.  De- 
zember 1251  unterfertigt  Ottokar  die  erste  Urkunde  als  dux 
Austrie.  Hauptsächlich  scheint  die  kirchliche  Partei,  voran  die 
Bischöfe,  im  Interesse  Böhmens  im  Lande  tätig  gewesen  zu 
sein,  woraus  sich  dann  auch  versteht,  daß  die  Herrschaft  so 
rasch  und  ohne  Schwierigkeiten  auf  Ottokar  überging.  In  die 
Zeit  unmittelbar  vor  dem  entscheidenden  Ereignis  muß  der 
Spruch  Bruder  Wernhers  fallen.  Dieser  war  nicht  mehr  stau- 
fisch  gesinnt,  aber  auch  kein  wirklicher  Anhänger  der  päpst- 
lichen Partei.  Sind  die  Bischöfe,  wie  Lorenz  meint,  damals 
eigentlich  die  Herzogmacher  in  Osterreich  gewesen,  so  vertritt 
Wernher  das  Recht  und  die  Ansprüche  der  Dienstmannen,  die 
nicht  beiseite  geschoben  werden  wollten.  Daher  der  nachdrück- 
liche Hinweis  auf  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  und  Bedeutung. 
Der  angeredete  König  muß  Wenzel  sein,  der  erst  am  22.  Ok- 
tober 1253  starb,  Ottokar  fUhrte  vorher  den  Titel  eines  Mark- 
grafen von  Mähren;  unmöglich  wäre  es  freilich  nicht,  daß  er 
unter  dem  künec  üz  Beheimlant  gemeint  ist,  denn  er  trat  per- 
sönlich in  Wien  auf  und  repräsentierte  die  böhmische  Macht. 
Jedesfalls  kann  der  Spruch  nur  vor  dem  6.  Dezember  1251 
abgefaßt  sein,  denn  war  Ottokar  einmal  Herzog  von  Osterreich, 
dann  hatte  es  keinen  rechten  Sinn  mehr,  den  Wert  der  öster- 
reichischen Ministerialen  ihm  vor  Augen  zu  stellen.  Gewiß 
wäre  Ottokar  dann  in  dem  Spruche  auch  genannt  und  ab 
Herzog  angesprochen  worden.  Die  kriegerischen  Vorbereitungen 
des  Königs   von  Böhmen   richteten   sich  in  erster  Linie  wider 
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Herzog  Otto  von  Bayern,  möglicherweise  aber  anch  schon  gegen 
die  Ungarn^  mit  denen  die  Reibungen,  hauptsächlich  wegen 
des  Besitzes  von  Steiermark,  durch  den  Vertrag  zu  Ofen  vom 
3.  April  1254  nur  einstweilen  beigelegt  wurden;  fUnf  Jahre 
später  flammte  aus  ihnen  ein  heftiger  Krieg  empor.  Im  Spät- 
herbst 1251  ist  Wernhers  Spruch  somit  gedichtet  worden,  es 
gibt  keinen  andern  Zeitpunkt,  der  den  Bedingungen  entspräche, 
welche  die  Verse  11  f.  aufstellen. 

Von  diesem  festen  Punkte  aus  muß  der  vielumstrittene 
Eingang  des  Spruches  beurteilt  werden.  Seit  Herzog  Friedrichs 
Tode  sind  fünf  Jahre  verflossen,  nicht  zwanzig;  entweder  ist 
da  die  Überlieferung  in  J  falsch,  oder  sie  muß  anders  ausge- 
legt werden,  als  man  bisher  getan  hat.  Unbedingt  halte  ich 
eine  Korruptel  der  Handschrift  ftir  das  wahrscheinlichere.  Viel- 
leicht war  die  Zahl  der  Jahre  durch  eine  römische  Ziffer  aus- 
gedrückt, die  dann  verlesen  wurde,  oder  die  zweinzec  entspre- 
chen dem  wirklichen  Zeitabstande  von  1246  in  einer  J  vor- 
aufliegenden Abschrift,  oder  was  man  sonst  für  eine  Erklärung 
suchen  mag.  Daß  eine  Zahl  da  gestanden  hat,  ist  wohl  sicher 
anzunehmen,  das  ouch  an  min  ende  V.  3  (allerdings  könnte 
dieses  Wort  in  J  aus  um  geändert  sein)  spricht  bestimmt  dafür. 

V.  1  an  halte  ich  für  falsch,  das  Enjambement  wäre  zu 
stark.  —  8  das  überlieferte  dem  lande  ere  kann,  abgesehen  vom 
Hiatus,  nicht  richtig  sein.  Denn  es  wurde  nicht  Ehre  auf  aus- 
zeichnende Weise  für  das  Land  erkämpft,  sondern  das  vor- 
handene Ansehen  durch  siegreiche  Kämpfe  behauptet.  Das 
allein  paßt  auf  die  Vorgänge  zur  Zeit  Herzog  Friedrichs,  ent- 
spricht dessen  Verhältnis  und  dem  des  Dichters  zu  dem  Adel 
und  der  Dienstmannenschaft  Österreichs.  —  12  daz  habe  üf  mir 
Helbl.  8,  930. 

Demgemäß  ist  also  wenigstens  ein  Spruch  Bruder  Wern- 
hers nachweislich  später  als  1250  entstanden,  was  Lamey  mit 
zu  großer  Sicherheit  in  Abrede  stellte. 

49  =  J  13;  MSH,  3, 12^  (1, 13), 

Ich  hän  durch  zuht  vil  zuhtelich 
unz  her  al  miniu  leit  gedaget. 


2  Daher  alle  myne  1.  /. 

3» 
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nü  wellen  si  von  tage  ze  tage  ie  langer  breiten  sich. 

Daz  si  dir;  hdrre  got,  geklaget  1 
5  daz  triuwe  und  %re  in  Osterrich, 

Bcham  unde  zuht,  der  milte  tagende  swindent,  daz  klage  ich. 

Ane  twanc  l&t  man  die  jungen  wesen, 

si  vürhtent  des  niht^  dazs  ieman  üf  6re  welle  ziehen. 

nü  ratet,  wise  vriunt;  wie  daz  ich  sul  genesen, 
10  Sit  daz  die  riehen  edelen  wellen  alte  tagende  vliehen? 

6  wilen  was  din  zuht  so  wert,  daz  man  sie  zallen  orten  £rt; 

nü  hat  ez  sich  verkSret  sd,  daz  man  die  jungen  tugende  niht 

enlSrt. 

2  J  geht  dem  Worte  um  aus  dem  Wege,  das  hier  notwendig 
ist.  —  4  Walther  25,  23:  daz  si  dir,  süezer  got,  gekleit!  —  5  f. 
vgl.  Walthers  Klage  112,  13:  stt  man  übel  äne  vorhte  tuot 
(hier  V.  8),  sit  man  triuwe,  milte,  zuht  und  ere  wil  verpflegen 
80  sere,  sd  verzagt  an  fröiden  maneges  muot;  36,  17:  schäme, 
triuwe,  erbermde,  zuht,  die  sult  ir  gerne  tragen,  —  6  daz  klage 
ich  wiederholt  die  anklagende  Formel  (Walther  104,  9).  —  7 
an  twanc,  ohne  strengen  Zwang,  Beschränkung,  Nötigung  beim 
Erziehen,  ebenso  gebraucht  durch  Heinrich  von  Morungen  für 
die  Hut  der  Frauen  MSF.  137,  8;  dazu  meine  Beitr.  z.  Erkl.  altd. 
Dichtw.  1,  140  f.  —  8  Walther  81,  21  J.  —  V.  9  die  wisen  vriunde 
sind  die  älteren  Herren,  die  dadurch,  daß  der  Dichter  sie  fragt, 
zugleich  selbst  gelobt  werden.  Um  ihretwillen  und  wegen  V.  11 
e  uAlen  (Walther  23,  24.  24,  36.  120,  9)  muß  10  alte  bei  tugende 
stehen;  dadurch  wird  auch  der  sonst  ziemlich  blasse  Spruch 
lebensvoller.  —  12  Walther  107,  3:   daz  hat  sich  nü  verheret, 

Meyer  S.  100  setzt  den  Spruch  nach  1246;  Doerks  S.  9 
spätestens  für  1251;  Lamey  S.  35  meint,  dieser  und  der  voran- 
gehende Spruch  bezeuge,  Wernher  habe  seine  Lebensbahn  da 
beendet,  wo  er  sie  begonnen  habe,  nämlich  in  Osterreich. 
Meinem  Ermessen  nach  ist  aus  dem  Inhalte  des  Spraches  nicht 
zu  entnehmen,  daß  Bruder  Wernher  ihn  als  alter  Mann  verfaßt 
habe:  Klagen  über  zuchtlose  Jugend,  über  Verworrenheit  der 
österreichischen  Verhältnisse  können  zehn  Jahre  vor  dem  Tode 


3  lenger  /.  4  Ah.  g^.  dir  si  g^.  J.  6  z.  die  m.  t.  /.  7  let  J, 

8  des  vorchten  sie  nicht  J.       9  raten t  —  sAIe  /.      10  alte  fehlt  J.       11  ir 
tz^  allen  orten  gert  J. 
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Herzog  Friedrichs  des  Streitbaren  ebenso  am  Platze  gewesen 
sein  wie  darnach.  Die  reichlichen  Anklänge  an  Walthers  Sprech- 
weise fallen  für  einen  früheren  Ansatz  ins  Gewicht^  ein  be- 
stimmtes Datum  wird  sich  aber  ans  dem  Spmche  nicht  gewinnen 
lassen. 

50  =  J  14;  MSR.  5,  i2*  (I,  14). 

Swer  sine  vrinnt  versuochen  sol 
durch  helfC;  daz  sl  in  gesaget; 

dem  ist  vil  wd  geschehen,  daz  er  zer  werlde  ie  wart  geborn. 
Swenne  er  in  sinen  kumber  klaget, 

ob  er  iht  gr6zer  smsehe  dol,  5 

si  lougent  sin  ze  vriunde,  oueh  muoz  er  liden  gar  ir  zorn. 
Ich  hörte  wise  liute  sagen, 

daz  nieman  sich  verkunnen  muge,  im  misselinge; 
dar  umbe  wil  ich  an  mir  selben  niht  verzagen, 
waz  obe  mir  diu  saelde  noch  vil  lihte  vröude  bringe,  lo 

diu  mich  so  lange  hUt  vermiten?  gewinne  ich  iemer  sselden  teil, 
so  mac  ich  gerne  ir  helfe  enbern,  und  läze  ich  mine  wunden 

werden  heil. 

Der  Spruch  beruht  hauptsächlich  auf  biblischen  Sentenzen, 
darauf  weist  schon  das  Zitat  V.  7,  besonders  hat  das  Buch 
Hieb  oder  Predigten  darüber  eingewirkt.  Zu  den  ersten  (vgl. 
Eccli.  4,  1 — 3)  sechs  Versen  vgl.  Job  6,  13:  ecce,  non  est 
auxilium  mihi  in  me,  et  necessarii  quoque  mei  recesserunt  a  me ; 
30,  13 f.:  dissipaverunt  itinerä  mea,  insidiati  sunt  mihi  et  prae- 
valuerunt,  et  non  fiiit,  qui  ferret  auxilium  —  irruerunt  super 
me,  et  ad  miserias  meas  devoluti  sunt.  Vgl.  Freidank  95,  20  ff. 
und  Anm.  —  3  Job  3,  3:  pereat  dies,  in  qua  natus  sum!  — 
7  f.  Prov.  19,  18:  erudi  filium  tuum:  ne  desperes!  —  9  ff.  Prov. 
24,  10 — 15:  si  desperaveris  laesus  in  die  angustiae,  diminuetur 
fortitudo  tua.  —  sie  et  doctrina  sapientiae  animae  tuae:  quam 
cum  inveneris,  habebis  in  novissimis  spem,  et  spes  tua  non 
peribit.  —  12  die  Wunden  Hiobs  2,  7.  12,  daraus  ergibt  sich 
die  Notwendigkeit  meiner  Emendation.    Vgl.  Eccli.  22,  27:  — 


2  Swen  J.       5  Ab  er  /.        6  Sie  longenen  —  1.  iren  ts.  /.        12  m. 
i.  irer  h.  —  ich  in  ir  wunden  heil  J. 
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et  plaga  dolosa,  in  his  omnibus  effugiet  amicas.  —  Vgl.  MSD.'  I, 
XXVII,  2,  Nr.  127. 

4  Walther  72,  36.  —  9  ff.  Walther  63,  8:  Die  verzagten 
aller  guoten  dinge  wcenent  daz  ich  mit  in  si  verzaget:  ich  hdn 
trosty  daz  mir  noch  vröude  bringe^  der  ich  minen  kumber  hdn 
geklaget  (V.  4).  —  10  Walther  99,  1.  —  12  Walther  41,  1  ff. 

Solche  Sprüche  mit  ausgiebiger  Benutzung  der  Bibel  bilden 
bei  Wernher  schon  den  Übergang  zu  der  Weise  der  Meister- 
singer. 

51  =  J  16;  MSH,  3,  13^  (/,  16). 

O  wd  daz  maneger  valschen  muot 

in  herzen  gar  verborgen  treit 

und  honeget  mich  doch  mit  dem  munde  stsete  zaller  zit! 

Daz  ist  der  sßle  unstsetekeit. 
6  daz  selbe  dunket  mich  niht  guot, 

swenne  er  mit  valschem  hazze  zallen  ziten  üf  mir  lit. 

Sw&  er  mir  viuwer  wisen  wil, 

da  endarf  ich  anders  niht  wan  tiefe  wazzers  yürte  suochen; 

swsl  er  mir  wazzer  wiset,  d4  vinde  ich  viures  vil. 
10  er  dienet  sas  getaner  schulde  zaller  zit  min  vluochen: 

swaz  er  mir  saget,  ez  si  weich,  daz  ist  noch  herter  dan  ein  stein ; 

swaz   er  mir  saget,  ez  si  swarz,  daz  ist  noch  wizer  dan  ein 

helphenbein. 

Der  Spruch  ist  gewiß  schlecht  überliefert,  das  sieht  man 
aus  V.  ö,  wahrscheinlich  auch  aus  dem  dreimaligen  zaller  zit  3. 
6.  10.  Denn  obgleich  solche  Wiederholungen  sonst  der  Art 
Wernhers  gemäß  sind,  stellen  sie  dann  eine  Pointe  dar,  woran 
es  aber  hier  fehlt. 

Das  Thema  vom  falschen  Freunde  behandelt  Walther 
öfters:  29,  4  f.  in  stme  mezen  honege  lit  ein  giftic  nagel  wird 
dieselbe  Vorstellung  verwertet  wie  hier  (vgl.  meine  Beiträge 
zur  Erklärung  altdeutscher  Dichtwerke  2,  24  ff.).  —  4  ff.  an- 
klingt,  obschon   aus  ganz  anderem  Sinne,  Walther  71,  14 ff.: 


1  maniger  J.       5  d.  mir  n.  J.       6  Swer  m.  J.        7  vlvre  J.       8  Da 
darb  ich  J.  9  vind  ich  J.  10  Sas  getan  ^  schult  vürdient  er  z.  z.  J. 

11  seyt  —  h.  wen  ein  st.  J,         12  seit  J. 
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der  min  ze  friunde  ger,  und  iDil  er  mich  gewinnen,  der  läze 
aUelhe  (hier  5:  alselhez  dunketf)  unata&tekeit,  gemeine  liep  daz 
dunket  mich  gemeinez  leit  —  6  vgl.  Nr.  18,  6  und  Parz.  136,  22: 
8Ü  iwer  hazzen  an  mir  lit.  —  Die  Verse  7 — 9  gehen  auf  ein 
altes  Sprichwort  zurück:  Credos,  humoremque  monstret  callidtie 
ignem  MSD.»  XX VU,  2,  Nr.  29.  Vgl.  Parz.  2,  1:  wil  ich  triwe 
vinden  aUd  si  kan  versmnden,  als  viur  in  dem  brunmn  unt 
daz  tau  von  der  sunnenf  und  Martins  Anm.;  vielleicbt  erstreckt 
sich  Wemhers  Erinnerung  noch  weiter  auf  den  Eingang  von 
Wolframs  Parzival.  Es  gibt  ein  Kinderspiel  Verstecken  (nicht 
bei  Zingerle,  Das  deutsche  Kinderspiel  im  Mittelalter,  S.  43), 
wo  der  uralte  (auch  biblische)  Gegensatz  zwischen  Feuer  und 
Wasser  benutzt  wird,  um  auf  den  verborgenen  Spielgenossen 
hin-  oder  abzulenken;  dabei  wird  vorausgesetzt,  daß  wer  wtset 
V.  7.  9,  die  Wahrheit  spricht.  —  8  vgl.  MSD.»  XLIX,  2:  Tief 
fürt  truobe  und  schone  mphuore^  sweme  dar  wirt  ze  gäch,  den 
gerüit  iz  sd. 

Die  beiden  letzten  Verse  werden  richtig  überliefert  sein: 
sie  verlaufen  parallel,  wie  das  Wernher  liebt,  und  haben  jeder 
in  seinem,  allerdings  recht  geläufigen,  bildlichen  Ausdruck  ihre 
Spitze. 

63  =  J  19;  MSH.  3,  13^  (II,  5). 

Diu  s61e  ist  löter  alse  ein  glas,  sd  sie  der  touf  erwaschen  hat, 

die  meilet  unser  broeder  lip  mit  ungetaner  missetät 

(der  swane  ist  an  den  vederen  wiz,  und  sint  im  doch  die  vüeze 

swarz); 
Diu  vert  von  uns  rehte  alse  ein  blas  und  lät  den  lip  ze  pfände  hie: 
den  wurmen  er  ein  spise  wirt,  ez  stet  ir  dort  got  weiz  wol  wie;     5 
der  tot  dem  libe  ein  ende  glt,  als  an  dem  liebte  tuet  der  snarz. 
O  w6  daz  Eva  den  apfel  beiz, 
daz  h&t  gar  sdre  ir  afterkunft  erarnet: 

des  vürhte  wir  die  dorne  hie,  daz  uns  begiuzet  jämers  sweiz. 
da  bi  so  sul  wir  alle  sin  gewarnet.  10 

diu  tageweide  diu  wil  hin,  der  äbent  siget  vaste  zuo: 
swer  rehte  tuet,  des  ^t  gewis,  dem  kumet  ein  lichter  morgen 

vruo. 

1  also  /.  2  brfider  lip  J.  6  ein  fehU  —  lieche  J.  8  g*r  fehlt  — 
ser  Yiuer  a.  /.  10  sftle  J^ 
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1  Glas  als  Bild  der  Klarheit  und  des  Glanzes  Apok.  21, 
21:  sicut  yitram  perlncidum.  Augnstinus^  Sermo  3  de  nativ.: 
quam  speciosus  est  animae  nitor;  De  salutar.  docnmentis, 
cap.  50:  anima  speciosior  est  sole.  Die  Taufe  als  Reinigung 
vom  Schmutze  der  früheren  Sünden  nennt  bereits  Augustinus, 
De  quaestionibus  veteris  et  novi  Testamen ti,  pars  2,  quaestio  59: 
sicut  sordes  corporeas  aqua,  ita  spiritus  animam  abluit  a  pec- 
catis  in  baptismo.  Vgl.  Freidank  21,  4:  von  toufe  ez  (daz  men- 
sche) danne  reine  wirt,  —  2  mit  ungetaner  missetät  heißt  nicht: 
mit  unverrichteter  Sünde,  Gedankensünde,  sondern  mit  jhäß- 
lieber,  abscheulicher'  Freveltat  (wie  schantlich  missetät,  Nr.  53, 
12).  Den  Inhalt  der  beiden  ersten  Verse  drückt  Freidank  aus 
23,  13:  Menneschltchiu  brcßdekeit  deist  der  sele  herzeleit;  vgl. 
17,  13:  Si  jehent,  ez  si  der  sile  leit,  swd  sie  der  lip  ze  Sünden 
treit;  wcer  diu  sele  an  schulde,  si  verlür  niht  gotes  hvlde;  vgl. 
noch  17,  17  flF.  —  brüder  J  ist,  wofern  nicht  überhaupt  nur 
Mißverständnis,   aus   dem   Sinne   der  Seele  heraus  gesprochen. 

3  der  Schwan  wird  hier  verglichen  mit  Seele  und  Licib 
des  Menschen:  die  weißen  Federn  stellen  die  anfangs  unbe- 
fleckte Seele  dar,  die  schwarzen  Füße  den  sündigen  Leib. 
Aber  in  allen  naturwissenschaftlichen  Lehrbüchern  des  Mittel- 
alters habe  ich  nirgends  die  (sachlich  richtige)  Angabe  ge- 
funden, daß  der  weiße  Schwan  schwarze  Füße  habe.  Das  weiße 
Federkleid  wird  zuerst  vonisidor  hervorgehoben  Etymol.  lib.  12, 
cap.  9  (Migne  82,  461),  Hrabanus  Maurus  fügt  De  universo 
lib.  8,  cap.  6  (Migne  111,  245)  die  Deutung  hinzu:  cygnus  cer- 
vicis  altae,  superbia  exprimitur.  Erst  im  Liber  de  bestiis  des 
Hugo  von  Folieto  begegnen  cap.  53  (Migne  177,  51)  die  Mit- 
teilungen: cygnus  plumam  habet  niveam,  sed  caimem  nigram, 
moraliter  olor  niveus  in  plumis  designat  effectum  simulationis, 
qua  caro  nigra  tegitur,  qui  peccatum  camis  simulatione  velatur. 
Darauf  wieder  die  Notiz,  daß  der  Schwan  ein  Bild  des  Stolzes 
sei,  und  darnach:  sed  et  in  extremis,  cum  cygnus  moritur, 
valde  dulciter  canere  perhibetur.  similiter  cum  de  hac  vita  su- 
perbus  egreditur,  adhuc  duicedine  praesentis  saeculi  delectatur, 
et  quae  male  gessit,  ad  memoriam  moriens  reducit.  cuni  vero 
nivea  pluma  cygnus  exuitur,  in  veru  positus  ad  ignem  torretur. 
similiter  cum  dives  superbus  moriens  exuitur  mundam  gloria, 
descendens  ad  flammas  inferni  cruciabitur  per  tormenta,  et  qui 
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cibom  snmere  consueverat  nimis,  in  abyssum  descendens  fit 
cibos  ignis.  Eine  solche  Anslegang  maß  Bruder  Wemher  ge- 
kannt haben,  denn  von  ihr  gehen  nicht  bloß  die  ersten  Verse 
ans,  sondern  werden  auch  4  ff.  angeregt.  Nach  Vinzenz  von 
Beanvais,  Speculum  naturale  lib.  16,  cap.  50  stammt  die  Angabe 
über  die  weißen  Federn  und  das  schwarze  Fleisch  des  Schwanes 
aus  dem  Liber  de  natura  rerum  des  Thomas  von  Chantimprä, 
daher  findet  sie  sich  auch  im  Buche  der  Natur  des  Konrad  von 
Megenberg  ed.  Pfeiffer,  S.  174,  11:  der  stoan  hat  tceiz  federn 
und  hat  doch  swarzez  fiaischy  weshalb  es  nach  der  heil.  Hildegard, 
Physica,  lib.  6,  cap.  5  (Migne  197,  1289  f.)  für  die  Ea*anken 
nicht  taugt.  Wenn  Wernher  statt  des  Fleisches  die  Füße 
schwarz  sein  läßt,  so  hat  er  sich  nicht  geirrt,  aber  doch  eine 
Verwechslung  begangen.  Daß  die  Handschrift  J  den  Irrtum 
verschuldet  habe,  dünkt  mich  angesichts  des  Verses  3  wenig 
wahrscheinlich.    Vgl.  Wander,  4,  416  f. 

4  hängt  wohl  ab  von  Freidank  17,  27:  got  git  die  sele^ 
der  nem  a'  ouch  hin;  diu  vert  von  mir  als  ein  blas  und  Idt  mich 
ligen  als  ein  äs.  Diese  Verse,  die  sicher  auf  einer  volkstüm- 
lichen Vorstellung  beruhen,  werden  auch  im  Renner  zitiert, 
Wackemagels  Lesebuch  1,  1013,  15  ff.  blas  ist  hier  wohl  der 
,Hauch',  der  zu  kalter  Jahreszeit  sichtbar  aus  dem  Munde  geht 
und  von  den  Malern  des  Mittelalters  als  Figürchen  dargestellt 
wird,  ein  Bild  für  die  auswandernde  Seele.  Den  Vergleich  mit 
dem  Pfände  des  Leibes  beim  Sterben  gebraucht  Wernher  mehr- 
mals. —  5  Marc.  9,  43.  45.  47.  Job  21,  26.  Lexer  zitiert  3, 
1009  aus  Gottes  Zukunft  6146.  435:  du  muost  ein  sptse  sin  den 
maden  und  wurmen.  Vgl.  Freidank  18,  14:  ich  weiz  ein  teil  des 
hie  geschihty  wiez  dort  sie,  des  enweiz  ich  niht.  —  6  vgl.  Wal- 
ther 123,  1:  ein  bcesez  ende  git.  Das  dunkle  Wort  snarz  vermag 
ich  nicht  aufzuhellen;  am  ansprechendsten  ist  Lexers  Vermutung 
(2, 1025),  der  es  =  Lichtschnuppe  setzt.  —  7  f.  vgl.  im  Ezzo- 
leich  5,  5  über  Adam:  vil  harte  gie  diu  sin  scult  über  alle  sin 
afierchunft.  —  9  f.  Gen.  3,  18:  spinas  et  tribulos  germinabit 
tibi  (terra)  — ;  19:  in  sudore  vultus  tui  vesceris  pane.  —  11  f. 
vgl.  Matth.  16,  2:  at  ille  respondens  ait  Ulis:  facto  vespere  di- 
citis:  serenum  erit,  rubicundum  est  enim  coelum.  Die  Aus- 
legung auf  den  jüngsten  Tag  sowie  auf  den  Tod  jedes  Einzelnen 
begegnet  schon  bei  den  alten  Kommentatoren  und  Predigern. 
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tageweide  ist  hier  noch  ,Tagefahrt,  Tagereise^,  den  Bedeutnnga- 
Wandel  dieses  Wortes  macht  auch  mlat.  dieta  durch,  argen  wird 
mit  Vorliebe  auf  Abend  und  Nacht  angewendet,  morgen  vruo 
mehrmals  bei  Walther  im  Reime^  morgen  lieht  (adj.)  Walther 
88,  12. 

Der  ganze  Spruch  enthält,  mit  Ausnahme  von  V.  3,  nur 
einfache,  volkstümliche  Vergleiche,  die  aus  Predigt  und  kirch- 
licher Lehre  wohlbekannt  waren;  gerade  darum  ist  er  in  seiner 
Schlichtheit  sehr  hübsch.  Das  Stück  mit  Mejer  S.  105  f.,  Doerks 
S.  11  dem  hohen  Alter  des  Dichters  zuzuweisen,  dazu  bietet 
der  Inhalt  eigentlich  keinen  Anlaß. 

58  =  J  28;  MSK  3,  14^  (II,  12). 

Getriuwer  vriunt,  versuochtez  swert,  diu  zwei  sint  zallen  noeten 

guot, 
si  sint  wol  höher  Sren  wert  dem,  der  si  dicke  hat  in  huot. 
jgetriuwer  vriunt',  des  wertes  darftü  niemer  mSre  dich  geschamen. 
Triuwe  vil  der  tugende  hat,  Triuwe  ist  valschem  herzen  gram, 
6  Triuwe  leschet  missetät,  si  machet  got  ir  selber  zam, 

Triuwe  und  fire  unde  Got,  diu  driu  sich  vüegent  wol  ze  samen. 
Triuwe  ist  ein  rehtiu  sselekeit 
und  ist  da  bi  niht  wankel  an  ir  muote; 

des  lip  ist  gr6zer  ören  wert,  so  wol  dem  herzen,  der  si  treit! 
10  si  barmet  sich  der  armen  al  ze  guote. 

vrou  Ere,  l&t  die  Triuwe  vür,  diu  hie  die  werlt  wol  geöret  h&t! 
vrou  Schande,  balde  hinder  die  türl  iu  vüeget  sich  schantlich 

missetät. 

1  Walther  31,  1 :  ouch  hSrte  ich  ie  mit  w>lge  des  die  liuie 
jehen:  gewissen  friunt,  versiLochtiu  swert,  sol  man  ze  not  ersehen. 
Dazu  Wilmanns,  Walthers  Leben  III,  517.  Da  Walther  selbst 
den  Satz  als  volkstümlich  erwähnt,  braucht  ihn  Wernher  nicht 
unmittelbar  von  daher  übernommen  zu  haben;  in  der  Tat  steht 
seine  Fassung  beinahe  näher  Freidank  95,  18:  gewisse  friunt, 
versiwchtiu  swert,  diu  sint  ze  netten  goldes  wert.  —  5  die  An- 


1  Die  tzwiene  sint  in  noten  J.  2  erren  w.   Der  sie  da  hat  dicke 

wol  behöt  J.  6  die  driv  J.  7  rehte  J,  9  ere  J"  —  h.  das  si  J 

10  den  a.  J.         11  Enpor  lat  die  tr.  v.  die  hie  die  J.         12  Vdr  seh.   —  t. 
ir  vt^et  scanden  m.  «/. 
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Wendung  von  hschen  hier  geht  gewiß  auf  die  biblische  (Eccli. 
3,  33)  Sentenz  von  der  sündentilgenden  Kraft  des  Almosens 
zurück^  vgl.  Freidank  39,  6:  Wazzer  Uschi  fiur  unde  gluot, 
almuosen  rehte  dez  selbe  tuot:  daz  leschet  sünde  z' aller  zit,  da 
manz  mit  guotem  willen  gtt.  —  zam;  Lexer  zitiert  Eaiserchr.  W. 
13853:  got  was  er  vil  zam.  vgl.  Johann  von  Ringgenberg  bei 
Bartsch^  Schweizer  Minnes.  379,  184:  diu  kerge  schiuhet  ere  hin 
und  machet  zam  lauster,  untriuwCy  lüge  und  mein  M  mannen^ 
wihenj  megden  und  den  frouwen;  Reinmar  von  Zweter  ed.  Roethe 
Nr.  77,  4 f.:  diu  Ere  —  was  den  rehten  imogen  zam.  —  6  der 
Form  nach  vgl.  Walther  8,  11  flf.  22,  14.  —  8  vgl.  Walther 
89,  16.  MSF.  12,  19  f.  137,  7  und  meine  Beitr.  z.  Erkl.  altd. 
Dichtwerke  1,  7.  140  f.  —  9  daz  herze  treit  Walther  112,  34 
(116,  26.  36,  17).  —  11  f.  die  Lesungen  von  /scheinen  mir  nur 
dann  erklärlich,  wenn  in  der  Vorlage  vor  oder  ver  als  Anrede- 
form angenommen  werden  darf;  vgl.  Renner  6265  f.:  valsch  und 
unzuht  gent  nü  fär^  triuwe  und  zuht  st&nt  vor  der  tilr.  Von 
vrou  Ere  sagt  Reinmar  71,  10  f.:  da  si  was  e  gebietceriny  da  Idt 
si  nieman  nü  hin  in.  Überhaupt  glaube  ich  diesen  Spruch 
Wemhers  am  besten  zu  verstehen,  wenn  ich  ihn  ab  polemisch 
auffasse  wider  die  berühmten  Sprtlche,  durch  welche  Reinmar 
von  Zweter  seine  Schöpfung  vrou  Ere  in  die  Poesie  einführte 
und  übermäßig  erhöhte,  vgl.  besonders  Nr.  70  ff.,  261  (wo  diu 
Triuwe  ihr  zur  Rechten  sitzt,  vgl.  Waitz,  Verfassungsgesch.  6*, 
313);  dann  Roethe,  S.  100  ff.  215  ff.,  bes.  218.  ,Vor  der  Tür 
Stehens  vgl.  Walther  83,  20  (jetzt  Waitz,  VG.  6«,  318). 

64  =  J  29;  M8H.  3,  i4«  (II,  13). 

Troume  hänt  mir  vil  gelogen  unz  her  alle  mine  tage 
und  im  släfe  mich  betrogen;  des  ich  noch  ein  anderz  klage, 
daz  mich  ein  zage  triuget,  der  mir  also  manegen  schaden  birt. 
Elbe  entriegent  niht  sd  vil  junge  und  alte,  so  ez  mich  tuot. 
swenne  ez  mich  betriegen  wil,  ah  herre  got,  gib  mir  den  muot, 
deich  mich  d4  vor  gesogene,  wand  ez  ist  gar  ob  mir  verirt! 
Ez  Isezet  mich  vil  selten  vri: 


2  inyr  b.  Da  bi  ich  onch  ein  ander  kl.  J.  3  der  mich  so  m.  J. 

4  Elbe  triegent  J.        6  A  herre  J.        6  Daz  ich  mich  —  wend  J, 
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swä  daz  ich  var^  ez  ist  üf  mich  gebeizet, 
yil  manegen  michel  wander  nimet^  und  wil  mich  yr&geii;  waz 

ez  8t? 
10  ez  ist  ein  dinc^  daz  mir  manec  wanne  entheizet 

and  mir  daz  linget^  daz  ist  mime  troame  worden  wol  gelich: 
swenne  er  mir  saget:  ^habe  gaotl^,  so  bin  ich  in  dem  sl&fe  rtch. 

Gemäß  der  Sprachtechnik  Wernhers  sind  Anfang  and  Ende 
der  Strophe  eng  mit  einander  verknüpft.  Der  Dichter  geht  da- 
von ans,  daß  ihn  Träame  schon  oft  betrogen  haben  (vgl.  aach 
Sprach  29,  7  f.)  and  schließt  mit  einem  besonderen  Falle.  Die 
Erwähnang  des  Traames  im  Eingange  bringt  ihn  aof  ein 
Zweites,  das  ihn  gleichfalls  täascht,  ihm  aber  aach  schadet. 
Aaf  dieses  Wesen  wendet  er  das  arge  Schimpfwort  zage  an 
(das  er  aach  sonst  öfters  gebraacht,  vgl.  J.  Grimm,  RA.^  2,  286  f.) 
and  behaaptet:  alle  Eiben  zasammen,  jange  and  alte,  betrügen 
nicht  so  viel  als  dieses  eine  ihn.  Kommt  er  wieder  daza,  dann 
möge  Gott  ihm  einfallen  lassen  (so  viel  Geistesgegenwart  schen- 
ken), daß  er  dawider  einen  Segen  spreche  (eine  Besegnang  wider 
Elbe  in  meiner  Aaslese  altdeatscher  Segensformeln  1893^  S.  19  f.), 
denn  es  ist  ganz  versessen  aaf  mich  (oder  vielleicht:  wand  ez 
81  gar  ob  mir  verirt,  vgl.  im  Tobiassegen  MSD.'  XLVH,  4,  50 
die  Beschwörang:  allez  übel  st  vor  dir  verirret!).  Es  läßt  mich 
gar  nie  los  and  verfolgt  mich  wie  ein  Hetzhand,  wohin  immer 
ich  mich  begebe.  Gar  viele  erstaanen  sich  darüber  and  möchten 
mich  fragen,  was  das  für  ein  Ding  sei.  Es  ist  ein  Wesen,  das 
mir  viele  Freade  verspricht,  sie  mir  aber  vortäascht;  in  dem 
Betracht  vergleicht  es  sich  einem  meiner  Träame:  wenn  der 
za  mir  sagt:  ,sei  reich!',  so  bin  ich's  wenigstens  im  Schlafe. 

Das  Traamglück  ist  ein  beliebtes  Motiv  (im  Sprichwort 
häafig  bei  Wander  4,  1293 ff.;  Otto,  Sprichwörter  der  Römer, 
Nr.  80)  des  Minnesanges:  Walther  behandelt  es  aasführlich  94, 

11  ff.  (vgl.  meine  Beitr.  z.  Erkl.  altd.  Dichtwerke  2,  75  f.)  and 
in  der  Strophe  75,  17  (meine  Beitr.  S.  64),  wo  es  21  ff.  heißt: 
sehty  do  muost  ich  von  fröiden  lachen,  do  ich  sd  wünnecliche 
was  in  troume  riche  (hier  V.  12),  do  taget  ez  und  muoe  ich 
wachen.   Beidemale  täascht  (sagt,  vgl.  Iwein  3524:  hat  mir  min 

8  of  mir  g.  J,         10  daz  man  mir  wol  vntheizet  J.         11  worder  J. 

12  s.  ich  h.  g.  J. 
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troam  niht  missesagt)  der  Traum  ein  Liebesglück  vor^  und 
80  wohl  meistens  MSH.  I,  130%-  2,  135  •;  3,  171»»  (Lexer  s.  v. 
träum).  Liebesgedanken  im  Traume  meint  Ulrich  von  Liechten- 
stein an  der  bekannten  Stelle  97,  13:  aUd  blüet  min  hoher 
muot  mit  gedanken  gegen  ir  gileUj  diu  mir  richet  min  gemiiete 
sam  der  troum  den  ai'men  tuot]  Iwein  3513:  wand  mir  mtn 
troum  hat  gegeben  ein  vil  harte  richez  leben.  Solche  Träume 
von  Liebesglück  sind  ^üppige'  Träume^  sie  werden  von  Gott 
als  Versuchung  verhängt  (Engelh.  5798:  dar  an  sd  prüeve  ich 
unde  spÜTj  daz  min  got  wenic  ruochet,  sit  daz  er  mich  versuochet 
mit  üppedichen  tröumen)  oder  stammen  von  Dämonen.  Über 
deren  Einwirkung  auf  (wollüstige)  Träume  handelt  Laistner, 
Das  Rätsel  der  Sphinx  1^  45  £P.  Vornehmlich  sind  es  elbe,  deren 
Hauptgeschäft  es  ist,  die  Menschen  zu  betrügen  (vgl.  die  von 
J.  Grimm  gesammelten  Formeln  Myth/  1,  384.  3,  133).  Einem 
solchen  Dämon  schreibt  auch  Wernher  seine  trügerischen 
Träume  zu  (wider  sie  hilft  der  Diamant  bei  Megenberg  434,  9). 
Er  nennt  ihn  nicht,  vielleicht  weil  man  sich  scheut,  Namen 
der  Dämonen  auszusprechen,  vielleicht  —  und  das  dünkt  mich 
fast  wahrscheinlicher  —  weil  der  ganzen  Darstellung  Unerzähl- 
bares  zugrunde  liegt  (dann  wäre  zage  V.  3  ein  wohlgewähltes 
Schimpfwort). 

Der  Spruch  ist  übrigens  gewiß  schlecht  überliefert,  wenig- 
stens verirt  ==  verirret:  birt  3.  6  scheint  bedenklich,  birt  hat 
Wernher  gern  als  bequemes  Beim  wort,  Walther  bevorzugt 
schaden  iuoL  —  6  gesegenen  wird  häufig  in  Segensformeln  ver- 
wendet Eiben  verwirren  die  Sinne,  elbisch  wird  jemand  ge- 
nannt, dem  das  begegnete.  —  7  vrz  Idzen  von  solchen,  die  be- 
drängt werden,  vgl.  Walther  65,  23:  dcus  müet  mich  so,  daz  ichs 
(die  Herrin)  iu  allen  nennen  wil,  sd  Idnt  si  mich  doch  danne 
vrt,  —  9  umnder  nemen  braucht  Walther  mehrmals.  Die  Wen- 
dung mit  wägen  bei  Walther  98,  26.  63,  22.  —  12  habe  guot 
wie  Habenichts,  Habenschaden,  Habedank. 

Von  bösen  Träumen  befreit  Gott,  vgl.  Fecunda  ratis  ed. 
Voigt  I,  Nr.  145.  665. 
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56  =  J  30;  MSK  3,  14^  (II,  14). 

Wer  hilfet  mir  an  siner  stat,  des  helfe  mir  was  vil  gereit? 

ich  lige  s3re  in  jämers  bat,  wer  wil  durch  sine  werdekeit 

mir  helfen  sd  der  noete  min,  daz  mir  noch  vröude  werde  bekant? 

Den  wil  ich  ze  harren  hän  mit  dienste,  alse  ich  von  rehte  sol, 
5  nnd  wil  im  wesen  undertän.  wes  herze  ist  reiner  tagende  vol^ 

der  sich  des  nnderwinde^  daz  er  biete  en  helfe  mir  die  hant 

und  hie  mite  sinen  werden  gruoz? 

daz  er  dan  spreche:  ^vriunt,  ich  wil  dich  loBsen 

von  aremuot,  diu  bi  dir  ist,  ich  wil  dir  machen  sorgen  buoz. 
10  gehabe  dich  wol  und  schilt  euch  mS  die  boesenl 

swä  daz  du  riebe  schelke  sihst,  so  vliuch  von  in,  ich  wil  dich 

nern. 

ein  schale  ern  git  dir  niemer  niht,  läz  in  sin  guot  mit  schelken 

zem!* 

Der  Spruch,  der  mit  einer  bei  Walther  so  häufigen  EVage 
beginnt,  ist  wahrscheinlich  nach  dem  Tode  eines  Fürsten  ge- 
dichtet; Wernher  sieht  nach  einem  neuen  Herrn  aus  und  be- 
schreibt, wie  er  sich  von  ihm  aufgenommen  wünscht.  Die 
Strophe  gehört  ganz  in  den  Gedankenkreis  der  Sprüche  wider 
die  riehen  kargen,  die  auch  hier  unter  den  bcesen  und  achelken 
verstanden  werden.  Die  Überlieferung  in  J  scheint  mir  diesmal 
besonders  schlecht,  aber  so  viel  wird  doch  klar,  daß  der  Spruch 
mit  dem  für  Wernher  bezeichnenden  Geschick  aufgebaut  ist 
und  daß  recht  wirkungsvoll  der  Rat  des  angerufenen  Herrn 
das  Verhalten  des  Dichters  zu  den  Vornehmen  mit  seiner  eigenen 
Autorität  deckt. 

Der  Ausdruck  jdmers  bat  (wenn  der  Binnenreim  von 
Wernher  ist)  stammt  aus  der  kirchlichen  Sprache:  Augustinus 
kennt  schon  (Hom.  50  ex  Quinquag.)  das  lavacrwm  lacrymarumy 
quod  toties  valet  ad  purgandum,  quotiens  purgatione  indiget 
cor  humanum,  die  Vitae  Patrum  ein  balneum  anime,  orationis 
lacryma;  vgl.  der  schänden  beder  Martina  46,  82.  —  3  Walther 
120,  35:  von  Aner  ncete  helfen  mit  Dat.  —  Zu  4flF.  vgl.  Waither 


3  der  noete  mtn  fehlt  J  —  werde  baz  b.  J.  4  wille  —  also  J. 

5  tagenden  «/.  6  biete  myr  durch  helfe  die  h.  J.  7  nnd  fefüt  J» 

8  dLBJi  fehlt  J.  11  f.  neren:  tzeren  J.  12  er  negit  —  scalken  J. 
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120,  16  ff.:  Sit  daz  ich  eigenlichen  soly  die  xjbile  ich  lebe^  sin 
undertdn  —  so  sol  si  nemen  den  dienest  mtn^  und  bewar  dar 
under  michj  daz  si  an  mir  niht  versüme  sich.  —  5  tugende 
vol  Walther  35,  35.  —  7  werder  gruoz  Walther  43,  36.  109,  4. 
—  8  auch  Walther  legt  hänfig  anderen  seine  Meinung  in  den 
Mand.  —  9  sorgen  huoz  Walther  75,  4.  —  11  Cato  ed.  Zarncke 
519 f.:  schelke  soltu  miden,  wildu  niht  schände  liden.  —  12  vgl. 
Wander  4,  79  Nr.  7:  der  größte  schalck  sitzt  obenan  und  rieht 
den  andern  schelcklin  an  (Mnrner).  Zn  den  Schlußsätzen  ist 
zu  vergleichen  der  Litschauer  HMS.  3,  47**'  Nr.  3  und  5  (ich 
hoffej  daz  min  herze  iht  habe  so  kranken  muot,  daz  ez  lobe 
einen  bcesen  voiht)  und  der  Meißner  MSH.  3,  90^  Nr.  14,  welche 
heide  übrigens  von  Wernher  beeinflußt  sind. 

56  =  J  31;  MSH.  3,  14^  (II,  15). 

,Nü  r4tet  aQe,  die  nü  lebent  und  euch  bt  guoten  witzen  sint, 

in  welhem  lande  vrouwe  Ere  habe  ein  reine  gebende  kint, 

daz  niht  wan  milter  werke  pflege,  baz  dan  ie  milter  man  gepflac?< 

Als  ich  daz  wort  hie  vor  gesprach,  dd  wart  ein  vil  gemeine  ruof, 

dö  riefen  jene  und  dise:  ,got  miltem  harren  nie  geschuof  5 

wan  Wilhalm  gr&f  von  Hiunenburc,  der  ist  der  gemden  östertacl 

Dane  hooret  niwan  bieten  zuo 

die  hende,  swer  sin  guot  enphähen  welle.' 

nA  saget,  wer  so  grdze  milte  in  al  der  werlde  noch  getuo? 

swaz  man  der  gebenden  vürsten  vür  gezelle,  10 

des  milten  Salatines  haut  gessete  nie  so  wtten  schätz, 

noch  nieman,  der  ie  wart  geborn;  des  s!  nfl  al  der  werlde  tratzl 

Die  richtigen  Kerben  fUr  die  beiden  Stollen  lassen  sich 
einfach  dadurch  herstellen,  daß  man  V.  3  das  unschöne  zweite 
milter  (vor  man)  streicht,  V.  6  dann  Hiunburc  statt  Hiunen- 
burc und  darnach  derst  statt  der  ist  schreibt.  Die  übrigen 
Unterschiede  von  der  älteren  Form  im  Abgesang  lassen  sich 
kaum  noch  mit  Wahrscheinlichkeit  beseitigen. 

Der  Spruch  wird  bisher  einstimmig  (Meyer  S.  83,  Doerks 
S.  3,  Lamey  S.  36)  auf  den   Grafen  Wilhelm  {Wilhalm  J  ist 


1  ratent  —  leben  J.  8  niht  wen  J.  5  mylter  /.  6  Den  graben 
Wilhalm  Ton  hvnesbnrc  «/.  7  nvwen  beten  J.  9  werlde  tft,  noch  fehlt  J. 
10  g.  ieman  v&r  g.  «7.         11  g.  vm  ere  nye  J.         12  nü]  in  J. 
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die  urkundliche  Form  und  die  des  steir.  Reimchronisten)  von 
Heunburg  bezogen,  der  wahrscheinlich  1249  starb.  Die  Namens- 
form HuneshurCj  welche  J  tiberliefert,  begegnet  noch  einmal  in 
einer  Urkunde  von  1192:  Huonesperc  (früher  einmal  Heanas 
in  einer  italienischen  Urkunde);  sie  wird  falsch  sein,  da  «,  das 
Qenitivzeichen  männlicher  Eigennamen,  hier  nicht  eintreten 
kann,  gleichviel,  ob  man  die  von  Karlmann  Tangl  in  seiner 
Monographie:  Die  Grafen  von  Heunburg  (Archiv  für  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen,  Band  19  und  25,  Sonder- 
abdruck 1  und  2)  1,  5  flF.  aufgestellte,  nicht  unwahrscheinliche 
Etymologie  annimmt  oder  nicht.  ^  Dort  werden  zwei  Grafen 
Wilhelm  von  Heunburg  unterschieden,  als  HI.  und  IV.  (S.  41 
— 50,  51 — 67).  Nicht  bloß  kommen  beide  in  denselben  Urkun- 
den gleichzeitig  vor,  sie  werden  als  senior  und  junior^  als 
Oheim  und  nepoa  auseinandergehalten;  der  ältere  (HI.)  mag 
nach  Tangl  um  1160  geboren,  um  1230  gestorben  sein,  der 
jüngere  (IV.)  scheint  von  1180 — 1249  gelebt  zu  haben  (der 
Index  zum  Steir.  Urkb.  II  wirft  beide  wieder  zusammen).  An 
dem  Turnier  zu  Friesach  im  Jahre  1224,  das  Ulrich  von 
Liechtenstein  im  Frauendienst  beschreibt  (vgl.  meine  Abhand- 
lung, Zeitschr.  f.  d.  Philol.  28,  198—225)  hat,  wie  Tangl  sach- 
gemäß vermutet,  der  ältere  Wilhelm  nicht  mehr  teilgenommen, 
wohl  aber  der  jüngere.  Dieser  ist  also  gemeint,  wenn  Ulrich 
von  Liechtenstein  sagt  (fVauendienst  ed.  Lachmann)  65,  19: 
von  Hiunenhiirc  der  mute  man,  der  hei  ez  vil  ungeme  Idn,  em 
tocer  mit  rittem  ouch  dar  komen*  81,  7:  von  Hiunenburc  den 
mitten  man  sack  man  dd  zwen  und  drizic  hdn'^  86,  25:  von 
Hiunenburc  der  grdve  werty  des  herze  ie  hohes  lobes  gert  — . 
Sichtlich  gehört  dieser  Heunburger  zu  den  von  Ulrich  beson- 
ders ausgezeichneten  Herren.  £r  hat,  so  weit  wir  wissen,  sich 
zur  kaiserlichen  Partei  bekannt;  daß  er  gerade  deshalb  vom 
Bruder  Wernher  nachdrücklich  gerühmt  worden  sei,  läßt  sich 
leichter  vermuten  als  beweisen.    Jedesfalls  ist  seine  Freigebig- 

^  Herr  Landesarchivar  y.  Jaksch  in  Klagenfurt  teilt  mir  gütigst  mit: 
^ie  ältesten  Namensformen  sind  uns  aus  dem  Jahre  1103  überliefert:  Hüne- 
hurch  und  Huninpurck  in  den  Originalen,  Monumenta  dacatus  Carinthiae  3, 
Nr.  616.  617.  I>ie  Formen  Huonesperc  und  Seoruuperc  sind  aus  meinem,  wie 
ich  glaube,  vollständigen  Material  nicht  zu  belegen  und  entstammen  viel- 
leicht schlechten  Drucken.* 
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keit  zn  einer  volkstümlichen  Überlieferung  geworden,  das  er- 
siebt man  aas  zwei  Stellen  des  steirischen  Reimchronisten,  der 
ihn  natürlich  nicht  mehr  selbst  gekannt  hat,  sondern  von  ihm 
nur  als  dem  Vater  des  Grafen  Ulrich  von  Heunburg  weiß, 
V.  2670  (ed.  Seemüller):  darnach  (1270,  nach  dem  Tode  ihres 
ersten  Qemahls,  Herzogs  Ulrich  von  Kärnten)  man  die  frouwen 
(Maria,  die  Tochter  der  Herzogin  Gertrud  von  Babenberg) 
sumor  von  Hiunburc  gräf  Uolrichen,  dd  was  si  wcerlichen  wol 
mit  behalten,  billich  muoz  er  tugent  walten:  diu  ist  im  von  art 
geslahty  wände  grdf  Wilhalm  hrdht  s6  hohen  lop  in  sin  grap, 
daz  man  im  von  rehte  gap  an  miltikeit  den  pris,  und  daz  er 
menlich  und  tois  und  gar  getriwe  wcere,  daz  was  von  im  ein 
mcere.  —  V.  16326  (im  Jahre  1278):  an  manheit  sich  niht  sü- 
men  von  Hiunburc  grdf  Üolrich  wolde,  als  er  ouch  billichen 
solde;  wand  daz  er  si  fruot^  milt  und  menlich  gemuot^  daz  ist 
von  arte  im  geslahty  wand  ez  sin  vater  darzuo  brdht,  der  tugent- 
nche  grdf  Wilhalm^  daz  gemeiner  Hute  galm  über  alliu  diu 
lantj  dd  man  in  erkant,  niht  wan  aller  tugende  jach,  an  stnet* 
milte  man  sach  ein  tugent,  die  ich  prise:  niemen  was  s6  wise, 
der  daz  west  für  die  wdrheit,  wederthalp  sin  miltikeit  nceher 
zuge  oder  wcege:  ob  er  ir  durch  got  phlcege,  oder  dv/i'ch  die  ere 
hie;  wand  stcenn  er  miltikeit  begie,  dd  gert  er  niht  anders  von, 
wan  daz  weder  wip  noch  man  darumbe  niht  enweste.  milt  und 
an  manheit  veste  ist  der  sun  wol  nach  im  geraten,  als  ich  noch 
vemim  und  ouch  von  der  wdrheit  weiz.  Recht  merkwürdig 
stimmt  die  Angabe  über  die  allgemeine  Meinung  von  dem 
Grafen:  gemeiner  Hute  galm  (dieses  Wort  ist  wohl  nur  durch: 
Wilhalm  erzwungen)  mit  der  Bruder  Wernhers  V.  4:  ein  vil 
gemeine  ruof  Daß  got  in  s8  geschuof  und  daß  er  ein  kint  der 
vrouwe  Ere  ist,  die  dann  hier  nicht  bloß  das  eitle  Ansehen  unter 
den  Menschen  bedeuten  möchte,  das  begegnet  gleichfalls  beim 
Reimchronisten,  der  auch  phlatge  sagt,  was  man  bei  Wernher 
V.  3  nur  nicht  statt  des  Präsens  setzen  darf,  weil  der  Graf 
dort  noch  als  lebend  gedacht  wird. 

Daß  Graf  Wilhelm  von  Heunburg  zur  Zeit  der  Abfassung 
von  Wernhers  Sprach  bereits  tot  war,  nimmt  man  nach  K.  Meyer 
allgemein  an.  Ausdrücklich  wird  es  nirgends  gesagt,  aber  die 
gesamte  Haltung  des  Spruches  bringt  diesen  Eindruck  mit 
höchster  Wahrscheinlichkeit  hervor.    Darauf  weist  das  hie  vor 

Sitrangsber.  d.  pkil.-hiit.  Kl.  OL.  Bd.  1.  Abli.  4 
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V.  4  (vgl.  Walther  85,  25:  ich  sach  hie  vor  eteaivenne  den  tac, 
daz  unser  lop  was  gemein  allen  zungen)  und  demgemäß  wird 
man  auch  die  Verse  7  f.  zu  dem  vil  gemeinen  ruofe  rechnen 
müssen,  da  sie  doch  nur  zu  Lebzeiten  des  Grafen  so  gesprochen 
sein  können.  Das  von  mir  zugesetzte  noch  V.  9  meint  ebenso, 
mit  Wilhelm  von  Heunburg  sei  diese  höchste  Art  von  Frei- 
gebigkeit ausgestorben,  und  so  werden  auch  die  letzten  heraus- 
fordernden Worte  bedeuten:  mit  unserem  Grafen  Wilhelm  und 
seinem  Nachruhm  können  wir  in  bezug  auf  Freigebigkeit  der 
ganzen  Welt  Trotz  bieten,  ihr  Widerpart  halten.  —  Tangl  be- 
müht sich  a.  a.  O.,  die  Kehrseite  dieser  milte  uns  darzustellen, 
indem  er  darauf  verweist^  daß  Graf  Wilhelm  von  Heunburg 
durch  seine  allzu  reichlichen  Spenden  in  Verschuldung  geraten 
ist,  und  zwar  gerade  bei  jenem  Grafen  Hermann  von  Orten- 
burg,  den  Ulrich  von  Liechtenstein  als  unerfreuliches  Gegen- 
bild ihm  an  die  Seite  gestellt  hatte.  — 

Zu  V.  1  vgl.  Walther  27,  13.  —  4  vgl.  Pass.  K.  40,  31: 
als  die  rede  was  getan,  do  hüb  die  gar  valsche  diet  ein  geludme 
und  einen  ruf,  daz  ir  böse  wille  schuf.  Später  heißt  ein  ge- 
meiner ruof:  Gerücht,  Leumund  (Lexer  2,  547;  DWb.  8, 139ö); 
zwischen  dieser  Bedeutung  und  der  rein  sinnlichen  ,Geschrei* 
steht  das  Wort  an  unserer  Stelle.  —  6  die  Verkürzung  gräf 
hat  schon  Ulrich  von  Liechtenstein.  —  7  f.  auch  wenn  man 
diese  Verse  nicht  von  Wernher  unmittelbar  gesprochen  sein 
läßt,  ergibt  sich  daraus,  daß  der  Dichter  sich  unverholen  (was 
Walther  nicht  so  getan  hätte)  zu  den  geraden  von  V.  6  rechnete. 
—  11  die  Erinnerung  an  Saladin  und  seine  ausstreuenden 
Hände  hat  Bruder  Wernher  wohl  aus  Walther  19,  23 f.:  denk 
an  den  mitten  Salatin:  der  jach  daz  kilneges  hende  diirkel  solte^i 
sin]  dazu  vgl.  Wilraanns'  Anm.  und  meine  Beiträge  zur  Erklä- 
rung altd.  Dichtwerke  2,  19.  —  soijen,  vgl.  Turnier  von  Nantheiz 
910:  von  Engellant  der  milte  spam  unde  ringe  säte*  Virg.  609, 
13:  gelücke  ist  witen  hin  gesät]  j.  Tit.  5649:  die  virre  scejeri] 
ferner  für  vnte  soejen  Bari.  41,  25.  Konrad  von  Würzburg 
(Bartsch,  Partonopier  etc.  S.  352) :  in  dirre  witen  tcerlde  kreizen 
hat  irresuTnen  uns  gesät  ein  frouwe,  ist  Wendelmuot  geheizerij 
der  vruht  birt  mangen  valschen  rät.  Trotzdem  ist  es  nicht  nötig*, 
unte  zu  schreiben  oder  witen  für  ein  adv.  zu  halten,  der  Be- 
griff  ist   in    freier  Übertragung  attributiv  zum  Objekt  gestellt 
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worden.  —  12  Teichner  im  Liedersaal  1,  476,  69:  aber  swer 
mit  viirsatz  der  gerechtekeit  ze  trotz  lät  in  in  die  vriung  gän^ 
er  JitBret  auch  dein  rihter  an. 

57  =  J  32;  MSR.  .3,  14^  (II,  16). 

Diu  Schande  ßtiget  unde  velt  in  dirre  werlde  an  saelden  kür, 
si  brichet  sere  mit  gewalt  und  ouch  an  rehter  wirde  vür, 
der  phaffe  unde  leie  muoz  gemeine  leisten  ir  gebot. 
Des    wurde    rät,    wan    daz    man    seit,    swer    sere    an    grozen 

schänden  si, 
der  werde  keiner  sunder  wän  von  rehten  houbetsünden  vr!:         6 
diu  s61e  gen  dem  tiuvele  vert,  vil  gar  unschuldec  ist  ir  got. 
Got  git  dem  ßre  gernden  guot, 
vil  tugende  vuore,  da  bi  wäre  minne; 

s6  git  der  tiuvel  siner  sippe,  die  mit  schänden  sint  gemuot, 
daz  si  mit  Sünden  bergen  ungewinne.  10 

waz  sol  im  l!p,  waz  sol  im  guot,  waz  sulen  im  ouch  Hchiu  laut, 
swer  sich  al  hie  bescheiten  \hX  und  dort  der  helle  wirt  bekant? 

Das  ist  ein  solcher  Strafspruch  wider  einen  fUrstlichen 
Herrn,  wie  der  vorhergehende  Nr.  55  ihn  empfiehlt.  Die  Schande 
(hier  die  unedle  Kargheit)  steigt  und  fällt,  wie  das  Schicksal 
CS  bestimmt  {scelden  kür  Parz.  688,  30;  Heinrich  von  Sax  bei 
Bartsch,  Schweiz.  Minnes.  145,  12:  [Minney]  tuo  mir  üf  der 
scelden  tür,  sliuz  zuo  und  Id  mich  niht  da  für:  so  amze  ich  üf 
der  scelden  kür),  sie  dringt  heftig  und  gewalttätig  vor  (Amis 
ed.  Lambel  22:  dd  vröude  vür  die  sorge  brach,  dö  man  ere 
vür  die  schände  enphie  unt  mitte  vür  die  erge  gie  und  triuwe 
vür  untriuwe  schreit  —  zu  der  Allegorie  vgl.  Walther  8,  25. 
16,  19),  and  zwar  selbst  dort,  wo  hohes  Ansehen  von  rechts- 
wegen  gilt,  dort  müssen  dann  Pfaffen  und  Laien  alle  mitein- 
ander ihren  Befehlen  gehorchen  (Walther  53,  14:  vient  unde 
vriunt  gemeine',  19,  13:  gebot  leisten).  Dawider  gäbe  es  Hilfe 
(Walther  97,  14),  nur  heißt  es,  wenn  einer  sich  einmal  ganz 
auf  solche   Schande  eingelassen   hat,   dann  wird  er  auch   ganz 

2  ouch  an  r.  werde  /.  3  Die  phaffen  v.  leyn  m^zen  g.  I.  eyn  g.  J. 

4  wen  daz  •/!     6  kegen  d.  J,  7  erengerenden  J.      8  lügenden  J.     9  tivbel 

den  die,  siuer  sippe /eA/^  J.  10  bergen  vnde  gewynne  J.       11   riebe  1.  J. 
12  dort]  onch  J, 
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gewiß  (Walther  77,  11.  99,  16)  nicht  mehr  der  großen  Hanpt- 
sünden  ledig  (Verbindung  von  schände  nnd  houbetsilnde  schon 
bei  Walther  22,  18  ff.  30,  1):  die  Seele  muß  dann  zum  Teufel, 
Gott  trägt  für  sie  keine  Verantwortung.  Gott  nämlich  verleiht 
dem,  der  nach  Ehre  strebt,  wirkliches  Gut  (Mai  u.  Beafior  ed. 
Pfeiffer  1,  6:  sus  wurden  die  edelen  schänden  vrt  und  vltzzen 
sich  wan  guoteSj  eregerndes  muotes  die  edelen  jungen  do  wären), 
Übung  aller  Tugenden  im  Leben  (vuore  bei  Wernher,  Spruch 
15,  4.  61,  3,  vgl.  Krone  des  Kärntners  Heinrich  v.  d.  Türlin 
23945:  wan  swd  mir  ie  missegeschach  oder  schände  ie  wider 
vuor,  daz  hat  iuwer  tagende  vuor  an  mir  gar  verdecket)  nnd 
überdies  die  wahre,  die  Nächstenliebe  (charitas,  Walther  26,  6), 
indes  der  Teufel  seiner  Sippe,  die  mit  Schanden  geplagt  {ge- 
muot  von  miiejen,  sonst  nur  vom  Tod,  bösen  Geistern  gemuot) 
wird,  es  verleiht,  daß  sie  bösen  Gewinn  mit  Sünden  heim- 
bringen. Was  hilft  aber  dem  Fürsten  das  Leben,  Besitz  und 
überdies  stattliche  Länder,  der  im  Diesseits  sich  beschimpfen 
lassen  muß,  im  Jenseits  aber  zur  Hölle  fährt?  vgl.  69,  7 — 10. 
Der  Spruch,  eng  mit  dem  vorausgehenden  verknüpft,  be- 
zieht sich  ohne  Zweifel  darauf,  daß  ein  großer  Herr  ans  Re- 
giment gekommen  ist,  von  dem  der  Dichter  fürchtet,  daß  er 
die  Herrscherpflicht  der  Milde  nicht  erfüllen  werde.  Die  hohe 
Stellung  durch  Geburt  bezeugt  die  rehte  wirde  V.  2,  infolge 
des  Sieges  der  Schande  in  der  Person  des  übelgeratenen  Fürsten 
verfallen  dann  alle  Untertanen  ihrem  Befehl.  Ausmalen  des 
schlimmen  Geschickes,  Drohungen  für  Leben  nnd  Tod  füllen 
den  zweiten  Stollen  und  den  Äbgesang,  der  wieder  mit  dem 
Bezüge  auf  die  zuerst  angedeutete  fürstliche  Persönlichkeit  ab- 
schließt. Dieser  hat  scelden  kilr  zum  Aufsteigen  verhelfen,  wohl 
der  Tod  des  Vorgängers.  Obzwar  es  an  allen  genaueren  Hin- 
weisen gebricht  —  das  allein  beweist,  daß  es  sich  um  einen 
Fürsten  handelt  —  möchte  man,  besonders  im  Vergleiche  mit 
Spruch  12,  vielleicht  doch  an  Herzog  Friedrichs  IL  von  Oster- 
reich Antritt  seiner  Regierung  denken. 

68  =  J  33;  MSK  3, 15^  (II,  17), 

Ein  väler  apfel  sm ecket  niht  und  ist  ze  horte  gar  unwert: 
s6  lieben  vriunt  man  selten  siht,  des  in  dem  hüse  wirt  gegert 

2  man  noten  sieht  J. 
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Bftch  Bime  töde  drler  tage;  ditz  merke^  swers  niht  gelouben  wil. 
Swaz  nü  bi  dirre   werlt  geschiht,   des   ist  noch  me  vor  uns 

geschehen^ 
wan  daz  dia  Triuwe  nie  verschiet  so  gar^  als  wir  nü  mugen     ^ 

spehen: 
der  himel  hat  verwandelt  sich,  diu  sunne  and  ouch  der  sternen  vil, 
Krbeben  sehe  wir  'n  erdenklöz, 
die  Sternen  risent,  brannen  sint  versunken, 
der  hagel  twinget  ans  die  vraht,  des  wirt  der  menschen  kamber 

groz. 
wes  mac  bi  dirre  weit  die  wisen  danken?  10 

der  ans  den  himel  hat  erkorn,  der  geiselt  ans  bi  anser  habe; 
ich  vürhte  sere,  and  wirt  im  zorn,  den  slegel  wirfet  er  ans  her 

abe. 

En  faaler  Apfel  (vgl.  das  Beispiel  des  Guotsere  MSH.  3, 
42*  Nr.  7)  ist  nicht  gat  zu  essen  und  taugt  auch  nicht  zur  Auf- 
bewahrung {harten  =  aufsammeln,  Sprach  2,  10;  Apfel  das  ein- 
zige Obst,  das  im  Mittelalter  über  den  Winter  sich  hielt,  vgl. 
Heyne,  Deutsche  Hausaltertümcr  2,  83  f.);  so  teuren  Verwandten 
gibt  es  nicht,  den  man  drei  Tage  nach  seinem  Tode  noch  im 
Hause  zu  sehen  wünschte  (die  drei  Leidtage  sind  die  Frist  zwi- 
schen Tod  und  Beerdigung,  vgl.  Rochholz,  Deutscher  Glaube 
und  Brauch  1,  195 ff.  Wuttke,  Volksaberglaube»,  Nr.  735. 
Wander  4,  1252,  66;  1254,  29;  1257,  87);  das  möge  einer 
selbst  beobachten,  wofern  er  es  nicht  glauben  mag.  Was  immer 
jetzt  auf  dieser  Welt  sich  ereignet,  das  ist,  und  mehr  noch, 
längst  vor  unserer  Zeit  schon  einmal  dagewesen,  nur  die  Treue 
war  früher  nie  so  ganz  von  der  Erde  verschwunden  (vgl.  diu 
weit  tnuoz  e  verscheiden^  e  daz  wir  uns  scheiden^  Gottfried  von 
Neifen,  ed.  Haupt  35,  14,  aber  unter  dem  Zwange  des  Reim- 
spiels), wie  wir  das  jetzt  wahrnehmen  können.  Darum  hat  der 
Himmel  sich  zum  Schlimmen  geändert,  desgleichen  Sonne  und 
Sterne,  den  Erdklotz  sehen  wir  erbeben  {hihen  muoz  der  erden- 
kloz,  Passional  K.  329,  9),  Sterne  fallen,  Quellen  verlieren  sich, 
der    Hagel    bedrängt    (schädigt  —    swendet?)    die  Ernte,    das 


4  YÜr  uns  J.         5  tr.  me  v.  /.  7  Der  beben  sin  wir  erdencloz  J. 

8  Bterae  J.  9  der  i^r  menBchen  fehlt  J.  11  Der  nv  den  h.  J. 

12  der  b1.  J. 
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alles  bringt  die  Menschen  in  schweres  Leid.  Was  halten  wohl 
die  Weisen  (Erfahrenen)  von  dieser  Welt  (bt  dirrewerlt  4.  10)V 
Der  uns  den  Himmel  zugänglich  gemacht  hat,  der  züchtigt  uns 
(jetzt  zunächst)  an  unserm  Besitz;  ich  fürchte  aber  sehr,  er- 
zürnen wir  ihn,  dann  macht  er  der  Welt  ein  Ende  (die  Lite- 
ratur zu  dieser  Stelle  vgl.  in  Martins  Anmerkung  zu  Wolframs 
Parzival  180,  11 5  MythoL*  1,  113  f.  3,  50;  besonders  Boltes  An- 
merkung zu  Frey,  Qartengesellschaft  Kap.  109,  Stuttg.  Lit.- 
Verein  209,  256). 

Der  merkwürdige  Spruch  beginnt  mit  zwei  Vergleichen, 
die  —  was  man  erst  aus  dem  Ganzen  ersieht  —  auf  den  sitt- 
lichen Zustand  der  Welt  anzuwenden  sind.  Sie  taugt  nicht,  wie 
ein  fauler  Apfel,  und  sie  wird  unliebsam  wie  der  tote  Ver- 
wandte, dessen  Verwesungsgeruch  man  im  Hause  nicht  erträgt. 
Das  merke  von  V.  3  kommt  ebenso  den  beiden  ersten  Versen 
wie  den  folgenden  zugute.  Von  V.  4  ab  setzt  Wernher  ausein- 
ander,  daß  die  jetzigen  Zustände  viel  Ähnlichkeit  mit  denen 
darbieten,  welche  dem  Ende  der  Welt  unmittelbar  vorhergehen 
werden.  Die  Angaben  darüber  schöpft  Wernher  sowohl  aas 
den  Herrenworten  über  das  Nahen  des  jüngsten  Tages  bei  Matth. 
24,  6  ff.  29  ff.  (Mark.  13,  24  ff.  Luk.  21,  25  ff.)  und  der  Erzäh- 
lung der  Apokalypse  über  die  sieben  Engel,  cap.  8  und  9,  als 
insbesondere  aus  dem  vierten  Buche  Esdras,  das  für  die  Ent- 
wicklung der  eschatologischen  Vorstellungen  des  Mittelalters  so 
wichtig  geworden  ist.  Es  entspricht  V.  4  f.  4  Esdr.  5,  If.:  De 
signis  autem:  ecce  dies  venient,  in  quibus  apprehendentur,  qni 
inhabitant  terram,  in  censu  multo,  et  abscondetur  veritatis  via, 
et  ste^'ilis  erit  a  fide  regio.  Et  multiplicabitur  injustitia  super 
hanCy  quam  tu  ipse  vides,  et  super  quam  audisti  olim.  — 
V.  6  vgl.  Matth.  24,  29:  statim  airtem  post  tribulationem  dierum 
illorum  sol  obscurahitur,  et  luna  non  dabit  lumen  suum  —  et 
virtutes  coelorum  commovebuntur  (vielleicht  ist  bei  Wernher  zu 
lesen:  diu  sunne  und  ouch  des  mdnen  zill)]  Apoc.  8,  12:  et 
quartus  angelus  tuba  cecinit,  et  percussa  est  tertia  pars  solis 
et  tertia  pars  lunae  et  tertia  pars  stellarum,  ita  ut  obscuraretur 
tertia  pars  eorum,  et  diei  non  luceret  pars  tertia  et  noctis  si- 
militer.  —  V.  7  vgl.  Matth.  24,  7:  et  terraemotus  per  loca;  Apoc. 
8,  5:  et  terraemotus  magnus.  —  V.  8  vgl.  Matth.  24,  29:  et 
stellae  cadent  de  coelo]   Apoc.  8,  10:    et  cecidit  de  coelo  Stella 
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magna.  —  4  Esdras  6,  24:  et  expavescet  terra  cum  his,  et 
vefiae  fontium  afabunt  et  non  decurrent  in  horis  tribus,  —  V.  9 
vgl.  Apoc.  8,  7:  et  primns  angelus  taba  cecinit^  et  facta  est 
ffrandOf  et  ignis^  missa  in  sangaine;  et  missnm  est  in  terram, 
et  tertia  pars  terrae  combusta  est,  et  tertia  pars  arborum  con- 
cremata  est,  et  amne  foenum  viride  combastam  est.  —  V.  11 
vgl.  die  den  Zeichen  folgende  Erscheinung  des  Herrn  bei  Matth. 
24,  30:  et  tune  parebit  Signum  Filii  hominis  in  coelo  —  et  vi- 
debunt  Filium  hominis  venientem  in  nubibus  coeli  cum  virtute 
multa  et  majestate.  Auch  4  Esdras  folgt  auf  Christi  Erscheinen 
und  Tod  (7,  28.  29)  die  Vernichtung  der  Erde  (32)  und  das 
jüngste  Gericht  33:  et  revelabitur  Altissimus  super  sedem  ju- 
dicii.  —  Es  ergibt  sich  darum  mit  Bestimmtheit,  daß  Wernher 
dem  Satze:  den  sieget  toirft  er  uns  her  abe  die  Bedeutung  gibt 
der  consummatio  saeculi  per  ignem,  und  nicht  bloß  einer  vor- 
übergehenden Züchtigung  der  Welt,  wie  man  bisher  geglaubt 
hat.  Bemerkenswert  ist,  daß  auf  diesen  Spruch  die  sonstigen 
Dichtungen  über  die  (15)  Vorzeichen  des  jüngsten  Gerichtes 
nicht  eingewirkt  haben;  immerhin  mag  Wernhern  die  Zusam- 
menstellung der  von  ihm  vorgeführten  Zeichen  bereits  durch 
eine  Predigt  oder  einen  Traktat  an  die  Hand  gegeben  sein. 

Der  Spruch  kann  nur  dann  gewirkt  haben  —  und  das 
mußte  der  Dichter  berechnen  —  wenn  von  den  Vorzeichen  des 
Weltendes,  die  er  anführte,  wenigstens  etliche  zur  Zeit  seiner 
AbfassTing  wirklich  eingetreten  waren.  Lamey  führt  S.  29 
einige  Stellen  bayrischer  Annalen  und  Chroniken  an,  die  zu 
den  Jahren  1237  und  1241  solche  elementare  Erscheinungen 
notieren.  Es  ist  nun  richtig,  daß  die  österreichischen  Annalen 
wenigstens  für  eines  dieser  Jahre,  nämlich  1241,  Phänomene 
verzeichnen,  die  unseren  Spruch  veranlaßt  haben  können.  Die 
Continuatio  Lambacensis  notiert  1241 :  tenebrae  factae  sunt  per 
Universum  terram,  et  stelle  apparuerunt  pridie  nonas  octobris, 
circa  horam  nonam  (Mon.  Germ.  SS.  9,  559),  dazu  der  Mon- 
goleneinfall in  Ungarn.  Dieselbe  Nachricht  bringen  für  Michaelis 
1241  (29.  September)  die  Continuatio  Zwetlensis  III  (SS.  9,  655) 
und  die  Continuatio  praedicatorum  Vindobonensium  (SS.  9,  727). 
In  der  Continuatio  Admontensis  heißt  es  (SS.  9,  593)  zu  1241: 
facta  est  eclipsis  solis  (auch  1239,  am  10.  Juni)  et  tenebre 
dense,  ut  stelle  apparerent  in  celo,  circa  horam  nonam.  eodem 
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anno  Tartari  vastant  Ungariam.  Desgleichen  die  Continaatio 
Sancrucensis  II  (SS.  9,  639),  ferner  die  Annales  S.  Radberti 
Salisburgenses  (SS.  9,  787).  Ich  glaube  um  so  eher,  daß  diese 
meteorischen  Vorgänge  in  dem  Sprache  Wernhers  verwertet 
sind,  als  die  österreichischen  Annalen  für  die  Zeit  von  1220 — 
1260  sonst  nur  noch  ein  paar  Notizen  dieser  Art  bringen,  die 
aber  kaum  ausreichen.  1223  gibt  es  in  Oberitalien  Erdbeben,  in 
Rom  regnet  es  Blut,  in  Steiermark  fällt  blutiger  Schnee:  Con- 
tinuatio  Claustroneoburgensis  II  (SS.  9,  623).  Zum  Jahre  1224 
wird  ein  allgemeines  Viehsterben  angemerkt:  Continuatio  Gar- 
stensis  (SS.  9,  596),  Annales  Gotwicenses  (SS.  9,  603).  1225  der 
aus  Walther  bekannte  starke  Wind.  1226  melden  die  Annales 
Gotwicenses  (SS.  9,  603):  Luna,  cum  in  incremento  esset,  circa 
mediam  noctem  16.  kal.  Marcii,  naturali  splendore  mutato,  co- 
lorem  induit  sanguineum.  dehinc  eclypsin  perpessa  est.  1234 
tritt  die  Donau  nach  hartem  Winter  aus,  vieles  Vieh,  Getreide, 
Menschen  gehen  zugrunde,  es  gibt  Hungersnot:  Continuatio 
Lambacensis  (SS.  9,  558)  und  Sancrucensis  II  (SS.  6,  638).  Erst 
1267  wird  wieder  ein  Erdbeben  bezeugt. 

59  =  J  35;  MSH,  5, 16^  (II,  19), 

So  we  dir,  guotes  rfcher  man,  an  triuwen  und  an  eren  kranc, 

gedenkestü  iemer  an  den  tot,  der  ie  die  boesen  des  betwanc, 

daz  si  zer  helle  muosen  varen  durch  ir  gireclichen  muot? 

Und  hsetestü  hie  tüsent  laut,  der  volgete  dir  zer  erden  niht 
5  mere  wan  ein  linin  tuoch;  nü  merke  weih  ein  zuoversiht! 

hie  mite  so  ist  diu  arme  sele  grozer  pine  unbehuot. 

Sin  w!p  nimt  einen  andern  man, 

hie  mite  so  wirt  der  sele  gar  vergezzen. 

ir  boesen  riehen  und  ir  argen  herren,  dar  gedenket  an 
10  (ich  meine,  swen  diu  Schande  hat  besezzen): 

teilet  iuwer  guot  den  armen  mite  und  minnet  got,  daz  ist  min  rät! 

tuet  ir  des  niht,  so  wizzet,  daz  diu  helle  gegen  iu  offen  stat. 

Der  Spruch  ist  einfach  an  Inhalt  und  Aufbau.  Gedacht 
ist  auch  hier  zunächst  an  einen  vornehmen  Mann,  der  sein  Gut 

1  Swe  «/.  2  Der  S.  die  J.  3  m^zen  —  iren  J,  5  mere  den 
ein  lynne  —  wel  e.  tz^sicht  (am  Rande  ts^vorsicht  gebetsert)  J,  9  börren 
fehlt  J  —  da  g.  «A         10  wer  die  acande  J, 
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karg  zasammenhält  und  gegen  die  Fahrenden  sich  anmild  er- 
weist. Was  sonst  auf  alle  Menschen  anzuwenden  wäre,  gewinnt 
hier,  wider  ihn  gekehrt,  die  Art  einer  besonderen  Drohung. 

V.  3  vgl.  vil  manegery  der  ze  helle  tat  kamen  niuwan  durch 
girlichen  muot  und  ninder  kristenltchen  tttot  niuwan  horden 
unde  spaim,  der  mac  noch  haz  ze  helle  varn  Biterolf  13392  £f. 
diu  girheit  ze  helle  in  daz  ahgründe  vellet  von  der  sünde  Meier 
Helmbrecht  1596.  —  4  ich  hatte  zem  ende  vermutet  (statt  zer 
erden),  wie  denn  bei  Frauenlob  ed.  EttmüUer  442,  2  flF.  die 
Minne  zur  Welt  sagt:  mit  we  man  wirt  ze  dir  gebom,  mit  we 
man  von  dir  scheidet  hin^  din  ende  und  din  hegin  diu  eint  niur 
beide  unvro;  evoer  allerbest  dir  dienet,  dem  hästu  verligen  ein 
linin  tuoch  — ,  aber  man  kommt  mit  der  handschriftlichen  Les- 
art ganz  wohl  aus.  —  5  Vgl.  Nr.  29,  12.  Parallelen  zu  dieser 
Stelle  bietet  Freidank  177,  2  und  Bezzenbergers  Anm.  Wins- 
beke  3,  10.  Regenbogen  hat  MSH.  3,  354^  in  einer  besonderen 
Strophe  ein  Itnin  tuoch  behandelt.  —  zuoversiht  vgl.  Spruch 
Nr.  15,  3.  —  6  vgl.  Hartmanns  Büchl.  1787:  sorgen  bin  ich  un- 
behuot.  —  8  vgl.  Nr.  15,  6  flF.  —  11  f.  vgl.  Walther  36,  18.  20 
(Bau  des  Satzes):  minnet  got  und  rihtet  swaz  die  armen  klagen 
—  und  volget  guotem  rate,  so  mugt  ir  in  himele  bouwen.  — 
d€us  ist  min  rät  =  Walther  20,  5.  —  Den  Guten  steht  der 
zehnte  Chor  oflFen  Hartmann  MSF.  211,  7.  Proverb.  30,  15  f.: 
tria  sunt  insaturabilia:  —  infernus.  Isai.  5,  14:  propterea  dila- 
tavit  infernus  animam  suam  et  aperuit]  os  suum  absque  ullo 
termino:  et  descendent  fortes  ejus  et  populus  ejus  et  sublimes 
gloriosique  ejus  ad  eum. 

60  =  J  37;  MSH.  3,  15^  (II,  21). 

Ein  edel  gräve  hoch  geborn  der  wont  in  Ostervranken  laut, 
ie  langer  ie  baz  unde  baz  wirt  er  der  tugende  wol  bekant: 
BUS  wil  er  mit  triuwen  und  mit  dren  ze  sime  grabe  komen. 
Er  h4t  eines  rehten  herren  Up,  er  hat  eines  rehten  harren  muot, 
er  ist  geborn  von  höher  art,  daz  beste  er  ie  vil  gerne  tuot, 
des  hat  er  sich  von  kindes  jugende  unz  her  vil  wol  an  genomen. 
Die  wile  er  ungenennet  ist, 

1  gr.  wolgebom  J.        2  daa  erste  ie  fehlt  J.  —  lenger  e.  baz  J.  —  in 
tagenden  /.        5  ie  fehlt  J. 
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ir  muget  wsenen,  ez  si  der  Kastellaere  — 
nein,  zwäre,  er  enist  ez  niht,  er  wirt  genant  in  kurzer  vrist: 
10  er  heizet  Poppe  und  ist  schänden  Isere, 

von  Hennenbere  ist  er  geborn.  das  hüs  ist  von  al  solher  art, 
daz  ez  niht  bceser  herren  birt,  des  h&t  ez  sich  unz  her  bewart. 

IiTc  ich  nicht,  so  ist  dieser  Spruch  doch  um  einiges  farb- 
loser, als  sonst  Wernhers  Herrenlob  zu  sein  pflegt,  und  es  fehlt 
jeder  persönlich  bezeichnende  Ausdruck.  Die  hübsche  Wendung 
V.  7  ff .  beiseite  gelassen,  durch  die  zwei  Fliegen  mit  einer 
Klappe  geschlagen  werden,  verleiht  die  Strophe  dem  vornehmen 
(1.  5)  Grafen  Poppe  von  Henneberg  nur  ganz  allgemeine  Prä- 
dikate der  Treue  und  Ehrenhaftigkeit,  schänden  leere  10  zielt 
auf  seine  Freigebigkeit  ab.  Der  Hinweis  auf  das  grap  V.  3 
und  auf  die  Zeit  seiner  Kindheit  V.  6  scheint  mir  den  Schluß 
zu  verlangen,  daß  der  Graf  sich  zur  Zeit  des  Spruches  bereits 
in  höherem  Alter  befunden  habe.  Trifft  die  Vermutung  Meyers 
S.  83  das  Richtige,  wornach  der  1245  verstorbene  Graf  Poppe  VII. 
von  Henneberg^  der  Bruder  des  Sängers  Otto  Graf  von  Boten- 
lauben, hier  gemeint  ist,  dann  möchte  dieser  Hinweis  Wern- 
hers passen. 

Denn  Poppe  VII.  war  der  dritte  der  vier  Söhne  Poppos  VI. 
(der  außerdem  noch  drei  Töchter  hatte)  und  dieser  war  schon 
1190  gestorben,  es  muß  daher  angenommen  werden,  daß 
Poppe  VII.  etwa  1180  oder  vorher  geboren  war.  Um  1240 
wäre  er  dann  bereits  sechzig  Jahre  gewesen  und  die  Anspie- 
lungen auf  sein  hohes  Alter  wären  berechtigt.  Vgl.  Ludwig 
Bechstein:  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von 
Botenlauben,  Grafen  von  Henneberg,  S.  14  ff.,  woselbst  auch 
unsere  Strophe  abgedruckt  ist  und  andere  Stellen  gesammelt 
sind,  die  vielleicht  auf  denselben  fürstlichen  Herrn  sich  be- 
ziehen. 

10  leere  mit  gen.  abstrakter  Substantiva  bei  Walther  20, 
32.  Der  Henneberger  (über  ihn  L.  Bechstein  a.  a.  O.  S.  23 — 29) 
sagt  in  einer  Strophe  MSH.  3,  41*,  Nr.  10,  10,  die  nach  Bau 
und  Inhalt  Wernhers  Nr.  56  sehr  nahe  steht,  von  seinem  Hel- 
den, dem  Kaiser  Trajan:  er  wcere  schänden  leere. 


9  hern  ises  /.         11  hynnenberc  J. 
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61  =  J  88;  MSK  5,  16^  (II,  22). 

Ich  gan  dem  edelen  künege  wol,  daz  im  sin  dinc  ze  wünsche 

ergg, 
und  trage  oach  im  der  dienste  gunst,  swer  im  mit  triuwen  bi 

geste, 
wand  er  so  rehte  künecliche  vuore  in  allen  dingen  hat. 
Enwsere   er   niht   eines   kQneges   kint^   man   solte   in    doch    ze 

künege  han, 
also  daz  im  daz  riche  wsere  und  ouch  diu  kröne  undertan;  5 

als  si  von  rehten  Sachen  sei,  diu  kröne  üf  sime  houbete  stat. 
£r  hat  bejaget  in  siner  jugent 
den  pris,  daz  im  gewalt  durch  vorhte  niget; 
daz  enirret  niht  sin  miltekeit,  sin  reinez  herze,  sin  edel  tugent^ 
daz  er  in  rehter  küneges  vuore  üf  stiget.  10 

nü  sitzet  er  üf  gelückes  rade;  wil  er,  daz  ez  im  wenke  niht, 
so  rihte  er^  swaz  die  armen   klagen,  so  git  im  got  ze  sseldcn 

phliht. 

Gerne  vergönne  ich  dem  Könige  edler  Abkunft,  daß  ihm 
alles  aufs  beste  von  statten  gehen  möge  (sing.,  plur.  Hartmanns 
Gregor  1457)  und  vergönne  ihm  ferner  die  guten  Dienste  derer 
(Bari.  243,  36:  swer  in  treit  dienstliche  gunst,  dem  Idnt  sie  un- 
gelonet  niht),  die  irgend  ihm  treulich  beistehen  (vgl.  Walther 
von  Metze  MSH.  1,  308',  4:  ich  welle  ir  mit  triuwen  iemer  bt 
gesidn',  Pass.  K.  284,  90:  mit  dienstlichen  siten  gestuonden  si 
im  da  bt),  denn  er  benimmt  sich  wirklich  in  allen  Angelegen- 
heiten wie  ein  rechter  König  {künecliche  vuore  Parz.  118,  2). 
Wenn  er  auch  nicht  der  Sohn  eines  Königs  wäre,  man  müßte 
ihn  doch  zum  Könige  machen,  so  daß  das  deutsche  Reich  und 
damit  die  deutsche  Königskrone  {daz  riche  und  ouch  diu  kröne 
Walther  19,  36)  ihm  untergeben  wären,  paßt  doch  diese  Krone 
auf  sein  Haupt,  wie  sie  ihm  von  rechtswegen  gehört.  Schon  in 
dieser  seiner  Jugend  (obgleich  er  so  jung  ist^  hat  er  sich  den 
Rnhm  erworben  {pris  bejagen  formelhaft  im  höfischen  Epos, 
besonders  bei  Wolfram),  daß  er  die  Gewalttätigen  durch  Furcht 


1  koninge  t«.  U.  —  tzftr  w.  J.  2  der  fehlt  —  wer  ym  J.  3  Wen 
er  —  kvnincliche  J.  4  en  fehlt  J.  5  were  nach  kröne  J.  8  vorchten  J. 
9  reyne  —  edele  J.         10  kvuinge  J.         VZ  richter  J. 
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beugt  (vgl.  Wälsch.  Gast  10133:  aioenn  sich  ein  hoher  muoi 
ntget  und  under  gotea  vorhte  stget  und  Rückerts  Anm.),  das 
hindert  ihn  aber  nicht,  milde  zu  bleiben,  reines  Herzens  und 
edler  Tugend,  so  daß  er  wie  ein  rechter  König  (3.  10)  lebt  und 
(zur  Königswürde?)  emporsteigt.  Jetzt  sitzt  er  oben  auf  dem 
Glücksrade;  wenn  er  will,  daß  sein  Glück  nicht  ins  Wanken 
gerate,  dann  möge  er  (gerecht)  in  den  Sachen  richten,  worüber 
die  Armen  Klage  führen,  Gott  wird  ihm  dann  Glück  (zeit- 
liches und  ewiges)  verleihen  (Walther  36,  18.  20:  rihtet,  waz 
die  armen  klagen  —  so  mugt  ir  in  dem  himele  bouweny 

Meyer  schwankt  S.  82  ff.,  ob  der  Spruch  auf  den  jungen 
König  Heinrich  oder  auf  seinen  Vater,  König  Friedrich,  vor 
seiner  Kaiserkrönung  zu  beziehen  sei,  das  letztere  dünkt  ihn 
wahrscheinlicher.  Doerks  stimmt  ihm  zu  S.  5,  Lamey  S.  18  ent- 
scheidet sich  für  König  Heinrich.  Dabei  wird  man,  glaube  ich, 
bleiben  müssen.  V.  4  wird  der  Held  des  Spruches  eins  küneges 
kint  genannt,  das  paßt  für  Wernhers  Zeit  nur  auf  König  Hein- 
rich VII.,  und  zwar  nur  während  weniger  Monate.  Denn  seine 
Wahl  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  am  23.  April  1220  zu 
Frankfurt  stattgefunden  (Winkelmann,  Jahrb.  1,  35 — 53,  be- 
sonders S.  523  f.),  Friedrich  wurde  zum  Kaiser  gekrönt  in  Rom 
am  22.  November  1220  (Winkelmann,  Jahrb.  1,  98—123,  bes. 
109  ff.);  innerhalb  dieser  Frist  muß  Wernhers  Spruch  abgefaßt 
sein.  Noch  ziemlich  unter  dem  unmittelbaren  Eindrucke  des 
Ereignisses,  das  sieht  man  aus  V.  6  und  11;  dazu  passen  die 
Wünsche  1  f.,  der  Ausblick  10.  Der  König  ist  noch  sehr  jung  7. 
Der  Spruch  sieht  aus  wie  eine  Rechtfertigung  der  Wahl  des 
erst  einährigen  Heinrich  gegen  Einwände,  die  hauptsächlich 
wider  seine  Jugend  geltend  gemacht  wurden  (obschon  Ahnliches 
bereits  bei  deutschen  Königswahlen  zu  Lebzeiten  des  herrschen- 
den Vaters  einstens  vorgekommen  war).  Dieser  Jugend  ent- 
nimmt auch  Meyer  seine  Bedenken  wider  den  Bezug  des  Spru- 
ches auf  Heinrich:  die  Verse  7  f.  könnten  von  ihm  nicht  aus- 
gesagt werden,  da  Engelbert  von  Köln  das  Reich  verwest 
habe,  sie  schickten  sich  höchstens  auf  Friedrich  II.  selbst  vor 
seiner  Kaiserkrönung.  Das  halte  ich  für  falsch,  weil,  wie  eben 
gesagt,  der  ganze  Spruch  das  Gepräge  der  Improvisation  sofort 
nach  dem  Vorgange  trägt  und  V.  7  f.  anders  aufzufassen  sind. 
Entscheidend   ist  für   mich   (vgl.  auch  Lamey  S.  18)  der  Aus- 
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drnck  eins  küneges  kint  Meyer  meint  zwar  S.  86  darüber:  ^der 
Dichter  verschmäfat  um  der  poetischen  Wirkung  willen  etwas 
weniges  von  der  geschichtlichen  Genauigkeit^  Das  glaube  ich 
nicht,  denn  in  solchen  Dingen  war  das  Mittelalter  sehr  genau 
und  Wemher  wäre  sofort  von  seinen  Zuhörern  korrigiert  wor- 
deu;  wenn  er  Friedrich  U.  den  Sohn  eines  ^Königs'  statt  eines 
^Kaisers'  genannt  hätte.  Spruch  31,  5  weiß  auch  Wemher  ganz 
sachgemäß  Eonrad  IV.  zu  bezeichnen :  des  edelen  keisers  (durch 
C  und  J  gesichert)  kint  \oil  ich  tu  priieven  so.  Während  der 
späteren  Jahrzehnte,  die  noch  in  Wernhers  Leben  fallen,  bleibt 
kein  Raum  mehr  fUr  die  Situation,  welche  der  Spruch  voraus- 
setzt; auch  die  starke  Anlehnung  an  Walther  wird  man  für 
unsere  Datierung  mit  in  Anschlag  bringen  dürfen. 

Nun  darf  man  ja  zugeben,  daß  in  dem  Spruche  die  Ver- 
dienste des  königlichen  Knaben  mit  übertriebenem  Eifer  ge- 
rühmt werden,  und  daß  der  Reichsgubernator  Engelbrecht  das 
gute  Gericht  hergestellt  hat,  welches  die  gewalttätigen  Friedens- 
brecher niederzwang.  Vielleicht  darf  man  in  unserem  Spruche 
das  erste  Zeugnis  für  die  merkwürdige  Legendenbildung  erblicken, 
welche  die  Regierung  Heinrichs  VII.  in  der  Rückschau  zu  einer 
Epoche  goldenen  Friedens  und  strengster  Gerechtigkeit  ideali- 
sierend erhob.  Das  geschieht  bekanntlich  insbesonders  in  der 
bayrischen  Fortsetzung  der  Kaiserchronik  (ed.  Edward  Schrö- 
der, Kehr.,  S.  393 — 408),  die  sonst  aus  beachtenswert  guter 
Qaelle  schöpft  (S.  396)  und  hier  eine  spätere  Volksstimmung 
wiedergibt.  Nachdem  V.  589  ff.  die  Wahl  des  frumen  Heinrich 
zum  deutschen  König  erzählt  ist,  wird  613  ff.  sein  Regiment 
beschrieben:  Do  daz  allez  was  getan,  chünc  Hainrich  hv^  ze 
rihien  sän  ht  der  cehte  nnd  bi  der  wide:  dem  lande  macht  er 
guoten  fride,  diu  strdze  und  der  ackerman  muosten  guoten  fride 
hän.  der  junge  chünic  Hainrich  rihte  vaste  umbe  sichy  iiniu 
Tiutschen  rtche  stuonden  gar  frideltche,  —  631  ff.  der  chaiser 
in  Pälle  het  gemach  (vgl.  aber  Wernhers  Wünsche  nach  des 
Kaisers  apulischem  Gericht,  Spruch  Nr.  10),  den  sun  hie  üze 
man  rihten  sach:  daz  was  der  chünic  Hainrich^  der  rihte  also 
fraisliehy  swaz  im  ze  rihtene  geschach;  nieman  nach  grcßzerm 
grihte  sprach.  Darnach  haben  sich  Wernhers  Hoffnungen  V.  11  f. 
erfüllt.  —  Nun  aber  657  der  chünec  tumben  began,  er  fürchtet, 
der  Kaiser  möchte  ihn  vom  Reich   stoßen,   verbündet  sich  mit 


62  I-  AbbaadloDg:    Seli6nbacta. 

Fürsten  (678:  daz  was  ml  tumpUch  getdn)^  fordert  von  den 
Städten  Bürgerkinder  als  Geiseln  und  zieht  dadurch  des  Kaisers 
Strafgericht  auf  sich.  Trotzdem  bleibt  ihm  die  Sympathie  des 
Erzählers,  der  ihn  bedauert  735  ff.,  741  ff.,  757  ff.  (des  riches 
er  vierzehen  jär  schdne  pßac  und  da  zwischen  nie  chain  tac  in 
liuschem  riche  unfride  wart)  und  den  Kaiser  tadelt  764  f. :  der 
chaiser  übel  hete  getan,  daz  er  den  sun  also  vertraip.  Die  Wen- 
dung des  Schicksals  bezeichnet  der  Chronist  mit  den  Worten 
654  f.:  der  chilnec  saz  üf  gelückes  rat:  daz  rat  saic  umbe  und 
tet  im  mat  — .  Dieser  Ausdruck,  so  geläufig  er  an  sich  ist, 
stimmt  doch  ganz  auffallend  mit  Wernhers  V.  11;  wenn  dessen 
Sprüche  noch  im  14.  Jahrhundert  durch  die  Jenaer  Handschrift 
überliefert  und  erneuert  werden,  mögen  sie  auch  dem  bayrischen 
Erzähler  in  Erinnerung  gewesen  sein. 

62  =  J  41;  MSH,  3,  i^«  (II,  25), 

Da  ich  ein  lop  erniuwen  sol,  daz  äne  dach  s6  manegen  tac 

gestanden  ist  und  kne  bant,  jk  wsen  ich  ez  nie  rehte  mac 

gerihten,  als  ob  sin  von  jugent  mit  vlize  schöne  wsere  gepflogen. 

D4  im  die  siule  wurden  vül  und  da  die  rinnen  sint  enzwei 
5  und  ez  die  schände  übervlozzen  hänt,  da  st^t  min  vlicken  vür 

ein  ei: 

swaz  ich  im  niuwer  negele  slage,  wir  sint  da  mite  doch  betrogen! 

Ez  entouc  ze  ganzer  stsete  niht, 

da  man  stn  sol  ze  hohen  eren  phlihten: 

den  man  von  jugent  unz  an  sin  alter  ie  in  houbetschanden  siht, 
10  wie  möhte  ich  den  in  6ren  werke  rillten? 

vür  war  s6  sult  ir  wizzen  daz:  ez  sint  verschämter  koche  kint 

und  schamelöser  mtieter  barn,  diu  tugende  so  verweiset  sint! 

Muß  ich  da  einen  guten  Ruf  wieder  herstellen,  der  so 
viele  Tage  (lange  Zeit)  her  ohne  Dach  und  ohne  Bänder  (das 
sind  die  Spangen  von  Spruch  7,  3:  ,schräge  Hölzer,  durch 
welche  Sparren  und  Säulen  verbunden  werden^,  DWb.  1,  1097) 
gestanden  hat,  so  glaube  ich  doch,  daß  ich  ihn  niemals  in  der 

2  ez  eman  r.  m.  J.  3  were  vil  schone  g.  J.  4  sin  worden  — 

rennen  J.        5  div  scande  durch  vi.  hat  J.  6  nagele  sla  —  sin  —  doch 

gar  b.  J.       7  So  toueh  ez  J.        8  sie  sol  J.       9  a.  ymnier  in  J.       12  mvter 
—  an  tagenden  J. 
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richtigen  Weise  so  werde  aufrichten  (doppelsinnig,  vgl.  Walther 
101,  24:  Sit  nieman  dich  gerihten  mac  auf  König  Heinrich  VII.) 
können,  als  ob  man  sich  seiner  von  Jugend  (3.  9)  auf  eifrig 
und  achtsam  angenommen  hätte  {schone  pflegen  mehrmals  bei 
Walther).  Da  sind  jetzt  die  Ständer  faul  geworden  und  die 
Trame  (Trambäume;  statt  rennen  =  Rinnen,  das  unmöglich  ist, 
weil  einem  Hause  ohne  Dach  zerbrochene  ßinnen  nicht  schaden, 
wird  tremel  geschrieben  werden  müssen  [oder  tr<Bmen\  welches 
bayrische  Wort  J  1,2  nicht  verstanden  und  deshalb  geändert 
hat)  zerfallen,  die  Schanden  sind  darüber  hingeflossen,  da  taugt 
mein  Flickwerk  gar  nichts.  Wie  viel  neue  Nägel  ich  auch  ein- 
schlagen möchte,  das  ist  doch  ganz  umsonst  (vgl.  Walther  12, 
37.  23,  27.  52,  33).  Das  hält  nicht  mehr  auf  die  Dauer  so, 
daß  man  ihn  an  hohen  Auszeichnungen  kann  teilhaben  lassen: 
wer  von  der  Jugend  bis  zum  Alter  in  schlimmster  Schande 
gelebt  hat,  wie  könnte  ich  den  zu  Werken  (in  wege  rihten?) 
bringen,  durch  die  man  Ehre  erwirbt?  Wahrhaftig,  das  muß  auch 
klar  sein:  so  bar  jeder  sittlichen  Vorzüge  können  (sonst)  nur 
die  Söhne  schamloser  {verschämt  und  schamelos  bei  W^alther) 
Eltern  sein,  Kinder  von  Köchen  und  Huren.  — 

Der  Schluß  macht  die  Ansicht  Meyers  S.  96  ganz  un- 
möglich, daß  hier  eine  Art  Fortsetzung  zu  Nr.  7  vorläge,  welche 
Strophe  sich  auf  den  Verfall  des  Wiener  Hofes  bezieht  zur 
Zeit  Friedrichs  des  Streitbaren  (auch  Bartsch  hatte  das  geglaubt 
Liederd.*,  S.  227  Anm.).  Vielmehr  ist  der  Fall,  den  der  Spruch 
voraussetzt,  folgender:  ein  vornehmer  Mann  von  ganz  schlech- 
tem Rufe  (etwa  jemand  der  Art  wie  der  Ehrdn,  der  iihermüete 
zomic  man  bei  Liechtenst.  472,  13  f.,  den  Herzog  Friedrich  H. 
oh  malitiam  suam  enthaupten  ließ,  oder  wie  Hertnid  U.  von 
Ort,  vgl.  Erklärung  zu  Spruch  Nr.  30)  wendet  sich  an  Wern- 
her,  er  möchte  ihm  durch  seinen  Lobspruch  zu  gutem  Ansehen 
verhelfen.  Der  Dichter  verweigert  das,  indem  er  sich  darauf 
beruft,  daß  angesichts  der  Umstände  an  eine  Rehabilitierung 
nicht  gedacht  werden  könne.  Er  kleidet  das,  wohl  nur  auf  eine 
zoMige  Assoziation  durch  das  Gedächtnis  hin,  in  das  Qleichnis 
von  dem  schlecht  gebauten  Hause;  das  Haus  von  Spruch  7 
war  jedoch  vortrefflich  gebaut,  nur  fehlte  das  Dach.  Er  war 
dabei  ziemlich  erregt,  denn  er  weicht  jeden  Augenblick  mit 
seinen   Worten   aus   dem   Bilde:   V.  3.  5   und   7 — 12,  ja   zum 
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Schlüsse  wird  er  sogar  unmäßig  grob;  was  beweist,  daß  er  auf 
den  Herrn  seines  Spruches  wenig  Rücksicht  zu  nehmen  brauchte. 
Die  ^Hurenkinder*  sind  allgemein  verständlich,  zu  den  ,Eindern 
der  Köche'  muß  bemerkt  werden,  daß  im  Mittelalter  Köche 
und  Küchenknechte  sehr  niedrig  in  Geltung  standen,  vgl.  ein 
paar  Stellen  bei  Du  Cange  2,  557  a;  dann  unter  coquinus  = 
coquin,  von  coquus  abgeleitet  2,  556  c  und  meine  Studien  zur 
Erzählungsliteratur  des  Mittelalters  5,  73  Anm. 

68  =  J  42;  MSR,  5,  16^  (II,  26), 

Ez  wolte  ein  äffe  über  einen  sS,  do  enkunde  er  wol  geswimmen 

niht, 
er  bat  ein  schorpen,  daz  si  in  vuorte,  also  diu  äventiure  gibt: 
ez  sazte  in  üf  die  bulen  sin  und  vuorte  verre  in  in  den  tich. 
Dd  er  kam  mitten  üf  den  wäc,  ez  sprach:  ,ich  wil  ze  gründe 

5  dune  gebest  mir  daz  herze  din,  ich  wil  dich  hie  ertrinken  l&n. 

der  äffe  bot  im  vür  daz  herze  sine  lide  gar  gelich, 

Ez  en wolte  wan  daz  herze  sin. 

daz  schorpe  vlöz  dem  lande  ein  teil  ze  n4he, 

der  äffe  spranc  üz  an   den  sant,  dar  umbe  kam  diu  schorpe 

in  pin. 
10  daz  sult  ir  vür  ein  bispel  euch  emph&n: 

der  keiser  der  ist  komen  üz  und  ist  gesprungen  an  den  stat; 

ir  mietegernden  schorpelin,  er  tuot  iuch  des  an  ssßlden  mat! 

Der  trügerische  Helfer  des  Affen  in  dieser  Erzählung  ist 
die  Schildkröte,  welche  als  schorpe,  swfn.,  bezeichnet  wird.  So 
hat  man  die  Fabel  auch  gewiß  bisher  verstanden,  nur  Richard 
M.  Meyer  nimmt  ADB.  42,  76  wunderlicherweise  schorpe  wirk- 
lich als  ,Skorpion^  Die  Glossen  und  Vokabularien  übersetzen 
allerdings  testudo  niemals  durch  schorpe,  wohl  aber  tartuca, 
tortuca  (franz.  tortue):  Diefenbach  574*,  Nov.  GIoss.  359 •  (und 
13V\  vgl.  Konrad  von  Megenberg  ed.  Pfeiffer  283,  8  ff.:  Tor- 
tuca haizt  ain  tortuk  und  haizt  ouch  etswd  ain  scorp  und 
sprechent  eileich,  diu  tortuk  sei  der  slangen  geslähts,   also  daz 


1  do  kvnder  J.        3  satz  —  yftrt  in  verre  in  den  t.  J,       5  din  oder 
ich  wil  J.     7  e.  niht  wen  daz  «7.     9  an  daz  lant  J,     12  vch  darTrame  an  /. 
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$i  ainr  lax  slangen  sei,  und  ist  ain  tier,  hat  vier  fiiez  als  ain 
kr6t,  und  haizent  ez  etleich  däutsch  laut  ain  schiltkroten  dar 
umby  daz  ez  zwhh  hert  schilt  oder  pukler  auf  im  hat;  der 
nächst  vorangehende  Abschnitt  begann  (282,  8):  Scorpio  haizt 
ain  scorp.  Man  hat  die  Ausdrücke  nicht  immer  richtig  geson- 
dert: scorpio  wurde  in  Glossen  wiedergegeben  (vgl.  noch  v.  d. 
Hagen,  MS.  4,  516 *•  Anm.)  durch  schylpade  (1.  schildepadde) 
und  schiltebrot  (1.  schiltekrot)  Diefenbach  520"  {schilde  patte 
Nov.  Gloss.  332*);  auch  concha  und  Cochlea  wird  mit  schorp, 
mereschorp^  merescherpli  (vgl.  hier  v.  12)  übersetzt  Diefenbach 
140%  Nov.  Gloss.  106 ''j  sogar  ostrea  (weil  sie  sonst  auch  testa 
heißt,  Migne  82,  457)  findet  sich  Diefenbach  403»^  mit  der 
Schildkröte  verwechselt.  Die  Vertauschung  dieser  Tierformen 
wird  auf  sehr  alte  Unkenntnis  zurückzuschieben  sein;  mit  der 
Erschließung  des  Orients  durch  die  Ereuzzüge  mußte  man 
sie  aus  Anschauung  und  Mitteilung  berichtigen  können,  wenn 
schon  nicht  die  italienische  Vertrautheit  mit  dem  Skorpion  und 
die  Bekanntschaft  mit  der  europäischen  Landschildkröte  oder 
der  griechischen  Schildkröte  eines  Besseren  belehrten,  die  man 
vielleicht  gar  nicht  als  nächste  Verwandte  der  großen  indischen 
Meerschildkröten  zu  bestimmen  verstand.  Die  naturwissenschaft- 
lichen Handbücher  des  Mittelalters  wußten  ausreichend  Be- 
scheid, sie  stützen  sich  alle  in  letzter  Linie  auf  Plinius,  Hist. 
nat.  32,  4  und  besonders  9,  10,  wo  die  charakteristische  Schil- 
derung gegeben  wird  (Solinus  schreibt  natürlich  auch  hier  nur 
das  Wunderbare  aus,  ed.  Mommsen'  199,  6  fiF.):  testudines  tantae 
magnitudinis  Indicum  mare  emittit,  ut  singularum  superficie 
habitabiles  casas  integant,  atque  inter  insulas  Ruhri  praecipue 
maris  Ms  navigant  cymhis,  capiuntur  multis  quidem  modiSy 
sed  maxime  evectae  in  summa  pelagi  antemeridiano  tempore 
blandito^  eminente  toto  dorso  per  tranquilla  fluitantes  — .  Meer- 
skorpione kennt  Isidor,  Etym.  12,  6  (Migne  82,  452),  der  dies 
(Plin.  32,  5)  wie  alles  über  die  Schildkröten  (Migne  82,  457) 
aus  der  Historia  naturalis  schöpft;  Isidor  schreiben  wieder 
Hrabanus  Maurus,  Hugo  von  Folieto  und  die  übrigen  (Hono- 
rius  Augustodunensis,  De  imagine  mundi,  lib.  1,  cap.  13  bei 
Migne  172,  125)  aus.  Nur  St.  Hildegard  kennt  unsere  Land- 
schüdkröte  Physica  Hb.  8,  cap.  18  (Migne  197,  1346),  deren 
Panzer  ihr  sehr  merkwürdig  ist.    Die  Angaben  des  Vincentius 

SiteongslMr.  d.  phil.-hist.  Kl.  GL.  Bd.  1.  Abh.  5 
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Bellovacensis  im  Specnlum  naturale  über  testudo  marinay  üb.  17, 
cap.  131,  und  iortuca^  cap.  134^  stammen  aus  Plinius  und  Ari- 
stoteles.  Es  war  somit  immerhin  auch  eine  gelehrte  Überliefe- 
rung zur  Zeit  des  Bruder  Wernher  vorhanden,  welche  es  er- 
möglichte^  Skorpion  und  Schildkröte  genau  zu  unterscheiden. 
(Der  Eetzerrichter  Konrad  von  Marburg  und  seine  Leute  be- 
schuldigen 1233  den  Grafen  Heinrich  von  Sayn,  daß  er  auf 
einem  ,Kreb8e'  reite,  welches  Tier  durch  Berthold  von  Regens- 
burg öfters  mit  den  Ketzern  verglichen  wird,  vgl.  meine  Studien 
z.  Gesch.  d.  altd.  Pred.  3,  120). 

Schwierigkeiten  macht  in  V.  3  der  Passus:  ez  sazte  in  üf 
die  bulen  «tn,  da  man  mit  dem  Worte  bulen  nichts  Rechtes  an- 
zufangen wußte.  Es  scheint  mir  außer  Zweifel  zu  stehen,  daß 
hule  auf  mlat.  bula  zurückgeht,  eine  reichlich  bezeugte  Neben- 
form von  hullay  aus  der  franz.  houle  erwachsen  ist;  vielleicht 
dürfte  man  deshalb  auch  mhd.  hüle  schreiben.  Schon  im  klassi- 
schen Latein  konnte  hulla  jede  halbkreisförmige  Wölbung  be- 
zeichnen, daher  auch  den  Rücken  der  Schildkröte,  auf  dem  sie 
den  Affen  sitzen  läßt;  es  wird  üf  die  hulen  daher  der  acc. 
sing,  sein  und  hule  ein  swf.  Alle  sonst  naheliegenden  Ver- 
mutungen —  hulgeuj  biulen  oder  gar  den  buckel  —  sind  ab- 
zulehnen, aber  auch  die  Deutung  Lameys:  ,Bule,  das  hier  den 
gewölbten  Rücken  der  Schildkröte  bezeichnet  und  sonst  in 
dieser  Bedeutung  nicht  belegt  ist,  mag  im  Hinblick  auf  die 
Bannbulle  gewählt,  also  eine  Art  Wortspiel  beabsichtigt  sein,' 
denn  dann  müßte  es  wenigstens  heißen  üf  die  bulle  sin.  Vgl. 
Nr.  29,  3.  —  AuffilUig  ist  in  demselben  Verse  auch  die  Ver- 
wendung von  tich  für  das  Meer  (4  heißt  es  icäc\  was  unmög- 
lich in  der  modernen,  spöttischen  Weise  (vgl.  König  Philipp  in 
Schillers  Don  Carlos  1,  6:  ,in  meinen  Staaten  liegen  die  vier 
Winde,  der  Ozean  ist  meines  Landes  Teich')  gebraucht  sein 
kann,  sondern  dem  Dichter  wohl  nur  durch  den  Reimzwang 
aufgenötigt  wurde.  —  4  ze  gründe  gdn  =  auf  den  Grund  gehen. 
—  9  aant  habe  ich  vermutet,  weil  nach  8  dem  lande  die  platte 
Wiederholung  für  Wernher  nicht  recht  glaubhaft,  die  Verände- 
rung aus  dem  oberdeutschen  sant  aber  fUr  die  Jenaer  Hand- 
schrift ganz  wahrscheinlich  ist. 

V.  2  weist  Bruder  Wernher  mit  den  Worten  aleö  diu 
äventiure  giht  auf  eine  ihm  zugekommene  Überlieferung  dieser 
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Geschichte  hin  nnd  gemäß  dem  Sprachgebranche  der  Zeit  auf 
eine  schriftliche  Quelle.  Diese  findet  sich  in  der  Masse  lateini- 
scher Fabeln  des  Mittelalters  nicht;  die  den  Skorpion  nur  we- 
gen des  Stachels  kennen  (Leopold  Hervieux,  Les  fabulistes  la- 
tins  2,  230.  509)  und  von  der  Schildkröte  hauptsächlich  die 
verunglückte  Luftfahrt  in  den  Fängen  des  Adlers  berichten 
(so  Phaedrus  und  bei  Hervieux  3,  265.  320.  353.  373.  431. 
463  f.  469.  4,  182.  302.  422;  zur  AuflFassung  der  Schildkröte 
vgl.  4,  219  f.  259.  434).  Das  Problem  von  den  Gefahren  des 
fremden  Elementes  behandelt  die  bekannte  Geschichte  De  ra- 
nula  et  mure  (4,  316.  406.  417),  der  Schiflfer  wird  um  Fähr- 
lohn vom  Wolf  betrogen  (2,  640.  753  ff.  4,  218.  431).  Wen  es 
erstaunt,  daß  Bruder  Wernher  Kaiser  Friedrich  II.  auch  nur 
in  einem  bispel  mit  einem  Affen  zu  vergleichen  wagt,  der  möge 
bedenken^  daß  der  Affe  in  dem  frühesten  Bestände  mittelalter- 
licher Fabeln  überhaupt  nicht  als  dumm  galt  (vgl.  Hervieux 
4,  410),  sondern  zu  dieser  Rolle  erst  durch  die  Anekdoten  ge- 
langt ist,  die  über  das  mißglückte  Nachahmen  menschlicher 
Arbeit  (ältestes  Beispiel:  Holzsägen)  verbreitet  wurden.  Im 
Orient,  wo  man  die  Klugheit  des  Affen  aus  eigener  Anschauung 
und  Erfahrung  kannte,  wußte  man  auch  anderes  über  ihn  zu 
erzählen. 

Dorther  stammt  auch  die  Fabel,  welche  Bruder  Wernher 
benutzt  und  zu  einer  scharfen  Beurteilung  eines  politischen  Er- 
eignisses seiner  Zeit  umgebildet  hat.  Sie  begegnet  in  dem  alten 
Buche  ,Kalilah  und  Dimnah',  dessen  Entwicklung  uns  hauptsäch- 
lich durch  die  Studien  von  Silvestre  de  Sacy  und  Theodor  Benfey 
aufgeklärt  worden  ist.  Das  sechste  Kapitel  dieses  Werkes  be* 
richtet,  wie  ein  König  der  Affen,  als  er  alterte,  von  einem 
seiner  Diener  verraten  und  dann  aus  seinem  Reiche  vertrieben 
wurde.  Auf  der  Flucht  gelangt  er  zu  einer  Gruppe  von  Feigen- 
bäumen am  Ufer  des  Meeres  und  nimmt  dort  Wohnung.  In 
dem  nahen  Meerwasser  hält  sich  eine  Schildkröte  auf,  der  nun 
der  Affe  Feigen  zuwirft,  die  sie  mit  Vergnügen  speist.  Daraus 
entsteht  eine  gute  Freundschaft,  welche  die  Schildkröte,  ein 
Männchen,  sogar  veranlaßt,  ihre  Häuslichkeit  zu  vernachlässi- 
gen, weshalb  denn  ihre  daheim  gebliebene  Frau  krank  wird 
und  gefährlich  abmagert.     Endlich   besinnt  sich  die  männliche 

Schildkröte  auf  ihre  Familienpflichten,  findet  aber,  daß  die  Er- 

6* 
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krankung  der  eifersüchtigen  Gemahlin  nur  durch  ein  einziges 
Mittel  geheilt  werden  könne,  den  Genuß  eines  Äffenherzens. 
Betrübt  sucht  nun  die  Schildkröte  ihren  Freund  wieder  auf, 
ist  sich  aber  doch  klar,  daß  sie  ihn  betrügen  und  in  den  Tod 
locken  muß.  Daher  müht  sie  sich,  durch  längere  weise  Reden 
über  die  Freundschaft  den  Affen  zu  einem  Besuche  in  ihrem 
Hause  zu  überreden,  und  das  gelingt  ihr  schließlich  auch,  in- 
dem sie  ihm  leckere  Früchte  verspricht.  Sie  sagt  —  ich  zitiere 
die  lateinische  Übersetzung,  das  Directorium  yitae  humanae  des 
Johannes  von  Capua  in  der  Ausgabe  von  Josef  Derenbourg 
(Biblioth^ue  de  TJ^cole  des  Hautes  l^tudes,  72.  Band,  II.  Teil, 
Paris  1889),  S.  207  ff.;  in  der  neuesten  (1899)  Ausgabe,  von 
L^op.  Hervieux  nach  Handschriften  und  Drucken  veranstaltet, 
findet  sich  die  Stelle  S.  252  ff. ;  in  der  alten  deutschen  Über- 
setzung: ,Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen^  heraus- 
gegeben von  W.  L.  Holland  (Bibliothek  des  Stuttgarter  Litera- 
rischen Vereines,  56.  Band),  S.  125  ff.  — : 

, —  et  propter  hoc  volo,  ut  venias  ad  domum  meam,  quo- 
niam  est  in  loco  multarum  arborum  et  bonorum  fructuum  et 
prope  est.  nunc  autem,  frater  mi,  volo,  ut  ascendas  super  dor- 
sum  meum,  et  portabo  te  ad  illum  locum.'  et  audiens  symeus 
memorationem  arborum  et  fructuum,  superavit  cum  suus  appe- 
titus,  et  ait  illi:  ,volo  venire  tecum^  et  ascendens  super  dor- 
sum  ipsius,  portabat  ipsum  testudo  per  aquam.  et  cum  essent 
in  medio  aque,  recordatus  est  (testudo)  sui  peccati,  quod  pro- 
ponebat  agere  contra  symeum,  et  stabat  cogitans  et  dicens  in 
corde  suo:  ,hoc,  quod  facere  intendo,  maximum  est  peccatum, 
et  ero  sibi  proditor,  cum  in  manu  mea  exposuerit  animam  suam 
et  habuerit  me  fidelem  super  ipsam  (ein  juristischer  Ausdruck 
nach  Derenbourgs  Anmerkung);  et  ipse  est  mens  frater  et 
socius.  et  maxime  propter  muliereml  quoniam  non  est  fides 
in  mulieribus  propter  earum  fragilem  dilectionem  et  federis  in- 
constantiam.  et  dicitur,  quod  aurum  igne  examinatur,  homines 
vero  in  suis  negotiationibus,  bestie  vero  in  gravibus  ponderibus, 
mulieres  vero  in  nuUo  potest  homo  probare  nee  unquam  eas 
cognoscere.'  et  cogitans  in  bis  omnibus,  stabat  et  non  natabat. 
—  cumque  videret  symeus,  quod  sie  staret  et  non  procederet, 
estimavit  illum  forsitan  aliquid  malum  cogitasse  adversus  se, 
dicens:  ,quis  seit,  utrum  perversum  sit  cor  socii  mei  in  malum 
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snper  me  et  intendat  me  offendere,  aut  non?  nam  nihil  est  in 
mundo  tarn  cito  convertibile  sicnt  cor.  et  dicitor^  qnod^  quic- 
qoid  est  in  corde  socii,  amici^  fratris,  patris,  matris  et  malieris, 
sais  verbiS;  operibns  et  moribas  manifestatur,  quia  omnia  hec 
attestantur,  qne  in  cordibns  latent.'  et  ait  socio  sno:  ^amice^ 
cor  non  natas?  estne  aliqnid,  qnod  meditatus  timnisti?'  at  ille: 
jdoleo/  inquam,  ^mnltnm  de  eo,  qnod  non  potero  te  honorare 
sicnt  debereni;  quando  introdnxerim  te  in  domnm  meam^  propter 
infirmitatem  nxoris  mee  et  ejus  defectnm.'  et  ait  symens  ad 
eam:  ,scito,  qnod  dolor  et  tristitia  nihil  tue  auferunt  adversi- 
tatis  nee  tibi  prosunt;  desine  ergo  ab  hujusmodi  et  quere  me- 
dicinam  uxori  tue^  quoniam  melius  tibi  erit,  quam  in  hac  per- 
tristatione  persistere/  et  ait  ei  testudo:  ,jam  pro  ea  quesivi 
medicinam,  et  dicitur  mihi,  non  posse  curari  nisi  sumendo  cor 
symei/  —  et  cogitans  symeus  in  corde  suo^  dixit:  ,maledictus 
sit  appetitus  iste!  quantas  tribulationes  infert  hominibus!  plus, 
et  multum  plus  sit  maledictus  apotecarius  ille,  qui  eam  sie  do- 
cuit!  jam  et  sie  duxit  me  mea  magna  concupiscentia  incidere 
in  laqueum,  in  quo  nuUum  habeo  refugium  nee  evasionem,  nisi 
per  argumenta  et  sollicitudinem.  justus  quippe  est  sermo  ejus, 
qui  dixit:  ,quicumque  contentus  fuerit  de  eo,  quod  datum  est 
ei,  et  non  querit  ultra,  securus  permanebit  et  illesus;  viri 
autem  concupiscentie  et  quibus  non  sufficit,  quod  datum  est 
eis,  consumunt  dies  suos  in  malum,  in  tristitia  et  in  timore 
persistunt.'  nunc  vero  mihi  opportunus  est  intellectus^  egeo  con- 
silio,  quo  valeam  evadere  a  laqueo,  in  quem  incidi/  et  dixit 
symens  testudini:  ,hoc,  quod  queris  a  me,  quare  non  dixisti 
mihi,  dum  eramus  in  littore?  ivissem  utique  ad  doroum  meam 
et  accepissem  cor  et  portassem  illud  mecum  ac  ipsum  uxori 
tue  tradidissem.  tribus  enim,  ut  dicunt  sapientes,  non  debet  pe- 
titio  denegari:  heremite  scilicet  propter  meritum,  quod  a  Deo 
expectatur;  et  regi  propter  potentiam,  et  mulieribus,  quia  sunt 
yita  hominis  et  ejus  subsidium/  dixit  ei  testudo:  ,et  ubi  est 
cor  tuum?^  cui  respondit  symeus:  ,in  domo  mea  reliqui  illud/ 
cui  dixit  testudo:  ,quare  hoc  fecisti?^  et  ait  symeus:  ,quoniam 
est  nostre  consuetudinis,  ut,  quando  a  domo  recedimus  ad  oc- 
cupandum  (,pour  visiter,  passer  quelque  temps',  Derenbourg) 
aliquem  sociorum  nostrorum,  ipsum  cor  in  domo  relinquimus; 
quoniam  est  odiosum   et   vindicativum,   nee  nobiscum  ferimus. 
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nt  noD  valeamns  odire  amicos  nostros.  et  sie  amovemus  corda 
Dostra  et  nostra  viscera  ninndificamns  ab  omni  odio  a  sociis  no- 
stris.  nunc  aatem,  si  vis^  redeamus  et  capiamns  illud  et  tradam 
tibi/  et  cum  andiret  testado  hoc  verbum,  gavisa  est  valde,  et 
ait  ad  enm :  ^maximnm  bonnm  mihi  facis/  —  et  rediit  cum  eo 
festinanter,  donec  ad  littus  maris  pervenirent,  et  festinans  ßy- 
meus  saltavit  de  dorso  testudinis  ad  arborem  et,  relicta  testu- 
dine  in  terra,  stabat  Bymeus  in  arbore.  et  cum  multum  tar- 
dasset,  vocavit  ipsum  testudo,  dicens:  ^amice,  descende  et  affer 
cor  tuum,  et  eamus/  cui  respondit  symeus:  ,video  te  me  repn- 
tasse  sicut  asinum,  de  quo  vulpes  dixit;  non  habuisse  aures  et 
cor/  dixit  testudo:  ,quomodo  fuit?* 

Darauf  erzählt  der  Affe  die  Geschichte  von  dem  Esel, 
der  auf  den  Rat  des  Fuchses  zum  kranken  Löwen  ging  und 
von  diesem  gefressen  wurde  (Fabel  vom  kranken  Löwen  und 
gegessenen  Herzen),  wornach  er  schließend  bemerkt:  (Dixit 
symeus  ad  testudinem)  tu  quoque  me  decipere  intendebas  se- 
ductionibus  et  proditionibus,  et  evasi  a  te  meo  consilio  et  in- 
tellectu.  dicitur  autem,  quod  quicquid  stultus  dissipat,  sapiens 
reparat/  et  ait  ad  eum  testudo:  ,justus  es  in  sermone  tuo,  et 
scio  quidem,  quoniam  vir  sapiens  abbreviat  verba  et  perficit 
opera,  et  omnia,  per  que  peccat,  recognoscit^  et  emendat  stul- 
titiam  suam  per  suum  intellectum,  sicut  homo  luctans  (ein  Preis- 
kämpfer) et  corruens  in  terram  in  eadem  informatur  (l.  infor- 
tiatur)  et  elevatur. 

Noch  führe  ich  hier  einige  Verse  aus  der  zwölften  Fabel 
des  Baldo  an,  eines  Dichters,  dessen  Sammlung  von  29  Fabeln 
20  aus  ,KaliIah  und  Dimnah'  bearbeitet,  entweder  nach  der 
Prosa  des  Johann  von  Capua  oder  nach  einer  älteren  lateini- 
schen Version.  Dabei  zitiere  ich  den  Text  gemäß  der  Ausgabe 
von  Hervieux  5,  352  f.  (die  durch  Ed^lestand  du  Möril,  Po^sies 
in^dites  du  moyen-ftge  besorgte,  wo  diese  Fabel  S.  232  f.  steht, 
ist  sehr  mangelhaft),  die  auf  der  einzigen  Handschrift,  Nr.  303 
der  kaiserlichen  Hofbibliothek  in  Wien  beruht.  Nach  der  in 
17  Hexametern  erzählten  Vorgeschichte)  beginnt  die  Schildkröte: 

,0  mi  fida  comes  dulcisque  per  omnia  fomes, 
munere  cujus  ego  jam  longo  tempore  dego, 
hactenus  his  largis,  quas  ficubus  arbore  spargis, 
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atqne  tuis  micis  tecnm  fovebar  amicis; 

hec  jam  ferre  negat  fructuS;  quos  ferro  solebat, 

nnllaque  spes  vite  regione  sab  hac  sit  nbiqae; 

ad  loca  nostra  veni,  victus  nbi  dantur  ameni. 

si  venies  ergo,  nostro  gestabere  tergo; 

tutaque  prorsns  eris,  dum  sie  suspensa  veheris/ 

credula  promissis,  supra  mare  fertnr  ab  ipsis; 

cui,  procul  a  ripa,  loqaitnr  testudo  perita: 

yUXOTy  amica,  vetas  multis  jacet  egra  diebas; 

Cüjas  erit  pesti  cor,  nt  asserit,  utile  vestri: 

quod  si  mittatur,  languor  procul  ille  fugatur/ 

huic  taute  fraudi,  quid  simia  retulit,  audi: 

,non  erat  id  mecum,  dum  per  mare  sie  eo  tecum; 

alta  super  fici  quod  nuper  ut  inscia  liqui; 

tutius  hue  eque  si  me  revehatis  utreque, 

Yos  sequar  absque  mora,  dum  cor  petet  interiora.' 

sie  redit  illa,  dolis  remanentibus  bis  ibi  solis: 

que  percunctantes,  cur  non  comitetur  amantes, 

ceu  decreverunt,  delusas  se  didicerunt. 

Dagegen  ist  es  nicht  nötig,  die  lateinische  Bearbeitung 
des  Stückes  aus  dem  Werke  des  Raymond  von  Bäziers  heran- 
zuziehen, denn  Hervieux  hat  (5,  39flF.)  zur  Genüge  bewiesen, 
daß  diese  Fassung  nicht  aus  dem  spanischen  Texte  von  ,Kalilah 
und  Dimnah'  (herausgegeben  von  P.  Qayangos)  schöpft^  wie  der 
Autor  lügenhaft  vorgibt,  sondern  daß  sie  bloß  aus  dem  Direc- 
torium  vitae  humanae  des  Johannes  von  Capua  abgeschrie- 
ben ist.  Vgl.  dazu  die  späteren  Berichtigungen  von  Delisle.  — 

Es  fragt  sich  nun,  ob  aus  diesen  Texten  auf  einen  näheren 
Zusammenhang  zwischen  ihnen  und  dem  Spruche  des  Bruder 
Wemher  geschlossen  werden  kann.  Da  ergibt  sich  denn  sofort, 
daß  Wemher  die  Fabel  Baidos,  auch  wenn  das  chronologisch 
möglich  wäre,  kaum  benutzt  haben  kann.  Denn,  abgesehen  von 
einer  solchen  Kleinigkeit  wie  ripa  =  sant,  muß  man  vor  allem 
den  Unterschied  beachten,  daß  bei  Baldo  der  Affe  auf  zwei 
Schildkröten  reitet,  nicht  auf  einer;  die  schorpeliriy  welche 
Wemher  V.  12  anredet,  sind  aus  den  historischen  Verhältnissen 
genommen,  nicht  aus  der  Fabel.  Dagegen  ist  ein  Bezug  zwi- 
schen Johann  von  Capua  und  Wernher  nicht  unwahrscheinlich. 


72  !•  Abhaadlwig :    Schö&baeh. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  Wernher  fUr  sein  btspel  mit 
Rücksicht  auf  die  historische  Situation  durchaus  nicht  die  ganze 
Erzählung  von  dem  Affen  und  der  Schildkröte  brauchen  konnte, 
sondern  nur  ihren  zweiten  Teil.  Daß  der  Affe  ein  abgesetzter 
König  ist,  hat  vielleicht  etwas  zur  Assoziation  der  Fabel  mit 
dem  Schicksal  des  gebannten  Kaisers  Friedrich  II.  beigetragen, 
die  Freundschaft  zwischen  Affe  und  Schildkröte  war  hingegen 
nicht  verwendbar.  Der  Affe  will  übers  Meer  (,volo  venire  te- 
cum^)  und  die  Ausdrücke,  nach  denen  V.  3  die  Schildkröte  ihn 
auf  ihren  Rücken  setzt,  erinnern,  wie  man  leicht  sieht,  un- 
mittelbar an  den  lateinischen  Text.  Die  Motivierung  des  Ver- 
langens der  Schildkröte  nach  dem  Herzen  des  Affen  mußte 
natürlich  wegfallen,  da  sie  in  der  Lage  des  Kaisers  nichts  Ent- 
sprechendes besaß.  Hinwider  mußte  erwähnt  werden,  daß  der 
Affe  statt  des  Herzens  andere  Angebote  machte,  und  es  ist 
vielleicht  die  Unklarheit  des  Ausdruckes  in  V.  6  dem  Um- 
stände zuzuschreiben,  das  Wernher  hier  erfinden  mußte.  Des- 
gleichen war  Wernher  genötigt,  ein  zufälliges  Versehen  der 
Schildkröte  anzunehmen,  nicht  absichtliche  Rückkehr,  wenn  sie 
dem  Lande  zu  nahe  kam  (litus  ==  sant)^  und  nur  die  ptn, 
welche  bei  ihm  die  Schildkröte  leidet,  macht  vielleicht  einen 
Rest  der  von  ihm  benutzten  Fabel  aus;  nichts  davon  enthält 
sein  letzter  Vers. 

Nun  ist  ja  gewiß  nicht  daran  zu  denken,  daß  Wernher 
1229  das  Directorium  vitae  humanae  lesen  konnte,  das  Johann 
von  Capua  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  gearbeitet  hatte. 
Schlagen  wir  die  Übereinstimmungen  zwischen  beiden  hoch 
genug  an,  dann  läßt  sich  vermuten,  daß  Wernher  die  alte  la- 
teinische  Übersetzung  aus  dem  Hebräischen  des  Rabbi  Joel, 
noch  im  12.  Jahrhundert  verfaßt,  an  deren  Existenz  Benfey 
glaubt  (Pantschatantra  1,  75;  Orient  und  Okzident  1,  143), 
kannte  und  benutzte.  Dann  müßte  zwischen  dieser  und  der 
späteren  Bearbeitung  des  hebräischen  Werkes  durch  Johann 
von  Capua  eine  sehr  weitgehende  Übereinstimmung  angenom- 
men werden,  die  sich  erklären  ließe,  wenn  man  vermuten  darf, 
daß  Johann  von  Capua  bei  seiner  Arbeit  die  ältere  lateinische 
Version  zu  Rate  zog.  Schätzt  man  das  Zusammentreffen  zwi- 
schen Wernher  und  Johann  von  Capua  nicht  so  hoch  ein,  dann 
bleibt   immer   noch  die  Möglichkeit,   daß  Wernher  bei  seinem 
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eigenen  Aufenthalte  in  Eleinasien  oder  sonst  irgendwo  münd- 
lich die  Geschichte  von  dem  A£Fen  und  der  Schildkröte  aus 
yEalilah  nnd  Dimnah'  kennen  lernte.  Weisen  schorpe  für  ^Schild- 
kröte'  and  ybule,  büW  fbr  ^Rücken^  auf  romanische  Vermitt- 
lang? Jedesfalls  besäßen  wir  anch  dann  in  dem  Sprache  Wem- 
hers  ein  wertvolles  Zeugnis  dafür,  daß  die  arabischen  Bear- 
beitungen der  persischen  Fassung,  die  aus  dem  indischen 
,G  rund  werke*  hervorgegangen  war,  schon  spätestens  im  Anfange 
des  13.  Jahrhunderts  den  Deutschen  auf  irgend  eine  Weise  be- 
kannt geworden  sind,  immerhin  eine  nicht  unwichtige  Ergän- 
zung unserer  Kenntnis  von  der  Geschichte  jener  uralten  indi- 
schen Fabelsammlung.  —  Gewiß  jedoch  werden  wir  jetzt  in 
dem  Spruche  Wernhers  nicht  mehr  mit  Karl  Meyer  (S.  89) 
eine  ^seltsame  Gleichnisform'  sehen  und  werden  auch  die  An- 
gabe Richard  M.  Meyers  (ADB.  42,  76)  nicht  gerechtfertigt 
finden:  , —  er  vergleicht  den  Kaiser,  der  ein  in  der  Not  getanes 
Gelübde  nicht  halten  will,  mit  dem  Affen,  der  sich  von  dem 
Skorpion  retten  (I)  läßt  und  den  Lohn  schuldig  bleibt.' 

Zur  richtigen  Auflfassung  des  Spruches  mag  uns  noch 
weiter  der  Einblick  in  die  geschichtlichen  Verhältnisse  behilf- 
lich werden.  Kaiser  Friedrich  II.  hat,  soweit  wir  wissen,  nur 
einmal  weitere  Seefahrten  unternommen,  und  zwar  bei  seinem 
ELreuzzuge  1228,  als  er  am  28.  Juni  von  Brindisi  in  Apulien 
aufbrach  und  nach  längerem  Aufenthalte  auf  Cypern  am  7.  Sep- 
tember in  Akkon  eintraf;  bei  der  Heimkehr  aus  dem  heiligen 
Lande  schiffte  er  sich  am  1.  Mai  1229  in  Akkon  ein  und  lan- 
dete, nachdem  er  wieder  auf  Cypern  verweilt  hatte,  am  10.  Juni 
in  Apulien.  Aus  dem  Spruche  Wernhers  ist,  sofern  sein  bispel 
verständlich  und  wirkungsvoll  gewesen  sein  soll,  für  die  Lage 
Friedrichs  II.  folgendes  zu  erschließen:  der  Kaiser  hat  sich 
zur  Meerfahrt  entschlossen  und  (da  es  ihm  selbst  an  Schiffen 
gebrach?  vgl.  1:  do  enkunde  er  wol  geswimmen  niht)  sie  mit 
einem  Unternehmer  vereinbart.  Mitten  während  der  Seefahrt 
benutzt  dieser  die  Isolierung  (?)  des  Kaisers,  der  sich  in  seine 
Hand  gegeben  hat,  um  für  die  sichere  Vollendung  der  Fahrt 
sich  große  und  dem  Kaiser  geülhrliche  Vorteile  zu  erzwingen. 
Dieser  weigert  sich  der  Erpressung  und  macht  andere  Ver- 
sprechungen, die  jedoch  nicht  angenommen  werden.  Inzwischen 
ist  die  Flotte,  was  der  Unternehmer  übersehen  hat  (also  zu- 
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fkUig?);  in  die  Nähe  des  Landes  geraten.  Das  ermöglicht  es 
dem  Kaiser,  an  die  Küste  zu  entkommen;  es  ist  zn  erwarten, 
daß  es  den  Unternehmern  (plnr.  V.  12)  daraufhin  übel  ergehen 
wird.  Ich  bemerke  ansdrücklich,  daß  keineswegs,  wie  hier  an- 
genommen wird,  alle  Punkte  des  btspel'»  ihre  Entsprechung  in 
der  wirklichen  Situation  Friedrichs  II.  zu  finden  brauchen:  nur 
die  Hauptsachen,  Erpressung  und  Rettung,  müssen  stimmen, 
das  übrige  an  Details  kann  bloß  der  orientalischen  Fabel  an- 
gehören. 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  daß  Wernhers  Spruch  auf  die 
Fahrt  des  Kaisers  nach  dem  heiligen  Lande  nicht  bezogen 
werden  darf,  denn  diese  ist  mit  einer  ansehnlichen  Flotte  und 
einer  ziemlichen  Truppenmacht  unternommen  worden.  Auch 
wenn  man  nur  vierzig  als  die  best  überlieferte  Anzahl  der  Ga- 
leeren annimmt  (Winkelmann,  Jahrb.  2,  20;  Feiten,  Gregor  IX., 
S.  73  f.)  und  diese  Schiffe,  was  die  unbestimmten  Ausdrücke 
(Prutz,  Kulturgeschichte  der  Kreuzzüge,  S.  209  ff.)  dartun,  nicht  für 
besonders  groß  und  für  stark  besetzt  hielt,  so  bleibt  das  doch 
ein  stattliches  Geschwader,  und  das  mußte  es  auch  schon  des- 
halb sein,  weil  der  Kaiser  außer  dem  möglichen  Feldzuge  im 
heiligen  Lande  jedesfalls  eine  militärische  Unternehmung  auf 
Cypern  plante,  die  er  gewiß  entsprechend  vorbereitet  hat.  Über 
die  Vorgänge  dort  sind  wir  nicht  genau  unterrichtet;  wenn  dem 
Kaiser  wirklich,  wie  überliefert  wird  (F.  v.  Löher,  Kaiser  Fried- 
richs II.  Kampf  um  Cypern,  Abb.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wissensch., 
bist.  Kl.  14  [1878],  126),  nur  hundert  Ritter  in  Limasol  zur 
Verfügung  standen,  so  muß  er  einen  großen  Teil  der  Flotte 
schon  nach  Akkon  vorausgeschickt  haben,  denn  wegen  hundert 
Rittern  mietet  man  nicht  vierzig  Schiffe.  In  der  Tat  läßt  Fried- 
rich sofort  Reiterei  aus  Akkon  kommen,  um  seinen  Absichten 
auf  Cypern  Nachdruck  zu  verleihen.  Gewiß  hat  der  Kaiser 
dann  nach  Palästina  nicht  eine  wirkliche  Armee  mitgebracht 
(das  war  auch  die  Meinung  seiner  deutschen  Anhänger,  vgl. 
Freidank  158,  22:  wa  gefuor  e  keiser  über  mer  im  banne  und 
äne  Dürsten  her?  nicht  ganz  sicher  läßt  sich  160,  2  so  ver- 
stehen: 8waz  der  keiser  hie  begät  äne  gnuoger  litite  rät,  —  vgl. 
158,  8:  äne  hdhen  rät),  so  gering  an  Zahl  jedoch,  wie  der  Pa- 
triarch Gerold  von  Jerusalem  und  nachmals  Papst  Gregor  seine 
Truppen  anschlugen,  können  sie  unmöglich  gewesen  sein,  sonst 
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hätte  der  Zng  von  vornherein  sich  als  ein  Abenteuer  darge- 
stellt;  das  zu  Friedrichs  Begriff  von  seiner  kaiserlichen  Würde 
wenig  paßte.  Gleichviel^  anf  der  ganzen  Hinfahrt  zum  heiligen 
Lande  hat  sich,  so  weit  wir  es  wissen,  nichts  ereignet,  was 
sich  mit  den  Hanptmomenten  von  Bruder  Wernhers  Mspel  ver- 
gleichen ließe. 

Dagegen  bietet  des  Kaisers  Heimkehr  wenigstens  einen 
Punkt  dar,  der  zu  Wernhers  Fabel  zu  passen  scheint,  und 
darauf  hin  hat  man  auch,  so  weit  ich  sehe,  widerspruchslos, 
sie  damit  in  Bezug  gebracht:  v.  d.  Hagen,  MS.  4,  516  f.; 
K.  Meyer  S.  89;  Lamey  S.  20;  Doerks  S.  6;  Röhricht,  Beitr.  z. 
Gesch.  d.  Ereuzzüge  1,  82,  N.  257.  Während  der  Kaiser  in 
Palästina  weilte,  hatte  der  Papst,  indem  er  zum  ersten  Male 
die  Weltherrschaft  des  römischen  Stuhles  durch  selbständige 
Kriegführung  zu  stützen  suchte,  seine  Schlüsselsoldaten  in  das 
Königreich  Friedrichs  einfallen  lassen  und  davon  ein  ziemliches 
Stück  erobert  (Winkelmann,  Jahrb.  2,  43 — 61;  Feiten,  Gre- 
gor IX.  S.  89  ff.).  Die  Päpstlichen  verbreiteten  das  Gerücht, 
Kaiser  Friedrich  sei  im  Orient  gefangen  und  werde  nicht 
wiederkommen  (daß  er  dann  doch  wiederkam,  hat  vielleicht 
die  nach  seinem  wirklichen  Tode  im  Volke  sich  einwurzelnde 
Überzeugung  gefördert,  er  lebe  und  werde  als  Sieger  heim- 
kehren), ja  geradezu,  er  sei  schon  tot  (Winkelmann,  Jahrb.  2, 
53,  Anm.  8).  Der  Kaiser  wußte  das,  als  er  nach  demütigendem 
Abzüge  aus  Akkon  und  nachdem  er  bei  kurzem  Aufenthalte  in 
Cypem  die  dortigen  Angelegenheiten  befriedigend  geordnet 
hatte  (y.  Löher  a.  a.  O.  S.  135  ff.),  sich  heimwärts  wandte.  Er 
war  aber  auch  über  die  Fortschritte  der  päpstlichen  Truppen 
genau  unterrichtet  (Wiukelmann,  Jahrb.  2,  493  ff.,  497  ff.)  und 
wußte,  daß  er  sofort  einen  Feldzug  wider  sie  werde  unter- 
nehmen müssen.  Es  war  ihm  ferner  bekannt,  zum  mindesten 
durch  einen  Brief  seines  getreuen  Thomas  von  Aquino,  Grafen 
von  Acerra,  daß  der  Befehlshaber  des  päpstlichen  Heeres,  sein 
Schwiegervater  Johann  von  Brienne,  damals  König  von  Jeru- 
salem, alle  Maßnahmen  getroffen  hatte,  um  sich  seiner  zu  be- 
mächtigen, falls  er  in  einem  Hafen  Apuliens  anlangte.  Thomas 
von  Aquino  hatte  ihm  noch  im  Mai  1229.  geschrieben  (Winkel- 
mann, Jahrb.  2,  53  Anm.  6;  Huillard-Br^holles  3, 112):  Johannes 
de  Brennes  comes  porttis  cismarinos  cum  exploratoribtM  armatis 
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non  paucis  munivit,  uty  si  forte  incautua  a  peregrinatione  re- 
diretiSf  ipse  voa  sub  captione  conclusum  incarceraret,  Ange- 
sichts dieser  schweren  Gefahr  mußte  Friedrich  darauf  bedacht 
sein,  mit  seinen  wenigen  Schiffen  (Winkelmann  a.  a.  O.  S.  135 
u.  Anm.  4;  S.  136  u.  Anm.  4)  an  einem  von  den  Feinden  nicht 
besetzten  Platze  der  apulischen  Küste  zu  landen,  nicht  an  einem 
der  gewöhnlichen  Hafenorte.  Dadurch  —  und  diese  Ansicht 
gewinnt  Unterstützung  in  Wemhers  Spruch  —  wird  die  Mit- 
teilung wahrscheinlich  (gegen  Winkelmann  S.  144  Anm.  2  und 
Lorck:  Hermann  von  Salza.  Sein  Itinerar  [1880].  S.  62),  die 
bei  Ricordano  Malespini  begegnet:  solamente  e  venne  con  due 
galee,  e  venne  nel  castello  d'Ascone  in  Puglia,  das  wäre  Ostuni, 
13  Miglien  nördlich  von  Brindisi.  Diese  plötzliche  und  ganz 
unerwartete  Landung,  die  den  Kaiser  aus  arger  Bedrängnis 
befreite  und  seine  Gegner  unliebsamst  überraschte  —  zumal 
ihm  alsbald  Sieg  auf  Sieg  zufiel  —  ist  ihm  selbst  nachmals  wie 
eine  Art  Wunder  vorgekommen,  denn  er  schreibt  noch  am 
2.  Februar  1240  an  den  Erzbischof  von  Messina  (Huillard- 
Br6holles,  Eist,  diplom.  5,  708  [Winkelmann  S.  150  Anm.  1]): 
an  forte  oblittLS  es,  quod  (Papst  Gregor  IX.)  nohi$  existentihua 
in  servitio  Jhesu  Christi,  ad  quod  ipse  causam  impedimenti 
prebuerat  publice,  non  favoris,  dum  ibidem  vite  nostre  pericu- 
lum  subdole  moliretur  et  niteretur  omnino  nostrum  reditum 
impedire,  fines  concesse  sibi  desuper  auctoritatis  excedens,  in- 
vasit  hostiliter  regnum  nostrum  et  exercens  contra  nos  sui  robur 
exercitus,  ab  ejus  occupatione  noluit  manus  avidas  retiner ef 
—  cum  autem  grave  tulerit  Dominus  et  indignum,  quod  a  sanc- 
tuario  suo  vel  a  Petri  sede  fuisset  nostri  juris  invasor  egressus, 
contra  opinionem  et  votum  illius  ad  propria  nos  reduxit.  Diese 
wunderbare  Heimkunft  am  10.  Juni  1229  ist  also  in  der  Tat 
ein  Ereignis,  auf  das  der  Schluß  von  Wemhers  Fabel  und  be- 
sonders der  vorletzte  Vers  des  Spruches  bezogen  werden  kann. 
Freilich,  wenn  Lamey  S.  20  behauptet:  ,der  Vergleichungs- 
punkt liegt  natürlich  in  der  übertriebenen  Forderung  der  schorpe', 
so  ist  das  in  dieser  Beschränkung  unrichtig  und,  soweit  es  sich 
um  die  Überfahrt  des  Kaisers  von  Akkon  nach  Apulien  han- 
delt, meines  Erachtens,  unbeweisbar.  Denn  wer  sollte  auf  den 
paar  Schiffen  dem  Kaiser  während  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis 
10.  Juni   1229   drückende  Bedingungen  gestellt  haben?     W^ir 
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wissen  gar  nichts  and  können  auch  nichts  yermnten^  was  uns 
gestattete^  uns  eine  solche  Zwangslage  des  Kaisers  während 
der  Seefahrt  vorzustellen.  Und  doch  reizen  die  Angaben  Wem- 
hers,  nach  aufklärenden  historischen  Umständen  zu  suchen^ 
denn  es  läßt  sich  kaum  denken,  daß  der  Dichter  die  Ver- 
knüpfung seiner  Fabel  mit  dem  Schicksale  des  Kaisers  bloß 
auf  dessen  glückliche  Landung  in  Apulien  sollte  gebaut  und 
daß  es  den  übrigen  Momenten  der  Fabel,  vornehmlich  der  Er- 
pressung der  Schildkröte,  an  geschichtlichen  Bezügen  sollte 
gemangelt  haben.  In  Wirklichkeit  gibt  es,  wie  ich  glaube,  ein 
Vorkommnis,  das  mit  der  Rückkehr  Kaiser  Friedrichs  II.  aus 
Palästina  engstens  zusammenhängt  und  das  geeignet  ist,  uns 
den  Sinn  von  Wemhers  Spruch  genauer  aufzuklären.  Der 
Kaiser  hatte  nämlich  schon  geraume  Zeit  vor  seiner  Abreise, 
als  er  von  dem  Einfalle  der  Truppen  des  Papstes  in  Apulien 
und  Sizilien  vernommen  hatte,  die  deutschen  Ritter,  welche 
sich  in  Palästina  befanden  [(waren  sie  mit  ihm  gekommen?), 
dafür  zu  gewinnen  gesucht,  daß  sie  mit  ihm  nach  Italien  fahren 
und  ihm  dort  behilflich  sein  sollten,  seine  Gegner  niederzu- 
werfen. Es  gelang  ihm  jedoch  nicht,  das  erwünschte  Abkommen 
mit  den  deutschen  Kreuzfahrern  zu  treffen.  Der  Patriarch  Ge- 
rold zu  Jerusalem  schreibt  darüber  schon  am  26.  März  1229 
an  den  Papst  (Huillard-Br^holles  3,  110):  imperator  venu  in 
Äccon  in  media  qttadragesima  (22.  März),  festinans  tnodis,  qui- 
hu8  poterat,  transfretare.  milites  theutonicos  secum  trahere  co- 
nahatuTj  sed  in  hac  parte  proficere  non  poterat,  prout  veUet, 
cum  timerent  excommunicationia  sententiam  et  de  tempore  ma- 
gnam  fiduciam  non  haberent.  Die  von  Gerold  aufgeführten 
Gründe  hält  Winkelmann,  der  überhaupt  der  ganzen  Sache  zu- 
erst seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat  (Jahrb.  2,  151  u. 
Anm.)  nicht  für  zutreffend.  Jedesfalls  hat  der  Kaiser  nicht  ver- 
mocht, deutsche  Truppen  aus  dem  heiligen  Lande  nach  Italien 
zu  bringen.  Sie  sind  dann  doch  zu  ihm  gestoßen,  aber  nur 
weil  die  Schiffe,  die  sie  von  den  Venezianern  gemietet  hatten, 
durch  widrige  Winde  genötigt  wurden,  ganz  gegen  die  Absicht 
der  deutschen  Herren,  den  Hafen  von  Brindisi  aufzusuchen. 
Dort  trafen  sie  mit  dem  Kaiser  zusammen  (wer  früher  ankam, 
ist  nicht  bekannt)  und  nun  muß  es  ihm  gelangen  sein,  die 
Deutschen  zu  vermögen,   daß  sie  gegen  die  Schlüsselsoldaten 
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ZU  Felde  zogen.  Winkelmann  hat  die  bis  jetzt  bezeugten  Namen 
der  deutschen  Herren  zusammengestellt  (Jahrb.  2^  491  f.),  ihre 
Heerschar  muß   ganz   ansehnlich  gewesen  sein^    wie   aus  den 
Ausdrücken  der  Quellen  sich  ergibt  (Winkelmann  a.  a.  O.  151 
Anm.  3.     Richard  von  San  Germano  sagt  allerdings  nur:  non- 
nulli  strenui  Teutonici  de  Stria  — ).  Der  Kaiser  selbst  rechnet 
in  einem  Briefe  an  Fachreddin  dem  bösen  Wetter  den  günsti- 
gen Zufall  zu,   der  ihm   die  Hilfe  der  Deutschen  yerschafifte, 
durch  die  er  nun  bald   die   päpstlichen  Truppen  vor  sich  her- 
trieb.    Den    ganzen   Vorgang    erzählt    das    Breve    Chronicon 
de  rebus   Siculis  (Huillard-Br^hoUes    1,   902;   Schirrmacher  2, 
403):  erat  enim  ibi  cum  imperatare  magnus   exercitus  militum 
Theotonicorum,  qui  milites  satis  ab  ipso  imperatore  rogati  fue- 
runtj  ut   cum  ipso  in  regnum  Sicilie  venirent;  qui  nullatenus 
id  aibi  concedere  voluerunt.   et  conductis  navibus  usque  ad  Ve- 
netiam  navigare  disponebant,   et  abinde  in  terram  9uam  profi- 
cisci,   nam  cum  navigare  cepissent,  occv/rrit  eis  ventus  contra- 
riusj   qui   contra  voluntatem  navigantium  in  ipsis  ad  partum 
BrundUfSii  applicuerunt.     Die   deutschen  Herren  sind  für  ihre 
Hilfe  zur  rechten  Zeit,   wie  es  scheint,  ausgiebig  belohnt  wor- 
den:   Eonrad    und   Gottfried    von    Hohenlohe   erhielten    sofort 
einen  Hof  (Winkelmann  a.  a.  0.),   Konrad   dann  im  Dezember 
noch  die  Grafschaft  Molise  als  erbliches  Lehen. 

Diese  Ereignisse,  meine  ich,  bilden  den  Tatbestand,  auf 
dem  sich  die  Fabel  des  Bruder  Wemher  aufbaut.  Ihm  war 
bekannt  geworden,  daß  der  Kaiser  zuerst  um  die  Unterstützung 
der  deutschen  Herren  vergeblich  warb,  daß  sie  ihm  jedoch 
dann  zuteil  wurde.  Weil  der  Kaiser  und  die  Deutschen  ziem- 
lich gleichzeitig  an  der  apulischen  Küste  landeten,  konnten  die 
Nachrichten  oder  Bruder  Wemher  selbst  den  gefährlichen 
Handel  auf  die  Zeit  der  Überfahrt  verlegen,  also  die  zu  Palä- 
stina stattgefandenen  Versuche  des  Kaisers  für  später  ansetzen. 
Die  Landung  in  Apulien  und  des  Kaisers  Sieg  über  das  päpst- 
liche Heer  wurden  als  Rettung  aus  der  Not  aufgefaßt;  die 
Warnung  V.  12  mochte  auch  denjenigen  dienen,  die  sich  wider- 
spenstig erwiesen.  Daß  es  deutsche  Herren  waren,  die  der 
Kaiser  gewinnen  mußte  und  auf  die  er  sich  stützte,  mochte 
Wernhern  die  Nachrichten  besonders  leicht  zugänglich  machen; 
doch  ist  unter  den  fürstlichen  Herren  keiner,  dessen  persönliche 
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Bekanntschaft  mit  Wernher  sich  nachweisen  ließe.  Am  stärk- 
sten mnßte  die  Fabel  wirken,  wenn  sie  sehr  rasch  nach  den 
Ereignissen  gedichtet  war,  vielleicht  noch  bevor  man  darch 
die  heimkehrenden  Herren  selbst  über  alle  Einzelnheiten  Ge- 
naneres  erfahr.  Daher  wird  der  Sprach  im  Jali  1229  abgefaßt 
sein,  spätestens  im  Aagast. 

Hat  Wernher  den  Ereazzag  von  1228/9  selbst  mitgemacht, 
sei  es  im  Gefolge  des  Kaisers  oder,  was  eher  za  vermuten  wäre, 
im  Dienste  eines  deatschen  Herrn  (vgl.  Sprach  39),  dann  könnte 
er  selbst  Zeuge  der  Vorgänge  gewesen  sein,  die  er  mit  den 
Mitteln  der  orientalischen  Fabel  erzählt.  Jedesfalls  ist  er  aber 
dann  doch  nicht  mit  in  Apalien  und  beim  Siege  des  Kaisers 
gegenwärtig  gewesen,  weil  er  sonst  die  Pointe  des  Spruches, 
die  sich  wider  die  Habgier  der  deutschen  Herren  wendet,  an- 
ders hätte  gestalten  müssen,  angesichts  der  Belohnungen,  die 
Friedrich  H.  seinen  Helfern  zuteilte. 

U  =  J  44;  MSH.  5,  16^  (III,  2). 

Mir  ist  ein  lop  erloschen,  dem  ich  doch  vil  dicke  zuo 
mit  guoten  Sprüchen  bisete;  ich  wsen  ichz  niemer  m6  getuo, 
daz  ich  min  lop  enzünde,  da  man  ez  erleschen  l&t. 
Ein  milter  man  der  solte  ungerne  volgen  schalkes  rät, 
di  von  ein  lop  erlischet,  daz  in  ganzer  wirde  stät:  5 

sine  rätent  anders  niht  den  äbent  und  den  morgen  vruo. 
Niht  wan  da  laster  von  geschiht, 
daz  rätent  si  vil  gar. 

ein  wip,  diu  misseräten  hat,  diu  negan  ir  tohter  niht, 
dazs  äne  vär  mit  willen  wol  gevar;  10 

si  Seite  ir  vil  der  msere  vür,  wies  in  ir  jugent  habe  gevarn: 
sam  tuot  ein  schale  dem  herren  sin,  den  er  vor  tugenden  wil 

bewam. 

Die  Strophe  gehört  zu  den  Sprüchen  wider  die  kargen 
Herren.  Die  Tatsache,  welche  ihm  zugrunde  liegt,  ist  wahr- 
scheinlich: Wernher  hatte  einen  großen  Herrn  und  sein  Haus 
gerühmt.  Der  Sohn,  der  jetzt  an  der  Spitze  steht,  läßt  sich 
durch  Berater  bestimmen,  die  herkömmliche  Freigebigkeit  ein- 

1  irlnschen  deme  «7.  5  irleschet  •/.  11  iTgende  J, 
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zustellen.  Dabei  wirkt  der  Hinweis  mit  auf  frühere  schlechte 
Erfahrungen.  Das  Mspel  9 — 11  knüpft  einesteils  an  die  Über- 
lieferung von  Neitharts  Liedern  an,  dann  aber  gehört  es  in 
die  Entwicklungsreihe^  die  im  14.  Jahrhundert  die  moralisieren- 
den Dialoge  hervorgebracht  hat. 

1  vgl.  Parz.  350,  3:  adst  dl  min  prts  verloschen  gar^  wie 
denn  überhaupt  Wolfram  den  bildlichen  Gebrauch  von  leschen, 
erleschen  liebt.  Tumei  von  Nantheiz  ed.  Bartsch  970:  der  Titt- 
schen  prts  erloschen  ist  an  den  eren  Mute  — .  2  blcejen  vgl. 
Spruch  73,  7.  Berthold  von  Regensburg  verwendet  öfter  das 
Gleichnis  von  einer  Kerze,  die  erloschen  ist,  deren  noch  glim- 
mender Docht  durch  starkes  Anblasen  aber  wieder  entzündet 
wird  (z.  B.  de  candela  in  meinen  Studien  z.  Gesch.  d.  altd.  Pred. 
3,  77,  20).  —  4  wider  den  Rat  des  Schalkes  Spruch  1,  9.  17, 
11.  66.  71,  6.  Dieser  ,Rat'  wird  hier  ebenso  absichtlich  wieder- 
holend erwähnt  V.  4.  6.  8.  (9).  11.  12  wie  das  Erlöschen  1. 
3.  5. — 6  den  äbent  und  den  morgen  Walther  114,  13.  —  9  auf 
welche  Weise  es  dem  Weibe  übel  geraten  ist,  ersieht  man  aus 
Seifried  Helbling  2,  973  (vorher  valschiu  wip):  ,owS  mir  hiute^ 
sprach  diu  Er,  ,daz  er  die  S  ie  genam  an  sich^  des  muot  und 
des  Up  missercßt  als  ein  veilez  unp^  und  Seemüllers  Anm.  — 
9  vil  der  masre  sind  erlogene  Geschichten.  —  10  daß  sie  mit 
redlichem  Willen,  im  Ernst,  einen  besseren  Weg  einschlägt.  — 
Die  Pointe  ist  dadurch  verschärft,  daß  bewam,  das  sonst  nur 
vor  leity  schaden  u.  dgl.  behütet,  hier  mit  vor  tugenden  ver- 
knüpft wird. 

Lameys  Annahme   S.  28,   der  Spruch   sei   nach    1236/7 
außerhalb  Österreichs  verfaßt,  läßt  sich  nicht  erweisen. 

65  =  J  45;  MHS,  3,  i7«  (III,  3). 

Ich  hete  ein  spil  sd  guot,  daz  ich  gewinnes  mich  versach; 
ich  leite  d&  steine  und  ouch  gebot:  also  ich  ez  von  holze  brach, 
ich  leite  ie  willeclfche  da  des  holzes  einen  sp^n. 
Ich  was  so  vrö,  ich  wände  daz  spil  gewunnen  solte  hän; 
6  ich  wolte  ez  m3  verboten  hän,  d6  wart  ez  underst&n, 
ez  nam  verlusteclichen  abe,  daz  ich  von  zorne  sprach: 
,Nü  wese  unsselde  üf  geselt, 
wie  hän  ich  guot  verlorn!' 
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daz  hsBte  ich  mir  and  mlnen  kinden  an  min  hüs  gezelt. 
ich  h»te  es  tüsent  eide  wol  geswom;  10 

swenne  ich  d4  leite  mtn  gebot,  ez  wsere  ein  spil  gewunnen  gar. 
swenne  ichz  ie  md  verbieten  wil,  so  sol  ich  nemen  der  biinde 

war. 

In  diesem  Spruche  beschreibt  der  Dichter  eine  Partie  Puff 
{luf  DWb.  2,  7;  sonst  ,langer  Puflf',  auch  ,Trik-Trak'  genannt, 
mhd.  Wurfzahel,  vgl.  A.  Schultz,  Höf.  Leben«  1,  533  f.;  San 
Marte,  Parzivalstudien  3,  191 — 211,  der  jedoch  b^i  seinen  Dar- 
legungen über  das  Würfelspiel  diese  besondere  Art  mit  Unrecht 
nicht  einbezieht),  die  er  verloren  hat. 

Mein  Spiel  stand  so  gut,  daß  ich  darauf  rechnete,  es  zu 
gewinnen;  ich  hatte  meine  Steine  aufgestellt  und  überdies  zur 
Wette  eingesetzt:  wie  ich  den  Span  vom  Holze  abbrach,  so 
legte  ich  ihn  gerne  für  den  Einsatz  hin.  Ich  war  sehr  ver- 
gnügt, denn  ich  meinte,  das  Spiel  bereits  gewonnen  zu  haben; 
noch  mehr  steigerte  ich  Einsatz  und  Angebot,  da  wurde  mein 
Spiel  gehemmt,  es  wandte  sich  zum  Verlust,  so  daß  ich  im 
Zorne  ausrief:  ,Nun  muß  ich  dieses  Unheil  (bringende  Spiel) 
aufgeben,  ach,  was  habe  ich  schon  an  Gut  eingebüßt!^  Darauf 
hatte  ich  nämlich  schon  sicher  für  mich  und  meine  Kinder  zum 
Haushalt  gerechnet  (das  meinte  ich  schon  in  der  Tasche  zu 
haben).  Tausend  Eide  hätte  ich  da  gewiß  geschworen,  so  oft 
ich  meinen  Einsatz  hinlegte,  daß  mein  Spiel  bereits  vollauf  ge- 
wonnen sei.  Wenn  ich  jemals  noch  den  anderen  überbiete,  dann 
muß  ich  auf  die  Bünde  (besser)  acht  geben. 

Langer  Puff  wird  von  zweien  gespielt:  jeder  setzt  seine 
15  Steine  (daher  fünfzehen  Erec  869  als  Name  des  PufFspieles, 
was  sich  vielleicht  noch  sprichwörtlich  forterhalten  hat,  vgl. 
Wander  1,  1269)  nach  Maßgabe  der  Augenzahl,  die  mit  zwei 
(auf  dem  Bilde  bei  Schultz  wohl  fälschlich  drei)  Würfeln  ge- 
worfen wird,  auf  die  24  Dreiecke,  welche  in  vier  Felder  auf- 
geteilt sind  (vgl.  die  Zeichnung,  Carmina  Burana  ed.  Schmeller, 
S.  245).  Die  Aufgabe  ist,  daß  jeder  seine  Steine  über  die  ganze 
Reihe  der  Posten  hinausbringe:  wem  das  zuerst  gelingt,  der 
hat  gewonnen.  TriflFt  der  Wurf  des  einen  Spielers  ein  Feld,  das 
der  andere  nur  mit  einem  Steine   besetzt   hat,   so   darf  er  ihn 


12  Swenne  ich  es  me  vilrbyeten  wii  so  wille  ich  J, 
SitiuigiWr.  d.  phü.-kui  Kl.  OL.  Bd.  1.  Abb.  6 


82  I*  AbhandlQDg:    Sch6nbaeh. 

herausnehmen^  der  Gegner  muß  mit  diesem  wieder  von  vorne 
anfangen.  Stehen  aber  zwei  Steine  neben  einander  auf  dem- 
selben Dreieck^  so  können  sie  durch  keinen  Wurf  des  Gegners 
herausgetan  werden :  diese  zwei  Steine  bilden  einen  bunt  (D Wb. 
2j  517;  Haupt  zu  Erec  872;  nhd.  auch:  Band^  Bändchen).  Ge- 
lingt es  dem  Spieler^  mindestens  sechs  solcher  bünde  hinterein- 
ander zusammenzubringen^  so  nennt  man  das  eine  ^Brücke^;  er 
hat  dann  gute  Aussicht,  das  Spiel  zu  gewinnen,  weil  der  Gegner 
nur  mit  einem  ,Pasch'  (gleiche  Augenzahl  auf  beiden  Würfeln) 
vorwärts  kommen  kann,  selbst  eine  geworfene  Sechs  bringt  ihn 
nicht  über  das  Hindernis.  Nur  muß  sich  der  Spieler  dann  sehr 
hüteu;  seine  bünde  aufzulösen,  indem  er  nach  getanem  Wurf, 
um  rascher  vorwärts  zu  gelangen,  von  den  doppelt  besetzten 
Feldern  einzelne  Steine  wegnimmt  und  voransetzt,  wodurch  die 
übrigbleibenden  gefUhrdet  werden,  weil  die  Würfe  des  Gegners 
sie  aus  dem  Spiel  bringen  können.  Gerade  diese  Unvorsichtig- 
keit hat  Wernher  begangen:  offenbar  stand  sein  Spiel  sehr  gut 
insofern,  als  er  eine  größere  Anzahl  von  bünden  bereits  besaß; 
seine  Waghalsigkeit  und  Übereilung  verleitete  ihn,  diese  bünd^ 
aufzulösen,  und  die  Würfe  des  Gegners  trafen  die  exponierten 
Felder  (5:  durch  gute  Würfe  des  Gegners  gehemmt),  so  daß 
er  mit  einer  Reihe  ausgeworfener  Steine  wieder  anfangen  mußte. 
Das  wiederholte  sich  (6)  und  so  ging  ihm  das  Spiel  verloren. 
Daher  will  er  ein  andermal  besser  auf  die  bünde  achtgeben. 
Die  Sache  wurde  für  Wernher  schlimm,  weil  bei  diesem 
Spiel  ein  hoher  Einsatz  gemacht  und  von  ihm  selbst,  als  sein 
Spiel  günstig  stand,  mutwillig  (willecliche  3)  gesteigert  wurde. 
Den  Einsatz  hinlegen  heißt  gebot  legen  2.  11;  den  Gegner  durch 
höheren  Einsatz  überbieten,  höher  wetten,  heißt  verbieten  5.  12 
(der  Aufbau  des  Spruches  wird  durch  die  wiederholten  Worte 
gegliedert,  wie  das  der  Weise  des  Dichters  entspricht),  vgl. 
Haupt  zu  Neithart  50,  11.  Ich  weiß  wohl,  daß  Haupt  zu  Erec 
876.  884  gebot  legen  einfach  als  ,einen  Wurf  oder  Zug  tun'  er- 
klärt und  auch  unsere  Stelle  dabei  anführt,  doch  wäre  diese 
Bedeutung  zwar  für  11  möglich,  nicht  aber  für  2  (indes  nach 
Wernhers  Architektonik  seiner  Sprüche  der  Ausdruck  an  beiden 
Stellen  dasselbe  bedeuten  muß).  Denn  dort  heißt  es:  ich  leite 
da  steine^  ich  hatte  meine  Steine  gesetzt,  was  erst  geschehen 
kann,  nachdem  die  Würfe  gemacht  sind,  gebot  legen  wird  dann 
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mit  ouch  =  ^überdies'  hinzugefügt,  und  das  heißt  (vgl.  D.  Wb. 
4,  1,  1803):  Geld  einsetzen  zur  Wette.  Wie  das  gemacht  wird, 
betonen  die  nächsten  Worte:  jeder  Spieler  hat  ein  Stück  Holz 
zur  Hand,  ans  dem  er  einen  spän  schneidet,  den  er  dann  als 
Zeichen  für  den  Einsatz  oder  die  Wette  auf  den  Tisch  legt. 
Dieser  spdn  knüpft  in  seiner  Bedeutung  wahrscheinlich  an  den 
spdn  als  Rechtssymbol  an,  womit  man  ausdrückt  (Grimm, 
Rechtsaltertümer^  1,  239  f.),  daß  das  Haus  usw.,  aus  dem  er 
geschnitten  wird,  in  den  Besitz  eines  anderen  (des  Gerichtes 
etwa)  übergeht  oder  wenigstens  von  einem  andern  rechtlich 
beansprucht  wird.  Wahrscheinlich  wurde  beim  Spiele  dem  spdn 
ein  gewisser  Geldwert  unter  Zustimmung  beider  Partner  bei- 
gelegt, wie  heute  den  Spielmarken,  die  ja  noch  gelegentlich 
rechteckige  Täfelchen  sind.  Daß  die  Brettspiele  häufig  von 
Wetten  begleitet  wurden,  ersieht  man  aus  Haupts  Anmerkungen 
zu  den  genannten  Erecstellen.  Wernher  hatte  also  hoch  ein- 
gesetzt und  seinen  Einsatz  noch  gesteigert,  als  ihm  sein  Spiel 
günstig  zu  stehen  schien^  dann  aber  dieses  durch  unvorsichtige 
Kühnheit  gefährdet  und  verloren. 

Schwerlich  hat  Wernher  diesen  Spruch  (bei  dessen  Aus- 
legung mir  Bernhard  Seuffert  freundlich  half)  verfaßt,  um  bloß 
eine  Puffpartie  zu  beschreiben  —  solches  läge  dem  Mittelalter 
ferne — :  entweder  will  er  damit  warnen,  was  er  durch  bloße 
Schilderung  leicht  konnte,  da  seine  Zuhörer  alle  das  Spiel  ver- 
standen, oder  er  bietet  damit  ein  Gleichnis  und  meint  dabei 
einen  Fürsten,  den  er  nicht  zu  nennen  wagt  (Herzog  Friedrich 
den  Streitbaren?  dann  wären  die  hünde  dessen  verbundene 
Gegner,  die  er  besser  zu  beachten  hätte:  1232.  1236),  der  wag- 
halsig das  nahezu  gewonnene  Spiel  in  Gefahr  bringt.  Auf  sein 
eigenes  Lebensschicksal,  wie  Lamey  S.  28  glaubt,  wird  er  kaum 
angespielt  haben:  das  wäre  ihm  schlecht  gelungen. 

66  =  J  46;  MSK  3,  17^  (III,  4), 

Ich  bin  getriuwer  manegem  man,  denne  er  im  selber  si: 
dem  ich  wol  ganzer  eren  gunde  und  daz  er  wsere  vri 
vor  Sünden  und  vor  schänden,  des  gan  er  im  selber  niht. 
Swer  mich  dar  umbe  hazzet,  daz  ist  gar  an  valschcr  phliht. 


1  maiiigen  J.  2  Den  ich  J.  4  gar  von  v.  J. 

6* 


84  !•  Abhandlang:    Sehönbaoh. 

5  OwS  waz  des  an  tagende  lösen  schelken  n6  geschiht: 

si  wsenent^  ich  si  durch  ir  guot  in  gar  mit  Idsen  bi! 

Des  einer  sime  kinde  gan, 

gegen  dem  er  triuwe  h&t, 

gan  ich  dem  oach  wol  gaotes,  des  mnoter  nie  mit  mir  began 
10  der  Sünden^  der  ie  wSp  mit  manne  begät: 

der  8ol  mir  deste  holder  sin^  sit  unser  sippe  ist  üz  gezelt. 

swer  daz  durch  sine  untugende  lät^  der  si  dem  tiuvel  öf  geselt! 

Die  Strophe  bezieht  sich  auf  drängende  Sprüche,  twincliet. 
Der  Dichter  will  dadurch  den  Herrn  zur  Ausübung  der  Standes- 
pflichten antreiben,  die  ihm  Ehre  einbringt.  Statt  Lob  dafür 
zu  erhalten,  wird  er  darob  gescholten:  man  hält  das  zudem  fiir 
eigensüchtige  Schmeichelei.  Wozu  Wernher  den  Herrn  veran- 
lassen will^  das  ist  dasselbe,  was  ein  pflichtgetreuer  Vater  itir 
seinen  Sohn  wünscht.  Hier  aber  besteht  gar  keine  Verwandt- 
schaft, um  so  günstiger  sollte  der  Herr  die  Mahnung  des  Sän- 
gers aufnehmen.  Wer  es  anders  hält  und  um  seiner  schlechten 
Art  willen  solcher  Ermahnung  nicht  folgt,  den  soll  der  Teufel 
holen ! 

1  f .  vgl.  Parz.  675,  17:   der  getriwe  ist  f Hundes  eren  vro, 

—  3.  7.  9  vgl.  Nr.  64,  9.  —  4  von  valscher  phliht  vgl.  Parz. 
613,  9:  er  was  ein  quecbrunne  der  tugent  mit  also  berhafier 
jugent  bewart  vor  valscher  phlihte  =  valscheit  613,  17;  anders 
Martins  Anm.  —  5  durch  die  Anführung  der  tugende  losen 
und  des  Idsens  ist  der  Spruch  den  Strophen  wider  die  Kargen 
zugeordnet,  andererseits  hängt  er  näher  mit  Nr.  64  zusammen. 

—  11  Sit  unser  sippe  ist  üz  gezelt  vgl.  Dietrichs  Flucht  2806: 
diu  sippe  diu  ist  üz  gezelt  zwischen  iu  unde  sin^  3852:  diu 
sippe  diu  ist  üz  gezelt  zwischen  mir  und  mtnem  neven.  Über 
die  Zählung  der  Sippe  vgl.  RA.*  1,  642  ff.  Müllenhoff,  DAK.  4, 
322  f,  —  12  die  Verwünschung  am  Schluß  ist  sehr  kräftig:  der 
sei  dem  Teufel  durch  feierlichen,  rechtskräftigen  Akt  (durch 
salman  oder  Urkunde)  übergeben  als  Eigentum,  ausgeliefert! 
Vgl.  RA.-*  2,  85  ff.     Schmeller-Frommann  2,  350  f. 

Auch  diesen  Spruch  setzt  Lamey  S.  28  ohne  nachweis- 
lichen Grund  für  die  Zeit  nach  1236/7  an. 


6  wenet  —  gnot  si  gar  J.         9  ich  den  ouch  ./.         11  Sint  ynse  J, 
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67  =  J  47;  MSR.  5, 17^  (III,  5), 

Des  Rines  site  wiste  ich  wol  und  was  mir  lange  kunt; 

daz  si  ir  häres  sd  wol  pflegen t,  engiltet  s^re  ir  unliumant: 

ir  tngent  ist  kranc^  ir  milte  janc,  daz  han  ich  wol  gesehen. 

Man  mucz  die  hohen  herren  ambe  ein  ezzen  sSre  vl^hen; 

er  mnoz  gar  gelückec  sin,  swem  da  sol  gnot  geschehen:  5 

si  sint  so  milte  sam  ein  grözer  starker  schäfehunt. 

Swem  ich  Ak  klagete  mine  not 

nnd  miniu  herzeleit, 

der  jach  her  wider,  er  wsere  selber  vil  nach  hungers  t6t. 

mit  armer  höchvart  sint  si  vil  gemeit:  10 

ir  gäbe  und  euch  ir  kurz  gewandes  wil  ich  iemer  mere  enberu; 

ir  aller  lip  ist  so  unreine^  daz  si  wein  keiner  Sren  gern. 

Gegen  die  Überlieferung  dieses  Spruches  walten  erheb- 
liche Bedenken.  Wenn  V.  4  das  Reimwort  richtig  ist,  dann  hat 
mindestens  diese  Zeile  nicht  Wernher  verfaßt,  sondern  der 
Schreiber  der  Jenaer  Handschrift  oder  ein  mitteldeutscher  Vor- 
gänger, denn  sen  :  vUn  :  gesehen  ist  dem  oberdeutschen  Dichter 
nicht  zuzumuten  (Näheres  darüber  im  dritten  Teile).  Aber  auch 
sonst  ist  der  Text  von  J  keineswegs  in  Ordnung  und  es  bedarf 
meines  Erachtens  eines  sehr  gewalttätigen  Eingreifens,  um  ihn 
lesbar  und  verständlich  zu  machen. 

Wernher  behauptet,  er  kenne  die  rheinische  Art  genau 
und  seit  langem  (das  ist  wohl  der  einzige  Grund,  weshalb  La- 
mey,  der  S.  28  den  Spruch  nach  1237  datiert,  ihn  S.  29  dem 
,höheren  Alter'  zuweist).  Daß  die  Rheinländer  sich  übermäßig 
mit  der  Pflege  ihrer  Haare  befassen,  das  büßten  sie  anderer- 
seits hart  durch  schlechten  Ruf  (unliumunt,  vgl.  Schmeller- 
Frommann  1,  1472).  reidez  här,  das  ist  künstlich  gelocktes  oder 
geringeltes  (Heyne,  Deutsche  Hausalterttimer  3,  70),  wird  zur 
rheinischen  Tracht  gerechnet:  Engel  und  Wald bruder  315  und 
Anm.  (in  meinen  Mitteilungen  aus  altd.  Hss.,  7.  Stück,  1901). 
Mit  ihrer  Tüchtigkeit  steht  es  kümmerlich,  ihre  Freigebigkeit 
ist   gering   (June  in   der  Bedeutung   ,schwach;    dürftig',   altes 


2  ires  h.  s.  w.  phlegen.  Des  yntgiltet  sere  ir  mynt  J.  8  ff.  gesen : 

vlen  :  gesehen  J.  5  geluckich  J.  6  scafebvnt  J.  8  myne  J. 

11  ires  kortzgewandeB  —  me  vnpero  J.  12  ist  also  —  wollen  J. 
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PassioDal  315,  3),  das  habe  ich  genau  beobachtet.  Will  man 
von  den  großen  Herren  dort  auch  nur  ein  Essen  haben,  so  muß 
man  sie  dringendst  darum  bitten  (vielleicht  ist  zu  lesen:  man 
rauoz  zen  hohen  herren  umb  ein  ezzen  sere  schehen^  herumlaufen, 
sich  eilen,  vgl.  Neithart  ed.  Haupt,  XLI  und  Anm.),  und  der 
kann  von  Glück  sagen,  dem  da  etwas  Gutes  zuteil  wird:  die 
Rheinländer  sind  nämlich  gerade  so  freigebig  und  freundlich 
wie  ein  großer  starker  Schaf  hund  (schäfhunt  ist  mhd.  ein  Sita^ 
Isyöfievov,  aber  DWb.  8,  2039;  Verwendung  in  Sprichwort  oder 
Redensart  ist  mir  unbekannt,  ebensowenig  von  ,Schäferhund*). 
Wenn  ich  dort  irgend  jemandem  meine  Bedrängnis  klagte  und 
meinen  Jammer,  so  sagt  der  darauf,  er  stürbe  schon  selbst  bei- 
nahe vor  Hunger.  Dagegen  benehmen  sie  sich  gar  üppig  in  ihrer 
armseligen  Eitelkeit  (vgl.  Freidank  29,  6  und  Bezzenbergers 
Anm.):  darum  mag  ich  weder  von  ihren  Geschenken  noch  von 
ihren  kurzen  Röcken  etwas  wissen  (ktbrzez  gewant  ist  also  unter 
rtneschem  gewant  zu  verstehen,  Engel  und  Waldbruder  311),  sie 
sind  alle  miteinander  so  ungut,  daß  sie  sich  (durch  Spenden) 
keine  Ehre  erwerben  wollen. 

Wernher  kann  den  Spruch  doch  wohl  erst  verfaßt  haben, 
als  er  die  Rheinlande  bereits  verlassen  hatte^  und  zwar  end- 
gültig. Die  rheinischen  Ritter  galten,  als  die  Chevalerie  aufkam 
und  hauptsächlich  durch  ihre  Vermittlung  von  Westen  nach 
dem  Süden  und  Osten  gelangte,  als  besonders  feine  und  wohl- 
erzogene Leute,  als  die  Träger  eines  höfischen  Ideals.  So  rühmt 
Ulrich  von  Liechtenstein  ihren  ritterlichen  Schmuck,  Frauen- 
dienst 208,  28:  gezimirt  was  der  lantman  min,  daz  nie  kein 
ritter  umb  den  Rin  gezimirt  wart  für  war  nie  baz.  Der  spätere 
Teichner  nannte  (v.  Karajan  S.  20)  überhaupt  modernes,  aus 
Deutschland  in  Österreich  eingedrungenes  Wesen,  auch  wenn 
es  schwäbischer  Provenienz  war,  schlechtweg  rinischeit,  tadelnd 
als:  rheinische  Art. 

Ein  Spruch  des  Marner  (XI,  20 — 38)  stimmt  so  sehr  mit 
unserer  Strophe  Wemhers  tiberein,  daß  ich  zur  Vergleichung 
ihn  hierher  setze. 

Wie  höfsche  liute  habe  der  Rin, 
daz  ist  mir  wol  mit  schaden  kunt: 
ir  hübe,  ir  hftr,  ir  keppelin 
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erzeigent  niuwer  ftinde  fant. 

Krist  in  helfe^  sd  sie  niesen! 

E^  mac  wol  carteis  povel  sin,  25 

pittit  mangier  ist  in  gesunt. 

stat  üf;  stat  abe  in  wehset  win, 

in  dienet  ouch  des  Rines  grünt. 

ich  wil  üf  si  gar  verkiesen. 

Der  Nibelnnge  bort  lit  in  dem  Lnrlenberge  in  bi:  30 

in  weiz  ir  niender  einen,  der  so  mute  st, 

daz  er  den  gernden  teile  mite 

von  siner  gebe. 

die  wile  ich  lebe 

sin  vrl  von  mir.  35 

ir  mnot  der  stät  üf  selben  site: 

nü  gip  du  mir,  so  gibe  ich  dir. 

sine  wellent  niht  Verliesen. 

Die  Übereinstimmung  herrscht  in  den  Punkten ,  die  der 
Hohn  der  fahrenden  Sänger  treffen  will.  Denn  auch  Mamers  pittit 
mangier  ist  in  gesunt  bedeutet  nicht,  was  Jakob  Grimm  in  einer 
am  25.  Juni  1863  in  der  Berliner  Akademie  gelesenen  Abhand- 
lung (Kl.  Sehr.  7,  508  f.)  erklärte:  ,Bie  essen  fein*,  sondern  was 
Wemher  V.  9  meint:  sie  haben  wenig  zu  essen.  Gerade  den 
Gegensatz  zwischen  Eleganz  und  höfischer  Feinheit  auf  der 
einen,  Dürftigkeit  und  Kargheit  auf  der  anderen  Seite  hat 
Wemher  scharf  und  nachdrücklich  herausgearbeitet.  Daß  die 
fahrenden  Sänger,  die  zahlreich  von  auswärts  kamen,  bisweilen 
schlechte  Erfahrungen  am  Rheine  machen  mochten,  wird  auch 
aus  den  Mitteilungen  des  Caesarius  von  Heisterbach  deutlich, 
wie  Alexander  Kaufmann  sie  zu  Bildern  verbunden  hat  (C.  v. 
H.«65ff.,  113  ff.). 

68  =  J  48;  MSK  3,  17^  (III,  6). 

Ich  weiz  ein  wip  und  einen  man,  solte  ich  diu  zwei  gesehen, 
deich  ir  ze  manne  und  aber  sin  ze  wibe  müeste  jehen; 
des  wiere  vremeden  genuoc  und  beider  kinden  not. 


1  die  tzwe  geseD  J.  2  Das  ich  ir  —  aber  fehlt  J,  3  gen?ch 

Yromeden  —  ynde  ir  beiden  k.  n.  J. 
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Ez  lac  hie  vor  ich  wsen  ein  man,  ine  weiz  wie  lange,  tot, 
5  den  hiez  got  selben  üf  erstän,  und  machete  üz  steinen  bröt; 

lä,  herre  got,  der  wander  einez  an  disen  zwein  geschehen: 

Daz  üz  dem  manne  werde  ein  w!p 

und  üz  dem  w!be  ein  man 

und  sich  verwandele  und  verk^re  also  ir  beider  lip! 
10  sin  herze  manlich  eilen  nie  gewan. 

ein  wibin  w!p,  ein  mennin  man,  diu  zsemen  wol  ein  ander  bi; 

ein  mennin  wip,  ein  wibin  man,  diu  solten  sin  einander  vri. 

Ein  Weib  weiß  ich  und  einen  Mann,  wenn  ich  die  beiden 
sähe,  müßte  ich  sie  für  den  Mann  und  wiederum  ihn  fUr  das 
Weib  halten;  daran  hätten  Fremde  zu  viel  und  für  die  Rinder 
der  beiden  wäre  es  ein  Unglück.  Einstmals,  glaube  ich,  lag  ein 
Man  tot,  ich  weiß  nicht,  wie  lange  schon,  den  hatte  Gott  selbst 
auferstehen  geheißen,  der  Steine  zu  Brot  gemacht  hat.  Eines 
dieser  Wunder  laß,  o  Herr  Gott,  an  diesen  beiden  sich  voll- 
ziehen: daß  nämlich  aus  dem  Manne  ein  Weib  werde  und  aus 
dem  Weibe  ein  Mann  und  so  ihr  beider  Leib  sich  wandele 
und  ins  Gegenteil  kehre.  Hat  ja  doch  sein  Herz  niemals  die 
mannhafte  Stärke  (manlich  eilen  ein  Ausdruck  des  höfischen 
Epos)  sich  erworben.  Ein  Weib  mit  weiblichem  Wesen,  ein 
Mann  von  der  Art  eines  Mannes,  die  möchten  sich  vortrefflich 
zu  einander  schicken;  dagegen  dürften  ein  Weib  mit  dem  Sinne 
eines  Mannes  und  ein  Mann  mit  weiblichen  Neigungen  nicht 
zusammen  hausen.  — 

Noch  enger  als  Spruch  18  lehnt  dieser  sich  an  Walthers 
Worte  80,  20:  manlichiu  vnp^  wipliche  man,  worüber  man  dort 
die  Bemerkungen  vergleiche  (dazu  Mennor  und  Wippeon  bei 
Frauenlob  ed.  EttmüUer  Nr.  159.  160  und  MüUenhoflF,  Zs.  f.  d. 
Altert.  16,  143  ff.).  Die  beiden  Wunder  4f  (hie  vor  ist  bei  Wern- 
her  für  die  historische  Vergangenheit  beliebt)  sind  die  Er- 
weckung des  Lazarus  Joann.  11,  Iff.  (4:  woßn  und  ine  weiz  wie 
lange  sind  poetische  Kunstmittel  —  Joann.  11,  39:  quatriduanus 
est),  und  daß  Gott  aus  Steinen  Brot  machen  kann  (aber  nicht 
wirklich  macht),  die  Behauptung  Satans  bei  der  Versuchung 
des  Herrn  Matth.  4,  3.  Luk.  4,  3.   Die  Wunder  bestehen  in  der 

6  of  staD  J.  6  tzwen  J.  10  Sin  eilen  manlich  hertxe  n.  g. «/. 

12  sin  wol  einander  vry  «7. 
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Verändernng:  Totes  zu  Lebendem^  Unorganisches  zu  Organi- 
schem. Hier  soll  etwas  Ahnliches  geschehen;  wobei  man  sich 
an  das  Schicksal  des  Tiresias^  an  die  Legenden  von  Marina^ 
Eagenia  u.  dgl.,  an  die  Erzählung  von  der  Hildegund  in  den 
Dialogen  des  Caesarius  von  Heisterbach  erinnern  mag.  Den 
tatsächlichen  Ausgangspunkt  der  Strophe  bildete  vielleicht  ein 
Ehepaar  mit  solchen  vertauschten  Eigenschaften.  Der  Wandel 
kann  nur  durch  ein  Wunder  sich  vollziehen.  Ereignete  sich 
dieses^  dann  möchten  die  beiden  zusammenpassen;  wenn  nicht, 
dann  sollen  sie  sich  lieber  trennen. 

69  =  J  49;  M8H.  5,  iS«  (III,  7). 

Lebete  ich  die  riehen  bcesen  und  ir  sttndeclichez  guot, 

wä  wsere  denne  komen  hin  min  unverzageter  muot? 

ich  wil  in  nach  ir  wirde  gerne  singen  minen  sanc 

Und  wil  mit  lobe  die  milten  kroenen  sunder  valschen  wanc. 

die  hoch  gelobten  biderben  suln  mir  des  ie  wizzen  danc,  5 

daz  ich  min  lop  im  gar  versage,  swer  lesterlichen  tuet. 

Waz  sol  in  lip,  waz  sol  in  leben, 

waz  sol  in  richer  hört? 

ich  meine,  die  nach  Sünden  und  nach  houbetschanden  streben; 

die  selben  sint  verloren  hie  und  dort.  10 

ir  dregernden,  minnet  got  und  I4zet  bliben  wemden  haz! 

Sit  des  gewis,  daz  got  der  guoten  milten  liute  nie  vergaz! 

Der  ziemlich  farblose  Spruch  zeigt  dieselbe  Terminologie 
wie  die  anderen  Strophen  gegen  die  Kargen.  Wernher  muß 
sich  schon  früh  seiner  unabhängigen  Gesinnung  gerühmt  haben 
(vgl.  Nr.  11.  37.  38.  45),  das  ersieht  man  aus  V.  2,  welcher  den 
Bestand  ähnlicher  Sprüche  bereits  voraussetzt.  Ganz  häufig  ist 
der  Schluß  mit  dem  Hinweis  auf  die  Strafe  Gottes.  —  Lamey 
setzt  S.  28  den  Spruch  nach  1237. 

2  unverzaget  Nr.  5,  9.  —  4  mit  lohe  krcenen  Walther  40, 
24.  sunder  wanc  Walther  89,  16.  —  5  diese  Kategorie  der  bi- 
derben  Walther  67,  3.  danc  wizzen  Walther  119,  1.  —  7—10 
dieselbe  Wendung  Nr.  57,  11  f.  Walther  43,  4.-9  vgl.  62,  9. 


8  Wille  J.       4  wille  J.       5  d.  ymmer  w.  J.       7  8.  ir  1.  —  s.  ir  1.  J. 
10  yflrlom  J.     11  eren  —  lazent  —  werenden  J.     12  got  gtier  milter  1.  J, 


90  I.  AbhftodlQng:    Sch&nbaeli. 

—  10  hie  unde  dort  eine  Lieblingswendung  Wernhers.  —  12 
Walther  43,  5. 

70  ==  J  61;  MSK  3,  18^  (III,  9). 

Swä  man  den  künstedchen  varnden  man  nngerne  siht, 

als  ichz  bescheiden  wil,  da  hat  man  lihte  an  schänden  phliht. 

der  Scherge  ist  boBser  nächgebür,  swä  diep  gehüset  h4t. 

Swä  daz  der  diep  in  diebes  wise  bi  den  liuten  g4t 
5  und  er  gedenket  denne  an  sine  gr6zen  missetat, 

er  denket:  ,w»re  gerihtes  und  euch  der  schergen  niht, 

So  wolte  ich  sin  ein  vrier  diep 

und  Stelen  mir  genuoc. 

waz  wurre,  wsere  mir  nieman  holt  und  waare  ich  nieman  liep? 
10  mir  diente  doch  der  acker  und  der  phluoc/ 

dem   dinge  tuet  ein   schale  geliche,  der  gote  und   euch   sich 

selben  stilt; 

im  ist  dar  umbe  nieman  holt,  wan  der  mit  im  die  diube  hilt. 

Wo  man  den  gelehrten  (gebildeten,  scientificus)  fahrenden 
Sänger  nicht  gerne  sieht,  dort  ist,  wie  ich  euch  erklären 
will,  nicht  alles  in  der  Ordnung^  man  lebt  dort  vermutlich 
in  einer  Weise,  die  zur  Standesehre  des  Hauses  nicht  paßt.  So 
ist  denn  auch  der  Scherge  ein  schlimmer  Nachbar  für  den 
Dieb  (vielleicht  ist  zu  lesen:  swä  diep  behüset  etat]  nachgebildet 
scheint  die  Stelle  den  Versen  Freidanks  47,  10:  der  diep  ist 
bcßse  nahe  bi;  stn  nachgebür  wirt  selten  vrt.  Vgl.  über  das  Zitat, 
welches  Haltaus  1613  aus  der  Erklärung  eines  namenlosen 
Franziskaners  zum  Ö2.  Psalm  beibringt:  wer  unreht  gewürht 
haty  der  fwricht  all  weg  das  gericht  und  die  schergen  an  edler 
stat;  Meier  Helmbrecht  1619  ff.  1641  ff.).  Wo  irgend  der  Dieb 
nach  Diebes  Art  unter  den  Leuten  lebt  und  er  seine  argen 
Frevel  bedenkt,  da  fällt  ihm  wohl  ein:  ,wenn  es  nur  Gericht 
und  Schergen  nicht  gäbe,  dann  wollte  ich  ein  freier  Dieb  sein 
{vrt  zuerst  ,ungefangen^,  dann  ,unbeschränkt,  sorglos',  dann 
poetisches  Beiwort  für  ,unbedrückt*,  vgl.  Walther  11,  21:  vriez 
leben)  und  reichlich  stehlen.     Was  möchte  es  mich  kränken 


1  kYiistenrichen  J.  2  ich  bescheiden  «7.  5  dan  —  gprose  */. 

6  her  gedenket  —  schirge  J.  7  weit  J.  10  u.  die  phl&c  J.    12  Ynde  ist  d.  J, 
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(was  läge  mir  daran),  wenn  niemand  mich  mag  und  niemand 
mir  geneigt  ist?  Acker  und  Pflug  müssen  doch  für  mich  sor- 
gen/ So  benimmt  sich  ein  Schalk,  der  Oott  and  sich  selbst  be* 
stiehlt  und  der  nur  seinesgleichen  liebt,  solche,  die  mit  ihm 
die  Beute  hehlen  (vgl.  Freidank  46,  23  f.  Graf  -  Dietherr, 
Deutsche  Bechtssprichwörter  307,  181  S.).  —  Lamey  S.  28  ver- 
legt die  Strophe  nach  1237. 

Die  Anwendung  des  bUpeh  beruht  auf  V.  11:  Gott  hat 
dem  reichen,  vornehmen  Herrn  viel  Gut  anvertraut,  aber  nur 
zum  zweckgemäßen  Verwalten  und  Genießen.  Wer  Gottes  Ab- 
sichten damit  nicht  erfüllt,  verfllhrt  wie  ein  Dieb  und  wird  des 
Diebes  Strafe  leiden.  Auf  diese  Pointe  läuft  der  Spruch  hinaus 
wie  andere  Wemhers  gegen  die  Kargen.  Er  selbst  vergleicht 
sich  dem  Schergen  (nicht  erniedrigend,  da  im  Mittelalter  nur 
unbescholtene  Leute  als  Fronboten  verwendet  wurden,  vgl. 
Haltaus  a.  a.  0.),  denn  als  Rügemeister,  Sittenrichter  beobachtet 
und  tadelt  er  das  Gebaren  der  geizigen  Herren,  die  noch  viel 
schlimmer  wären,  wofern  sie  des  Dichters  Sprüche  nicht  zu 
fürchten  hätten.  Die  Strophe  gehört  zu  den  bestgelungenen 
Wemhers. 

71  =  J  62;  MSH.  5,  18^  (III,  10), 

Ich  muoz  vil  dicke  an  maneger  stat  des  guotes  armer  sin, 

so  tuont  ouch  mir  die  milten  harren  dicke  ir  helfe  schtn; 

den  spriche  ich  dar  nach,  als  ich  sol,  unz  an  mtn  endes  zil. 

D4  bi  dulde  ich  von  boesen  liuten  spottes  al  ze  vil: 

ich  kume  ze  manegem  harren,  derz  mir  wol  erbieten  wil,  5 

so  st€nt  die  drendriusel  hinder  im  und  spottent  min. 

Swie  gerne  ich  sunge  guoten  sanc, 

der  dunkets  gar  enwiht; 

sus  wsenent  si  lieben  sich  und  machent  mir  die  gäbe  kranc: 

swer  mir  sus  gsebe,  git  mir  danne  niht.  lO 

sd  sint  ouch  mine  gedanke   also:   und  hsete  der  hßrre  milten 

muot, 
er  lieze  ez  durch  die  schelke  niht,  ern  gssbe  mir  durch  sine 

tugende  guot. 

3  mynes  •/!  4  dnld  ich  /.  6  hinder  xnyr  ynde  spotten  J. 

8  dvnket  sie  ejn  wicht  J.  9  wenen  —  div  g.  J,  10  g.  der  g.  J. 

11  syn  ouch  m.  gedanken  so  J. 
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Ein  wahrer  Bettelspruch^  der  recht  deutlich  zeigt,  am  wie 
viel  tiefer  schon  Wernher  steht  als  Walther.  Die  Klage  über 
die  schlimmen  Berater  des  vornehmen  Herrn  (sie  kommt  auch 
in  anderen  Sprüchen  vor)  ist  doch  armselig,  zamal  der  guote 
sanc  ly  den  das  Publikum  nicht  mehr  hören  will  und  der  sich 
daher  nicht  mehr  in  Spenden  rentiert,  doch  wahrscheinlich  die 
ernsten  politischen  oder  religiösen  Sprüche,  die  Art  der  ältesten 
höfischen  Lyrik,  bezeichnet;  an  andere  Gattung  wäre  nur  zu 
denken,  wenn  man  sich  Wernher  auch  als  berufsmäßigen  Re- 
zitator denken  dürfte  (wie  der  Mamer  es  war),  was  ich  zwar 
fbr  wahrscheinlich  halte,  aber  nicht  beweisen  kann.  Findet 
jedoch  der  Dichter  für  seine  gediegene  Kunst,  in  deren  Betrieb 
er  herangewachsen  ist,  keine  dankbaren  Zuhörer  mehr,  was 
hat  er  dann  gesungen?  Hat  er  sich  auf  Lob-  und  Scheltsprüche 
beschränken  müssen?  Wer  sind  ferner  die  örendriusel  6?  Es 
sind  nicht  bloß  Verleumder,  sondern  vor  allem  Schmeichler, 
wie  man  aus  der  Strophe  des  Sunnenburgers  ersieht  (O.  Zin- 
gerle  S.  76  f.:  IV,  385  ff.):  Nu  sag  an,  orendruosel,  wanne  fiiUtü 
dtnen  sacf  din  zunge  dorret,  swan  8%  niht  getriegen  noch  ge- 
liegen  mac,  möhtü  doch  vtren  einen  taCy  den  selber  got  gebot, 
ich  sage  dir^  6renslüpfel,  waz  dir  doch  ze  jungest  geschiht: 
swan  ein  herre  sprichet:  ^stant  hin  dan,  du  valscher  boesewihtj 
Jone  hoBret  dich  min  ore  niht,  so  stestü  schamerot.  sd  wirt  din 
vederlesen  swach  unt  wenket  reht  alsam  din  tritelfuoz,  dtn  obe- 
dach;  din  zunge  diu  wirt  lam,  s6  kumt  ein  schür  und  ouch 
ein  hagely  daz  bdset  dines  mundes  gelt  noch  volge  mir,  geselle, 
friuntj  und  büwe  ein  breterveltf  Auch  die  Gruppe,  in  welche 
Reinmar  von  Zweter  (vgl.  Roethe  203,  9  f )  das  verwandte  Wort 
stellt,  zeugt  mehr  für  diese  Auffassung:  Losheity  Jdherre  unt 
Hovegalle,  Spot,  ühkustj  Örendrus  unt  Vdr  (vgl.  die  Zusammen- 
setzungen mit  ör-,  öre-  ören-  bei  Lexer  2,  164  ff.).  Vielleicht 
darf  man  an  die  höfischen  Kleriker  in  der  Umgebung  ftirst- 
lieber  Herren  denken,  die  auch  beim  Sunnenburger  eine  Rolle 
spielen  und  den  gehrenden  Sängern  abgünstig  sind.  Im  beson- 
deren Falle  werden  sie  sich  wohl  als  Schmeichler  wider  die 
twincliet  gewendet  haben,  mit  denen  Wernher  die  Vornehmen 
bedrängte:  diese  Strophe  gehört  dazu. 
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72  =  J  53;  M8H.  3, 18^  (III,  11). 

Nd  merke^  swer  den  kargen  klage,   swenne  er  geschaffet  daz: 

daz  im  sin  wip  und  onch  sin  kint  nmb  erge  sint  gehaz, 

si  gnnnen  im  des  tddes  wol;  die  mäge  sprechent  onch, 

Daz  er  in  in  den  engen  si  vil  gar  ein  swinde  ronch, 

nnd  zallen  ziten  bl  den  liuten  ein  verschämter  gonch;  5* 

so  sprechent  onch  der  sinen  vil:  ,er  trinwenlserez  vaz!^ 

So  singent  onch  der  phaffen  vil 

der  widermisse  öf  in; 

s6  vlnochent  witewen  nnde  weisen:  ,däst  des  tinvels  spil! 

wä  wil  der  zage  mit  sime  gnote  hin?'  10 

80  schiltet  in  din  varnde  diet  nnd  dankent  im  die  armen  niht.  — 

6  wS  dir,  erge,  daz  du  bist!  der  boeste  val  von  dir  geschiht. 

Anch  dieser  Sprnch  ist  ein  twincliety  nnr  in  der  sehr  ge- 
schickten nnd  htLbschen  Wendnng,  daß  Wernher  einen  Ennst- 
genossen  anweist,  wie  er  es  anzustellen  habe,  wenn  er  beanf- 
tragt  wird,  fbr  einen  mächtigen,  aber  kargen  Herrn  die  Toten- 
klage  (eine  besonders  in  Osterreich  gepflegte  Gattung)  zu  ver- 
fassen; er  fUhrt  ihm  den  Stoff  für  einen  solchen  Fall  vor  und 
ordnet  ihn  an  —  alles  natürlich  mit  beißender  Ironie,  deren 
Wirkung  auch  dadurch  nicht  beeinträchtigt  wird,  daß  der 
Schluß  mit  seinem  Ernst  aus  der  Rolle  fällt. 

Nun  behalte,  wer  einen  verstorbenen  Kargen  beklagen 
soll,  folgendes,  wenn  er  seinen  Auftrag  ausführt:  Weib  und 
Kinder  grollen  dem  Manne,  sie  vergönnen  ihm  gerne  sein  Ab- 
leben und  die  Verwandten  fügen  zu,  er  zwinge  sie  in  den 
Augen  wie  ein  scharfer,  beißender  Rauch  (vgl.  Renner  18160: 
aU  ezzic  den  zenen,  den  ougen  rouch'j  MSF.  120,  18  und  Anm.)^ 
indes  er  bei  seinen  Mannen  als  ein  schamloser  Tor  gilt.  Die 
heißen  ihn  überdies  ein  Gefllß,  an  Treue  leer  (=  an  Schande 
voll,  vgl.  Psalm.  30,  13  f. :  ego  faciue  sum  tanquam  vas  perdi- 
tuniy  quaniam  andivi  vituperatianem  multorum  commorantium 
in  circuitu;  ferner  das  vas  immundum  der  Petrus vision  Act. 
10,  11.  11,  5  und  seine  Auslegung).  Zudem  singen  noch  viele 
Geistliche   Gegenmessen   wider  ihn  und  Witwen  und  Waisen 


1  merket  J.         6  syne  yil  •/.         9  daz  ist  des  J.         11  die  y.  d.  J. 
12  böseste  J, 
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flachen  ihm:  ,da  hat  nun  der  Teufel  seine  Frende  mit  ihm, 
denn  wo  will  der  schlechte  Kerl  mit  seinem  Gut  sonst  hin- 
fahren (als  zur  Hölle)?*  Auch  das  fahrende  Volk  schimpft  ihm 
nach  und  die  Armen  haben  ihm  nichts  zu  danken  (durch  Gebet 
für  seine  Seele).  Wehe  denn  dir,  du  böser  Geiz,  daß  du  lebst: 
durch  dich  widerfUhrt  der  schlimmste  Sturz  (im  Jenseits)!  — 
Es  möchte  nicht  ganz  auszuschließen  sein,  daß  er  geschaffet 
auf  den  Kargen  zu  beziehen  wäre;  dann  hieße  geschaffen  wohl: 
durch  letztwillige  Anordnung,  Testament,  verfügen,  eine  Be- 
deutung, die  nach  den  vorhandenen  Zeugnissen  in  der  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  aufgekommen  sein  muß.  — 

Lamey  bezieht  S.  28  den  Spruch  auf  einen  als  Geizhals 
bekannten  Grafen  von  Bogen,  der  1242  gestorben  ist.  Das  ist 
schon  deshalb  nicht  zu  beweisen,  weil  meiner  Ansicht  nach  der 
Spruch  einen  wirklichen  Todesfall  nicht  voraussetzt,  sondern 
bloß  fingiert. 

Interessant  ist  die  Erwähnung  der  uddermisse  V.  8,  welche 
von  den  Priestern  zum  Unheil  des  Verstorbenen  zelebriert  wer- 
den. Soweit  ich  unterrichtet  bin,  gewährt  diese  Stelle  vorläufig 
das  einzige  Zeugnis  für  einen  solchen  abergläubischen  Brauch. 
Wir  kennen  Totenmessen  im  Mittelalter,  welche  mißbräuchlich 
für  lebende  Personen  gelesen  wurden,  um  sie  zu  schädigen 
und  einem  früheren  Ende  zuzuführen,  vgl.  Adolf  Franz,  Die 
Messe  im  deutschen  Mittelalter,  S.  99  ff.  Ferner  gab  und  gibt 
es  Messen  pro  defunctiSj  welche  den  zu  zeitweiliger  Strafe  ver- 
urteilten Seelen  der  Verstorbenen  im  Fegefeuer  zugute  kommen 
sollen;  nach  einer  frommen,  aber  von  der  Kirche  nicht  rezi- 
pierten Meinung  des  Mittelalters  sollte  durch  besondere  Messen 
die  Pein  der  zur  Hölle  Verdammten  gemindert  oder  erleichtert 
werden,  vgl.  Franz  a.  a.  O.  S.  223  ff.  Dagegen  ist  meines  Wis- 
sens nicht  überliefert,  daß  im  Mittelalter  Messen  zu  dem  Zwecke 
gelesen  wurden,  um  für  die  Seele  des  Verstorbenen  eine  härtere 
als  die  von  Gott  für  sie  bestimmte  Strafe  zu  erwirken.  Weil 
aber  das  Zeugnis  Wernhers  für  einen  derartigen  abergläubi- 
schen Mißbrauch  der  Meßinstitution  bisher  das  einzige  bekannte 
ist,  deshalb  braucht  es  noch  nicht  falsch  zu  sein:  Priester, 
welche  Mordmessen  gegen  Lebende  lasen,  wären  auch  im- 
stande gewesen,  an  die  Möglichkeit  von  feindseligen  Messen 
wider  Verstorbene  zu  glauben. 
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78  =  J  57;  MSR.  3, 19^  (V,  1). 

Ich  böwe  ein  hüs  nnd  wil  Ak  Ingesinde  wesen: 
der  Zadel  und  der  Zwivel  sint  mit  here  dd.  vor  gesezzen, 
die  mangent  nnde  werfent  so  gewaltecUchen  drin; 
Nu  ratet;  lieben  vriunde,  wie  ich  müge  genesen? 
Untngent  und  der  herren  Erge,  die  hänt  sich  vermezzen;  5 

daz  si  mir  zeiner  siten  wendent  spise  und  ouch  den  win; 
Sich  biset  zer  dritten  siten  dar 
Untriuwe  und  ir  gesinde; 
dar  zuo  bin  ich  in  der  verschämten  sehte  gar: 
der  recken  sint  zer  vierden  siten  swinde.  10 

sit  mich  Untngent  mit  ir  here  als6  besezzen  hat 
und  mich  verderben  wil,  daz  wende  der  hfirren  Tugent,  den  ez 

lasterlichen  st4t! 

Auch  dieser  Spruch  wider  die  Kargen  ist  in  ein  wirklich 
geistreich  ersonnenes  hUpel  gekleidet^  das  nur  aus  der  sehr 
verderbten  Überiieferung  schwierig  und  keineswegs  sicher  her- 
zustellen ist.  Das  hÜ8y  welches  die  Phantasie  des  Dichters  er- 
stehen läßt  (darum  kann  nicht  mit  Lamey  S.  27  die  Strophe 
als  ein  Zeugnis  ftir  Wernhers  eigenen  Hausstand  aufgefaßt 
werden;  daß  sie  nach  Lamej  S.  22  für  1230 — 1235  anzusetzen 
sei,  ist  unerweislich),  ist  ein  festes,  eine  Burg  (anders  Nr.  7 
und  62).  Wernher  stellt  sich  diese  offenbar  auf  einem  isolierten 
Felskegel  gelegen  vor,  wie  er  solche  Burgen  besonders  in 
Kärnten  sehen  konnte,  denn  er  läßt  sie  von  allen  vier  Seiten 
her  belagert  werden.  Ein  Heer  liegt  V.  2  ff.  vor  der  Haupt- 
front and  beschießt  die  Feste  mit  Schleuder  werken.  Die  zweite 
Schar  der  Feinde  schneidet  auf  der  andern  Seite,  wo  die 
Straße  liegt,  die  Zufuhr  der  Nahrangsmittel  ab  V.  5.  An  der 
dritten  Seite  wirkt  wiederum  eine  feindliche  Gruppe  V.  7.  Was 
sie  betreiben,  wird  durch  licet  ausgedrückt.  Meine  Vermutung 
{iich  für  80)  würde  nur  ausdrücken:  da  bläht  sich  feindselig 
auf  Frau  Untreue  und  ihr  Volk.  Bleibt  man  bei  so,  dann  wird 
blcBJen  ein  terminus  technicus  sein,  vielleicht  auf  Metallarbeit 
bezüglich  (Schmeller-Frommann  1,  319),  Minengraben  oder  dgl. 

1  und  fehlt  —  darynne  wil  gesjnde  w.  J.     3  Der  mangel  vnde  werfet 
—  da  yn  </.  4  ratent  liebe  yriynt  J.  5  habent  J.  6  wenden  J. 

7  So  bl.  tz^  der  dr.  «/.  10  Die  reche  sint  tz^  der  v.  «7. 
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Für  die  vierte  Schar  V.  10  f.,  die  schamlosen^  aber  starken 
Recken,  erübrigt  dann  der  wirkliche  Sturm  auf  die  Burg.  Das 
gäbe  eine  sehr  hübsche  Oruppierung,  wie  sie  Wernber  gemäß 
seiner  sonst  bewährten  Kunst  wohl  zuzutrauen  wäre;  auch  ganz 
entsprechend  dem  wirklichen  Belagerungswesen  des  Mittelalters, 
worüber  man  sich  bei  Alwin  Schultz,  Das  höfische  Leben  zur 
Zeit  der  Minnesänger  1,  316 — 397,  vornehmlich  aus  den  An- 
gaben des  Aegidius  Romanus,  unterrichten  kann.  Allegorische 
Belagerungen  werden  gern  in  Elfenbein  geschnitzt  auf  Spiegel- 
rahmen und  Schmuckkästchen  dargestellt,  vielleicht  hat  der 
Dichter  einem  solchen  Werke  (oder  auch  Wolframs  Parzival) 
die  Anregung  zu  seinem  Spruche  entnommen. 

V.  3  mangen  als  Yerbum  ist  allerdings  bisher  unbelegt, 
wohl  aber  ist  es  mit  Präfixen  verbunden  bereits  vorhanden.  — 

—  6  wenden  heißt:  abwendig  machen,   die  Zufuhr  abschneiden. 

—  7  hlcejen  könnte  zur  Not  hier  noch  als  ,blasen',  schlechtweg 
=  Übles  blasen  genommen  werden,  doch  möchte  ich  nur  ungern 
darauf  verzichten,  auch  hier  eine  besondere  Tätigkeit  der  be- 
lagernden Feinde  bezeichnet  zu  sehen. 

Noch  sei  ein  Spruch  des  Tannhäuser  erwähnt  MSH.  2,  94, 
Nr.  3,  der  unleugbar  mit  dem  Wernhers  in  irgendwelchem 
Bezug  steht;  er  lautet:  Ich  denke,  ich  büwe  mir  ein  hüs  nach 
tumber  Hute  rate,  die  mir  des  helfen  wellent  nü,  die  eint  aUo 
genennet:  her  Unrat  und  her  Schaffeniht^  die  kument  mir  vil 
dräte  und  einer,  heizet  Seltenrtch,  der  mich  vil  wol  erkennet 
her  Zadel  und  her  Zwivel  eint  min  stcetez  ingesinde,  hem 
Schaden  und  ouch  hem  Unbereit  ich  dicke  bi  mir  vinde.  und 
wirt  min  hüs  alsd  volbrdht  von  dirre  massenie,  s6  wizzet,  daz  mir 
von  dem  büwe  her  in  den  buosem  snie. 

U  =  J  68;  MSH.  5,  19^  (V,  2). 

Ich  bin  des  gräven  künfte  vr6  von  Oster berc, 
so  vr6,  daz  mir  die  sorge  vor  den  vröuden  sint  verswunden, 
Sit  ich  den  tugende  riehen  wol  gesunden  hän  gesehen. 
Er  wirket  wol  mit  zühten  wirdeclichiu  werc, 
6  er  ist  an  tugenden  und  an  rehter  milte  riebe  vunden, 

2  die  fehlt  —  von  den  J.  3  gar  sit  ich  den  tugenderichen  — 

gesen  J.  4  Her  werket  —  werdichliche  J.  6  riche  fekU  J. 
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des  hcBre  ich  im  die  wisen  and  dar  zno  die  besten  jehen. 
Er  sttget  df  an  wirdekeit, 
86  siht  man  manegen  slgen. 
ich  bin  gewesen,  d&  man  der  harren  strite  streit, 
d4  hdrte  ich  sin  ze  gaote  selten  swigen:  lO 

si  jehenty  er  si  sonder  meil,  vor  allem  valsche  vr! 
und  in  dem  munde  niwan   einer  zungen  phlege;  s6  h&t  yil 

maneger  drll 

1  Walther  beginnt  ein  Lied  41,  13:  Ich  hin  als  unsche- 
deliche  vrS.  Hier  steht  vro  zweimal,  bei  Ulrich  von  Liechten- 
stein 505,  30  dreimal:  ich  bin  von  ir  vro  vro  vr8,  vgl.  507,  23. 
—  2  vrötide  und  sorge  als  Gegensatz  bei  Walther  110,  34.  — 
4  werc  xoirken  begegnet  hauptsächlich  in  späterer  Zeit;  tugente- 
liehe  werc  wirken  Myst.  181,  40.  —  6  diese  formelhafte  Wen- 
dung liebt  Walther:  h(Bre  ich  jehen  die  ivtsen  29 y  18;  sit  daz 
im  die  besten  jähen  114,  17;  ich  hcer  in  so  vil  der  tugende 
jehen  43,  9;  ich  hcere  im  maneger  eren  jehen  71,  19.  —  7  f. 
Walther  85,  3  f. :  daz  iuwer  lop  da  enzwischen  sttget  —  st  iuwer 
werdekeit  stigen  :  eigen  wird  früh  als  formelhafte  Reimbindung 
gebraucht;  es  ist  daher  nicht  nötig,  hier  an  die  Vorstellung 
vom  Glücksrad  anzuknüpfen.  —  9  Walther  9,  1:  stürme  striten; 
Wolfram  von  Eschenbach  ist  der  Ausdruck  strtt  strtten  ganz 
geläufig,  von  ihm  aus  den  Späteren.  —  10  seltsam  ist  die  Fü- 
gung steigen  hceren  und  nur  durch  die  Negation  selten  verständ- 
lich. Anders  ,hören  und  schweigen*  DWb.  9,  2425.  —  11  sunder 
fneil  stammt  aus  der  kirchlichen  Sprache  und  wird  ganz  vor- 
zugsweise auf  Maria  angewendet,  von  allen  sorgen  vrt  Walther 
117,  37.  —  12  Walther  13,  4:  zwo  zungen  stänt  unebne  in  einem 
munde  und  Wilmanns'  Anm.;  29,  11:  zw6  zungen  habent  kalt 
und  wanUy  die  ligent  in  stme  rächen.  Beim  späteren  sprich- 
wörtlichen Gebrauch  der  Redensart  werden  gewöhnlich  nur 
,zwei  Zungen'  angeführt  (drter  slahte  sanc  bei  Walther  84,  22flF. 
ist  anders).  —  Tristan  4606:  ob  ich  zwelf  zungen  trilege  in  mtn 
eines  munde.  — 

Bruder  Wernher  freut  sich  über  die  Ankunft  oder  Rück- 
kunft eines  Grafen  von  österberc.    Ein  Grafengeschlecht  dieses 


6  ien  J.  7  Ir  Btiget  J,  11  Sie  ient  —  allen  J.  12  nicht 

wen  —  phlegen  J. 

8iteiuigtb«r.  d.  phil-kut.  Kl.  GL.  Bd.  1.  Abk.  7 
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Namens  weiß  ich  heute  ebensowenig  nachzaweisen  als  v.  d.  Ha- 
gen MS.  4,  519  f.  (Meyer  S.  83  f.  Doerks  S.  3.  Lamey  S.  21  f.). 
Edle  von  Osterberg  weist  er  (a.  a.  .0.  S.  520)  in  Osterreich  und 
Bayern  nach;  sie  können  hier  nicht  herangezogen  werden.  Viel- 
leicht übersetzt  Osterberc  die  slawische  Bezeichnung  einer  Burg 
in  Steiermark  oder  Kärnten^  von  der  ein  Graf  sich  gelegentlich 
nannte.  Ist  das  nicht  der  Fall^  dann  weiß  ich  keinen  anderen 
Rat  (ein  Hennebergisches  Schloß  Osterberg  führt  L.  Bechstein 
in  dem  zu  Nr.  60  zitierten  Buche  an;  ich  kann  nicht  glauben, 
daß  dieses  hier  gemeint  sei),  als  auf  die  Vermutung  v.  d.  Ha- 
gens  zurückzugreifen,  der  einen  Fehler  der  Handschrift  J  an- 
nahm (deren  mitteldeutscher  Schreiber  die  innerösterreichischen 
Herrengeschlechter  schwerlich  gekannt  haben  wird)  und  Orten- 
berc  einsetzte.  Nun  werden  Ortenberc  (scheint  sogar  die  ältere 
Schreibung)  und  Ortenburc  tatsächlich  abwechselnd  in  Urkunden 
geschrieben  zur  Bezeichnung  des  mächtigen  Grafengeschlechtes, 
das  vorwiegend  in  Kärnten  begütert  war.  Wenn  ein  Dichter 
die  Form  Ortenberc  wählte,  so  ist  das  umsoweniger  zu  ver- 
wundern, als  für  Ortenburc  nur  ganz  seltene  Worte  (Iure,  Teure) 
zur  Reimbindung  aufzutreiben  waren;  deshalb  hat  Ulrich  von 
Liechtenstein  im  Frauendienst  den  Grafen  Herman  dreimal  (65, 
24.  81,  17.  86,  27)  in  den  Reim  gesetzt,  zweimal  Ortenburc 
innerhalb  des  Verses  untergebracht,  das  drittemal  überhaupt 
fortgelassen. 

Bruder  Wernher  begrüßt  in  diesem  Spruche  den  Grafen 
von  Ortenberg  mit  ganz  besonderer  Freude,  weil  er  wol  gesunt 
wiedergekommen  ist.  Woher,  ist  nicht  gesagt,  doch  geht  aus 
den  Worten  hervor,  daß  die  Reise  oder  der  Aufenthalt,  woher 
der  Graf  kam,  gefahrlich  gewesen  sein  oder  anderen  geworden  sein 
müssen.  Auf  diese  Wahrnehmung  gestützt,  hat  Lamey  a.  a.  O. 
ansprechend  vermutet,  es  sei  hier  Graf  Heinrich  von  Ortenberg 
gemeint,  der  zu  den  Herren  gehörte,  welche  die  deutschen 
,Frieden8fürsten*,  Herzog  Leopold  von  Osterreich  und  Herzog 
Bernhard  von  Kärnten,  1230  nach  Italien  begleiteten,  wo  die 
Verhandlungen  zwischen  Kaiser  und  Papst  gepflogen  werden 
sollten,  die  in  den  Frieden  von  San  Germano  (vgl.  Noel,  Ber- 
liner Programm  von  1891;  Winkelmann,  Jahrb.  2,  181  flf.)  aus- 
liefen. Noch  vor  dem  definitiven  Abschluß  (28.  August)  starb 
der  Herzog  von  Österreich  am  28.  Juli  und  es  wäre  somit  wohl 
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möglich;  daß  Bruder  Wernher  angesichts  dieses  alle  Welt  er- 
schütternden TodesfaUes  die  Heimkehr  des  Grafen  von  Orten- 
berg  mit  besonderer  Wärme  begrüßt  hätte.  Allerdings  hat  sich 
Graf  Heinrich  von  Ortenberg,  zuerst  mit  seinem  Bruder  Rapoto, 
dem  Pfalzgrafen  von  Bayern  (Winkelmann,  Jahrb.  2,  182  Anm. 
187  Anm.  2),  dann  allein  (Winkelmann,  S.  328.  343  Anm.  352) 
wiederholt  und  bis  Ostern  1232  beim  Kaiser  in  Italien  aufge- 
halten, so  daß  er  innerhalb  dieses  Zeitraumes  mehriäals  heim- 
kommen konnte,  doch  verbindet  sich  der  Umstand,  daß  man 
ihn  so  nachdrücklich  als  gesund  bewillkommnen  konnte,  wohl 
nur  mit  dem  Frieden  von  San  Oermano  (oder  Ceperano,  wie 
Winkelmann  will).  Dieser  Graf  Heinrich  von  Ortenberg  ist 
1241  gestorben,  hier  wird  er  nur  mit  ziemlich  allgemeinen  Aus- 
drücken gerühmt,  vielleicht  daß  man  in  dem  sttgen  einen  Hin- 
weis auf  das  historische  Emporkommen  des  Hauses  Ortenberg 
erblicken  dürfte. 

Daß  verschiedene  Wendungen  des  Spruches  an  die  Aus- 
drucksweise Walthers  anklingen,  stimmt  zu  einer  früheren  Da- 
tierung des  Spruches,  da  Wernher  in  seiner  ersten  Zeit  nach- 
weislich viel  stärker  unter  dem  Einflüsse  seines  Meisters  steht 
als  später.  Die  Form,  in  der  V.  9  ff.  eine  öffentliche  Meinung 
aufgerufen  wird,  um  den  Ruhm  des  Herrn  zu  bezeugen,  dem 
der  Spruch  gilt,  findet  sich  ganz  ähnlich  im  56.  Spruche  auf 
den  Grafen  Wilhelm  von  Heunburg  angewendet;  auch  sie  wird 
letztlich  auf  Walthers  Anregung  zurückgehen,  der  wiederholt 
das  Interesse  der  Anwesenden  an  seinen  Vorträgen  dadurch 
steigerte,  daß  er  sie  zur  unmittelbaren  Teilnahme  an  einem 
Entscheid  aufforderte. 

Auch  hier  hat  Herr  Landesarchivar  August  v.  Jaksch  in 
Klagenfurt  auf  meine  Bitte  mir  seine  Hilfe  gütigst  dargeboten 
und  schreibt  (20.  April  1904)  folgendes:  ,Ein  Schloß  Osterberg 
liegt  in  Krain  in  der  Umgebung  Laibachs.  Dasselbe  gehörte 
zum  Erbbesitz  des*  Spanheimer  Herzogsgeschlechtes.  In  der 
Erbteilung  zwischen  Herzog  Ulrich  III.  von  Kärnten  und  seinem 
Bruder  Philipp  1256,  April  4  (vgl.  Mitteilungen  des  Instituts 
fUr  österr.  Geschichtsforschung  23,  240)  schenkte  ersterer  letz- 
terem Osterherg,  Sollte  nun  Wernher  das  bekannt  gewesen  sein 
und  sollte  der  Spruchdichter  den  Grafen  Heinrich  von  (orten- 
berg als  Grafen  von  Osterberg  ansprechen?  Urkundliche  Beweise 

7* 
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fehlen,  daß  sich  jemals  ein  Sprosse  des  Ortenbergischen  Zweiges 
des  Spanheimer  Geschlechtes  nach  einem  dieser  Familie  ge- 
hörigen Schlosse  in  Krain  oder  Kärnten  nannte.  Das  Stamm- 
schloß Ortenberg  liegt  in  Bayern,  so.  Vilshofen  und  wird  heute 
Ortenhwg  genannt.  Der  Stammvater  ist  Rapoto  I.,  Sohn  Herzog 
Engelberts  von  Kärnten  1124 — 1134  aus  seiner  Ehe  mit  der 
reichen  Gräfin  Uta  von  Passau  (vgl.  Monumenta  ducatus  Ca- 
rinthiae  3,  Nr.  507).  Von  diesen  Ortenburgem,  welche  heute 
noch  in  Bayern  blühen  (vgl.  die  Stammtafeln  Nr.  2  ff.  in 
dem  sonst  mit  größter  Vorsicht  zu  benutzenden  Buche  von 
Huschberg:  Geschichte  des  Gesamthauses  Ortenburg,  Sulzbach 
1828)  sind  nun  die  Kärtner  Grafen  von  Ortenhwrg  (bei  Spittal 
an  der  Drau)  genau  zu  unterscheiden,  wie  es  das  Mittelalter 
stets  getan  hat  (vgl.  z.  B.  Mon.  Car.  3,  Nr.  741),  die  neuere  und 
neueste  Zeit  leider  nicht.  Beide  Geschlechter  haben  nichts  als 
die  große  Namensähnlichkeit  gemein  und  doch  beirrt  ihre 
Identifizierung  die  modernen  Geschichtsbücher,  um  nur  von 
Giesebrechts  Kaiserzeit  und  Meyer  von  Knonaus  Jahrbüchern 
unter  Heinrich  IV.  und  V.  zu  reden.  Klärend  wirkten  da  schon 
die  Aufsätze  Willes  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  des  Ober- 
rheins, N.  F.  11,  222,  Nr.  225,  und  die  Mitteilungen  des  Instituts 
für  österr.  Geschichtsforschung,  Elrgänzungsband  5,  410 ff.;  total 
verwirrend  der  Aufsatz  von  J.  Egger  über  die  Aribonen  im 
Archiv  f.  österr.  Geschichte  83,  387  ff.  Aber  auch,  was  Tangl 
über  die  Abstammung  der  Grafen  von  OrtenhtJLrg  sagte,  ist  ganz 
unrichtig.  Vor  1141  gibt  es  überhaupt  keine  Ortenhwrger^  wie 
ich  in  einem  in  Vorbereitung  befindlichen  Aufsatze  über  die 
älteren  Grafschaften  und  Grafen  in  Kärnten  zu  zeigen  gedenke. 
—  Der  von  Wernher  besungene  Graf  ist  aber  kein  Ortenburger, 
sondern  ein  Ortenberger/ 

76  =  J  60;  MSH.  3, 19^  (V,  4). 

June  und  alt,  rtche  und  arm,  helfet  mit  mir  klagen 
des  vürsten  t6t  üz  Beier  laut!  wer  sol  uns  nü  ergötzen 
der  gr6zen  triuwe,  die  man  stseteclichen  an  im  vant? 
Dem  keiser  und  dem  künege  ist  helfe  an  im  erslagen: 
6  er  künde  daz  riebe  also  berihten  und  also  besetzen, 


1  vnde  —  vnde  J.  4  kyninge  —  hülfe  J. 


B«itiige  rar  BiUftnmg  altdaiitMlier  Diektwerke.  lY.  101 

daz  ez  ftne  alle  werre  stnont  über  elliu  dintschin  lant. 

Daz  lant  über  mer  wsre  gar  verlorn 

wan  sine  starken  nete: 

der  bäbes  and  der  keiser  beten  grözen  zom, 

der  süone  machete  er  mit  triuwen  stfete.  lO 

er  sebnof  onch,  daz  der  kttnec  beleip  an  seiner  rehten  6. 

also  er  ez  geschaffen  habe,  got  gebe,  daz  ez  im  dort  baz  ergS! 

Über  den  Zeitpunkt  der  Abfassung  dieses  Spruches  herrscht 
kein  Zweifel  (Meyer  S.  89;  Lamej  S.  21;  Doerks  S.  6):  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  ist  am  15.  September  1231  auf  der  Donau- 
brücke  zu  Eelheim  von  einem  Unbekannten  erdolcht  worden 
(vgl.  H.  Lindemann:  Die  Ermordung  des  Herzogs  Ludwig  von 
Bayern,  Rostocker  Diss.).  Unter  der  unmittelbaren  Wirkung 
des  Ereignisses,  noch  bevor  eine  ruhige  Einschätzung  des  Ver- 
storbenen möglich  war,  abo  wohl  nur  wenige  Tage  darnach, 
?rird  die  Strophe  gedichtet  worden  sein. 

Die  Tat  ist  von  Angehörigen  der  päpstlichen  Partei  und 
wohl  auch  von  einem  Teile  des  Volkes,  namentlich  in  Bayern 
(vgl  außer  Lindemann  besonders  Winkelmann  in  den  Mit* 
teilungen  des  Instituts  für  österr.  Geschichtsforschung  17,  48  ff., 
Jahrbücher  2,  254  ff.)  auf  einen  Auftrag  Kaiser  Friedrichs  II. 
zurückgeführt  worden,  der  einen  der  Assassinen  des  ,Alten 
vom  Berge'  zu  diesem  Zwecke  gedungen  haben  soll.  Diese 
Meinung  verdient  wenig  Glauben,  obzwar  sie  von  namhaften 
Historikern  bis  zur  Gegenwart  festgehalten  worden  ist.  S.  Riez- 
1er,  der  sie  teilt  (Geschichte  Bayerns  2,  59  ff.)  und  sich  dabei 
besonders  auf  den  Abt  Eonrad  von  St.  Gallen  beruft,  urteilt 
über  Wemhers  Spruch  folgendermaßen  (S.  61  f.):  ,Einer  solchen 
Stimme  gegenüber  will  es  nichts  sagen,  wenn  Bruder  Wernher 
in  einem  Liede  auf  Ludwigs  Tod  klagt,  daß  dem  E^aiser  und 
dem  Könige  an  ihm  Hilfe  erschlagen  sei.  Wiewohl  Zeitgenosse, 
ist  dieser  Dichter  mit  den  bayrischen  Verhältnissen  schlecht 
vertraut,  er  meint,  daß  ohne  Ludwigs  Rat  das  überseeische 
Land  verloren  gegangen  wäre,  daß  Ludwig  die  Sühne  zwischen 
Kaiser  und  Papst  gemacht  und  bewirkt  habe,   daß  der  König 


6  alle  dirdische  1.  JT.  7  mere  /.  8  wenne  /.  10  Die  svne 

machte  J.        11  blieb  J, 
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an  seiner  rechten  „Ehe^  blieb/  Nach  unserer  Kenntnis  der 
Sprüche  Wernhers^  die  auf  Bayern  bezogen  werden  können, 
haben  wir  weder  Ursache^  ihm  besondere  Vertrautheit  mit  den 
dortigen  Verhältnissen  zuzumuten  noch  abzusprechen.  Wir 
wissen  nur  Eines  mit  Bestimmtheit:  solange  Wernher  dichtete, 
bestand  zwischen  den  Babenbergern  in  Osterreich  und  den 
Witteisbachern  in  Bayern  eine  eifersüchtige  Spannung;  sie  war 
schon  zu  Lebzeiten  Herzog  Leopolds  VI.  vorhanden,  erreichte 
einen  gewissen  Höhepunkt,  als  nach  dem  Tode  Friedrichs  des 
Streitbaren  Otto  von  Bayern  als  Verweser  von  Reichswegen 
über  die  babenbergischen  Länder  eingesetzt  ward,  und  dauerte 
auch  noch  darüber  hinaus,  denn  die  österreichischen  Ministe- 
rialen waren  dem  Bayemherzog  Otto  abgeneigt,  cum  viderent, 
muUebrem  esse  ipsius  animum^  ab  eo  protinus  declinarunt  (Con- 
tinuatio  Garstensis  zum  Jahre  1248,  Mon.  Germ.  SS.  9,  599). 
Diese  Unfreundlichkeit,  die  auf  einem  Gegensätze  der  politi- 
schen Interessen  beruht,  zeigt  sich  auch  in  Wernhers  Sprüchen 
Nr.  35  und  56  sehr  deutlich. 

Wenn  nun  derselbe  Dichter  dem  Herzog  Ludwig  von 
Bayern  eine  ungemein  lobpreisende  Totenklage  nachruft,  so 
wird  sich  das  wohl  am  besten  aus  der  Plötzlichkeit  und  Furcht- 
barkeit des  Ereignisses  erklären.  Wollte  jemand  glauben,  Wern- 
her habe  vielleicht  erheblich  später  um  die  Gunst  des  Herzogs 
Otto  durch  einen  Nachruf  auf  seinen  Vater  werben  wollen,  so 
stünde  dem,  außer  der  inneren  Unwahrscheinlichkeit,  noch  ent- 
gegen, daß  nachweislich  auch  spätere  Sprüche  die  Abneigung 
des  innerösterreichischen  Dichters  wider  die  Bayern  bezeuget} 
(Neithart  von  Reuental  hat  sie  den  Steiermärkern  redlich  er- 
widert). 

Was  behauptet  nun  Wernher  in  seinem  Spruche  über  den 
Toten?  Er  ruft  zunächst  formelhaft  alle  Menschen  auf,  ihm  bei 
der  Klage  zu  helfen.  Dann  rühmt  er  fragend  (ein  häufiger 
technischer  Kunstgriff)  zuerst  die  stete  Treue  des  verstorbenen 
Herzogs.  Wir  wissen  nun  freilich,  daß  Ludwig  von  Bayern 
seinem  Kaiser  keineswegs  die  Treue  gehalten  hat  und  dafür 
1229  auch  gestraft  worden  ist;  aber  ,Treue'  war  doch  nach 
deutschen  Begriffen  das  wenigste,  was  der  fahrende  Sänger 
dem  verstorbenen  Fürsten  nachsagen  durfte.  Bestimmter  klingt 
V.  3:  Kaiser  und  König  haben  ihre  Hilfe  an  ihm  verloren.  Das 
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ist  ganz  richtig,  denn  nach  dem  Intermezzo  von  1229  hat  Herzog 
Ludwig  sich  wirklich  mit  Kaiser  und  König  auf  guten  Fuß  zu 
stellen  gesucht;  was  ihm  auch  gelungen  ist  (Winkelmann,  Jahr- 
bücher 2y  219  ff.).  Freilich  verhält  es  sich  immer  so,  daß  der 
Kaiser,  wenn  er  mit  den  Babenbergem  schlecht  steht,  sich  dem 
Witteisbacher  mehr  nähert,  aber  noch  vor  dem  Kampfe  mit 
Friedrich  dem  Streitbaren  hat  Kaiser  Friedrich  dem  Bayern- 
herzog Otto  das  größte  Vertrauen  erwiesen,  indem  er  ihm  den 
gestürzten  König  Heinrich  zur  Haft  übergab.  Wie  der  V.  4 
eigentlich  aufzufassen  ist,  ersieht  man  aus  V.  ö  f.  Denn  diese 
beziehen  sich  klärlich  auf  die  Stellung,  die  Herzog  Ludwig  nach 
dem  Tode  des  Erzbischofs  Engelbert  von  Köln  als  Gubernator 
des  Reiches  fUr  König  Heinrich  VU.  innehatte  1226  —  1228 
(Winkelmann,  Jahrb.  1,  488 — 519).  Zu  diesem  Amte  hatte  er 
sich  keineswegs  gedrängt,  man  hatte  es  ihm  fast  aufzwingen 
müssen  (Winkelmann  a.  a.  O.  S.  486  f.),  aber  dann  hatte  er  es 
doch  mit  Sorgfalt  verwaltet  {berihten  heißt:  geordnete  Zustände 
einrichten;  besetzen  vornehmlich:  für  das  Gericht  durch  Er- 
nennung von  Richtern  sorgen).  Ganz  friedlich  war  es  während 
dieser  Jahre  in  Deutschland  nicht  geblieben,  die  Unruhen  aber 
spielten  sich  im  äußersten  Westen  und  Norden  des  Reiches  ab 
nnd  sind  daher  gar  nicht  in  den  Gesichtskreis  Wernhers  ge- 
fallen. Vielleicht  ist  aus  Herzog  Ludwigs  Fürsorge  fbr  das 
Reich  in  der  Zeit  unmittelbar  vor  dem  Zuge  Kaiser  Friedrichs 
ins  heilige  Land  1229  auch  V.  7  f.  zu  erklären:  seiner  kräftigen 
Mitwirkung  ist  es  zu  danken,  daß  dieser  Erfolg  des  Kaisers 
zustande  kam. 

Davon,  daß  Herzog  Ludwig  von  Bayern  sich  um  die  Aus- 
söhnung zwischen  Kaiser  und  Papst  verdient  gemacht  habe 
V.  9  f.,  die  durch  den  Frieden  von  San  Germano  oder  Cepe- 
rano  bewirkt  wurde,  ist  uns  nichts  bekannt.  Er  war  bei  den 
Verhandlungen  nicht  anwesend  und  könnte  höchstens  indirekt 
durch  seine  frühere  Verbindung  mit  Papst  Gregor  IX.  und  den 
Lombarden  darauf  eingewirkt  haben.  Der  wichtigste  Vermittler 
in  San  Germano  war  Herzog  Leopold  von  Osterreich.  Mag  hier 
irgend  eine  vage  Volksstimmung  zugunsten  des  eben  Verstor- 
benen sich  aussprechen,  so  scheint  mir  das  bei  V.  11  nicht 
möglich,  diese  Angabe  muß  auf  einer  Kenntnis  von  Tatsachen 
beruhen,  auch  wenn  wir  von  diesen  nichts  wissen.     Doch  läßt 
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uns  die  historische  Uberliefenmg  nicht  völlig  im  Stich.  KOnig 
Heinrich  war  der  älteren  Gemahlin  nicht  sehr  lang  nach  dem 
unter  wunderlichen  Umständen  geschlossenen  Ehebunde  (Win- 
kelmann,  Jahrb.  1^  460  ff.)  überdrüssig  geworden  und  betrieb  nun 
offenkundig  die  Scheidung.  Das  muß  er  (Winkelmann,  Jahrb. 
2y  259  Anm.  3)  zwischen  dem  Tode  Herzog  Leopolds  am  28.  Jnli 
1230  und  der  Ermordung  Herzog  Ludwigs  von  Bayern  am 
16.  September  1231  betrieben  haben^  dafür  gibt  auch  Wemher 
ein  verläßliches  Zeugnis  ab.  Nun  hält  freilich  Winkelmann  den 
Abt  Eonrad  von  St.  Gallen  —  der  allein  über  diese  Dinge 
genauer  berichtet  —  für  den,  der  diesem  ^Scheidungsplane  ent- 
gegenarbeitete', und  vermutet  deshalb,  daß  dessen  politischer 
Gegner,  Herzog  Ludwig,  die  Scheidung  begünstigte.  Dem  steht 
nun  die  positive  Angabe  Wemhers  entgegen,  der  das  Verdienst, 
daß  die  Ehe  zwischen  Heinrich  und  Margarete  aufrecht  blieb, 
dem  Herzog  von  Bayern  zuschreibt.  In  Osterreich  und  beson- 
ders am  Wiener  Hofe  mußte  man  das  wissen,  weil  Margarete 
die  Schwester  Friedrichs  des  Streitbaren  war  und  König  Hein- 
rich unter  den  Gründen  für  die  Scheidung  anführte  (Winkel- 
mann a.  a.  O.):  quia  mortuo  duce  Äustrctsiarum  (Leopold)  do- 
talia  sibi  spansalida  nandum  fuere  exhibita.  Ich  bin  also 
geneigt,  diesem  Verse  Wemhers  größeres  Gewicht  beizumessen, 
als  bisher  geschehen  ist.  V.  12  spricht  nur  den  allgemeinen 
Wunsch  aus,  es  möge  ihm  gemäß  seinem  Verdienste  durch 
Gottes  Gnade  im  Jenseits  wohl  ergehen. 

Noch  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  es  eine  Mög- 
lichkeit gibt,  welche  verstehen  läßt,  die  rühmenden  Sätze  Wem- 
hers seien  von  diesem  vielleicht  mit  Absicht  über  die  Wirklich- 
keit hinaus  getrieben  worden.  Wir  haben  schon  mehrmak 
wahrgenommen,  daß  der  Dichter  längere  Zeit  oder  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  in  einem  ziemlich  genauen  Dienstverhält- 
nisse zu  Herzog  Friedrich  dem  Streitbaren,  dann  wieder  zu 
hervorragenden  Ministerialengeschlchtem  Österreichs  gestan- 
den hat.  Wenn  er  im  Auftrage  seines  Herrn,  Herzog  Fried- 
richs, oder  wenigstens  von  dessen  Absichten  unterrichtet,  diesen 
Spruch  verfaßte,  so  kann  dieser  leicht  darauf  berechnet  sein, 
durch  rückhaltloses  Lob  des  verstorbenen  Herzogs  Ludwig  von 
Bayern  ein  besseres  Verhältnis  zu  dessen  Sohn  Otto  anzubahnen, 
das  bei  der  vorhandenen  Spannung  zwischen  diesem  und  Kaiser 


Beikrftge  zur  Erkl&mng  altdeutscher  Dichtwerke.  lY.  105 

Friedrich  nicht  nnmöglich  und  angesichts  der  Schwierigkeiten, 
in  denen  sich  Herzog  Friedrich  befand,  nicht  unerwünscht  ge- 
wesen wäre.  Zwar  glaube  ich  gar  nicht,  daß  man  am  Baben- 
berger  Hofe  dem  Bruder  Wernher  eine  wichtige  diplomatische 
Rolle  zumutete,  aber  Stimmung  zu  machen  wird  man  immerhin 
ihm  verstattet  haben. 

76  =  J  62;  MSH.  3,  19^  (V,  6), 

S6  w§  mir  armen  we,  daz  ich  so  rehte  weiz 
von  wanne  ich  kam  und  wer  ich  bin  und  war  ich  wenden  müeze! 
dar  ane  solte  ich  gedenken  wol,  daz  wsere  der  sele  heil. 
Nu  ist  ez  lanc,  daz  ich  mich  des  von  kinde  vleiz 
nach  al  der  werlde  löne,  diu  hat  mich  in  ir  valschen  süeze  ^ 

dar  ane  gewiset,  daz  ich  h4n  mit  manegen  Sünden  teil. 
Ich  hän  leider  vil  verlorn 
des  guoten,  dßst  min  vorhte, 
and  weiz  ouch,  ich  hän  verschuldet  sinen  zorn, 
der  mich  und  al  die  werlt  üz  nihte  worhte.  ^^ 

mim  kume  helfe,  ich  bin  verlorn  in  lange  wemdiu  leit: 
rose  äne   dorn,   nü  troeste  mich!  des  ist  mir  not  und  al  der 

kristenheit! 

Der  Eingang  dieses  Spruches  bildet  ein  Gegenstück  zu 
dem  bekannten  Vers:  ,Ich  leb  und  weiß  nit  wie  lang,  Ich  stirb 
and  weiss  nit  wann,  Ich  far  und  weiß  nit  wohin:  mich  wun- 
dert, dass  ich  froelich  bin^  (vgl.  darüber  Reinhold  Köhler, 
Kl.  Sehr.  3,  421 — 452,  wo  nur  noch  immer  die  Stelle  aus 
Bedas  Historia  Ecclesiastica  fehlt).  V.  1  kann  allerdings  auch 
schlecht  überliefert  sein  und  dürfte  man  rehte  zu  niht  en  än- 
dern, dann  würde  die  IJbereinstimmung  mit  der  volkstümlichen 
Sentenz  dargestellt.  Wernhers  Spruch  hat  in  seiner  Schlichtheit 
etwas  Rührendes,  es  werden  die  einfachsten  Ausdrücke  ge- 
braucht, zu  denen  sich  das  einzige  Bild  rose  ane  dorn  (Walther 
19,  13;  Salzer,  Die  Sinnbilder  und  Beiworte  Marions  183,  9  ff.) 
sehr  gut  schickt.     Ich  habe  den  Eindruck,    daß  dieser  Spruch 


2  Yon  fehlt  —  wen  —  waz  ich  werden  J.      4  ist  des  lanc  J.      5  die 
hat  —  valschen  fehlt  J.      7  1.  gar  ▼.  J.      8  daz  ist  myn  J.      11  werende  J- 
Sitsnngsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  CL.  Bd.  1.  Abh.  8 


106        I.  Abh.:  Sch6nb»eh,  BeiftEftf»  lar  BrkUriuig  »Itdeiitaeliar  Diclitwerke.  IT. 

in  höherem  Alter  abgefkßt  ist  (so  auch  Meyer  S.  106;  Doerks 
S.  11),  selbst  wenn  V.  4  ff.  nicht  ausdrücklich  dahin  auszulegen 
wären.  Darum  vermag  ich  mich  der  Ansicht  von  Lamey  nicht 
anauseUießen,  der  S.  22  den  Spruch  in  die  Jahre  1230 — 1235 
verlegt  und  S.27  gar  aus  ihm  herausliest,  daß  Wemher  in  bessere 
Verhältnisse  gekommen  und  aus  einem  scheltenden  ein  loben- 
der Dichter  geworden  sei.  Vielmehr  scheint  mir^  daß  wegen 
seines  elegischen  Inhaltes  der  Spruch  in  der  Handschrift  an 
das  Ende  des  Tones  gestellt  wurde. 
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n. 


Über   Gutolf  von  Heiligenkreuz. 

Untersuchungen  und  Texte. 

Ton 

Anton  E.  Sohönbaoh, 

wirkl.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  WiMenschaffcen. 


(Vorgelegt  in  der  Sitsnng  un  15.  Juni  1904.) 


Vorbemerkung. 

Uiese  Studie  ist  von  der  Beschäftigung  mit  der  Qrazer 
Handschrift  Nr.  1476  ausgegangen^  welche  ein  lateinisch-deut- 
sches Vokabular  enthält,  das  zu  einer  namenlosen  lateinischen 
Grammatik  gehört.  Die  Untersuchung  dieses  Werkes  lehrte 
zuletzt  auch  dessen  Autor  kennen,  den  Zisterzienser  Gutolf 
von  Heiligenkreuz  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts. 
Daraas  erwuchs  die  Pflicht,  sich  auch  mit  den  übrigen  erreich- 
baren Schriften  dieses  Mannes  zu  befassen.  Glückliche  Zu- 
fälle und  die  Freundlichkeit  der  Stifter  Heiligenkreuz,  Lilienfeld 
und  Melk,  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  der 
kaiserlichen  Hof  bibliothek  zu  Wien,  denen  allen  ich  hier  meinen 
aufrichtigsten  Dank  darbringe,  machten  es  möglich,  die  nötigen 
Handschriften  rasch  zu  versammeln.  Die  einzelnen  Werke 
Gutolfs  konnten  genauer  auf  ihre  Quellen  analysiert  werden 
und  so  gelang  es,  im  Zusammenhalt  mit  den  Mitteilungen  in 
der  Vita  Wilbirgis,  das  Charakterbild  des  merkwürdigen  Mannes 
zu  entwerfen,  der  während  schwer  bewegter  Zeitläufte  in 
Osterreich  als  Lehrer,  Dichter,  Jurist  und  Prediger  das  Ideal 
klassischer  Bildung  und  eines  weltfreudigen  Humanismus  ver- 
trat. Um  das  Nachprüfen  meiner  Betrachtungsweise  und  ihrer 
Ei^ebnisse  zu  erleichtern,  habe  ich  dem  untersuchenden  Teile 
auch  drei  ungedruckte  Texte  Gutolfs  aus  den  Handschriften 
beigegeben. 

8i«aiiiigeb«r.  d.  plifl.-hiat.  Kl.  OL.  Bd.  8.  Abk.  1 
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Unters  uehnngen. 

Kodex  1476  (früher  11/17  m.,  dann  39/46  4^)  der  k.  k.  Uni- 
versitätsbibliothek  in  Graz  bildet  einen  anförmlichen  Band  von 
502  Blättern^  die  zusammen  etwa  12  cm  dick  sind.  Er  besteht 
aus  drei  Teilen^  deren  jeder  längere  Zeit  für  sich  existierte, 
erst  die  Hand  des  Buchbinders  hat  sie  in  Holzdeckel;  mit 
Schweinsleder  überzogen ,  vereinigt.  Der  Elinband  ist  jetzt 
schadhaft;  die  schließende  Spange  fehlt;  desgleichen  die  früher 
eingeklebten  Blätter  auf  den  inneren  Seiten  des  Deckels.  Am 
Schlüsse  befindet  sich  kein  schützendes  Vorblatt  mehr,  dagegen 
ist  das  vordere  erhalten;  auf  dem  nur  ein  kurzes  Verzeichnis 
des  Inhaltes  von  alter  Hand  eingetragen  ist.  Dieses  findet  sich 
wieder  auf  der  Außenseite  des  Vorderdeckels ;  der  noch  die 
Signatur  N.  10  trägt,  und  von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts 
auf  dem  Rücken,  dem  ein  Zettel  mit  der  Ziffer  165  aufge> 
klebt  ist. 

Der  erste  Teil  des  jetzigen  Kodex  befaßt  204  Blätter, 
17*5  cw  hoch,  13  cm  breit,  und  enthält  folgende  Stücke:  1* — ^94*», 
einspaltig,  Sermones  des  Jacobus  de  Voragine,  und  zwar  nicht 
bloß  ,dominicales'^  wie  die  Notizen  des  Kataloges  angeben,  son- 
dem  auch  ,de  Sanctis'.  Blatt  95»*»  ist  leer.  96»— 203^  einspaltig, 
Summa  fratris  Monaldi  de  ordine  minorum  in  foro  penitentiali 
(über  ihn  vgl.  Schulte,  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur 
des  kanonischen  Rechtes  2,  414  ff.).  204»^  ist  leer.  Der  zweite 
Teil  reicht  von  205* — 346**  und  enthält  bei  gleichem  Umfange 
der  Blätter,  meist  in  Senionen  liegend,  Dispositionen  für  Sonn- 
tagspredigten,  zweispaltig,  205* — 294\  desgleichen  für  Predigten 
auf  Heiligenfeste  299* — 346^,  die  mit  dem  Apostel  Bamabas 
abbrechen.  Auf  den  Blättern  295—297  (298  ist  leer)  stehen 
Beichtformeln  und  daran  schließende  Gebete  für  einen  Priester, 
der  in  einem  Kloster  lebt;  doch  läßt  sich  nicht  unterscheiden, 
welchem  Orden  das  Haus  zugehörte.  Alle  diese  Stücke  sind  im 
14.  Jahrhundert  geschrieben,  jedes  für  sich  von  je  einer  Hand. 

Der  dritte  Teil,  von  einer  Hand  schön  und  klar  zwei- 
spaltig geschrieben,  befaßt  die  um  einen  halben  Zentimeter 
schmäleren  Blätter  347—502,  liegt  in  19  Quaternionen  bis  498, 
die  letzten  vier  Blätter  gehören  einem  Ternio  an,  dessen  erstes 
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nnd  sechstes  Blatt  ansgeschnitten  worden  sind,  bevor  sie  be- 
schrieben wurden.  Davon  nimmt  16  Quaternionen^  also  bis  474, 
eine  lateinische  Grammatik  ein,  der  Rest  bis  znm  Schloß  nmfaßt 
ein  lateinisches  Wörterbuch,  das  beginnt  Incipit  eocpositio  voca- 
bularum.  Znletzt  ist  von  derselben  Schreiberhand  rot  die  Be- 
merkung beigefügt:  Anno  Domini  millesimo  trecentesimo  XVIII, 
(das  ist  durch  Rasur  geändert  zu  XVI)  completus  est  iste  Über 
in  vigilia  Pasche  (also  am  10.  April  1316)  a  scriptore  Nycolao. 
Deo  gratias. 

Diese  Grammatik  bildet  ein  vollständiges  Lehrgebäude, 
das  von  den  Buchstaben  anfängt,  über  die  Redeteile  zur  Syntax 
sich  erstreckt,  dann  noch  von  Figuren  und  Tropen  handelt, 
endlich  einen  Abriß  der  Metrik  vorträgt  und  mit  einem  Ver- 
zeichnis der  Quantitäten  nach  Lautgruppen  abschließt.  Das 
Werk  ist  ein  Schulbuch,  knapp  in  seinen  Definitionen,  nur  auf 
das  Praktische  gerichtet,  mit  Beispielen  reich  ausgestattet,  vom 
Lehrer  selbst  zusammengestellt,  der  öfters  in  erster  Person 
spricht,  und  wohl  darauf  berechnet,  von  anderen  Lehrern  beim 

«  a 

Unterrichte  zugrunde  gelegt  zu  werden.  Es  trägt  keine  Über- 
schrift, nirgend  im  Verlaufe  des  Werkes  wird  der  Titel  zitieii;, 
und  da  über  die  Provenienz  der  Handschrift  gleichfalls  nichts 
bekannt  ist,  so  darf  man  das  Buch  um  so  eher  eine  Ars  gram- 
matiea  nennen,  als  mit  der  Bestimmung  des  Begriffes  der  artes 
die  Darstellung  anhebt. 

Der  Verfasser  beruft  sich  ftir  die  Richtigkeit  seiner  An- 
gaben auf  verschiedene  grammatische  Autoritäten,  am  häufigsten 
auf  PHseian  (348».  348^  350^  350».  373*.  384\  393^  406«  u.  ö). 
Dessen  Institutionum  grammaticarum  libri  XVIII  (herausge- 
geben durch  Martin  Hertz  als  zweiter  und  dritter  Band  von 
Keils  Grammatici  latini  1855.  9)  bilden  das  Grundwerk,  aus 
dem  der  Autor  unserer  Grammatik  nicht  bloß  Anordnung  und 
Aufbau,  den  ganzen  Rahmen  f&r  seine  Arbeit,  entnimmt, 
sondern  auch  eine  Menge  Füllsels  an  Beispielen  und  Wortlisten. 
Die  folgenden  Mitteilungen  sollen  zeigen,  wie  der  Verfasser 
Schritt  für  Schritt  dem  Werke  Priscians  folgt  und  seinen 
Fahrer  auch  dort  nicht  verläßt,  wo  er  besonders  stark  kürzt 
oder  andere  Beispiele  einsetzt.  347«  littera  =  Priscian  1,  3 
(KeU  2,  6).  348*  sillaba  =  Priscian  2,  1  (Keil  2,  44  ff.).  349* 
dietio  =  Priscian  2,  14  (Keil  2,  53);   350»  oratio  =  Priscian 
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2,  15  (Keil  2,  53).  350^  De  nomine  =  Priscian  2,  22  (Keil  2,  56). 
Die  nächsten  Abschnitte  reduzieren  auf  die  kürzeste  Form  den 
weiteren  Inhalt  von  Priscians  zweitem  Bache,  dann  den  des 
dritten  and  vierten  Baches,  und  zwar  ohne  besondere  rote 
Überschriften.  Diese  beginnen  erst  wieder  356^  quod  ait  genus 
=  Priscian  5,  1  (Keil  2,  141).  362^  De  numero  =  Priscian 
6,  46  (Keil  2,  172  flF.).  363^  De  figura  =  Priscian  5,  65  (Keil 
2,  177  ff.).  364«  casus  =  Priscian  5,  68  (Keil  2,  183  ff.).  366»  de- 
clinatio  =  Priscian  6,  1  (Keil  2,  194 ff.);  darunter  ist  auch 
Priscians  siebentes  Buch  begriffen.  377®  verbum  =  Priscian  8, 1 
(Keil  2,  369 ff.);  dieser  Abschnitt  befaßt  noch  das  neunte  und 
zehnte  Buch  Priscians.  394*  participium  =  Priscian  11,  1 
(Keil  2, 548  ff.).  396^  fvonomen  =  Priscian  12, 1  (Keil  2,  577  ff.); 
das  begreift  auch  noch  das  dreizehnte  Buch  Priscians  in  sich. 
401«  prepositio  =  Priscian  14,  1  (Keil  3,  25  ff.).  405^  befindet 
sich  eine  interessante  Stelle:  quatuor  etiam  sunt  prepositiones, 
tam  accusativo  quam  ablativo  servientes,  scilicet:  in,  sub,  super 
et  subter.  de  quibus  utique  etiam  satis  planum  est,  quando  ac- 
cusativo vel  ablativo  jungi  debeant.  presertim  cum  ipse  Pris- 
cian us  minus  sufficienter  sc  de  hiis  expedierit,  que  igitur  legi 
de  hiis,  prout  lucidius  potero,  prosequar.  Die  Kritik  bezieht 
sich  auf  Priscian  14,  39—52  (Keil  3,  44—56),  die  in  der  Tat 
nicht  sonderlich  klar  sind;  der  Verfasser  bemüht  sich  haupt- 
sächlich, gute  Beispiele  vorzubringen.  407^  cuiverbium  =  Pris- 
cian 15,  1  (Keil  3,  60  ff.).  411«  interjectio  =  Priscian  15,  40 
(Keil  3,  90ff.).  412«  conjunetio  =  Priscian  16,  1  (Keil  3,  93 ff.). 
417^  De  constructione  =  Priscian  17,  1  (Keil  3,  107  ff.).  429« 
nominativus  =  Priscian  18,  1  (Keil  3,  210  ff.).  Man  sieht  also^ 
daß  in  diesem  Werke  die  beiden  letzten  Bücher  Priscians, 
welche  sich  mit  der  Syntax  befassen  und  sonst  bei  der  großen 
Mehrzahl  mittelalterlicher  Grammatiken  unberücksichtigt  bleiben, 
ebenso  wie  die  vorhergehenden  benutzt  worden  sind. 

Außerdem  hat  der  Verfasser  auch  die  grammatischen 
Schriften  des  Donat  gebraucht,  und  zwar  De  partibtts  orationis 
=  Ars  minor  (Keil  4,  355—366),  dann  die  Ars  grammatica  (Keil 
4,  367 — 402).  Das  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  Donat  einige- 
mal ausdrücklich  genannt  wird,  aber  auch  aus  der  Vergleichung 
der  Texte.  So  sind  gleich  im  Anfang  die  acht  Redeteile  nach 
Donats  Ars  minor  aufgezählt  und  bestimmt,  weiters  wird  durch 
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die  ganze  Schrift  hin  verstreut  auf  Donat^  seine  Definitionen  und 
Beispiele^  Rücksicht  genommen.  384'  heißt  es:  Nota^  quod  Do- 
natus  dixit;  gerundia  esse  verba  pro  eo^  quod  habent  signifi- 
cationem  et  constructionem  verborum,  a  quibus  descendunt.  Pris- 
cianus  vero  asserit^  quod  non  possint  esse  verba  eo,  quod  non 
habeant  genus  verbi  nee  modos  nee  tempora^  sed  nee  personas 
discernant^  sine  quibus  esse  verba  non  possunt.  ergo,  ut  Prisciano 
Visum  est^  nomina  esse  videntur  ex  eo  presertim^  quod  reci- 
piunt  prepositionem  per  appositionem^  ut:  ,iste  lacrimatur  in 
confitendoS  vel:  ,iste  vadit  ad  confitendum^  in  hoc  tarnen  na« 
turam  excedunt  nominis,  quod^  cum  ablativus  nominis  terminatus 
in  o  semper  (384^)  producatur  in  metro;  ablativus  gerundii  in- 
differenter ponitur.  vocantur  etiam  gerundia  a  Donato  partici- 
pialia  verba  pro  eo,  quod  habent  terminationes  — .  Vgl.  Donat, 
Ars  gramm.  bei  Keil  4,  387,  18.  318,  19  ff.,  dazu  die  Kommen- 
tare des  Servius  und  Sergius  bei  Keil  4,  412,  18.  504,  31 ;  Air 
Priscian  kommen  die  Stellen  in  Betracht:  8,  44  (Keil  2,  409,  5). 
49  (412,  19.  413,  16).  103  (450,  1).  Diese  Differenz  der  beiden 
wichtigsten  Autoritäten  ist  auch  von  anderen  Grammatikern  des 
Mittelalters  bemerkt  und  verhandelt  worden,  vgl.  die  Zu- 
sammenstelluDg  bei  Thurot,  Notices  et  Extraits  des  manuscrits 
XXn,  2,  376 — 382,  teilweise  wörtlich  übereinstimmend  mit  der 
Grazer  Hs.,  die  jedoch  andere  Beispiele  bringt;  ferner  Vinzenz 
von  Beauvais  im  Speculum  doctrinale  lib.  2,  cap.  87 — 89,  der 
sich  dabei  auf  Petrus  Heljas  stützt. 

Besonders  beruht  die  Grammatik  des  Graecensis  in  ihren 
schließenden  Partien,  nach  der  Benutzung  des  Priscian,  auf 
Donat,  und  zwar  hauptsächlich  von  442^  ab,  wo  der  sogenannte 
,Barbari8mus'  des  Donat,  die  Darstellung  der  vicia  et  figurae 
(Keil  4,  392  ff.)  verwertet  wird  (vgl.  dazu  Thurot  a.  a.  O. 
S.  458  ff.).  448«  tropus  =  Donat  bei  Keil  4,  399.  454»  accentus 
==  Donat  bei  Keil  4,  371.  Doch  ist  hier  noch  ein  späteres 
Werk  reichlich  benutzt,  aus  dem  besonders  Beispiele  einge- 
schaltet werden,  nämlich  das  erste  Buch  der  Etymologien  des 
hidor  von  Sevilla,  und  zwar  in  folgender  Weise:  442^  harha- 
rismuB  ==  Isidor,  Etym.  lib.  1,  cap.  32  (Migne,  Patrologia  latina 
82,  106).  442«  soloeeismus  =  Isidor,  cap.  33.  34  (Migne  82, 107). 
444'»  metaplemntis  =  Isidor,  cap.  35  (Migne  82,  109).  445* 
Schemata  =  Isidor,  cap.  36  (Migne  82,  110).    448«  tropus  = 
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Isidor,  cap.  37  (Migne  82, 112).  454*  accentus,  vgl.  Isidor,  cap.  18 
(Migne  82,  93),  457^  versus,  pedes  =  Isidor,  cap.  17  (Migne 
82,  90).  Nun  bemht  ja  Isidor  seinerseits  selbst  auf  Donat  und 
nur  gewisse  Besonderheiten  der  Fassung  und  der  Beispiele  sind 
ihm  eigen,  aus  deren  Wiederkehr  im  Graecensis  dessen  Ab- 
hängigkeit von  Isidor  zu  erkennen  ist.  Demnach  stellt  sich 
die  Angabe  als  wahr  heraus,  welche  der  Verfasser  453^  macht: 
unum  est,  in  quo,  an  erraverim,  nescio,  quia  nee  grecus  sum, 
nee  greci  filius:  vocabula  istarum  figurarum  sie  interpretatus 
(454^)  sum,  sicut  vel  a  meis  olim  doctoribus  audivi,  vel  sicut 
in  aliorum  tractatibus  legi,  in  qua  re,  si  quid  subrepserit  (Hs. 
subresit)  mundativum  (für  dieses  Wort  finde  ich  keinen  Beleg), 
plane  non  elationi,  sed  ignorantie  inputetur.  verumtamen 
nuUam  vim  in  talibus  fore  video,  cum  non  grammatici,  sed 
theologi  ex  vocum  interpretationibus  misterea  soleant  perscrutari. 
hoc  etiam  scire  vos  volo,  quod  nequaquam  omnium  scematum 
▼el  troporum  yarietates  perstrinxi  propter  nimiam  multitudinem 
et  exiguam  nonnullis  utilitatem,  et  tamen  Donatum  et  Ysidorum, 
quos  precipue  secatus  sum,  eorum,  que  posui,  multitudine  su- 
peravi. 

Den  Schluß  der  grammatischen  Darstellung  macht  eine 
Sammlung  von  Worten^  in  denen  die  Quantität  der  Vokale 
vor  gewissen  Konsonanten  oder  Verbindungen  von  Konsonanten 
bestimmt  wird.  Manches  darunter  findet  sich  angeführt  teste 
magistro  Americo  (so  454^.  455».  464^.  465«.  467».  468*»  u.  a.). 
Das  ist  wahrscheinlich  der  Aimericus,  welcher  einen  Traktat 
De  arte  lectoria  in  Hexametern  abgefaßt  hat,  vgl.  Thurot  a.  a.  O. 
S.  13.  508;  er  soll  im  12.  Jahrhundert  gelebt  haben,  seine 
Schrift  aber  auf  ältere  Sammlungen  zurückgehen.  An  mehreren 
Stellen  findet  sich  als  Autorität  für  bestimmte  Meinungen  ein 
Petrus  Helye  zitiert.  Das  ist  ein  französischer  Grammatiker, 
über  den  Thurot  das  Wenige,  was  wir  von  ihm  wissen,  a.  a.  O. 
S.  18  ff.  96  f.  zusammengestellt  hat.  Um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts hat  er  demnach  in  Paris  als  Lehrer  gewirkt,  wo  Jo- 
hannes Sarisberiensis  sein  Schüler  in  der  Khetorik  war,  wie  er 
im  Metalogicus  II,  10  erzählt  (Migne  199,  868  C:  sed  rhetoricam 
postea  a  Petro  Helia  plenius  accepi).  Er  genoß  ungemeines 
Ansehen  (Walther  Mapes  rühmt  ihn  in  einem  Gedichte:  Denifle, 
Archiv  für  Kirchengeschichte  1,  605)   besonders  durch  seinen 
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Kommentar  zu  Priscian,  am  dessentwillen  er  commentator 
schlechtweg  genannt  wurde  (Thurot  p.  97),  aber  allerdings  nur 
noch  bis  in  das  13.  Jahrhundert;  das  14.  kennt  zwar  seinen 
Namen  noch,  aber  nicht  mehr  sein  Werk.  Dieses  hat  zu 
einem  Teile  Vinzenz  von  Beauvais  in  das  zweite  Buch  seines 
Speculum  Doctrinale  aufgenommen  (Ausgabe  zu  Douais  1624, 
S.  81 — 210),  was  denn  gestattet,  einige  Zitate  des  Grazer 
Kodex  zu  verifizieren.  357^  ff.  wird  nach  den  Endungen  das 
Geschlecht  der  Nomina  bestimmt,  und  zwar:  nunc  speciales 
regulcis  pono  de  generibus  ex  Petto  Helye'j  das  stimmt  mit  den 
Kapiteln  42 — 54  bei  Vinzenz  von  Beauvais  (S.  108 — 117).  Das 
nächste  Zitat  363^  lautet:  Quando  autem  componitur  ex  duobus 
rectis,  ex  parte  utriusque  recti  declinabitur,  ut:  res  publica^  rei 
publice,  excipitur  hoc  nomen  leopardus,  quia  tantum  ex  parte 
sequentis  recti  declinatur,  ut:  leoparduSy  leopardi,  leopardo.  vult 
tamen  Petrus  Helye,  quod  ex  parte  utriusque  recti  debeat  de- 
clinari  sie:  leopardus^  leonispardi^  leonipardoy  et  sie  deinceps; 
die  Stelle  findet  sich  bei  Vincentius  nicht,  wo  sie  stehen  sollte, 
cap.  68 — 72^  freilich  bietet  das  Speculum  nur  Exzerpte  und 
durchaus  nicht  das  vollständige  Werk  des  Petrus  Helias.  — 
432^:  Proeiden tia  yero  est,  quando  genus  ponitur  pro  genere 
vel  numerus  pro  numero,  vel  casus  pro  casu.  et  quia  casus  pro 
casu  frequenter  ponitur,  et  frequentius  quam  genus  pro  genere  vel 
numerus  pro  numero  (432^)  ideo  hec  figura  vocari  solet  anthy- 
thosis  (ivTiicT(i)(ii<;  bei  Priscian  lib.  17,  §  155.  158.  159  =  Keil 
3,  183  ff.),  quod  dicitur  ab  ,anty*,  quod  est  ^contra*,  et  ,ptotos', 
quod  est  ,casus',  quasi  ,positio  casus  contra  casum',  id  est,  casus 
pro  casu,  ut  exponit  Petrus  Helye.  Der  angeftihrte  Passus  steht 
wörtlich  in  einem  Exzerpt,  das  Thurot  S.  235  aus  dem  Kommen- 
tar des  Petrus  Helias  vorbringt.  Lehrreich  ist  folgende  Stelle 
465^:  nota,  quod  (465^)  testante  Petro  Helye  nee  non  et  magistro 
Afnerico  ,syncerus^  et  ,sincerisS  hoc  sub  secunda  declinatione,  illud 
sab  tertia,  unius  sunt  significationis.  utrumque  enim,  ut  aiunt, 
compositum  est  a  ,sine^  et  ,cera'^  non,  ut  quidam  dicunt,  ,syncerus' 
a  ,sine'  et  ,cera',  et  ,sinceris'  a  ,sine'  et  ,carie';  et  ideo  ipsis 
testibus  ,sinceris^  media  producta  legi  debet,  sicut  et  ,8incerus^ 
errant  ergo  monachi  scientiarum  ignari,  qui  obstinatissime  le- 
gont  ,8inc6ris'  media  correpta,  et  multa  alia  corripiunt  ex  sua 
simplicitate,   que   doctus  quisque  abhorret.   valde  autem   tales 


8  n.  Abhandlung t    SchAnbaeh. 

stulti  arguendi  sunt,  qni  nee  doetos  seqni  volunt  nee  tarnen 
erroris  8ui  rationem  vel  defensionem  faeere  posaunt^  nisi  hoc 
Bolum  venerantes  et  enstodientes,  qaod  indoetis  indocti,  quasi 
quodam  hereditario  jure,  reliquernnt  possidendum.  Die  Stelle 
aus  Petrus  Helias,  auf  die  sich  unser  Grammatiker  hier  beruft, 
hat  Thurot  S.  435  ausgehoben:  Sincerus  (besser  lies:  Sinceris) 
quidam  dicunt  posse  corripi,  si  componatur  a  ,sine'  et  ,carie^ 
nos  vero  dicimus,  quod  media  ejus  nunquam  potest  corripi, 
sive  dicat  ^sincerus^  vel  ^sinceris^,  quia  nunquam  invenitur  in 
aliquo  autore  nisi  longa,  wozu  Horaz,  £p.  1,  2,  54  und  Vergil, 
Moretum  42  zitiert  werden;  dazu  vgl.  Thurot  S.  207. 

Schon  aus  der  Besonderheit  seiner  Vorbilder  und  Auto- 
ritäten sowie  aus  der  Art,  wie  er  sie  benutzt,  läßt  sich  ent- 
nehmen, daß  unser  namenloser  Grammatiker  zwar  im  13.  Jahr- 
hundert gearbeitet  und  die  besten  französischen  Werke  des 
12.  Jahrhunderts  gebraucht  hat,  daß  er  aber  nach  der  Hauptsache 
noch  jener  älteren  Schule  angehörte,  in  deren  Lehrbetriebe  die 
Dialektik  sich  zwar  geltend  machte,  jedoch  noch  nicht  mit 
der  Macht  einer  Hochflut  wie  seit  der  Rezeption  des  Aristoteles. 
Der  Autor  des  Graecensis  unterscheidet  sehr  wohl  antiqui  und 
modemi  unter  den  Grammatikern  und  urteilt  über  ihre  Auf- 
stellungen aus  eigenem  Vermögen,  wenn  er  aber  grammatici 
nostri  sagt,  so  meint  er  die  der  neueren  Zeit,  und  das  sind 
für  ihn  die  des  12.  Jahrhunderts.  So  heißt  es  442':  hoc  po- 
stremo  nota,  quod  vis  illa,  ex  qua  dictio  aliqua  aliam  dictionem 
regere  dicitur,  debet  esse  in  dictione  regente  et  non  in  illa, 
que  regitur.  et  tamen  fframmatici  nostri  hoc  non  multum  in- 
terdum  ponderant,  sicut  ex  summis  aliquorum  (darunter  befindet 
sich  auch  die  des  Petrus  Hellas)  potui  deprehendere.  —  Noch 
eine  Stelle  sei  angeführt,  die  über  das  Verhältnis  des  Verfassers 
zum  grammatischen  Unterricht  seiner  Zeit  belehrt.  468®  heißt 
es,  da  von  der  Quantität  des  i  in  den  Ableitungen  auf  -inus 
gesprochen  wird:  verumtamen  varie  sunt  opiniones  de  hoc,  ma- 
xime  propter  hoc,  quod  Priscianus  possessiva  in  -inus  producenda 
asserit.  ceterum  aput  poetas  frequentissime  corripiuntur.  deriyata 
etiam  a  nominibus  filorum  corripiuntur  teste  magistro  Americo, 
quod  et  id  ipsum  a  multis  non  servatur  propter  predictam 
Prisciani  auctoritatem.  aput  poetas  autem  frequentissime  corri- 
pitur,  ut  byssinuSy  hombycinus.  derivata  etiam  ab  adverbiis  non 
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habentibus  t,  corripiuntor,  at  a  craa  crcisttniM,  a  diu  diuttnuSy 
a  sero  seroünus.  si  vero  t  habaerint  adverbia^  nomina  inde  ve- 
nientia  prodacantnr;  at  a  repente  repentinus,  adverbia  in  -inus 
terminata  corripiantar^  ut  protinus,  eminus,  comminusy  per  c 
scriptum,  nam  si  per  q  scribatur,  nt  quo  minus,  due  erant  die- 
tiones,  nt  in  ewangelio  (468^):  ,8i  qno  minus  dixissem  vobis^ 
(die  Stelle  lautet  Joann.  14,  2:  in  domo  patris  mei  mansiones 
multae  sunt;  si  quo  minus,  dixissem  vobis:  quia  vado  parare 
Yobis  locum  ==  h  ty]  otxCa  toO  iconpo^  [jlou  [xoval  xoXXa(  ebcv*  st  ^k  {xi^, 
cTxov  dfv  6[Mv'  oTi  TCOps6o(Jtac  hoi[tji(jai  toxov  u{juv).  ibi  enim  si  quo 
minus  tres  dictiones  sunt,  et  ideo  stolide  satis  legunt,  qui  corri- 
piendo  min  legunt,  ac  si  una  sit  dictio  quominus.  et  ipsi  quidem 
indocti  sunt,  sed  re  vera  tanto  magis  indoeti  fiunt,  quanto 
minus  doctis  se  docentibus  aquieseunt,  errorem  enim  pro  lege 
habent,  et  quidquid  ex  usu  stultorum  hauserunt,  ipsi  magis 
stulti  in  posteros  saos  auetoritate  sua  fundunt.  Dazu  sei  noch 
bemerkt,  daß  die  bezügliche  Stelle  bei  Priscian  im  zweiten 
Buche  steht  und  die  Abschnitte  44  bis  64  zum  Schlüsse  des 
Buches  umfaßt  (Keil  2,  70—82,  besonders  76flF.)-  — 

Die  Grammatik  entlehnt  ihre  Beispiele  zum  Teile  den  von 
ihr  benutzten  Lehrbüchern  und  zitiert  demgemäß  antike  Schrift- 
steller, aber  nachweislich  auch  aus  eigener  Lektüre  (z.  B.  Vergil 
404^.  445".  446»  u.  o.  Statins  469^  u.  ö.),  dann  Boethius,  die 
während  des  Mittelalters  so  berühmte  Ekloge  des  Theodul  420*^ 
(ed.  Oßternacher  1902)  (V.  108).  447«  (V.  6).  469»>  (V.  176); 
Äristotiles  in  predicamentorum  libro  417^.  Dann  aber  stützt 
sich  der  Autor  mit  besonderer  Vorliebe  auf  Beispiele  aus  der 
Valgata^  und  zwar  des  Alten  Testamentes  (z.  B.  Bücher  der 
Könige  406» ff.)  und  des  Neuen,  hauptsächlich  der  Evangelien 
(z.  B.  380*».  400»»  ff.  selbstersonnene  Sätze  über  Maria  400«.  420»). 
Femer  hebt  er  Belege  (Hymnen  394 ff.)  aus  den  Kirchenvätern 
aus:  452^  sogar  aus  der  lateinischen  Übersetzung  der  Homilien 
des  Chrysostomus ;  Ambrosius,  Augustinus,  Beda  werden  häufig 
zitiert,  von  späteren  mit  besonderer  Vorliebe  Bernard  von 
Clairvaux  (meist  mit  genauer  Bezeichnung  der  Stelle,  z.  B.: 
homilia  L  Cantica  406»).  Thomas  von  Canterbury  wird  erwähnt 
451^:  Enigma  est  obscura  sententia,  que  difficile  possit  intelligi, 
ex  quadam  tamen  occulta  similitudine  intelligenda,  ut  est  illud: 
,Patrem  progenies  occidit  matris  in  alvo',  quod  utique  accidit. 
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cum  sanctum  Thomam  archiepiscopnm  filii  ejus  spiritnales  oc- 
cidernnt  in  ecclesia.  Mit  solcher  Übung  folgt  unser  Gram- 
matiker nur  sehr  alten  Vorgängern:  Beda  hat  in  seiner  Schrift 
De  schomatis  et  tropis  (Migne  90,  175  ff.)  viele  Stellen  der  heil. 
Schrift  benutzt;  desgleichen  in  De  arte  metrica  (Migne  90, 149ff.), 
zum  Teil  dieselben^  die  sich  auch  hier  finden.  Smaragdus  nimmt 
die  Regeln  aus  Donat,  die  Beispiele  aus  der  Vulgata  (Thurot 
p.  69).  Und  verschiedene  Schriften  des  10.  und  11.  Jahrhunderts, 
die  ganz  auf  die  alten  Grammatiker  gebaut  sind,  verfahren 
nicht  anders,  vgl.  die  Ars  anonyma  Bernensis  im  Supplement 
zu  Keils  Grammatici  latini  S.  63 — 142;  den  Einsiedler  Kom- 
mentar zu  Donat  ebenda  S.  202  ff.  ^  dann  Thurot  p.  Ö23  ff., 
Reichling,  Alexander  de  Villa  Dei  p.  IX. 

Daß  dem  Autor  auch  die  lateinische  Dichtung  weltlichen 
Inhaltes  nicht  fremd  war,  ersieht  man  aus  der  Bemerkung  494*: 
Primas  est,  qui  primus  est  in  populo  dignitate  vel  consilio,  est 
etiam  proprium  nomen  viri,  worunter  doch  nur  der  Archipoeta 
verstanden  sein  kann.  Eher  zu  den  SchulkUnsten  wird  man 
folgendes  Zitat  rechnen  448^:  Brachylogia  est  oratio  brevis 
longam  perstringens  materiam,  ut  hoc: 

Urit  amor  Paridem,  nuptam  rapit,  armat  Atridem 
Ultio,  pugnatur,  fit  machina,  Troya  crematur. 
hie  enim  duobus  tantum  versibus  tota  hystoria  Troyana  bre- 
viter  digesta  est.  —  Von  den  ziemlich  häufigen  metrischen 
Fassungen  grammatischer  Regeln  ist  ein  guter  Teil  aus  dem 
Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei  geschöpft,  wie  sich 
jetzt  mittels  der  schönen  Ausgabe  dieses  berühmten  Schul- 
buches von  Reichling  (Monumenta  Germania  Paedagogica, 
Band  XII,  1893)  bequem  nachweisen  läßt.  Ein  Beleg  statt 
vieler  mag  geniigen.  438^  heißt  es:  Nota  igitur,  quod  credo, 
cum  sunt  verba,  que  plures  accusativos  regunt,  eos  qui  resol- 
vuntur  exui  transitiones,  eos  qui  non  resolvuntur,  sed  manent, 
exui  omnes  materiales  vel  finales,  unde  versus: 

Flagito,  posco,  peto,  moneo,  rogo,  calcio,  celo, 
Induo,  cumque  precor,  interrogo^  vestio,  cingo, 
Jungo  simul  doceo,  geminos  quibus  omnibus  addo 
Accusativos,  lego  sie  docuisse  magistros. 
Diese  Verse  sind  frei,  dem  besonderen  Lehrzwecke  der  Schrift 
gemäß  gestaltet  aus  den  Zeilen  1265 — 1267  Alezanders: 
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PoBtoloy  poscOy  peto,  doceSy  rogo^  flagito^  celo 
Emo  cum  vestit,  monet,  induo,  calceo,  cingo, 
Accnsatiyos  geminos  haec  verba  reqnirunt.  — 
Die  einfachen  Sätzcben^  dnrch  welche  Regeln  belegt  werden 
sollen,  sind  durchaus  mit  Hilfe  der  Namen  christlicher  Heiligen 
angefertigt.  Darunter  sind  Petrus^  PauluSj  Johannes  am  häu- 
figsten gebraucht,  dann  aber  auch  Frauennamen,  vom  ersten 
Blatte  ab  sehr  oft  Caeciliay  auch  Agathe  und  Agnes.  Weist  das, 
zusammengehalten  mit  allem  früheren,  auf  einen  Geistlichen 
als  Verfasser  des  Buches,  so  ist  folgendes  Beispiel  besonders 
lehrreich  437^:  conjunctio  enim  casus,  quos  conjungit,  ad  idem 
regimen  reducit,  ut:  Leupoldus  amat  Christum  et  Mariam  et 
sanctum  Bernhardum.  Ich  glaube  nicht,  daß  es  jemand  anders 
als  einem  Zisterzienser  in  den  Sinn  kommen  konnte,  Christus, 
Maria  und  den  heil.  Bernard  von  Clairvaux  zu  einer  Dreiheit 
zusammenzuspannen.  Auch  sonst  tritt  der  Name  dieses  Heiligen 
in  den  Beispielen  auffallend  hervor,  gleich  357*^:  Nota,  quod 
omnia  nomina  virorum  sive  ydolorum  ad  similitudinem  virorum 
se  habentium  sunt  masculini  generis,  ut:  Bemhardus,  Mercurius; 
sicut  e  diverse  omnia  mulierum  sive  ydolorum  ad  similitudinem 
mulieram  se  habentium  sunt  feminini  generis,  cujuscumque 
sint  terminationis,  ut:  Cecilia,  Dyana,  Eustochium,  Dortium.  — 
Verschiedene  Beispiele  sind  kaum  anders  denn  unter  der  Vor- 
aussetzung zu  verstehen,  daß  der  Autor  in  einem  Kloster  lebte, 
so  424^:  similiter  in  gerundio:  ,ego  vado  causa  essendi  mona- 
chus^,  hie  quia  nominativus  precessit,  scilicet  ,ego^,  nominativus 
quoque  sequitur,  scilicet  ,monachus';  et  in  accnsativo:  ,ego  me 
peto  suscipi  causa  essendi  monachum',  hie  quia  accusativus, 
scilicet  ,me^  precessit,  accusatiyus  quoque  seqnitur,  scilicet 
,monachum^  —  406^:  quando  autem  localem  notat  permanen- 
tiam  (die  Präposition  in),  abUtivum  exigit,  ut:  ,sum  in  claustro'. 
—  413^:  nota,  quod  interdum  conjunctio  unius  potestatis  po- 
nitur  pro  conjunctione  contrario  potestatis,  ut  in  hoc  exemplo: 
,malus  homo  laborat,  ne  fiat  pax  aut  concordia  inter  fratres^ 
aut  est  hie  positum  pro  ,et^,  cum  tamen  ,aut'  sit  conjunctio 
disjunctiva,  ,et^  autem  copulativa.  —  419^:  similiter  duo  sub- 
stantiva  non  possunt  inmediate  sibi  sine  copula  jungi.  unde 
inconvenienter  dicitur:  ,Petru8,  Johannes  currit'  vel  ,currunt'; 
nisi  forte  unum  veniat  ad  determinationem  alterius,  ut  ,frater 
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Phylippns^  —  453*:  Lepos  est^  quando  qnadam  arbanitate 
personam  nnam  verbo  plurali  alloquimur,  nt,  ei  dominum  abba- 
tem  alloquens  dicam:  ^vos,  domine  abba^  inpendistis  mihi  mnlta 
beneficia^  pro:  ^tu  inpendisti^;  et  interpretatnr  lepos:  urbanitas. 
—  406°:  quando  autem  ponitur  (super)  pro  ^de',  ablativum 
exigit,  ut:  ^meditor  super  lectione',  id  est  ,de  lectione^  — 
403a:  ^cis'  in  appositione  notat  tempus^  ut:  ^cis  constitutam 
horam^  —  ,per^  notat  locum,  ut:  ,vadO;  per  ecclesiam^,  id  est, 
,per  locum  ecclesie^  Bei  der  Definition  der  Bedeutungen  von 
chorus  481*  begegnet  der  Vers:  intramusque  chorum  nos  fa- 
ciendo  chorum.  Diese  Beispiele  könnten  leicht  um  viele  ver- 
mehrt  werden. 

Nicht  minder  deutlich  ergibt  sich  aus  anderen  Exempeln^ 
daß  der  Verfasser  in  der  Schulpraxis  steht  oder  gestanden  hat. 
So  heißt  es  407*:  plerumque  autem  in  adverbiis  verba  intelli- 
guntur^  ut,  si  discipulo  lectionem  recitante  magister  dicat :  ^bene' 
vel  ^optime'  vel  aliquid  hujusmodi  adyerbium,  ubi  sine  dubio 
subauditur:  ,legis^  vel  ^dicis^  415^:  conjunctiones  dubietatem 
aliquam  conjungant,  ut:  ^vide,  an  magister  legat  an  cantet^ 
427*:  (Impersonalia)  ^legitur  mihi',  id  est  ^lectio  fit  ad  utili- 
tatem  meam';  construuntur  etiam  ista  cum  dativo  posito  pro 
ablativo,  ut:  ^legitur  mihi^,  id  est:  ,a  me^  451^:  differt  autem 
antifrasis  ab  yronia  in  hoc,  quod  jronia  gestu  quodam  et  modo 
pronuDtiationis  dat  intelligi,  quod  intendit,  ut  si  magister  sco- 
lares  ludentes  inveniat  et  dicat:  ,benefacitis ^  multum  placet 
mihi^;  tunc  sine  dubio  in  dulcibus  yerbis  amaritudinem  latere 
intelligunt  et  ex  modo  loquentis  aliud,  quam  verba  sonent,  esse 
sciunt.  antifrasis  autem  non  gestu  pronuntiantis,  sed  suis  tan- 
tum  verbis  contrariam  inportat  intelligentiam,  ut,  si  Ethyopum 
album  vocem.  481^:  Dis,  ditis  est  nomen  dei  infernalis,  qoi 
et  Pluto  dicitur;  in  plurali  vero  numero  ^hi  et  he  dites  et  hec 
ditia'  divites  significant,  unde  est  illud  puerorum:  ,Dis  pro 
Plutone,  dites  pro  divite  pone^  488^:  Lepus,  leporis  est  ani- 
mal  timidissimum,  sed  lepos,  leporis  media  producta  genitivi 
est  ornatus  sermonis,  unde  est  illud  scolarium:  ,In  silvis  lepores, 
in  verbis  quere  lepores*.  Aus  dieser  Praxis  wird  wohl  auch 
stammen  355^:  tertia  causa  est  adulatio,  ut,  si  aliquis  dilectum 
habens  filium,  nomine  Jacobum,  in  majoris  blandimentum  amoris 
nominet   cum  ,Jacobellum'.     Auf  einen  Schulwitz    wird   man 
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znrQckfUbren  dürfen  411^:  nota,  quod  interjectio  more  adverbii 
solet  conjungi  verbo  consignificanti  affectum  interjectionaleni;  nt, 
si  aliquo  referente,  quod  asinus  bene  cantet,  alter  novitatem 
yerbi  admirans  dicat:  ,pape,  miror  quod  talia  loqueris^ 

Daß  man  den  Verfasser  der  Grammatik  für  einen  Deut- 
schen halten  muß^  ergibt  sich  bereits  aus  den  deutschen  Inter- 
pretamentis  im  Vocabular^  die  doch  wohl  von  ihm  herrühren. 
Aber  auch  die  Darstellung  im  Lehrbuche  selbst  bietet  dafür 
zahlreiche  und  interessante  Belege.  412*^  führt  der  Autor 
unter  den  Interjektionen  auch  deutsche  an:  Interjectioni  accidit 
Bignificatio  tantnm,  que  variatur  quatuor  modis.  quedam  enim 
inteijectionum  significant  affectum  gaudii  ut:  evax,  hei^  heya. 
alie  doloris  ut:  heu^  ach^  ve.  alie  timoris  ut:  ei,  atat.  alie  ad- 
mirationis  ut:  pape,  ai,  protrahendo  i.  sunt  preterea  quedam 
interjectiones  aliarum  significationum,  sed  ad  priores  quatuor 
reduci  possunt.  *  nota  quandoque  affectum  comminantis  ut:  ha, 
quandoque  indignantis  ut:  pfech  (deutsch);  quandoque  irri- 
dentis  ut:  wach  (das  vah  der  Vulgata);  quandoque  blandientis 
ut:  nunu(nünü),  cum  simplici  voce  profertur.  iste  porro  voces 
et  alie  consimiles  ex  motu  pronuntiantis  et  ex  gestu  et  habitu 
membrorum  pluriumque  noscuntur,  cujus  sint  significationis. 
Den  ferneren  Zeugnissen  stelle  ich  einen  Satz  voran^  aus  dem 
erhellt,  daß  der  Begriff  des  Vaterlandes  für  den  Autor  wertvoll 
war  399^:  si  autem  aliquam  rem  possideo,  non  tamen  sub  mea 
potestate,  sed  sub  potestate  alterius,  debeo  dicere:  ^istud  est 
mis  (ans  einem  Enniuszitat  bei  Priscian  im  13.  Buche  =  mei), 
et  si  de  terra  nativitatis  mee  dicam :  ^ista  est  patria  mis^,  licet 
enim  terram  illam  quodammodo  possideam^  utpote  patriam 
meam,  non  proprie  possideo  eam,  cum  utique  non  sit  sub  mea 
potestate,  sed  sub  potestate  alterius  principis.  —  Das  Franci- 
gena  der  Grammatik  366^  wird  im  Vocabular  484^  erklärt: 
est  homo  in  Francia  genitus;  405^  steht  bei  ex  das  Beispiel: 
homo  ex  Francia.  Könnten  solche  Fälle  immerhin  aus  der 
Vorlage  einer  in  Frankreich  verfaßten  Grammatik  übernommen 
sein,  so  werden  die  Grenzen  für  die  Heimat  des  Autors  durch 
andere  Beispiele  bald  enger  gezogen.  Zu  dem  Alpinas  360^, 
eis  Alpes  403*  findet  sich  ein  Cisalpinvs  480^:  aliquis  ex  ista 
parte  Alpium.  Bigens  ist  478^:  qui  ex  parentibus  duarum  gen- 
tium natus  est,  sicut  ex  patre  teutonico  et  matre  gallica.  437  ^* 
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i8te  est  theutonicns  patria.  Als  Beispiele  von  Städtenamen 
werden  373*  genannt:  Herbipolis,  Neapolis.  357»  steht  die 
sonderbare  Regel  für  Floßnamen :  Item  omnia  nomina  flaviomm 
sunt  mascnlina,  cujascnnqae  sint  terminationis  at:  Danubins, 
Tyberis,  Albya,  Seeana.  403^:  ,trans'  ponitur  pro  ,ultra'  nt: 
ytrans  Dannbiam'^  id  est:  ,tiltra  Danubium^  404»:  eis  Dann- 
binm^  419^':  nota,  quod  demonstrativa  nomina  aliud  monstrant 
et  aliud  significant^  ut  si  demonstrato  Danubio  dicam:  ytalis  est 
Renus^  hoc  demonstrativum  nomen  talia  Danubium  quidem 
demonstraty  sed  Renum  designat.  Weisen  uns  diese  Beispiele 
bereits  nach  Osterreich  im  engeren  Sinne^  so  wird  durch  die 
folgenden  Fälle  die  Begrenzung  immer  deutlicher:  410^ — 411* 
werden  die  Kasus:  ad  Austriam,  de  Austria,  in  Austria  erOrtert. 
444»  heißt  es:  Amphybologia  est  ambigua  positio  dictionis  ut: 
,audio  Australes  vicisse  Ungarios';  dubium  enim  est,  an  Australes 
an  Ungari  vicerint.  445«:  Prolepsis  igitur  provenit  ex  hoc, 
quod  preaccipitur  quedam  multitudo,  que  postea  in  partes  divi- 
ditur,  ut:  ,hic  reges  convenerunt,  iste  de  Bohemia,  ille  de  Un- 
garia^  463  ^^  wird  die  Aussprache  MorävuB  gelehrt.  Dazu  tritt 
der  häufig  als  Beispiel  verwendete  Name  Leupoldus,  der  außer- 
halb  Österreichs  selten  ist.  353»  wird  als  Beleg  flir  ein  nomen 
possessivum  angeführt:  populus  Wiennensis,  id  est,  populus 
Wienne,  449®  flir  ein  epitheton:  Petrus  Wiennensis.  Vielleicht 
ist  es  auch  erwähnenswert,  wie  der  Verfasser  in  Beispielen  den 
Ort  seines  Aufenthaltes  charakterisiert,  so  403^:  ,post'  in  appo- 
sitione  notat  ordinem  loci,  ut :  ,post  montem  oppositum  sita  est 
civitas*;  403^:  campus  est  infra  montem;  404*':  ,ultra'  signi- 
ficat  locum  ex  ea  parte,  que  a  nobis  per  aliquid  medium  dis- 
jungitur,  utpote  per  montem.  Am  wichtigsten  ist  sicherlich  die 
Stelle  (der  «allwissende^  Schmeller  hat  sie  bereits  aus  der 
Fassung  im  Clm.  5008  abgedruckt  1«,  170)  492»:  Noricus,  id 
est  Bavaria  (vgl.  Zeuß,  Die  Deutschen  und  ihre  Nachbarstämme 
S.  376.  588),  que  sie  vocata  est  a  quodam,  qui  in  ea  regnavit, 
Norix  nomine.  Noricus  autem  ripensis  vocatur  regio  in  ripa 
Danubii,  sicut  Patavia,  Anasim,  quod  Lauriacum  dicebatur  eo 
tempore,  quo  Romani  terram  nostram  habitabant.  Oremsa  quo- 
que  et  Tulna,  postremo  et  Wienna  in  ripensi  Norico  antiquitus 
computabantur.  nunc  autem  mutato  nomine  Austria  dicitur,  que 
tamen   ante  non   multos   annos   Orientalis   Marchia   yocabatur, 
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sicat  in  Chronica  Ottonis  scribitnr,  quod  etiam  ex  vnlgari  ejus 
nomine  theutonico  sermone  facile  coUigitur;  nam  Österreich  la- 
tine  ^regnam  Orientale^  sonat.  Bekennt  sich  der  Verfasser 
hiermit  als  einen  Österreicher  (oder,  da  der  Passus  nicht  ganz 
bestimmt  lautet ,  als  einen  Bayer ,  der  in  Osterreich  lebt)^  so 
wird  seine  Vertrautheit  mit  österreichischen  Verhältnissen  noch 
durch  eine  andere  Stelle  deutlich  erwiesen  ^  351^:  cognomen 
est  illud,  quod  commune  est  alicujus  cognationis,  ut  ,Chunrin- 
garius';  quorundam  enim  nobilium  in  Austria  cognatio  hoc 
cognomen  obtinuit. 

Fassen  wir  zusammen^  was  die  angeführten  Beispiele 
lehren  y  so  werden  wir  in  dem  Autor  dieser  Grammatik  einen 
Geistlichen  zu  vermuten  haben,  wahrscheinlich  einen  Zister- 
zienser,  einen  gelehrten  Schulmann,  der  in  Osterreich  lebte, 
nicht  weit  von  Wien:  die  Wahl  seines  Aufenthaltes  könnte  da 
nur  zwischen  Heiligenkreuz  und  Zwettl  schwanken.  Die  Be- 
nutzung des  Doctrinale  Alexanders  de  Villa  Dei,  das  gemäß 
Heichlings  Untersuchungen  erst  nach  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts in  Deutschland  eingeführt  wurde,  nötigt  uns  —  die 
Abschrift  im  Grazer  Kodex  stammt  aus  dem  Jahre  1316  — 
das  Wirken  des  Verfassers  und  die  Entstehung  seiner  Gram- 
matik in  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  zu  verlegen. 
Ziemlich  gegen  das  Ende  dieses  Zeitraumes,  zu  dieser  Be- 
schränkung hilft  uns  eine  Stelle  402^,  wo  die  Funktion  von  ad 
bestimmt  wird:  notat  tempus,  ut:  ,iste  vixit  ad  bellum  theuto- 
nicum^,  id  est,  ,ad  tempus  belli  theutonici^  denn  unter  diesem 
,deutschen  Krieg'  xax'  i^oyri'^  kann  kein  anderer  verstanden 
sein  als  der  zwischen  Rudolf  von  Habsburg  und  Ottokar  von 
Böhmen  1278,  durch  dessen  Bezeichnung  der  Autor  auch  sein 
Verständnis  für  den  nationalen  Charakter  dieses  Ereignisses 
bekundete.  Das  fililt  umsomehr  ins  Gewicht,  als  die  öster- 
reichischen Klöster  sonst  große  Sympathie  für  Ottokar  hegten, 
vgl.  Redlich,  Rudolf  von  Habsburg  S.  34 1  f. 

Der  Verfasser  war  ein  merkwürdiger  Mann.  Er  besaß 
eine  ungemein  ausgebreitete  Bildung,  die  sich  über  die  Autoren 
des  klassischen  Altertums  ebenso  erstreckte  wie  über  die  Au- 
toren des  Mittelalters,  über  weltliche  Poesie  nicht  weniger  als 
über  die  heilige  Schrift  und  die  wichtigsten  Kirchen-  und 
Ordensväter,      Gerne    gibt   er    als    richtiger   Schulmann    sein 
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Wissen  kund,  auch  wenn  er  es  durch  persönliche  Erfahrung 
erworben  hat,  vgl.  482^  unter  Ebur:  os  est  elephantis,  inter 
omnia  ossium  genera  frigidissimuni;  quod  et  ipse  probavi.  vidi 
enim,  quod  pannus  lineus  ebori  superpositus  carbone  super- 
jacente  aduri  non  poterat.  Er  benutzt  dazu  in  den  Belegen  zu 
seiner  Grammatik  jede  Qelegenheit,  noch  mehr  jedoch  gestaltet 
er  den  letzten  Teil  seines  Werkes,  die  expositiones  vocabutorum^ 
als  Index  der  seltenen  und  schwer  verständlichen  Wörter  an- 
gelegt;  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  gedrängten  Enzyklopädie, 
zu  einem  Reallexikon,  das  eine  Art  Summe  dos  Wissenswerten 
umschließt.  Dabei  gibt  'sich  ein  sehr  vernünftiger,  allem  ex- 
zessiven Aberglauben  abgeneigter  Standpunkt  zu  erkennen, 
wenn  er  z.  B.  über  Astronomia  und  Astrologia  475*  folgendes 
sagt:  Astronomia  dicitur  ab  ^astris',  et  est  una  de  septem 
(artibus)  liberalibus,  et  differt  ab  Astrologia  in  hoc,  quod  Astro- 
nomia cursus,  loca  habitudinesque  universas  stellarum  considerat, 
sed  ex  sua  consideratione  de  necessitate  futurorum  nichil  judicat. 
Astrologia  vero  non  solum  stellarum  dispositiones  varias  inve- 
stigat,  sed  etiam  ex  ipsis  judicat,  quasi  cuilibet  homini  ex  sue 
constellationis  efficientia  de  necessitate  hoc  vel  illud  eveniat, 
utpote  puella  nata  sub  Stella,  que  Venus  dicitur^  de  necessitate 
fornicaria  fieri  cogatur,  vel  vir  natus  sub  Marte  vel  occidi  vel 
occidere  de  necessitate  cogatur,  et  ita  de  aliis.  sed  hec  non 
scientia,  sed  superstitio  falsa,  a  christiana  fide  penitus  est  ab- 
jecta.  Als  eine  besonders  auffallende  Seltenheit  für  jene  Zeit 
muß  es  bezeichnet  werden,  daß  der  Verfasser  entschieden  ein 
dem  deutschen  Altertum  zugewandtes  Interesse  besaß.  Er  hat 
nicht  bloß  Otto  von  Freising  gelesen,  wie  wir  wissen,  sondern 
er  schafft  sich  selbst  Anlässe,  über  germanische  Völker  etliches 
mitzuteilen.  Dafür  zeugen  etliche  Angaben  des  Vokabulars. 
476^:  AUobrox  est  homo  de  Burgundia,  nam  Burgundi  anti- 
quitus  AUobroges  dicebantur.  et  tamen  generaliter  omnes  Galli 
sie  inveniuntur  nominari,  sicut  apud  Sallustium  in  historia  Ca- 
tiline  (Zeuß  p.  579).  478»:  Batavus,  id  est  Friso;  de  hac  Fri- 
sonum  gente  Lucanus  ait:  ,Vangione8  Batavique  Truces,  quos 
ere  recurro^  sunt  autem  de  gente  Theutonicorum.  486*:  Geta 
proprium  nomen  viri,  est  etiam  nomen  gentis,  que  etiam 
Gothorum  nomine  vocatur  (Zeuß  p.  403).  502*:  Vangiones  sunt 
Wormatienses.  civitas  enim,  que  nunc  Wormatia  dicitur^  olim 
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Vangionum  vocabatar  (Zeuß  p,  219).  Noch  merkwürdiger  ist 
das  Interesse  fbr  deatsche  Namen  ^  so  (369^  Radagisus  neben 
Anchisea)  469^:  propria  nomina  producnntar,  at  Hogtrus,  Va- 
lamtrus.  462®:  excipiuntar  etiam  propria  nomina  trinm  silla* 
barnm,  quo  prodacuntar,  ut  Ditmärua,  HiltmdruSy  Otmärua. 
qae  vero  plorium  sunt  sillabarnm;  frequentias  corripinntar,  at 
OixLkaruSy  Oundacharus.  Dabei  schwebten  dem  Autor  gewiß 
die  deutschen  Formen  Otacher  und  Gundaeher  vor.  Man  darf 
wohl  hier  die  Möglichkeit  zulassen,  daß  einer  oder  der  andere 
dieser  Namen  mit  Dichtungen  aus  der  deutachen  Heldensage 
zu  verknüpfen  sind.  Diesem  Autor  ist  es  nach  alledem  wohl 
zuzutrauen,  daß  er  die  deutschen  Interpretamenta  in  seinen 
JEaepoBitiones  vocabulorum  selbst  beigefügt  hat,  nicht  ein  spä- 
terer Kopist  des  Werkes. 

Den  letzten  Teil  der  Grammatik  bildet  nämlich  von  475^ 
ab  ein  Vokabular,  das  zwar  alphabetisch  geordnet  sein  will, 
aber  mit  Ausnahme  der  Anfangsbuchstaben  sehr  übel  die 
Worte  durcheinanderwirft.  Auf  den  ersten  Blick  könnte  man 
dieses  Wörterverzeichnis  als  eine  für  sich  bestehende  Arbeit 
ansehen  (und  so  haben  die  älteren  Notizen  über  die  Hs.  und 
die  Kataloge  wirklich  getan,  zumal  474^  zehn  Zeilen  frei  ge- 
blieben sind),  allein  man  überzeugt  sich  bald,  daß  hier  ein 
Qlossar  vorliegt,  welches  dazu  bestimmt  ist,  die  seltenen  Aus- 
drücke zu  erklären,  die  in  dem  grammatischen  Werke  vor- 
kommen. Das  Vokabular  stammt  von  dem  Verfasser  der 
Grammatik  selbst,  der  damit  einer  lang  herkömmlichen  Praxis 
seiner  Vorgänger  nachfolgt.  Nicht  bloß  sind  schon  sehr  früh 
Donat  und  Priscian  deutsch  glossiert  worden  (Steinmeyer,  Ahd. 
Glossen  2, 158  f.  357—380. 4, 342  fiF.),  sondern  die  mitteklterlichen 
Grammatiker  haben  häufig  die  schwierigen  Worte  der  antiken 
Masterwerke  besonders  zusammengestellt  und  erklärt  oder  um- 
schrieben. So  tat  auch  der  in  unserer  Hs.  benutzte  Petrus  Hellas 
bei  seinem  Kommentar  zu  Priscian,  wo  er  nach  jedem  Kapitel  eine 
Liste  von  Worten  in  der  Reihenfolge  ihres  Vorkommens  anführte. 
Alexander  de  Villa  Dei  hat  eine  solche  Sammlung  De  expositio- 
nibus  dictionum  in  Versen  angelegt  (Reichling  S.  XXXHI), 
dann  ein  Glossar  in  Prosa  (Reichling  S.  XXXIV),  die  Glossie- 
rangen  zu  seinem  Doktrinale  sind  zahllos  (Thurot  S.  30),  auch 
mit  deutschen  (Reichling  S.  LIX.  LXIfif.)  Interpretamentis. 

Sitsnngsber.  d.  pltU.-hiat.  Kl.  CL.  Bd.  i.  Abh.  2 


18  II.  Abhuidliiiig:    BohAnbftch. 

Ich  lasse  nan  hier  zunächst  einen  genanen  Abdruck  der 
Worte  des  Grazer  Vokabulars  folgen,  denen  auch  eine  deutsche 
Erklärung  beigegeben  wurde.  Die  Siglen  werden  aus  der  spä- 
teren Beschreibung  der  anderen  Handschriften  verständlich. 
Es  beginnt  Ärithmetica  dicitur  a  greco  rithmoSy  quod  latine 
est  numeribSy  et  ycoSj  quod  est  scientia,  quasi  scientia  de  numeris. 
et  nota,  quod  usus  modernorum  habety  ut  pro  t  scribcUur  s  — . 
47  ö^  Avellana  (fehlt  V)  est  genus  nucum^  haselnuzze  (hasel- 
nus  B).  475^  Alnus  genus  arboris,  ein  erl;  et  dicitur  alnus  eo, 
quod  alatur  amne.  (alga  nomen  herbe,  que  in  aquis  solet  crescere, 
scilicet  reingraz  B  M.).  476®  Anas  est  fluvialis  aneta.  —  Area 
locus  est,  in  quo  excutiuntnr  frumenta,  ein  tenne.  apud  mo- 
dernes tarnen  sepe  ponitur  pro  curte,  que  non  habet  agros,  ein 
hofllat.  —  Atrium  dicitur  quasi  atrum,  id  est  nigrum  ex  igne 
et  fumo,  ein  fuerhaus.  477^  Bubo  est  quedam  avis,  cujus 
clamor  apud  augures  tristiciam  nunciat,  ein  OTue  (ove  V,  aufe 
B,  auffe  M).  —  Baca  per  unum  c  est  parva  gemma,  ein  perl. 
477^  Bubalus  est  animal  bovi  simile,  ein  wifent.  —  Basis  est 
fultura  columpne,  ein  fimz  (symis  V,  simet  BM).  —  Buris  est 
lignum  curvum  retro  in  aratro,  ein  rieller.  478®  Boletus  vel 
boletum  est  fungus,  ein  fwamme.  478^  Clunis  est  posterior 
pars  animalis,  ein  (fehlt  M)  goffe.  —  Castanea  est  genus  nucum, 
cheften  (ein  kosten  M).  479^  Calibs  est  genus  fern  fortissimi, 
eckel  (echel  V,  echkel  B,  ekchel  M).  479*^  Carex  est  granum 
asperum,  quod  tangentes  se  incidit,  faher  (Cyminum  est  species 
quedam  seminis,  quod  est  kum  BM).  —  Compes  est  instru- 
mentum  ferreum,  quo  tenentur  captivi,  eifenhalt.  480^  Cepa, 
cepe^  est  genus  porri,  zwiual.  480^  —  circinus,  instrumentum, 
quo  formatur  circulus  equalis,  ein  rizze  (risse  M).  480®  Coxa 
(fehlt  V)  membrum  hominis^  ein  diech.  481*  Clitella  est  nomen 
cujusdam  loci  Rome,  est  et  onus  mule  superpositum,  ein  maife 
(vel  ein  sawm  vel  sawmsatel  M),  vel  est  vinculum,  quo  onera 
ligantur.  481^  Cupa  est  vas,  in  quo  sal  reponitur  aput  salinas, 
ein  chuef  (chueffe  V,  chuffe  B,  kuffe  M).  salina  autem  est 
locus,  qui  gignit  sal.  482®  Es,  eris  est  genus  metalli,  meflinch 
(meseing  M)  (Elephas  est  animal  nature  frigidissime  et  castis- 
sime,  ein  helfant  BM).  484*  (Falx  falcis  est  curvum  ferrum, 
quo  messores  utuntur,  sichel  VBM)  Fax,  facis  vero  est  ignis, 
ein  vakchel  (vachel  BM).  484^  Fungus,  ein  fwamme  (fwam  V). 
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—  Flavus  est  genas  coloris,  val.  —  Femur  est  virorum,  sed 
feinen,  feminis  est  malierani;  ein  huve  (bnf  V,  huffBM).  485* 
Piscina  est  cophinas  ex  junco  vel  ex  frutieibus  lentis  factns^ 
ein  chörbel  (chorbel  B,  körbel  M).  486^  Fuscina  est  instm- 
mentum  coqnentinm,  qno  cames  ex  lebetibns  trahnnt^  ein  chreol 
(chlewl  V,  fchrewel  BM).  —  Frigo^  is  est:  aliqnid  in  patella  cnm 
oleo  vel  sagimine  cremare  (fehlt  M),  rftften  (rosten  B).  485®  Glans^ 
glandis  est  fmetus,  qnicrescit  saper  qaercas^  aichallen  (aicheln  V); 
vel  est  genas  morbi,  ein  draes  (draez  V).  —  Glis,  gliris  est 
genas  mariam,  pilhmaas  (pilchmaas  VB);  sed  glis,  glitis  est 
terra  tenax^  qae  facile  coberet,  lethe  (lette  V);  sed  glis,  glissis 
est  genas  cardai,  ein  chleth  (chlette  VB).  485^  Giemas  est 
globas;  qai  ex  filoram  maltitadine  conficitar^  ein  chleale 
(chlevl  V;  chlewel  BM).  —  Glarea  est  tenaissimas  lapillas  in 
torrente^  griez.  486*  Gleba  frastam  terre,  ein  fcholle  (schroUe  M). 

—  486^  Hebes  est  tardas  vel  obtasas,  flech.  486®  Jagam 
(fehlt  V)  est,  qao  boves  in  aratro  colligantar,  ioch.  487^  Lappa 
est  gardaaS;  chlette  (chlete  V^  ein  chleten  B,  ein  chletten  M).  — 
Lien  scriptam  per  i  est  spien,  milz  (fehlt  V,  daz  milz  BM). 
(Lacifer  yocatar  morgenstern  M).  488*^  Leopardas  est  animal, 
natam  ex  leone  et  pardo,  liwart  (liewart  V,  liebart  B,  ein  1.  M). 
Lodex  vel  lodix,  vestis  pilosa  (villosa  V),  ein  (fehlt  V)  chotz. 
(Laganam  est  genas  sartaginis,  chrapfen  B).  488®  Liciam  in  sin- 
gulari  et  Heia  in  plarali  sant  fila,  qaibas  textores  telam  ligant, 
driemeide  (dirimen  V,  driemen  BM).  —  Lima  est  instramentam 
ferream  qaasi  dentatam,  qao  roditar  et  consamitar  aliad  fernim, 
ein  (fehlt  V)  veil.  491^  Melas  vel  melos  est  animal  rotandam 
per  pingaedinem,  ein  dachs.  492®  Olea  est  arbor,  olbovm  (oel- 
paam  VBM).  Oliva  est  fractas  ejas,  olber  (olper  BM).  Oleaster 
est  silyestris  olea,  wilder  olpavm  (oelpaam  V,  olbam  BM).  492^ 
Obses  est  homo,  qai  ponitor  principi  pro  certitadine  servan- 
daram  condicionam  pacis^  ein  geifel.  493^  Oscillam  est  par- 
vum  OS;  vel  oscolam  vel  ladas  paellaram,  qao  se  fani  inponant, 
ailigato  tignis,  at  ipso  volata  qaandam  eUciant  delectationem, 
ein  ritfchapf  (ritfchaf  V).  493®  Panas  est  illad,  saper  qaod  fit 
filoram  revolatio,  ein  fpael.    494^  Papiras  est  jancas,  pinhzen. 

—  Porthicas  (fehlt  VB)  pfortzeich.  —  Palas,  pali,  ein  (fehlt  V) 

ftecche  (ßeche  V)  (palas,  paladis,  ein  gemase,  inde  venit  pa- 

loster  BM).  —  Pelex  est  malier,  cajas  yir  aliam  habet  axorem, 

2» 
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cujus  ipsa  pelex  vocatur  (ein  V)  gelle.  494*  Pule  est  genus 
ciborum,  varveln  oder  ein  foufen  (vel  fauphö  V,  ein  fawffen  B). 

—  Plantago  est  herba  quedam,  wegreich  (wegerich  BM).  — 
Pak;  pale  est  ventilabrum,  quo  grana  sursam  jaciuntnr,  nt  se- 
parentur  a  paleis^  ein  wintfchaufel.  —  Papilio  est  (495»)  vermi- 
cuius,  qui  membranulis  quibusdam  volat^  ein  (fehlt  V)  veivalter. 

—  (Pituita  est  morbus  gallinarum,  cypfeich  VM,  zimpfeich  B). 

—  Pera  est  genus  burse,  ein  tafch  (taschen  BM).  —  Picos  est 
proprium  nomen  viri^  est  etiam  nomen  avis,  ein  fpecht.  495* 
Pedulus  est  vestis  pedum,  ein  foch.  —  Pupula  est  iUud  in  oculo, 
in  quo  virtus  videndi  tota  est,  cujus  diminutum  est  pupilla^  der 
fehen.  Puppa  (fehlt  V)  est  ludus  puellarum,  ein  tokchen.  496*^ 
Rubus  est  arbustum,  ein  pufch.  <-  Remus  est  instrumentum  in 
navi,  ein  rueder.  497»  Rastrum  est  instrumentum,  quo  terra 
foditur,  ein  (fehlt  V)  houwe  (hawe  VBM).  —  Rubigo  est  infectio 
ferri,  rot  (rot  V,  roth  B)  (aus  roß  korrigiert).  —  Runcina  est 
instrumentum  carpentariorum^  quo  cavant  dorsa  asserum,  ein 
nuel  (muel  M).  —  Ros  est  nocturna  distillatio  minutissimarum 
guttarum,  tov  (tow  V,  taw  B).  —  Repo,  repis  est  non  pedibos, 
sed  ventre  incedere,  more  serpentum,  chreuchen  (chriehen  VB). 
497^  Ren  (daz  BM)  miltz.  Renes,  lent  (die  lente  BM).  Rien 
in  singulari;  rie(497®)nes  in  plurali^  die  (di  V)  niern.  497*  Specus 
est  spelunca,  ein  hol.  —  Stagnum  (498»)  —  est  etiam  genas 
metalli,  ein  (zin  V,  czin  B).  —  Spinga  autem  est  cattus  ma- 
rinus,  ein  (fehlt  V)  merchatze.  498^  Strigilis  est  instrumentum, 
quo  purgantur  equi,  ein  ftrigil  (strigel  VB).  —  Suparos  est 
manica  laxa  et  longa  in  veste  muliebri;  ein  Hauchen  (ftauch  V, 
ftauehe  BM).  Sibilus  est  vox  hominis,  qui  fit  ad  modum  soni 
generati  per  ventum  in  concussione  arborum,  wifpeln.  498*^  Se- 
rium  est  gravitas  in  risu ,  (ein  V)  ernft.  Spera  est  globus  ali- 
quis,  ein  (fehlt  V)  chugel  (vel  fcheib  V).  —  Spica  est  summitas 
calami,  qui  continet  semen,  eher.  —  Siligo  est  genus  frumenti, 
rocke  (rokke  V).  —  498*  Scopulus  est  erectio  terre  vel  lapidum, 
ein  puhel.  —  Sicomorus  est  silvestris  morus,  ein  (fehlt  V)  wilder 
mowlbovm  (movlberpavm  VB).  Satirus  est  deus  aliqois,  scra- 
thel  (schretel  VB).  —  Sudes  sunt  pali,  flecken  (stecke  V).  — 
Sanguisuga  est  genus  vermis,  ein  (fehlt  V)  egel  (Struma  est 
tumor  gutturis,  ein  kroph  M).  —  Sura  est  membrum  in  corpore 
humano,  ein  wad.  —  Strena  (fehlt  V),  hantgift.  499^  Siliqua  est 
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genas  ponderis^  etiam  cibns  porcornm,  treber.  Strideo,  des^  vel 
strido,  dis,  idem  sunt,  charresen  (cbarritzen  V)  (L  chnarresen).  — 
Secto  (1.  Sterto,  so  V),  is,  est  dormito,  spiracionem  cum  quodam 
rndita  facere,  rovzzen  (ravzzen  B,  ronzen  M).  499®  Scabo,  is, 
id  est^  scabiem  tolero  vel  scabiem  titnllando  (I.  titillaiido)  pro- 
voco,  chratzen  oder  (vel  V)  iucben.  —  Talpa  est  animal  cecnm 
instar  magni  mnris  et  fodit  egerendo  terram,  ein  fchere. 
500^  Torbo,  turbinis  est  ventas  validas,  ein  wintfpreatz  (wint 
fpravcb  V).  —  Tesseres  (fehlt  V),  wuerfel.  Tingnus  (tignua) 
vel  tingnnm  est  lignnm  domam  sustentans,  ein  gefperre.  — 
500*  Thoca  (1.  Thecay  so  V)  est  cista  vel  pannns  pnlvinaris,  ein 
ciech.  —  Thelonenm  est  locus,  ubi  transeuntes  censum  coguntar 
solvere,  ein  maute  (mautte  V).  —  Tribula  est  instrumentum, 
quo  excntiuntur  frnmenta,  ein  drifchel.  Trica  est  retardatio 
vel  mora  vel  colligatio  est  crininm,  ein  zopfe.  Trilex  est  idem, 
quod  triplex,  quod  vulgo  dicitur  drilich.  500**  Tuber  est  fun- 
gus,  ein  fwamme.  500^  Tenia  vel  tena  est  ligatura  mitre  pon- 
tificalis,  ein  neftel.  —  Trames  est  via  extra  (501*)  viam  tritam 
tendens,  ein  pfade  (fehlt  V).  501*  Vrceolus  est  parvus  urceus, 
ein  emberlein  (ember  V).  —  Vime  (1.  Firnen,  Viburnum  V, 
vimen  M)  est  genus  virgulti,  ein  weide.  501*^  Vultur  est  genus 
avis,  ein  geier.  Vas,  vadis  est  fidejussor,  ein  purgel.  Vannus 
est  genns  vasis,  quo  annona  purificatur,  ein  wanne.  —  Varix 
vel  varica,  quod  idem  est,  est  vena,  que  lesa  curvum  facit  ho- 
minem,  est  etiam  caro  parva,  callo  similis,  in  oute,  ein  wertz 
(wertze  V).  —  Ver  est  tempus,  quo  humus  germinare  incipit, 
sole  ad  nos  accendente  (1.  accedente),  der  lantz  (lantze  V). 
Vectis  est  repagulum  ostii,  ein  rigel.  —  501^  Veru  est  ferrum 
vel  lignnm,  in  quo  assantur  assature,  ein  fpiz.  502*  Vpupa  est 
genus  avis,  ein  (fehlt  V)  withopf  (widhopf  M).  —  Vibex  est  virge 
Bummitas  vel  vestigium  relictum  in  dorso  pueri  ex  flagello  virge, 
ftreimel.  —  Verres  est  genus  porci,  ein  parch  (varch  M).  — 
Vicio  (1.  Ftcia,  so  VM)  est  genus  leguminis^  wikchen.  502*  Ze- 
duara  est  radix  quedam  (502®)  medicinalis,  zitwar  (fehlt  M). 

Nachtrag  von  derselben  Hand  502^:  passagium,  ein  mer- 
vart.  —  colurnum  (==  comulus),  heflein.  artiotida  (1.  ardotida), 
chranbit.  prunelle,  flehen,  quarquara  vel  quasquilia,  wachte!, 
sturnus  vel  sternulus,  star.  fringellus,  vinch.  orix  vel  glandare, 
hebere,  nisus,  fparwer.  capus,  valch.  —  Ich  bemerke,  daß,  wie 
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man  leicht  sieht;  einige  Uss.  (B  und  M  sind  eng  verbanden) 
das  Vokabular  nicht  als  ein  Glossar  zur  Grammatik  erkannt, 
daher  beliebig  Wörter  eingeschaltet  haben ,  die  in  der  Gram- 
matik nicht  vorkommen.  — 

Es  liegt  nahe  zu  vermuten ,  daß  der  Bearbeiter  des 
Vokabulars  sich  die  deutsche  Glossierung  dadurch  erleichterte, 
indem  er  diese,  wie  vielleicht  auch  das  Wortverzeichnis  selbst, 
einer  älteren  Vorlage  abgeborgt  hat.  Doch  zeigen  wenigstens 
die  früher  (S.  17)  erwähnten  deutschen  Glossen  zu  Donat 
und  Priscian  keine  nennenswerten  Übereinstimmungen,  und 
wenn  gelegentlich  sich  in  althochdeutschen  Glossen  zu  Vergil, 
Lucan,  Statins  u.  a.  einzelne  Worte  finden^  die  auch  im  Grazer 
Vokabular  begegnen,  so  versteht  sich  das  sehr  einfach  dadurch, 
daß  dieselben  seltenen  Worte  bei  den  Dichtem  und  bei  den 
Grammatikern,  die  aus  diesen  Dichtem  schöpfen,  nach  Er- 
klärung verlangten.  Ich  habe  ein  einziges  lateinisch-deutsches, 
alphabetisch  geordnetes  Glossar  gefunden,  mit  dem  sich  das 
Grazer  zu  berühren  scheint:  Steinmeyers  Nr.  MCLXXXI,  das 
4,  179 — 194  aus  zwei  Handschriften  gleichfalls  des  14.  Jahr- 
hunderts, der  Melker  K.  51  und  der  Wiener  (k.  Hofbibliothek) 
1325,  herausgegeben  ist;  einen  Auszug  scheint  die  Grazer  Hand- 
schrift 742  aus  dem  15.  Jahrhundert  zu  enthalten,  vgl.  Stein- 
meyer 4,  501  Anm.  Von  den  135  lateinischen  Artikeln,  welchen 
unser  Glossar  zur  Grammatik  Verdeutschungen  beigibt,  be- 
gegnen nämlich  48  wieder  in  dem  Melk -Wiener  Vokabular; 
das  scheint  denn  doch  den  Zufall  auszuschließen.  In  einigen 
Fällen  gibt  das  Melk  -Wiener  Vokabular  andere  deutsche  Inter- 
pretamenta  als  das  Grazer:  182,  18  Basis,  staphel;  182,  57 
Calibs,  stahel  =  187,  12;  184,  20  Clunes,  coxe,  lanke;  188,  4 
Licium,  fila  texentium,  hartoft;  190,  67  Runcina,  stozisen; 
192,  65  Theloneum,  zol;  193,  9  Tigna,  lignum  longum  in  tecto, 
Raven  vel  virst,  ranen  vel  virst;  193,  50  Tuber,  pustula,  Ver- 
ruca vel  tumor,  wymer;  193,  62  Varix— enkelink.  Außerdem 
finden  sich  nur  gelegentlich  Übereinstimmungen  mit  dem  elften 
Buch  des  Summarium  Heinrici,  das  Steinmeyer  3,  219—350 
bearbeitet  hat,  doch  erklären  sich  diese  wohl  durch  Zufall.  Ich 
habe  nun  das  Grazer  Glossar  mit  den  Sammlungen  Diefenbachs 
im  Glossarium  Latino-Germanicum  und  im  Novum  Glossarium 
verglichen.     Eine  beachtenswerte  Übereinstimmung  zeigt  sich 
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in  den  deutschen  Interpretamentis  nnr  bei  Diefenbachs  Nr.  6^ 
einem  Vocabnlarios  ex  quo  von  1440,  dessen  Verwandtschaft 
mit  dem  Drncke  nnter  Nr.  74  und  75  Diefenbach  bereits  an- 
gemerkt hat;  außerdem  wären  yielleicht  noch  die  handschrift- 
lichen Vocabnlarien  unter  Nr.  20  und  9  zu  nennen  sowie  etliche 
althochdeutsche  Glossensammlungen  und  Hoffmanns  Sumerlaten, 
die  Diefenbach  unter  verschiedenen  Nummern  verstreut.  Gar 
nicht  habe  ich  folgende  deutsche  Interpretamenta  des  Grazer 
Glossars  wiedergefunden:  hebes,  siech  (=  mhd.  sie);  licium, 
driemeide  (das  wird  Dirmadey  =  Dirdendei  sein  bei  Grimm, 
DWtb.  2^  1184;  ^grober  Zeug,  halb  aus  Flachs  und  halb  aus 
Wolle  bereitet^,  Schmeller- Frommann  1,537);  puls,  varveln 
(jetzt  noch  in  Steiermark  gebräuchlich),  soufen  (=  snppe, 
Novum  Glossarium  309);  spera,  chugel;  scopulus,  puhel;  sa- 
tirus,  scrathel;  theca,  ciech  (niederd.  tike,  tieke);  vas,  purgel; 
ver,  lantz.  Jedesfalls  gehört  das  Glossar  der  Richtung  des 
grammatischen  Lehrbetriebes  an,  welche  den  Vorrat  seltener 
Wörter  im  Latein  durch  deutsche  Übersetzung  auch  inhaltlich 
den  Schülern  erschließen  wollte;  vgl.  Reichling,  Das  Doctrinale 
des  Alexander  de  Villa  Dei,  S.  LXIf. 

So  weit  war  ich  in  der  Untersuchung  des  namenlosen 
grammatischen  Werkes,  das  der  Grazer  Kodex  darbietet,  ge- 
langt, als  ich  beim  Nachschlagen  der  deutschen  Vokabeln  im 
Bajrrischen  Wörterbuch  wahrnahm,  daß  Schmeller  eine  Hand- 
schrift derselben  Grammatik  im  Clm.  5008  exzerpiert  hatte. 
Von  dorther  setzte  er  auch  ein  paarmal  seinen  Zitaten  den 
Namen  des  Autors  Gutolfus  bei.  Waren  meine  Schlüsse  aus 
den  Beispielen  auf  den  Stand  und  Aufenthalt  des  Verfassers 
richtig,  dann  mußte,  wenn  irgend  überhaupt,  im  dritten  Teile 
der  Xenia  Bemardina  (1891),  in  den  ,Beiträgen  zur  Geschichte 
der  Zisterzienserstifte  (Österreichs)^  von  ihm  die  Rede  sein, 
weil  dort  die  Schriftsteller  aus  diesen  geistlichen  Häusern  ver- 
zeichnet sind.  Und  in  der  Tat,  unter  den  Autoren,  die  das 
Stift  Heiligenkreuz  (vgl.  oben  S.  15)  hervorgebracht  hatte, 
steht  (Xenia  Bernardina  3,  82)  an  dritter  Stelle  unser  Gramma- 
tiker, über  den  folgende  Notiz  gebracht  wird: 

,Outolfus,  monachus  S.  Crucis,  saec.  XUI.  Confessor  et 
quotidianus  consultor  monialium  Cisterc.  in  monasterio  s.  Nicolai 
extra  muros  urbis  Vienn.  (S.  Pez,  SS.  H.  246  ff.  und  287).    Er 


24  II«  Ablkudlang:    Seliftnbfteli. 

soll  später  Abt  von  Marienberg  in  Ungarn  gewesen^  doch  in 
sein  Mntterstift  zurückgekehrt  nnd  daselbst  gestorben  sein.  Die 
Bibliothek  besitzt  folgende  Werke  von  ihm: 

1.  Vita  S.  Bemardi,  metrisch  bearbeitet  (Cod.  Nr.  167). 
P.  Theophil  Heimb  hat  dieses  Werk  mit  Anmerkungen  im 
Druck  herausgegeben.  —  2.  Deflorationes  ex  diverais  gramma- 
ticorum  summis.  Eine  lateinische  Grammatik^  welche  er  fiir 
die  Zisterziensernonnen  zu  St.  Nikolai  geschrieben  hat  (Ibidem. 
S.  Topographie  des  Erzherzogtums  Osterreich.  Wien  1835.  XIII. 
246;  Hanthaler,  Fasti  II.  147).  —  Dialogus  S.  Agnetia  Virginis 
et  martyris  cum  quodam  monacho  Cisterc.  Ord,  (Cod.  Nr.  300). 

—  4.  Optis  de  cognoscendis  accentibtts,  editum  a  Fr,  O,  (ibid.). 

—  5.  De  mysteriie  rerum  gestarum  Veteris  Testamenti  libri  IX. 
(ibid.).  —  6.  Expositio  orationis  dominicae  (ibid.).^ 

Das  ist  es  also,  was  bisher  über  Outolfvon  Heiligenkreuz 
bekannt  war.  Mein  Amtsgenosse^  Herr  Professor  Karl  Uhlirz;  der 
mich  bei  meinen  Nachforschungen  freundlichst  unterstützt  hat, 
stellt  in  einem  Aufsatz  über  das  Annalenwerk,  die  Continuatio 
Vindobonensis  (Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von 
Niederösterreich  1895,  S.  63),  die  Vermutung  auf,  es  könnte  an 
die  Mönche  Erchenger  und  Gutolf  als  Verfasser  gedacht  werden, 
zumal  in  der  Continuatio  besonders  das  Stift  Heiligenkreuz  be- 
rücksichtigt wird.  Gutolf  (der  Name  ist  sehr  selten,  in  Socins 
Mittelhochdeutschem  Namenbuch  findet  er  sich  gar  nicht,  bei 
Förstemann  1^,  663  stehen  ein  paar  alte  Belege,  Dietmarue  de 
Godolfesberg  trifft  sich  ca.  1188  Mon.  Boic.  27, 37)  begegnet  im 
Urkundenbuch  von  Heiligenkreuz  (ed.  Weis,  Fontes  rerum  Austria- 
carum  11,  239.  244)  zweimal  als  Zeuge,  am  13.  Dezember  1284 
bestätigt  er  eine  Schenkung  Wulfings  von  Arnstein  an  Heiligen- 
kreuz, am  8.  Juli  1285  einen  Verpfändungsakt  der  Witwe  dieses 
Schenkers.  Lehrreich  ist  in  beiden  Fällen  die  Stellung  Gutolfs 
unter  den  Zeugen :  im  ersten  Stück  unterzeichnet  er  nach  Prior, 
Kantor  und  Kämmerer,  vor  dem  Subprior;  im  zweiten  nach 
Prior  und  Cellerarius.  Trotzdem  er  sich  beidemale  nur  einfach 
als  frater  bezeichnet,  geht  daraus  hervor,  daß  er  um  diese  Zeit 
zu  den  angeseheneren  Stiftsherren  gezählt  haben  muß. 

Es  sind  mir  bisher  außer  dem  Grazer  Kodex  noch  fbnf 
Handschriften  der  Grammatik  Gutolfs  bekannt  geworden.  Die 
älteste,  noch,  wie  es  heißt,  dem  13.  Jahrhundert  entstammend, 
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ist  Nr.  167  der  Bibliothek  des  Stiftes  Heiligenkreuz  (=  H^ 
Xenia  Bernardina  2,  1, 163).  Dort  ist  die  Vorrede  enthalten^  das 
Verzeichnis  der  zwanzig  Kapitel  des  Buches^  die  fünf  Verse  des 
Aators  über  die  Quellen,  das  Zwischenwort  am  Schiasse  des 
14.  Kapitels,  doch  bricht  das  Werk  selbst  in  dieser  Handschrift 
mitten  im  16.  Kapitel  ab,  es  fehlt  also  auch  der  Schluß  und  das 
Nachwort.  4P  steht  oben  am  Rande  rot  yon  der  Hand  des 
Schreibers  selbst:  Deßorationes  Fratris  Qütolß  ex  diversis  gram- 
maiicarum  summia.  Eine  Hand  des  17./18.  Jahrhunderts  hat 
schwarz  hinzugefügt:  ordinis  CisterciensiSy  qui  etiam  composuit 
libmm  de  cognoacendis  accentibua  et  vitam  Agnetia  metrice. 

Noch  dem  14.  Jahrhundert  entstammt  die  Handschrift 
2421  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  (=  V),  die  auf 
109  im  Jahre  1392  beschriebenen  Blättern  das  vollständige 
Werk  mit  dem  Nachwort  enthält.  1*  steht  die  rote  Überschrift: 
Incipit  Regula  graToatice,  per  quendam  fratrem  Outolfum  or- 
dinis aancti  Bemhardi  compoaita.  Die  Verse  über  die  Quellen 
befinden  sich  hier  vor  dem  Inhaltsverzeichnis.  Auf  der  Rück- 
seite des  Vorderdeckels  ist  ein  Druckblatt  folgenden  Inhaltes 
eingeklebt : 

Conptus  est  iste  liber  per  nos  Doctorem 

Joannem  Fabrum  Episcopum  Viennen 

sem  /  et  Coadiutorem  Nove  Civitatis  / 

Gloriosissimi  et  dementissimi  Romano 

rnm  /  Hungarie  /  Bohemieque  etc.  Regis  /  ac  Archi 

ducis  Austrie  Ferdinandi  pientissimi  a  Consi 

liis  et  a  Confessionibus.  Et  quidem  non  ea  pecu 

nia  /  que  ex  proventibus  et  censibus  Episcopatus 

provenit.  Sed  ea  /  quam  ex  honestissimis  nostri 

laboribus  aliunde  accepimus.  Proinde  liberum 

est  nobis  dare  et  legare  cui  voluerimus. 

Donamus  igitur  Collegio  nostro  apud 

sanctum  Nicolaum  /  ordinamusque  ut  ibi 

in  perpetuum  Studentibus  usui  sit  / 

juxta  statuta  et  prescripta  nostra. 

Actum  Wienne  in  Episcopali 

Curia  /  prima  die  Septem 

bris.  Anno  salutis. 

M.  D.  XXXX. 
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Am  Schiasse  der  Handschrift  f.  109®  (nach  2jahulon' Zetwara) 
findet  sich  die  Notiz:  Finita  libro  tfit  latbs  et  gloria  Christo, 
Hoc  opus  est  scriptum  per  Laurencium  scriptorem.  Amen.  Hoc 
fecit  factum   anno  Domini  MCCCLXXXXIP  dum   tribra  — . 

Die  Handschrift  Nr.  127  der  Stiftsbibliothek  zu  Melk  (=  M) 
aus  dem  15.  Jahrhundert  (vgl.  über  sie  die  Beschreibung  im 
Catalogus  codicum  manuscriptorum  1  [1889]^  196  ff.)  enthält 
das  ganze  Werk  Outolfs  mit  Vorrede  und  Nachwort.  Vor 
dem  letzten  Satz  der  Vorrede  stehen  eingeschaltet  die  fünf 
Verse  über  die  Quellen,  neben  diesen  am  Rande  von  alter  Hand, 
leider  durch  den  Buchbinder  arg  beschnitten,  die  Worte:   Hec 

metra  frater  —  Basenhaim   add spadum  scripsit   exe 

non  pertinet  ad 

Codex  latinus  Nr.  5008  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München  =  Benediktbeuern  508  (=  B),  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert (auf  dem  Vorderdeckel:  Grammatica  CHUolß)j  beginnt 
sofort  mit  der  Schrift  selbst  (Ars  est  collectio  preceptorum),  es 
fehlt  also  die  Vorrede,  das  Inhaltsverzeichnis  und  die  Verse 
über  die  Quellen,  l'^  trägt  die  Überschrift:  Incipit  Summa 
grammatica  fratris  Gh&tolfi  pro  monialihus  sancti  Nicolai  extra 
muros  Wienne  compilata.  Zwölf  lederne  Aufschlagläppchen 
erleichtern  die  Benutzung  des  Werkes,  das  144^  mit  melam- 
pus  etc.  schließt,  145*  beginnt  das  Vocabular,  das  unvollständig 
ist,  denn  175^  bricht  die  Handschrift  ab  mit  den  Worten:  Si- 
liqua  est  genus  ponderis,  est  etiam  cibus  porcorum  treber. 
Strideo  — . 

Codex  latinus  Nr.  18796  =  Tegemsee  796  (=  T)  der 
kgl.  Hof*  und  Staatsbibliothek  zu  München  ^  15.  Jahrhundert, 
verzeichnet  1*^  den  Inhalt,  darunter  an  erster  Stelle:  Summa 
Güttolß  monachi  ad  sorores  (die  nächsten  vier  Worte  von  spä- 
terer Hand)  sancti  Nycolai  extra  muros  Wyenne,  3*  beginnt: 
Ars  est  collectio  preceptorum^  es  fehlt  also  die  Vorrede.  103* 
schließt:  ut  melampuSy  et  significat  canem  nobilissimum,  vul- 
gariter  laithunt,  et  est  finis.  Amen.  Demnach  fehlt  dieser 
Fassung  das  ganze  Vokabular.  Dafür  folgt  rot:  Dulce  nomen 
Domini  nostri  Jhesu  Christi  et  mellifluum  nomen  gloriose  vir- 
ginis  Marie  matris  ejus  sit  benedictum  in  secula  Amen.  Dann 
schwarz:  Explicit  summa  gramatice  fratris  Gutolfi  pro  monier 
libus   sancti    Nicolai    extra   muros    Wienne    compilata.    Item: 
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Anno  sub  ineamationis  ChHsti  Jhesu  redemptoris  nostri  Mil- 
lesimo  quadringentesimo  quinquagesimo  aeptimo  in  Vigilia  aancte 
Virginü  Lade  (12.  Dezember,  an  einem  Montag)  finitu»  est 
liber  Ute,  igitur  laue  sit  indimdue  Trinitati.  (rot)  Amen. 

Im  folgenden  dnicke  ich  nnn  die  drei  Begleitstttcke  des 
Werkes,  and  zwar  zunächst  die  Vorrede  nach  den  drei  Hand- 
schriften J7  (=  Heiligenkreuz),  F(==Wien),  if(=Melk). 

(40^)  FRater  Gvtolfus,  peccator  et  inutilis,  amantissimis  in 
Christo  filiabus  ad  sanctum  Nycolaum  Wienne,  sacris  virginibus, 
curis  adhuc  scolaribns  occupatis,  florem  castitatis  inmarcesci- 
bilem  perpetuo  custodire.  Continuos  quidem,  sed  inanes,  in 
discendo  vestros  miseratus  labores,  qaos  utique  fructas  scientie 
(fehlt  V)  non  &deo  copiosus  sequitar,  eo  quod  librorum  vobis 
desint  solatia,  suavissimo  blande  caritatis  perurgente  stimulo 
istnd  opusculum  vestris  profectibus  dedicavi.  varios  igitur  que- 
Btionum  amfractus,  nee  non  et  dubiorum  discussiones,  que  ni- 
mimm  non  parvas  in  grammatica  studentibus  utilitates  afferunt, 
omnino  devitans,  ea  solum  conscripsi,  quibus  carere  non  pos- 
sitis,  et  que  penitus  non  sit  licitum  ignorare.  Et  ne  me  in  hiis 
cassos  tulisse  putetis  labores,  scitote,  quod  regulas  ab  aliis  vel 
diminute  vel  certe  minus  lucide  positas  ad  necessariam  quandam 
integritatem  perduxi,  formaque  prorsus  puerili  digestas  vestris 
adhuc  teneris  intellectibus  facilitate,  qua  potui,  coaptavi.  Quam- 
quam  igitur  hac  propter  vos  detentus  occupatione  nonnunquam 
spirituaU  (apiritali  V)  studio  segnius  intenderim,  spero  tarnen, 
quod  per  orationes  vestras  Christo  sponso  vestro  acceptissimas, 
multa  michi  merces  reposita  sit  merearque  in  paradiso  canti- 
lenas  vestras  saltem  audire  et,  si  cantare  non  liceat  (s.  n.  l.  c.  F), 
tum  sequentes  agnum,  quocunque  ierit,  sponsum  virginem 
sponse  virgines  in  vestitu  deaurato  cum  coronis^  quibus  coro- 
nabit  vos  (nos  V)  Dominus  in  die  sollempni  (40^)  tatis  et  leticie, 
toto  laudaveritis  ex  affectu.  Hoc  igitur  opusculum,  ad  quod 
scribendum  vestra  me  inpulit  Caritas  quodque  {et  M)  propria 
propter  vos  scripsi  manu  (von  quod  —  manu  fehlt  V)j  interim, 
quod  (quo  M)  necdum  plena  subest  etas,  libenter  legite,  ut  in 
tenero  adhuc  annorum  fiore  grammaticorum  fönte  hausto,  cum 
adoleveritis,  non  hiis  quodammodo  secularibus,  sed  magis  spiri- 
toalibus  deliciis  occupemini,  haurientes  in  gaudio  aquas  gratie 
de  fontibus  salvatoris,  non  lutum  de  cisterna  veteri  extrahentes. 
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nanc  enim  discendi,  tnnc  orandi  et  contemplandi  tempas  est 
(vgl,  Eccle,  3,  Iff.),  nunc  timoris^  tnnc  amoris  aspiret  dies  (Cant 
2, 17.  4j  6)y  nt  introducte  in  paradisnm  sponsi  vestri  ad  flores 
rosarum  et  lilia  convallium  {flos  campt  et  lilium  convallium 
Cant.  2y  1;  quasi  floa  rosarum  in  dielms  vernis  Eccli,  60,  8),  in 
montibus  eternis  (Psalm  16,  6),  in  Inminosis  aquarnm  viventinm 
torrentibus  (Eccli.  60,  3)  spiritas  vestri  vitales  eibos  devotione 
assidua  conqniratis.  Et  licet  in  commanem  vestram  ntilitatem 
in  hiis  sndaverim,  istud  tarnen  volumus  Sorori  Cecilie  in  pro- 
priam  ac  specialem  dono  possessionem  in  mei  amoris  perpetanm 
monimentnm.  Valete  in  Deo  (der  Satz  f>on  Et  licet  ab  fehlt  V). 


De  Septem  artibas  liberalibus.I. 

De  Grammatica.  II. 

De  Litera.  III. 

De  Sillaba.  IUI. 

De  Dictione.  V, 

De  Oratione.  VI. 

De  Nomine.  VII. 

De  Verbo.  VIII. 

De  Participio.  Villi. 

De  Pronomine.  X. 

De  Prepositione.  XL 

De  Adverbio.  XII. 

De  Interjectione.  XIII. 

De  Conjunctione.  XIIII. 

De  Constrnctione.  XV. 

De  Regimine.  XVI. 


De  Figuris.  XVII. 

De  Accentibas.  XVIII. 

De  Metro.  XVIIII. 

De    exposicione    vocabuloram 

per  totum  hanc  librum   dis- 

persoram.  XX. 
(41*)  Hec  gemino  Prisci  libro 

detraximus  ani, 
Decerpsique  tuis  Ysidorc  pln- 

rima  cartis. 
Doctor  Alexander^  Donatus,  Pe- 
trus Helye, 
Cesar;   Americus,  alii   quoque 

multa  dederC; 
Adiecique  meo  vestigans  plera- 

que  sensus. 


Am  Schlüsse  des  14.  Kapitels  (also  nach  den  Redeteilen) 
steht  in  der  Heiligenkreuzer  und  der  Melker  Handschrift  fol- 
gende wichtige  Auslassung  des  Autors,  die  in  VBT  und  im 
Graecensis  fehlt. 

(Heiligenkreuz  167,  80°:  am  Rande  rot:  Prologus.  Melli- 
censis  95*  rot:  Invectio  autoris.) 

Ego  me  ipsum^  o  dulcissime  filie,  mirari  non  sufficio,  quo- 
modo  ad  hoc  usque  vestri  me  amoris  violentia  (v.  m.  M)  impulerit, 
ut,  monachus  cum  sim,  postpositis  spiritualium  deliciarum  epulis, 
vanis  grammaticorum  regulis  maluerim  occupari.   quod  revera 
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tale  e8t>  ac  si  qnis^  pane  fastidito,  carbones  manducet  aut, 
spreto  melle,  fellia  amaritudine  delectetor.  quid  igitnr  dicam? 
fateor  plane^  factus  sam  insipiens,  sed  vos  me  coegistis.  et  tameni 
qaod  mirabilios  est,  nee  hoc  ipsum  quidem  sine  grandi  delec- 
tatione  facio,  qaod  faciendo  insipientem  me  factum  video.  sola 
nimirom  ea,  que  ut  mors  fortis  est,  dilectione  etiam  ea^  que 
amara  sunt^  mirabiliter  dulcorante,  nisi  enim  in  hac  ipsa  molesta 
luichi  occupatione  dilectam  quandam  sentirem  dulcedinem,  ne- 
quaquam  bujuscemodi  (80^)  rebus  tam  pertinaciter  inhererem. 
nam  Christo  teste  vestri  dumtaxat  profectus  causa  facio  hoc, 
sciens  certissime,  ut  in  me  ipso  experior,  animam  ad  spiritualia 
promoveri  tanto  facilius,  quanto  plus  scientiarum  hauserit,  earum 
presertim,  sine  quibus  yel  vix  yel  nequaquam  haberi  potest 
perfecta  cognitio  scripturarum.  accedit  et  hoc,  quod  antiquitus 
sacrande  Christo  virgines  non  solum  grammatica,  verum  etiam 
totius  Philosophie  solebant  institui  disciplinis.  de  quo,  si  placet, 
Eugeniam,  Febroniam,  Catherinam,  Eustochium,  castissimas 
Christi  sponsaSy  et  multas  alias,  quas  nominare  non  opus  (o.  n.  M) 
est,  pro  infallibili  habere  poteritis  {p.  h,  M)  argumento,  que 
omnes  in  annis  adhuc  puerilibus  secularem  quasi  pro  funda- 
mento  accepere  {accipere  M)  scientiam,  spirituale  demum  su- 
peredificantes  edificium.  sponso  suo  nupcialem  in  suis  pectoribus 
thalamum,  variis  scripturarum  respersum  floribus,  prepararunt. 
sed  et  hoc  attendendum  est,  quod,  cum  sine  occupationibus  vos 
esse  non  deceat,  longo  salubrius  amabiliusque  fore  nemo  dubi- 
tat,  scripturis  vos  potius  quam  vanis  seriorum  texturis  tota  die 
inaniter  occupari.  ego  autem  quam  ut  lucidius,  immo  ut  pueri- 
lius  potui,  octo  partium  orationis  jam  consummavi  tractatum, 
salvo  merito,  quod  apud  Christum  michi  reposui.  hoc  pro  mer- 
cede  hajus  mei  laboris  a  magistra  vestra,  nee  non  et  ab  hiis, 
que  post  illam  in  perpetuum  in  scolis  vestris  docendi  officium 
gesserint,  exquiro,  ut,  cum  vos  seu  etiam,  que  post  vos  in  hoc 
codice  studuerint  Christi  virgines,  ad  hunc  usque  locum  dis- 
cendo  perveneritis,  quodam  quasi  salebroso  monte  peragrato, 
duobos  diebus  sine  omni  exactione  scola(81*)stica  in  eternum 
amoris  mei  monimentum  ludere  permittamini  plenissima  liber- 
tate.  quam  etiam  gratiam  finito  libro  vobis  precipio  conservari. 
quod  si  aliqua  magistrarum,  zelo  quasi  utilitatis  vestre  seu  etiam 
typo   elationis  turgens,    hanc  meam    petitionem    contempserit^ 
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omnes  maledictiones,  qiie  a  secalis  audite  sunt;  veniant  super 
Caput  ejus  maledictum  sitque  maledicta  super  terram  inter 
omnes  mulieres.  maledictiones  Cayn  et  Cham  veniant  super 
illam^  et  maledictiones  zelotipie  corrumpant  omnia  interiora 
ejus  et  computrescat;  terra  excutiat  eam,  sed  ruentem  infernus 
deglutiat,  nubes  non  pluant  super  eam  ymbrem,  sed  repleta 
maledictionibus  tabescat,  et  defficiant  oculi  ejus  lippitudine  os- 
que  inpiissimum  obmutescat  et  manus  pedesque  curvitate  con- 
trahantur,  ut,  sie  facta  inutilis  ad  docendum,  ejiciatur  a  facie 
vestra^  nunquam  ad  vos  reversural  pro  me  vero^  qui  hec 
maledicta  in  illam  congessi^  unaqueque  vestrum  Septem  psalmos 
devote  dicat,  ut  Dominus  Jhesus,  sponsus  vester^  si  quam  in  bac 
pro  vobis  occupatione  contraxi  maculam,  michi  dignetur  miseri- 
corditer  relaxare.  atque  ita  de  constructione  dicere  ordine  pre- 
Scripte  in  titulis  ordiamur.  — 

Darauf  beginnt  Kapitel  15:  De  constructione. 

Der  Mellicensis  96^  fügt  hinzu: 

Prudens  lector  hie  advertere  debeS;  quoniam  autor  earum, 
quibus  hunc  conscripsit  librum,  virginum  confessor  et  cottidianus 
custos  fuit.  idcirco  hec  verba,  contra  pedagogam  posita,  lusoria 
esse  cognosce  et  ad  solatium  puellarum,  non  ad  dampnationem 
magistrarum  conscripta.  neque  forte  previdit^  hunc  librum  extra 
monasterium  sancti  Nicolai  umquam  fore  communicandum,  quem 
eisdem  monachabus  solis  credidit  lectitandum.  et  si  alicui  copianti 
placet,  hunc  passum  salva  nichilominus  libri  integritate  obmittere 
potest.  —  Aus  diesem  Zusatz  der  Melker  Hs.^  aber  nur  aus 
diesem,  nicht  aus  der  ganzen  Zwischenrede  des  Autors,  schöpfen 
seit  Hanthaler  alle  Mitteilungen  über  das  Verhältnis  Gutolfs 
zu  den  angesprochenen  Nonnen.  Die  Äußerungen  Gutolfs  an 
dieser  Stelle  sind  höchst  merkwürdig  und  sollen  noch  später 
gewürdigt  werden.  — 

Das  Nachwort  lautet  in  V  und  Mi 

Ecce^  o  filie,  in  Christo  mihi  amantissime,  ex  passis  desi- 
deriorum  sinibus  suscipite  oro  completum  jam  hujus  operis 
laborem,  in  quo,  quia  multas  pro  dolor  occupationes  non  sine 
servitutis  divine  crebris  negligentiis  habui,  vos  obsecro  ve- 
strum delinite  (Genes.  34,3)  sponsum^  ut  ipsum  hoc  michi  mi- 
sericorditer  relaxetur.  tu  autem^  o  Cecilia,  propter  quam  prin- 
cipaliter  hoc  opus  concepi  et  peperi,    considera,  quantum  te 
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amaverim,  qai  tarn  densnm  secularis  scientie  spinetam  fida- 
ciaUter  som  ingressns.  ama  igitur  te  amanteiU;  et  hoc  {hanc  M) 
labomm  meorum  remuneratioiiem  egregiam  estimabo.  cum 
tarnen  et  si  nallis  a  me  preventa  beneficiis  esses,  merito  mihi 
taam  amorem  spiritaaliter  vendicarem;  os  enim  meum  et 
caro  mea  et  ut  nimiram  germani  mei  felix  nata,  qaem  ego  et 
▼ivam  et  mortaam  pre  cunctis  consanguineis  meis  {fehlt  M) 
semper  dilexi  et  diligam  in  eternnm.  cetemm  si  in  hoc  opere 
doctiomm  (109^)  aliquis  nimiam  loquendi  simplicitatem  Buggil- 
landam  pntet,  parvipendo,  nam  yobis  simplicibns  non  nisi  sim- 
pliciter  loqnendom  estimavi.  si  vero  aliter  aliqoa  dixi^  quam 
dicenda  erant,  errori  meo  veniam  peto^  perpendatqne  benigne, 
qoi  (jiue  V)  me  notat,  nichil  ex  omni  parte  perfectum  in  hu- 
manis  inyentionibns  fore,  sicut  ipse  loqaitor  PriscianaS;  qoi, 
licet  in  cnnctis  Herodianam  atqne  AppoUoninm  excellentissimos 
grammatice  scriptores  sequatur,  errare  tamen  se  posse  non  habet 
pro  inpossibili,  sed  venia  dignnm,  si  quid  in  suis  qnoque  scriptis 
hnmani  erroris  acciderit,  qnod  sit  emendandnm.  Valete  semper 
(ydU  V). 

Ans  der  Bestimmung  des  Werkes^  wie  Vorrede  und  Nach- 
wort sie  bezeugen^  werden  nun  mit  einemmale  verschiedene 
ESgentttmlichkeiten  der  Grammatik  wohl  verständlich.  Vorerst 
ihre  Absicht,  die  praktischen  Regeln  möglichst  einfach  nnd 
gemeinverständlich  zu  gestalten  und  die  Bemerkungen  wissen- 
schaftlichen Charakters,  welche  die  Schriften  enthalten,  aus 
denen  der  Autor  schöpfte,  nach  Tunlichkeit  fortzulassen. 
Femer  die  besondere  Wahl  der  Beispiele,  die  dem  engen 
Horizonte  der  lernenden  Hörerinnen  angemessen  sein  sollten 
und  daher  aus  dem  täglichen  Leben,  der  gewohnten  Umgebung, 
der  bekannten  Lektüre  genommen  wurden.  Endlich  die  Bei- 
gabe des  Vokabulars  mit  seinen  deutschen  Interpretamenten, 
das  die  schwierigen  und  seltenen  Worte  enthielt  und  erklärte, 
dann  aber  unter  der  Hand  des  geschickten  und  gelehrten 
Schulmannes  zu  einem  Not-  und  Hilfsbuch  alles  erforderlichen 
Wissens,  zu  einem  Konversationslexikon  in  nuce  wurde.  Auch 
die  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Überlieferung  des  Werkes 
erklärt  sich  nun  leicht:  Vorrede  und  Nachwort  mochte  man 
gern  missen,  da  sie  an  Frauen  gerichtet  waren  und  die  Gaben 
der   Adressaten  in  wenig  schmeichelhafter  Weise  niedrig  an- 
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schlagen;  sogar  das  ganze  zwanzigste  Kapitel  konnte  fortbleiben 
da  für  männliche  Schüler  eine  so  elementare  Belehrung  durch 
die  Definitionen  nicht  passend  schien. 

Der  Kontext  der  Grammatik  weist  deutliche  Sparen  davon 
auf,  welches  Publikum  unterrichtet  werden  sollte.  In  dem 
(schon  oben  S.  6)  angezogenen  Passus  werden  die  Nonnen 
mit  V08  angesprochen.  Aber  auch  sonst  denkt  Qutolf  immer 
an  sie  9  z.  B.  449*^^:  Methonomia  est  transnominatio.  quedam 
translata  ab  una  significatione  ad  aliam  propter  aliquam  earum 
proximitatem,  ut  fit,  quando  continens  ponitur  pro  contento,  ut, 
si  dicam:  ^theatra  plaudunt'  vel  ^prata  mugiunt%  dum  utiqae 
non  theatrum,  sed  homines  in  theatro  contenti  plaudant,  sinai- 
liter  non  prata,  sed  boves  in  prato  existentes  mugiant.  fit  etiam; 
quando  contentum  ponitur  pro  eo,  quod  continet  ipsum,  ut,  si 
ardente  domo  vestra  aliquis  exclamaret:  ,moniales  ardent',  cum 
tarnen  non  moniales,  sed  domus,  in  qua  continebantur,  arderet 
(ein  gutes  Beispiel  für  die  Au£fas8ung  von  Rudolf  Hildebrand, 
Aufsätze  und  Vorträge:  Land  und  Leute  und  der  Begriff  der 
Vertretung  S.  64 — 76).  416®:  virginum  mos  est  circuire  plateas. 
415^  erinnert  man  sich  des  Nachwortes  an  Cäcilia:  Adversativa 
conjunctio  est,  que  importat  adversum,  id  est  contrarium  rei 
convenienti,  ut  sunt  iste:  tamen,  verumtamen,  quam  vis,  quam* 
quam,  etsi,  etiamsi,  licet,  sicut  in  hoc  exemplo:  ^multis  annis 
amavi  te,  tu  tarnen  hohes  me  odioJ  conveniens  enim  videtur, 
ut  amantem  amaret,  sed  cum  dicitur:  ,tu  tamen  habes  me  odio^, 
sine  dubio  contrarium  sive  adversum  rei  conyenienti  infertnr. 
479® :  Castor  est  proprium  nomen.  est  etiam  quoddam  animal, 
quod  se  ipsum  dentibus  castrat,  dum  venatores  evadere  non 
potest.  seit  enim,  partem  corporis  sui,  quam  nominare  non  licetf 
esse  medicinalem,  unde  abscissam  illam  quasi  pro  munere  vena- 
toribus  offert,  ut  ipsum  permittant  abire.  501*:  Tracon  est 
aqua  ab  intimis  scaturiens.  unde  est  illud:  »sunt  fontes  tracones, 
animalia  sua  dracones^  corripit  autem  penultimam  genitivi.  et 
quia  a  quodam  predicatore  satis  irrisas  vos  dicitis  pro  eo,  quod 
in  psalmo  (148,  7;  Vulgata:  dracones)  legebatis:  ,Laudate  Do- 
minum, de  terra  tracones  et  omnes  abissi.*  qui  asserebat,  se 
nunquam  audisse  prius  vel  legisse,  sciat,  quod  hoc  nomen 
,tracon'  in  multis  scripturis  repperitur.  nam  Hugo  Driensis  in 
libro  de  operibus  trium  dierum:   ,ecce^  inquit,  ,quomodo  per 
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viscera  tellnris  intrinsecus  dracones  aquarum  sparsi  et  foris  per 
alveos  süos  in  diversa  deducti^  intus  fatiscentem^  ne  dissolyatar, 
conglutinanty  et  foris,  ne  fatiscat,  arentem  rigant/  In  historia 
Josephi  manifeste  ponit.  Honorias  qaoqne,  doctor  ecclesie  non 
obscumsy  versom  psalmi  predictum  exponeDS  de  draconibas 
animalibus  (non),  sed  de  Traconibus  aqnis  mentionem  facit. 
^tracones',  ait,  a  ^trabende'  videtur  dictum,  ubi  notantur  aque 
correntes,  que  aque  et  omnes  abyssi,  id  est,  aque  stantes,  lau- 
dant  Dominum,  et  hoc  pro  eo  dixi,  ut  habeatis,  unde>  reddatis 
rationem  verbi  hujusmodi.  Von  diesen  beiden  Zitaten  ist  das 
erste  richtig,  das  zweite  falsch.  Hugo  Driensis,  wie  alle  Hand- 
schriften überliefern,  ist  Hugo  von  St.  Victor  und  der  Liber  de 
operihus  trium  dierum  der  Sondertitel  des  7.  Buches  der  Schrift 
De  studio  legendi  =  Didascalicon  (vgl.  Haur^au,  Les  OBUvres 
de  Hugues  de  Saint- Victor,  2«  id.,  S.  98);  die  Stelle  findet 
sich  bei  Migne  176,  816  A.  Es  kann  unter  Honorius  kaum 
jemand  anders  verstanden  sein  als  Augustodunensis,  von  dessen 
Psalmenkommentar,  außer  den  Probestücken  (1.  50.  100.  150) 
bei  Migne  172,  269 — 312,  nur  noch  etliche  Nummern  von  Ber- 
nard  Pez  zur  Ergänzung  der  Defekte  in  dem  Werke  Gerhohs 
von  Reichersberg  jetzt  bei  Migne  in  den  Bänden  193.  194  ge- 
druckt sind.  Darunter  befindet  sich  aber  die  Erklärung  des 
148.  Psalms  nicht ,  die  ich  deshalb  in  den  zwei  Handschriften 
928  und  720  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu  Wien  nach- 
geschlagen habe.  Nr.  928  stammt  aus  dem  14.  Jahrhundert 
und  enthält  die  Expositio  sv/per  secundam  et  tertiam  quinqua- 
genam  psalterii,  der  Psalm  148  ist  dort  185^ — 187*  kommentiert; 
Nr.  720  befaßt  nur  die  Erklärung  der  letzten  ftinfzig  Psalmen, 
der  148.  wird  106»— 107«  erklärt.  Der  bezügliche  Abschnitt 
enthält  eine  Kompilation  aus  Cassian,  Cassiodor,  Isidor  und 
Hrabanus  Maurus,  der  von  Gutolf  zitierte  Wortlaut  findet  sich 
darin  nicht,  dracones  (Psalm  148,  7)  werden  als  Tiere  gefaßt; 
ans  den  beigebrachten  Erklärungen  könnten  höchstens  die  fol- 
genden für  Gutolfs  Zitat  Anhaltspunkte  geboten  haben:  in 
abyssis,  id  est  in  profundis  et  amplis  cavernis  terre.  —  dra- 
cones vel  cete  pro  omnibus,  que  in  aquis  sunt,  posuit.  dracones 
enim  dicuntur  omnes  pisces  sive  balene(?)  sive  anguille,  mu- 
rene.  hec  omnia  sint  vobis  materia  laudandi  Deum.  ignem  post 
abyssum  posuit,   quia   ex  hiis  duobus,   scilicct  ex  humore   et 
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calore,  omnia  gignnntar.  Aber  auch  diese  Stelle  stimmt  so 
wenig  mit  der  Anführung  Gutolfs  ttberein,  daß  man^  wofern 
nichts  anderes,    zum   mindesten   einen   argen  Gedächtnisfehlcr 

annehmen  muß. 

Es  hat  in  Wien  zwei  Klöster  zum  heil.  Nikolaus  fbr  Nonnen 
aus  dem  Zisterzienserorden  gegeben  (H.  Pez,  Script,  rer.  Austr. 
2,  287  kennt  allerdings  nur  eines,  vgl.  aber  Hormayr,  Wien, 
2.  Jahrgang,  1.  Band,  3.  Heft  [1824],  S.  42—48):  das  größere 
and  ältere  extra  murosj  vor  dem  Stubentor  in  Erdberg  (auf 
der  Landstraße);  das  kleinere,  jüngere  in  der  Stadt,  Singer- 
straße, unterhalb  des  Hauses  der  deutschen  Herren.  Diese 
zweite,  klösterliche  Gemeinde  hat  eigentlich  nie  eine  selb- 
ständige  Existenz  geführt,  besaß  keine  besondere  Äbtissin, 
sondern  war  der  des  Klosters  außer  der  Stadt  untergeordnet 
und  teilte  mit  diesem  Hause  auch  die  Verwaltung  von  Gütern 
und  Vermögen.  Am  1.  Februar  1385  kauft  Herzog  Albrecht  III. 
diesen  Nonnen  ihr  Gebäude  ab,  um  darin  eine  Zisterzienser- 
schule zu  errichten  (Urkundenbuch  von  Heiligenkreuz  2  = 
Fontes  rerum  Austriacarum  16,  S.  419 f.),  die  Frauen  ziehen 
in  das  Mutterhaus  nach  Erdberg.  Beide  Nonnenklöster,  das 
ältere  und  das  jüngere,  waren  der  Oberleitung  und  Aufsicht 
des  Abtes  von  Heiligenkreuz  unterstellt,  weshalb  in  dem  Ar- 
chive dieses  Stiftes  auch  die  Urkunden  der  Wiener  Zisterziense- 
rinnen aufbewahrt  werden:  6  Stücke,  von  1277 — 1289,  sind 
im  Anhange  zum  ersten  Teile  des  Heiligenkreuzer  Urkunden- 
buches  (=  Fontes  rerum  Austriacarum  11)  gedruckt,  22  Stücke 
von  1272—1396  im  Anhange  des  zweiten  Teiles  S.  401  ff.  Doch 
sind  die  beiden  Frauenklöster  älter,  wofern  die  (kirchliche) 
Topographie  des  Erzherzogtums  Osterreich  (von  Damaut  und 
Stelzhammer)  recht  hat,  die  im  13.  Bande  (Wien  1835) 
S.  207—231  über  sie  handelt  (Urkunden  S.  242—262).  Es  heißt 
dort  S.  208,  das  Nonnenkloster  zu  St.  Nicolai  extra  muros  habe 
bereits  im  Jahre  1200  bestanden,  da  es  aus  dieser  Zeit  eine 
Urkunde  (zitiert  wird:  , Archiv  von  Stift  Heiligenkreuz  N.  23*) 
gebe,  in  denen  diesen  Frauen  eine  Geldsumme  jährlichen  Zinses 
geschenkt  wurde.  Im  Heiligenkreuzer  Urkundenbuche  findet 
sich  dieses  Stück  nicht,  doch  muß  bemerkt  werden,  daß  die 
,Kirchliche  Topographie'  sich  in  Angaben  dieser  Art  oft  unzu- 
verlässig erweist.   Auch  das  Haus  der  Zisterzienserinnen  inira 
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muros  zu  Wien  soll  bereits  1228  existiert  haben  (1275  sei  es 
eingeweiht  worden,  sagt  Hormayr  a.  a.  O.  S.  44  f.  mit  Berufung 
auf  den  Anonymus  Leobiensis);  da  nach  der  ^Kirchlichen  Topo- 
graphie^ S.  226  eine  Urkunde  Papst  Gregors  IX.  vorhanden  ist, 
worin  ,er  es  wiederholt  in  seinen  Schutz  nimmt,  nachdem  er 
es  schon  früher  dem  Schutze  des  Apostels  Petrus  empfohlen 
hatte.  Er  nannte  es  das  Kloster  der  allerseligsten  Jungfrau' 
(ist  das  nicht  etwa  dasselbe  Stück,  welches  im  Heiligenkreuzer 
Urkundenbuche  2,  401  f.  sich  gedruckt  findet,  dort  aber  Papst 
Gregor  X.  zugeschrieben  und  in  die  Jahre  1272 — 1276  versetzt 
wird?  Es  heißt  daselbst:  eapropter,  dilecte  in  Domino  filie, 
vestris  justis  postulationibus  clementer  annuimus  et  prefatum 
monasterium  Sancti  Nyeolai  Viennense,  in  quo  divino  estis  ob- 
sequio  mancipate,  sub  beati  Petri  et  nostra  protectione  susci- 
pimus  et  presentis  scripti  privilegio  communimus).  Die  ,Ge- 
schichte  der  Stadt  Wien',  herausgegeben  vom  Altertumsverein, 
handelt  1  (1897),  453  f.  über  dieses  Kloster,  bietet  aber  nicht 
mehr  als  die  erwähnte  , Kirchliche  Topographie^ 

Jedesfalls  waren  die  beiden  Nonnenklöster  zu  der  Zeit 
bereits  vorhanden^  während  der  wir  den  Frater  Gutolf  von 
Heiligenkreuz  nach  den  urkundlichen  und  anderen  Zeugnissen 
lebend  vermuten  dürfen,  nämlich  im  letzten  Drittel  des  13.  und 
im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Aus  seinen  Angaben  in  den 
Beiworten  zur  Grammatik  läßt  sich  nicht  erschließen,  für 
welche  der  zwei  Gruppen  von  Zisterzienserinnen  das  Werk 
bestimmt  war,  denn  er  sagt  schlechtweg  Vienne]^  doch  spricht 


^  Der  Sprachgebraach  der  mir  bekannten  Urkunden  schwankt:  1287  sagt 
Herzog  Albrecht  extra  muroa  (Urkundenbach  von  Heiligenkreaz  1,  318), 
ebenso  KOnig  Friedrich  III.  1816  (2,  406);  Herzog  Albrecht  II.  1357 
(2,  410);  auzzerhalb  der  8tat  %e  Wierm  die  Herzoge  Albrecht  und  Wilhelm 
1385.  1387  (2,422.  423).  1277  König  Rudolf  apud  Wtennam  (1,  312); 
1303  Erzbischof  Konrad  IV.  von  Salzburg  prope  Wiennam  (2,  403);  1370 
Friedrich,  Burggraf  von  Nürnberg:  des  chlostera  —  gelegen  vor  der  »tat 
(2,  415).  Bürgerliche  Aussteller  1304:  daz  chloster,  daz  da  leil  bei  Wienn 
(2,404.  418);  1372:  vor  dem  Stubentor  ze  Wienne  (2,417.  620);  1319:  des 
ehloaters  »and  Nichlas  auzzerhalben  und  innerhalben  der  atai  ze  Wienne 
(2,  407).  Die  übrige  Mehrzahl  der  Urkunden  von  Herzogen,  Adeligen  und 
Bürgern  sag^  einfach :  monaaterium  —  Viennenae  oder  ze  Wienne.  Die  von 
Gutolf  gewählte  Bezeichnung  war  daher  gar  nicht  auffällig,  zumal  es  bei 
einer  vertraulichen  Zuschrift  einer  genaueren  Angabe  nicht  bedurfte. 

3» 
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für  das  Kloster  extra  muros  nicht  nur  die  größere  WahrscheiD- 
lichkeit  an  sich,  sondern  es  zeugen  auch  die  erhaltenen  Titel 
sämtlicher  Handschriften  dafbr  (die  ^Kirchliche  Topographie' 
druckt  Gutolfs  Vor-  und  Nachwort  in  deutscher  Übersetzung 
S.  246  ff.  ab  und  fügt  ein  paar  Notizen  über  die  Orammatik 
hinzu,  begeht  jedoch  den  Fehler,  ihre  Abfassung  für  1392  an- 
zusetzen, welches  Jahr  nur  das  der  Entstehung  des  Wiener 
Kodex  2421  bezeichnet).  Weder  Qutolfs  Nichte,  die  Nonne 
Cäcilia^  welche  er  im  Schlußwort  anredet,  noch  sein  verstorbener 
Bruder  (das  felix  dort  wird  schwerlich  seinen  Namen  bedeuten) 
lassen  sich  urkundlich  bezeugen.  Nur  erwähnen  will  ich,  da 
der  Name  Agnes  recht  oft  als  Beispiel  in  der  Grammatik  vor- 
kommt und  Qutolf  auch  ein  Qedicht  über  die  heil.  Agnes  ver- 
faßt hat,  daß  am  14.  März  1283  (also  zu  Gutolfs  Zeit)  Otto 
von  Haslau  der  Jüngere  beim  Eintritt  seiner  Schwägerin  Agnes 
von  Liechtenstein  in  das  Zisterzienserinnenkloster  zu  St.  Nikolai 
diesem  fünf  Pfund  jährlicher  Gülten  zu  HoUabrunn  stiftet 
(Heiligenkreuzer  Urkundenbuch  1,  314f.).  Wenn  es  im  Melker 
Kodex  der  Grammatik  nach  dem  Zwischenworte  am  SchluBse  des 
14.  Kapitels  heißt,  Gutolf  sei  confesaor  et  qtwtidianus  consultor 
der  Nonnen  zu  St.  Nikolaus  gewesen  (eine  Notiz,  die  von  dort 
zu  Pez,  Scriptores  rerum  Austriacarum  2,  287,  und  Hanthaler, 
Fasti  Campililienses  2,  147,  endlich  in  die  Xenia  Bernardina 
3,  82  übergegangen  ist),  so  braucht  diese  Angabe  des  15.  Jahr- 
hunderts nicht  mehr  aus  selbständiger  Kenntnis  zu  schöpfen,  son- 
dern kann  sehr  wohl  nur  aus  den  Begleitworten  des  Autors  er- 
schlossen sein.  Sehr  merkwürdig  hingegen  wäre  die  Mitteilung 
derselben  Handschrift,  die  ich  oben  S.  26  wiedergegeben  habe 
und  die,  leider  in  empfindlichster  Weise  lückenhaft,  am  Rande 
neben  den  Versen  Gutolfs  über  die  Quellen  seiner  Grammatik 
sich  findet.  Darf  sie,  was  ich  vermute,  auf  den  Verfasser  des 
Werkes  und  der  Verse  bezogen  werden,  dann  wäre  ihr  zu  ent- 
nehmen, daß  Gutolf  aus  Rasenhain  stammte,  worunter  kaum  et- 
was anderes  als  das  bayrische  Rosenheim  zu  verstehen  wäre.  In 
diesem  Orte  ist  ein  Gericht  von  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts ab  nachzuweisen  (Bavaria  1,  906),  als  castrum  kennen 
es  Urkunden  von  1253  (Monumenta  Boica  1,  386)  und  1267  (der 
Abt  von  Rot  erhält  Zehente  aus  Rosenheim,  das  ehemals  den 
Grafen  von  Wasserburg  gehörte,  Mon.  Boic.  1,  400);  ein  Hain- 
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i'icus  miles  de  Rosinhaim  erscheint  1281  (Mon.  Boic.  2,  208)^ 
dessen  Sohn  sich  mit  einer  Emtraut  ancilla  des  Klosters  Chiem- 
See  verheiratet  (1282,  Mon.  Boic.  2,  460;  1303  ebenda  466); 
ein  Niclas  von  Rosenheim  gehört  1281  zur  Familie  des  Klosters 
Baumbnrg  (Mon.  Boic.  2,  258);  1338  gibt  es  einen  Chunrat 
von  R.  (Mon.  Boic.  1,  436),  1440  Anna,  Erasmus,  Christian 
(Mon.  Boic.  1,  248),  endlich  im  15.  Jahrhundert  Bürger  und  ju- 
dices  (Mon.  Boic.  18,  345.  353.  608.  622).  Kunrat  de  Prising 
ist  1292  burggramus  de  Rosenhaim  (Mon.  Boic.  15,  453),  Hain- 
rieh  der  Preisinger  etwas  später  (Mon.  Boic.  15,  517).  Aber 
einen  Gutolf  von  Rosenheim  habe  ich  trotz  einer  ziemlich  aas- 
gedehnten Umschan  in  Urkandenbüchern  nnd  Nekrologien 
Österreichs  und  Bayerns  nicht  auftreiben  können,  die  Inter- 
pretation der  schadhaften  Notiz  im  Mellicensis  muß  also  einst- 
weilen in  Frage  bleiben. 

Das  wäre  nicht  nötig,  wofern  Anton  Mayer  recht  hätte, 
der  in  der  vom  Altertumverein  herausgegebenen  ,Geschichte 
der  Stadt  Wien*  1  (1897),  585  sagt:  ,Der  Heiligenkreuzer  Mönch 
Gutolf  war  wahrscheinlich  ein  Wiener  von  Geburt,  da  er  die 
in  der  Heiligenkreuzer  Bibliothek  verwahrte  lateinische  Gram- 
matik (Kodex  Nr.  167)  seiner  Nichte  Cäcilia  widmete,  die  eine 
Nonne  zu  St.  Nikolaus  war.  In  diesem  Kloster  war  er  Kon- 
fessarias,  verkehrte  überhaupt  viel  in  Wien  [?]  und  erscheint 
im  Jahre  1267  bei  der  Gründung  der  Filialkirche  in  Penzing 
unter  den  Zeugen  (Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  I, 
Reg.  8).*  Doch  ist  diese  Ansicht  des  trefflichen  Forschers  zu 
wenig  begründet,  um  vorläufig  über  den  Wert  einer  Ver- 
mutung hinauszureichen. 

Dagegen  ist  es  mir  im  Verlaufe  dieser  Forschungen  ge- 
langen, den  Bruder  Gutolf  von  Heiligenkreuz  (ßllschlich  wird 
er  von  einigen  Handschriften  auf  Rasur  als  magister  bezeichnet, 
ich  habe  bei  ziemlich  ausgedehntem  Nachschlagen  nicht  finden 
können,  daß  Gutolf  diese  Würde  besaß,  magister  soll  ihn  also 
wohl  nur  als  Schulvorstand  kennzeichnen)  doch  zweimal  noch  fest- 
zulegen, und  zwar  in  Passauer  Traditionsbüchern  (Authentica 
Episcopatus  Pataviensis).  In  dem  einen  Stücke  (Mon.  Boic. 
29.  Bd.,  S.  461  f.,  Nr.  LXXXVI)  bezeugt  er  eine  Urkunde,  durch 
welche  Ulrich,  der  Protonotarius  König  Ottokars,  die  Aus- 
tragung eines  Streites  zwischen  dem  Schottenstift  in  Wien  und 
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dem  Pfarrer  Gerhard  daselbst  bis  zur  Ankunft  des  Königs 
aufschiebt  (dieses  Stück  hätte  in  das  UrkuDdcnbuch  des  Schotten- 
stiftes ed.  Hauswirth  aufgenommen  werden  sollen,  wo  doch  unter 
Nr.  XL  und  XLI,  S.  47  ff.  zwei  Urkunden  vom  28.  August  1265 
stehen,  die  sich  auf  dieselbe  Angelegenheit  beziehen:  der  Spruch 
der  Schiedsrichter  und  der  Gerichtsbrief  darüber).  Schieds- 
richter in  diesem  Streite  sollen  sein  der  Abt  von  Heiligenkreuz, 
der  Propst  von  St.  Polten  und  der  Dechant  von  Znaim;  als 
Zeugen  dieser  im  Minoritenkloster  zu  Wien  am  31.  August  1265 
ausgefertigten  Urkunde  sind  nach  ihrem  Abte  Gottolfus  et  Phi- 
lippuSy  fratres  ordinis  Cysterciensis  unterschrieben.  Dieselben 
beiden  (in  presentia  —  fratrum  ordinis  Cysterciensis  de  domo 
Sande  Crucis  Gotolphi,  Philippi)  bezeugen  am  27.  Juli  1267 
eine  (von  Mayer  erwähnte)  Urkunde,  durch  welche  Rudegerus  de 
Radawe  (wohl  Radaun  =  Rodaun,  das  Geschlecht  ist  auch  in 
Heiligenkreuzer  Urkunden  vertreten),  miles  et  ministerialis  Hlu- 
Stria  ducis  Austrie  et  Styrie  dem  erwähnten  Wiener  Pfarrer  Ger- 
hard (durch  den  wohl  die  Stücke  in  die  Passauer  Authentica  ge- 
kommen sind)  einen  Hof  für  einen  Kirchenbau  Übermacht.  Das 
Stück  trägt  außer  dem  Siegel  des  Ausstellers  noch  die  der 
Dominikaner,  Minoriten  und  der  Brüder  vom  Deutschen  Hause 
in  Wien,  nach  deren  Vertretern  die  beiden  Heiligenkreuzer 
Zisterzienser  sich  unterfertigten.  Bei  der  Seltenheit  des  Namens 
Gutolf  (vgl.  oben  S.  24)  zweifle  ich  nicht,  daß  unter  ihm  unser 
in  Heiligenkreuzer  Urkunden  erst  zwanzig  Jahre  später  be- 
zeugter Autor  zu  verstehen  ist.  Gerade  diese  zwanzig  Jahre 
Zwischenraum  sind  aber  lehrreich:  in  der  Mitte  der  sechziger 
Jahre  des  13.  Jahrhunderts  befand  sich  also  Gutolf  bereits  im 
Kloster  Heiligenkreuz;  dieser  Umstand  gestattet  uns,  die  Dauer 
seines  Lebens  und  der  Verteilung  seines  Wirkens  darin  ge- 
nauer zu  bestimmen.  Freilich  immer  noch  viel  zu  wenig  genau, 
denn  im  übrigen  bleiben  wir  gänzlich  auf  die  spärlichen  Nach- 
richten angewiesen,  welche  sich  aus  den  vorhandenen  Werken 
Gutolfs  schöpfen  lassen.  Diesen  soll  nunmehr  einige  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  werden.  — 

Die  Xenia  Bernardina  verzeichnen  unter  dem  Namen 
Gutolfs  (der  weder  bei  Carolus  de  Visch,  noch  sonstwo  als 
Schriftsteller  aus  dem  Zisterzienserorden  genannt  wird)  oben 
S.  23 f.  als  erstes  seiner  Werke  ein  Leben  des  heil,  Bernard  von 
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Clairvaux  in  Versen.  Von  diesem  Werke  sind  ohne  den  Namen 
des  Autors  zwei  Drucke  1606  und  1609  Clariloci  apud  Nan- 
ceium  veranstaltet  worden,  wie  Janauschek  berichtet;  Xenia 
Bemardina  4,  Nr.  787  und  823;  ich  habe  sie  nicht  zu  sehen 
bekommen.  Dagegen  ist  das  unter  Nr.  1600  dort  angefdhrte 
Werk:  Bernardas  Gutolfi  monachi  —  ed.  a  Theophilo  Heimb 
(über  diesen  vgl.  Xenia  Bernardina  3,  91)  in  zwei  mächtigen 
Quartanten  Nürnberg,  Bieling  1743  und  (durch  Kriegsläufte 
verzögert)  1746  in  zwei  Exemplaren  auf  der  Grazer  Univer- 
sitätsbibliothek vorhanden.  Theophil  Heimb,  wohl  einer  der 
letzten  Vertreter  einer  staunenswerten,  aber  gänzlich  unfrucht- 
baren polyhistorischen  Gelehrsamkeit,  hat  die  1830  Hexameter 
von  Gutolfs  Gedicht  in  mehr  als  1800  prächtig  gedruckten 
Quartseiten  eingebettet  und  darin,  oft  äußerst  locker  an  den 
Text  geknüpft,  alles  enzyklopädische  Wissen  (von  den  Planeten 
an  bis  zu  Zahnheilmitteln)  vorgebracht,  das  ihm  für  die  Heran- 
bildung des  Nachwuchses  im  Zisterzienserorden  förderlich  schien. 
Den  Text  hat  Heimb,  dessen  Hand  man  auf  den  Blättern  der 
schönen  Heiligenkreuzer  Handschrift  Nr.  167  öfters  zu  begegnen 
meint ,  treulich  wiedergegeben  ^  Nur  hat  er  die  45  römisch 
beziffeiien  Kapitel  von  Gatolfs  Werk  in  zwei  Gruppen  zer- 
fällt, deren  14  im  ersten,  31  im  zweiten  Bande  seiner  Aus- 
gabe kommentiert  wurden.  Die  Noten,  welche  im  Sancru- 
censis  zwischen  und  neben  den  Zeilen  stehen,  sind  wohl  noch 
im  14.  Jahrhundert  eingetragen,  rühren  aber  nicht  von  der 
Hand  des  alten  Schreibers  her,  geschweige  denn  von  Gutolf 
selbst,  dem  Heimb  sie  zurechnet,  der  sie  bei  seinen  Erklärungen 
reichlich  verwertet  hat.  Heimb  verzeichnet  (mit  Benutzung 
Mabillons)   in  seinen   Noten   alle   historischen   Zeugnisse    über 

^  Am  Schlosse  des  Gedichtes  enthält  die  Handschrift  40*  eine  Notiz,   die 
vielleicht  wertvoll  wäre,  wenn  man  sie  nicht  großenteils  ausradiert  hätte 

Hie  fuit  fr»  G 

Saneta  Maria Ille  divina  ca  [?]...  . 

cum  corde  ferret 


Wunderlicherweise  erwähnt  Heimh  gar  nicht,  daß  diese  Handschrift 
auch  Gutolfs  Grammatik  enthält,  er  zitiert  davon  nur  den  Melker  Kodex. 
Der  Heiligenkreuzer  Bibliothekskatalog  von  1374,  den  Gabriel  Meier 
im  90.  Bande  des  Archivs  für  österreichische  Geschichte  publiziert  hat, 
nennt  S.  416  Gutolfs  Vita  S.  Bernardi,  nicht  aber  dessen  übrige  Werke. 
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die  Ereignisse  aas  dem  Leben  S.  Bernards,  die  das  Gedicht 
Gntolfs  erwähnt,  er  hat  aach  schon  erkannt,  daß  dieses  haupt- 
sächlich ans  den  sechs  BQchern  der  Vita  prima  schöpft  (bei 
Migne  185,  225 — 416),  obzwar  seine  Angaben  im  einzelnen 
vielfach  der  Berichtigung  bedürfen.  Diese  wird  stillschweigend 
in  folgender  Tabelle  vorgenommen,  aas  der  sich  zugleich  deut- 
lich erweist,  wie  frei  wählend  and  disponierend  Gntolf  den 
weitläufigen  Stoff  aasgebeatet  hat. 
Heimbs  I.  Band:  Gntolf 

Kap.    1  =  Migne,  Patrol.  lat.  185,  227  A  (lib.  1, 

cap.  1,  nr.  1). 

„       2  =  228D  (Üb.  1,  cap.  2,  nr.  4). 

„       3  =  229  A  (lib.  1,  cap.  2,  nr.  4). 

„       4  =  230B  (lib.  1,  cap.  3,  nr.  6). 

„5=  ? 

„       6  =  230  C  (lib.  1,  cap.  3,  nr.  6). 

„       7  =  230  D  (lib.  1,  cap.  3,  nr.  7). 

„       8  =  230D  Oifc-  1,  cap.  3,  nr.  7). 

„       9  =  231  BC  (lib.  1,  cap.  3,  nr.  10). 

„     10  =  231 B  (lib.  1,  cap.  3,  nr.  10—17). 

„     11  =  237C  (lib.  1,  cap.  4,  nr.  19). 

„     12  =  240B  (lib.  1,  cap.  4,  nr.  23). 

„     13  =  239  B  (lib.  1,  cap.  4,  nr.  21). 

„     14  =  249  C  (lib.  1,  cap.  8,  nr.  38). 
Heimbs  II.  Band:  Gntolf 

Kap.    1  =  247  BC  (lib.  1,  cap.  7,  nr.  34), 

2  =  258  ff.  (lib.  1,  cap.  12,  nr.  58). 

3  =  257  (lib.  1,  cap.  11,  nr.  55). 

4  =  256B  (lib.  1,  cap.  11,  nr.  52). 

5  =  264  C  (Hb.  1,  cap.  14,  nr.  68). 

6  =  345  A  (lib.  4,  cap.  7,  nr.  40). 

7  =  256C  (lib.  1,  cap.  11,  nr.  53). 

8  =  320  A  (Hb.  3,  cap.  7,  nr.  28). 

9  =  263  C  (lib.  1,  cap.  13,  nr.  66). 

10  =  255  C  (Hb.  1,  cap.  11,  nr.  50). 

11  =  287C  (Hb.  2,  cap.  6,  nr.  34). 

12  =  332  B  (Hb.  4,  cap.  3,  nr.  18). 

13  =  324  D  (lib.  4,  cap.  1,  nr.  6). 
„     14  =  334A  (Hb.  4,  cap.  4,  nr.  23). 
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Kap.  15  =  3330.  (lib.  4,  cap,  4,  nr.  22). 

„     16  =  322  D  (lib.  4,  cap.  1,  nr.  1). 

„     17  =  276  ff.  (lib.  2,  cap.  3,  nr.  13  ff.). 

„     18  =  279  A  (üb.  2,  cap.  3,  nr.  18). 

^     19  =  wählt  von  325  D  (lib.  4,  cap.  2)  ab. 

„     20  =  310B  (Üb.  2,  cap.  5,  nr-  12  ff.). 

„     21  =  312  A  (lib.  2,  cap.  5,  nr.  15). 

„     22  =  312  D  (üb.  2,  cap.  6,  nr.  16  ff.). 

„     23  =  323  D  (lib.  4,  cap.  1,  nr.  4). 

„     24  =  326  A  (üb.  4,  cap.  2,  nr.  8). 

„     25  =  3230  (üb.  4,  cap.  1,  nr.  3). 

„     26  =  334B  (üb.  4,  cap.  4,  nr.  23). 

^     27  =  338  B  (Üb.  4,  cap.  5,  nr.  30). 

„     28  =  341 D  (üb.  4,  cap.  6,  nr.  2). 

„     29  =  351 0  (lib.  5,  cap.  1,  nr.  2). 

^     30  =  352  ff.  ans  dem  5.  Buche  (Ganfrid), 

„     31  summiert  die  Wunder  des  5.  und  6.  Buches 

S.  369  ff. 
Eis  gibt  verschiedene  Wege^  auf  denen  eine  solche  in  der 
Vorlage  rasch  und  weit  umspringende  Auswahl  des  Stoffes  zu 
Worte  gekommen  sein  kann  (ganz  andere  Stücke  hat  z.  B. 
die  Legenda  Aurea  Nr.  120  ausgesucht  und  zur  Vita  Bernards 
verbunden).  Der  Verfasser  mag^  hin  und  her  blätternd,  je 
nach  Stimmung  oder  Neigung  des  AugenbÜcks  diesen  oder 
jenen  Abschnitt  —  der  Mehrzahl  nach  handelt  es  sich  um 
Wundergeschichten  —  in  Angriff  genommen  und  versifiziert 
haben.  Oder:  er  hat  sein  Quellen  werk  sorgsam  studiert,  sich 
Notizen  gemacht,  exzerpiert  und  dann  in  langsam  vorschrei- 
tender Arbeit  eine  mit  Bedacht  getroffene  Auswahl  in  Verse 
geschmiedet.  Manches  spricht  dafür,  daß  Qutolf  in  der  zweiten 
Weise  verfahren  ist.  Schon  die  sorgfältige  und  im  ganzen 
richtige  (Heimb  hat  das  bereits  festgesteUt)  Zählung  und  Auf- 
zählung der  Mirakel  des  heil.  Bernard  läßt  darauf  schÜeßen, 
daß  der  Autor  des  Stoffes  in  langwierigem  Bemühen  Herr  ge- 
worden ist.  Dann  aber  läßt  sich  in  den  verschiedenen  Partien 
des  an  sich  nicht  sehr  umfangreichen  Werkes  ein  verschiedenes 
Verhältnis  Gutolfs  zu  seiner  Vorlage  wahrnehmen.  Er  behandelt 
diese  zuvörderst  ziemlich  frei.  Schon  im  1.  Kapitel  V.  30  (bei 
Heimb    S.    15)    hat    er   Castelüo   (=  Ohätillon-sur- Seine)    als 
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Geburtsort  des  heil.  Bernard  angegeben,  das  weder  Gatolfs 
Vorlage  noch  sonst  eine  Vita  des  Heiligen  kennt ;  alle  stimmen 
darin  tiberein,  daß  St.  Bernard  Fontanis  (=  Fontaines  bei  Dijon 
im  Departement  Cote  d'Or)  geboren  sei.  Heimb  kann  sich 
diesen  Irrtum  nicht  erklären;  ich  vermute,  daß  Gutolf  die  An- 
gabe der  Geburtsstätte  mit  der  des  Ortes,  wohin  der  kleine 
Bernard  von  seiner  Mutter  zur  Schule  gegeben  wurde,  ver- 
wechselt hat:  228 B  heißt  dieser  Castellio,  Ist  das  richtig,  dann 
dtirfte  man  wohl  annehmen,  daß  Gutolf  einzelne  Abschnitte 
seines  Gedichtes  gearbeitet  hat,  ohne  seine  Quelle  vor  sich  zu 
haben,  nur  im  Besitze  von  Noten  und  Exzerpten.  Vielleicht 
ist  es  erlaubt,  diesen  Umstand  auch  f\ir  andere  Differenzen 
Gutolfs  von  der  Vita  prima  verantwortlich  zu  machen.  Aller- 
dings erübrigen  selbst  dann  noch  eine  große  Anzahl  von  Ab- 
weichungen zwischen  der  Dichtung  und  ihrer  Vorlage,  die  man 
dem  freien  Gestalten  des  Autors  zuschreiben  muß,  zumal  er 
dann  wieder  gleich  daneben  Details  des  Überlieferten  genau 
darstellt.  V.  92  ff.  erfindet  Gutolf  einen  Rat  der  Mutter  Ber- 
nards,  fUr  den  Knaben  eine  Beschwörerin  zu  holen,  damit  sie 
seinen  Kopfschmerz  durch  ihre  Sprtiche  beseitige.  V.  163  ff. 
wird  die  Heiterkeit  St.  Bernards  bezeichnenderweise  viel  stärker 
hervorgehoben,  als  die  Vorlage  gestattet.  V.  185 ff.  wird  mit 
besonderem  Nachdruck  über  die  Quelle  hinaus  betont,  daß 
Bernard  als  Jüngling  durch  die  Anmut  seiner  Person  Liebe 
bei  Mädchen  und  Frauen  erweckte.  V.  245 ff.  geben  an,  das 
Mädchen,  das  den  Heiligen  in  seinem  Bette  überfilllt,  habe 
ihn  bei  ihren  vergebUchen  Angriffen  mit  dem  Fingernagel  ver- 
wundet; davon  weiß  die  Vita  nichts.  V.  251  ff.  (Kap.  8)  ent- 
spricht dem  Monologe  der  Matrone  nichts  in  der  Quelle.  Im 
ganzen  9.  Kapitel,  V.  289 — 380  ist  die  lange  Vision  der  Welt 
samt  den  Gesprächen  (sie  entfaltet  sich  sehr  ähnlich  der  Dar- 
stellung Konrads  von  Würzburg  in  Der  Werlt  Idn)  nur  aus 
den  wenigen  Worten  der  Vita  entwickelt,  in  denen  Bernards 
Entschluß  mitgeteilt  wird,  der  Welt  zu  entsagen.  Die  Konver- 
sion Bernards  mit  den  Seinen  ist  im  10.  Kapitel  sehr  frei  be- 
richtet. V.  524  ff.  wird  in  Rede  umgesetzt,  was  die  Vita  über 
Bernards  Beschäftigung  mit  der  Heiligen  Schrift  erzählt.  Aach 
Kapitel  14  verfährt  noch  recht  frei!  Dann  aber,  sobald  St.  Ber- 
nards Wundertaten  beginnen,   ändert  sich   die  Sache.     Gutolf 
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schmückt  zwar  immer  noch  den  Stoff  reichlich  aus  und  läßt 
sich  von  seiner  blühenden  Rhetorik  forttragen ,  aber  er  fügt 
keine  sachlichen  Momente  frei  hinzu  oder  ändert  das  Gegebene^ 
er  geht  in  seiner  Freiheit  nicht  weiter^  als  es  die  gebotene 
Treue  gegen  die  Vorlage  einer  schwungvollen  Stilisierung  er- 
laubt; das  ist  freilich  noch  immer  um  vieles  mehr,  denn  die 
Rücksicht  auf  die  Heiligkeit  des  Stoffes  anderen  Poeten  bei 
der  Versifizierang  von  Legenden  zugesteht. 

Besonders  merkwürdig  ist  Gutolfs  Verhalten  beim  5.  Ka- 
pitel, für  das  schon  Heimb  in  den  verschiedenen  Viten  nichts 
Entsprechendes  aufzufinden  vermochte,  was  ihn  1,  53  zu  fol- 
gender Bemerkung  veranlaßt:  Amice  lector!  Praesentis  histo- 
riae  nnllum  omnino  eorum  meminisse  deprehendimus,  qui  vitam 
sanctissimi  Patris  memoriae  tradidere;  excepto  Qutolfo  nostro, 
qui,  ut  praesentibus  exhibemus,  postquam  eam  elegantibus  hisce 
versibus  posteritati  commendabat,  eandem  laconice  quoque  mar- 
ginalibus  notis  illustravit.  Et  tametsi  bis  terque  nihil  omnino 
intentatum  reliquissemus,  quo  marginalia  baec  verba  illius^  qua 
par  est,  tibi  fidelitate  redderemus,  inviti  tamen  actum  egimus: 
potiorem  namque  partem  eorum  et  emortua  littera  et  tempo- 
rum  injuria  curioso  pioque  oculo  subduxit.  caetera  id  certum 
habeo  atque  gravissima  auctorum  fide  subnixum:  rem  unam 
Bernardo  maxime  fuisse  obnoxiam,  formam  scilicet  elegantem, 
vultum  blandum,  et  socios  forte  moribus  non  per  omnia  probos 
et  similes:  quo  factum,  ut  tentata  inde  angelici  juvcnis  sit  ca- 
stitas,  et  licet  non  victa,  in  discrimen  tamen,  ut  vinci  potuerit, 
adducta^  si  impudica  tela  aliud  quam  Bernardi  pectus  tetigissent. 

Die  angeblichen  Noten  Gutolfs  zu  diesem  5.  Rapitel,  von 
denen  Heimb  redet,  befinden  sich  f  4*^  und  5*  der  einzigen 
Handschrift  des  Werkes,  Nr.  167  der  Bibliothek  des  Stiftes 
Heiligenkreuz.  Die  Schrift  am  Rande  von  4**  ist  in  der  Tat 
völlig  verwischt  (wie  ich  glaube,  absichtlich)  und  bis  auf  die 
letzten  Buchstaben  der  Zeilen  ganz  unlesbar.  Die  Randschrift 
von  5*  ist  dagegen  teilweise  erhalten,  verteidigt  Bernard  und 
des  Autors  Auffassung  und  vergleicht  den  Heiligen  mit  einem 
anderen,  der  sich  ins  Feuer  wirft,  um  die  Lust  dadurch  ab- 
zutöten, die  ein  Weib  in  ihm  erregt  hatte. 

Ich  drucke  nun  (aus  guten  Gründen,  wie  sich  noch  zeigen 
wird)  dieses  fUnfte  Kapitel  hier  ab,  es  mag  zugleich  den  Lesern, 
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die  den  Druck  nicht  nachschlagen  wollen^  eine  Probe  von  dem 
Stile  Gutolfs  darbieten. 

(De  eO;  qnod  a  matrona  nobili  et  speciosa  se  amplexante  vix 

se  explicans  anffagit.) 

Inclita  Sidonio  se  femina  comit  in  ostro 

Et  claram  claris  vestem  cum  valtibus  aeqnat. 

Pectore  flagrat  amor  juvenis,  tentnmqae  cubili 

195     Compta  decens,  roseoque  parum  subpallida  vulta 
(Pallorem  fingebat  amor)  sie  sola  salatat: 
,Flos  javenum^  Tuns  urget  amor,  mea  tota  voluptas 
In  te  consedit:  nostri  tu  maxima  cura  esl 
Ecce  locus!  timor  omnis  abest,  res  tuta  latebit, 

200     Jam  nunc  centena  nostris  dato  basia  labris! 
Omne  meum  potire  tibi,  blandoque  fruamur 
Complexul'  circumque  ligans  mox  brachia,  moUes 
Fertur  in  amplexus,  tactu  titillat,  et  ore 
Blanditur  roseo,  nutuque  refundit  amorem. 

205     At  contra  juvenis  adamantis  more  moveri 

Nescit,  et  haec  secum  tacito  sub  pectore  versat: 
0  miseranda  Venus,  Veneris  miseranda  cupido! 
Quidnam  conaris?  novi  qua  fraude  subintres, 
Floribus  innectis  spinas,  aconita  suavi 

210     Ambrosiae;  piceum  virus  sub  melle  reponis 
Idalio,  miscesque  favis  absynthia,  mortem 
Sub  risu,  sub  pace  dolos,  sub  luce  tenebras, 
Sub  luxu  luctum,  carnis  sub  labe  laborem 
Occulis!  ergo  fuge!  quid  frustra  niteris?  at  sie 

215     Constrictus  quid  agat?  fugiatne?  sed  illa  nefandi 
Cinxerat  ignarum  sceleris;  num  viribus  uti 
Utilitatis  erat?  sed  erat  non  segnior  illo 
Robore.  clamaret?  sed  hoc  pudor  ipse  vetabat, 
Blanditiis  ergo  animum  delinit  amantis, 

220     Nunc  hoc,  nunc  illud  loquitur,  sensimque  tenentis 
Eripitur  manibus,  pedibusque  repente  dat  alas 
Ipse  pudor,  vincensque  fugit,  fugiendoque  vincit. 

Schon  diese  wenigen  Verse  lassen  zur  Genüge  erkennen, 
daß  ihr  Verfasser  sich  der  Sprache  des  antiken  Hexameters 
durch  Lektüre,  Übung  und  wohl  auch  durch  eigenes  Lehren 
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vollkommen  bemächtigt  hat^  den  Versbau  erleichtert  er  sich 
durch  manche ,  auch  sonst  im  Mittelalter  gebräuchliche  Frei- 
heiten. Die  Vertrautheit  Gutolfs  mit  den  römischen  Schul- 
dichtern hat  schon  Heimb  in  seinen  Anmerkungen  durch  über- 
aus zahlreiche  Zitate  ein-  für  allemal  bewiesen.  Nach  der 
Schule  schmeckt  auch  die  ziemlich  schwülstige  Rhetorik,  die 
Ausdrucksweise  ist  künstlich  und  gekünstelt,  ungemein  häufig 
treten  Wortspiele  und  Wiederholungen  ein,  die  bisweilen  ganze 
größere  Wortgruppen  befassen.  Gerne  gleitet  der  Autor  bei 
ähnlichen  Situationen  in  ähnliche  Wendungen,  sein  Phrasen- 
Torrat  ist  nicht  groß  genüge  um  volle  Freiheit  des  Bewegens 
zu  gestatten.  Die  Tropen,  die  indirekte  Sprechart,  die  Ein- 
kleidung in  die  mythologischen  Bilder,  verdecken  den  Tatbestand, 
der  vorgetragen  werden  soll.  Wer  die  Vita  prima  St.  Bernards 
neben  die  Verse  von  Gutolf  hält,  wird  mit  diesen  leicht  aus- 
kommen; schon  das  Mittelalter  bedurfte  Erläuterungen,  wie 
die  Noten  der  Handschrift  ausweisen,  und  Heimbs  ponderose 
Gelehrsamkeit  findet  sich  durch  die  Schwierigkeiten  des  Textes 
ein  bißchen  entschuldigt.  Gutolfs  Gedicht  über  St.  Bernard  ist 
ein  Stück  Schulpoesie,  nicht  besser,  nicht  schlechter  als  die 
mancher  Vorgänger  und  Zeitgenossen  (Alanus  ab  Insulis,  Ber- 
nardus  Silvestris,  Petrus  de  Riga,  auch  der  Pseudonyme  ,Phi- 
lotheus'  von  Brescia  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ist 
wegen  seines  Carmen  encomiasticum  auf  St.  Bemard  bei  Migne 
185,  551—566  zu  nennen),  vielleicht  durch  eine  gewisse  Leb- 
haftigkeit des  Temperamentes  etwas  empfehlenswerter.  Doch 
begreift  man,  daß  diese  Bernardsdichtung  nur  in  engeren 
Ordenskreisen  Leser  fand  und  daß  auch  Heimb  sie  nicht  zu 
allgemeiner  Beliebtheit  durch  seinen  allwissenden  Kommentar 
hat  emporflihren  können. 

Die  Stellung  des  Werkes  innerhalb  der  chronologischen 
Folge  von  Gutolfs  Schriften  wird  dadurch  etwas  bestimmt,  daß 
die  Grammatik  es  zitiert,  und  zwar  ungemein  häufig,  in  der 
Regel  ganz  einfach  in  Bemhardo^  z.  B.  407^.  408*.  446»^.  448« 
des  Graecensis.  Es  erhellt  daraus  auch,  daß  die  Nonnen  von 
St.  Nikolai  mit  dieser  Dichtung  vertraut  genug  waren,  um  diese 
AnAihrungen  ohneweiters  richtig  zu  verstehen. 

Als  drittes  Werk  Gutolfs  (das  zweite  bildet  die  Gram- 
matik)   erwähnen    die    Xenia    Bernardina    (oben  S.  24)    einen 
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Dialog  zwiBchen  AgneSj  der  heiligen  Jungfrau  und  Märtyrerin, 
und  einem  Zisterziensermönche,  der  (nur)  in  der  Heiligenkreuzer 
Handschrift  Nr.  300  uns  erhalten  ist^  aus  der  ich  ihn  als  ersten 
der  Texte  abdrucke.    Das  Gedicht  umfaßt  443  Hexameter  mit 
leoninischen  Reimen  und  ist  eigentlich  eine  Vita  der  heil.  Agnes, 
die  Qutolf  auf  Verlangen  eines  Rapoto  (11.  439),  ausgearbeitet 
hat,  der  gar  nicht  näher  bezeichnet  wird,  aber  gerade  deshalb 
ein  Ordens*  und  Hausgenosse  des  Autors  gewesen   sein  wird. 
Das  Stück  beginnt  mit  einer  Widmung  an  die  heil.  Agnes,  die 
gebeten  wird,   dieses  geringe  Scherflein  des  Autors  giUig  auf- 
zunehmen.    Die  Erzählung  selbst  hebt  erst  mit  V.  15  an,  und 
zwar  dergestalt,  daß  ein  Zisterzienser  —  der  Verfasser  ist  dar- 
unter gedacht,    das  sieht  man  aus  439  f.   —   die   heil.  Agnes 
fragt,   wie  es  gekommen  sei,   daß  sie  einem  Jüngling  so  sehr 
wohl  gefallen,  seine  leidenschaftliche  Liebe  erweckt  habe.    Die 
Heilige  antwortet  und  da  zeigt  es  sich  sofort,  daß  der  Dichter 
die  Vita  S.  Agnetis  bearbeitet,  welche  die  Acta  Sanctorum  BolL 
zum  21.  Jänner  als  Werk  des  heil.  Ambrosius  bringen  (es  stammt 
aber  nicht  von  diesem   her   und   berührt   sich   nur  wenig   mit 
den  echten  Mitteilungen   von  Ambrosius   im  Über   I.   de  Vir- 
ginibus,  cap.  2 ff.  bei  Migne  16,  200ff.).     Diese  Dialogisienmg 
der  Legende   durch  Gutolf  ist  zwar  an  sich  merkwürdig   und 
selten,  schickt  sich  auch  nicht  sehr  gut  zu  dem  Stoff,  weil  die 
Erzählerin,  die  längst  nach  ihrem  Tode  in  einer  Vision  spricht, 
bisweilen  durch  ihren  Eigenbericht  in  wunderliche  Lagen  gerät, 
allein  sie  legte  sich  einem  erfahrenen  Schulmanne  nahe,  der  ge- 
wohnt war,  den  Zuhörern  ihr  Wissen  abzufragen.  Noch  mehr  aber 
mußte  sie  einem  Zisterzienser  geläufig  sein,  der  die  ausgedehnte 
Mirakelliteratur    seines    Ordens    (vgl.    meine    Studien    zur    Ek*- 
Zählungsliteratur  des  Mittelalters   1,  111  ff.)  kannte.     Überdies 
findet   sich   in   dem  früher   erwähnten  Gedichte   des  Italieners 
Philotheus  auf  St.  Bernard,  das  Gutolf  benutzt  hat,  in  der  Ein- 
leitung  ein   Gespräch   des   Verfassers    mit    der  Jungfrau    und 
Gottesmutter  Maria,  das  sehr  wohl  auch  hier  zum  Vorbilde  ge- 
dient haben  mag. 

Schon  die  Wahl  der  Form  des  Dialogs  kündet  an,  daß 
Gutolf  nicht  zuvörderst  geplant  hat,  die  durch  Namen  und 
Unterschrift  des  heil.  Ambrosius  als  authentisch  erklärte  Legende 
wörtlich  genau  wiederzugeben,   sondern  sie  freier  poetisierend 
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ZU  gestalten.  Prüft  man  das  Verhältnis  seines  Gedichtes  zur 
Quelle  genauer^  so  zeigt  sich,  daß  er  bei  der  Ausführung 
zwischen  der  Treue  gegen  die  sakrosankte  Vorlage  und  zwischen 
den  Forderungen  dichterischer  Bewegtheit  schwankte.  In 
bezug  auf  alles  Tatsächliche  hält  er  sich  genau  an  die  Vita 
(nur  230 ff.  bleiben  Agnes'  Eltern  weg),  ja  er  nimmt  vieles 
daher  wörtlich  auf,  besonders  markante  Stellen  und  schon  in 
der  alten  Prosa  poetisch  gefärbte  Wortgruppen.  DafUr  müssen 
einige  Beispiele  genügen.  Zu  V.  98  f.  vgl.  Vita,  cap.  1,  nr.  3: 
discede  a  me,  fomes  peccati  — .  Zu  V.  134 — 157  vgl.  die  Vita 
ebenda:  discede  a  me^  quia  ab  aliojam  amatore  praeventa  sumy 
qui  mihi  aatis  melioi'a  te  obtulit  omamenta,  et  annulo  fidei 
8uae  subarrhavit  me,  longe  te  nobilior  et  genere  et  dignitate. 
omavit  inaestimabili  dextrochirio  dexteram  meamy  et  Collum 
meum  einxit  lapidibus  pretiosis;  tradidit  auribiLS  meia  inae- 
siimabiles  Tnargaritas,  et  drcuradedit  me  vemantibus  atque  cor- 
ruscantibus  gemmis.  posuit  ngnum  suum  super  fadem  meam^ 
ut  nullum  praeter  ipsum  amatorem  admittam.  induit  me  cyclade 
auro  textttj  et  immensis  monilibiLS  omavit  me.  ostendit  mihi 
thesauros  incomparabiles  y  qtios  mihi  se  donaturum  repromisity 
si  ei  perseveravero,  non  ergo  potei'O  ad  contumeliam  prioris 
amataris  vel  adspicere  alium^  et  illum  derelinquerej  cum  quo 
sum  caritate  devincta^  cujus  est  generositas  celsior,  possibilitas 
foi-tioTj  adspectus  pulchrior^  amor  sv^vior,  et  omni  gratia  ele- 
gantior:  a  quo  mihi  jam  thalamus  collocatus  esty  cujus  mihi 
Organa  modulatis  vocibus  resonant,  cujus  mihi  virgines  justis- 
simis  vocibus  cantant.  jam  mel  et  lac  ex  ore  ejus  suscepi  — . 
Hier  bricht  Gutolf  die  genaue  Übernahme  der  Darstellung  aus 
der  Vorlage  ab,  was  mir  sehr  bezeichnend  scheint,  denn  es 
wird  von  da  ab  in  der  Vita  durch  einige  Sätze  die  Beziehung 
auf  den  Bräutigam  Christus  sehr  lebhaft  auseinandergesetzt, 
die  Ausdrucksweise  verläuft  in  Geschmacklosigkeiten.  Auch 
für  Jacobus  de  Voragine  war  dieser  Passus  unannehmbar,  ob- 
gleich er  (S.  111  ff.  der  Ausgabe  von  Graesse),  dem  Gutolf 
sonst  nirgend  folgt,  zumeist  die  Vita  des  Pseudo-Ambrosius 
abschreibt.  Zu  V.  202  vgl.  Vita,  cap.  1,  nr.  4:  —  et  se  nullo 
pacto  asserit  prioi*is  sponsi  foedera  violare.  Zu  V.  218  ff.  vgl. 
Vita,  cap.  1,  nr.  5:  audiens  haec  praefectus  laetus  efficitur,  et 
missa  apparitione  cum  ingenti  strepitu  suis  etiam  tribunalibvs 
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praecipit  sisii.  et  primo  quidem  hlandis  eam  sermonibtu  Beere- 
tiu8  provocat,  deinde  terroribus  puUat,  Zu  V.  230  flf.  vgl.  Vita, 
cap.  1;  nr.  6:  sequenti  namque  die  Agnen  aibi  praesentari  jubety 
et  iterum  iterumque  repetens^  coepit  replicare  de  juvenis  amore 
sermonem,  cumque  omnis  sermo  ejus  casao  labore  deficerety  sisti 
eam  iterum  suis  tribunalibus  jussit  — .  Gutolf  rechnet  (wie  am 
Schiasse  seines  Bernard  er  die  Wander  zusammenzählt)  drei 
Vorführungen  der  Heiligen  heraus.  V.  325  insuliaturus  =  Vita. 
Zu  336.  370  ff.  378  ff.  vgl.  Vita,  cap.  2,  nr.  10,  dessen  Schluß 
und  den  Anfang  von  nr.  11.  Zu  406  f.  vgl.  Vita  nr.  12;  V*  415  ff. 
425  ff.  431  f.  sind  wortgetreu  aus  Vita  nr,  15  und  16  entnommen. 
Nun  hat  Gutolf  auch  seine  Darstellung  im  Vergleich  zur 
Vita  viel  ausführlicher  und  reichlicher  gestaltet.  Gleich  anfangs 
ist  die  Schilderung  der  Eörperreize  von  St.  Agnes  ganz  Gatolfs 
Eigentum,  freilich  klingt  sie  stark,  zum  Teil  wörtlich  an  die 
von  St.  Bernards  jugendlicher  Schönheit  an,  die  sich  dort  im 
4.  Kapitel,  V.  143—161  findet;  Heimb  hat  1,  362  ff.  die  dabei 
vorkommenden  Entlehnungen  aus  den  römischen  Elegikern 
nachgewiesen.  V.  191  ff.  werden  die  Motive  durch  St.  Agnes 
viel  eingehender  auseinandergesetzt,  als  in  der  Vita  geschieht. 
Je  weiter  das  Gedicht  vorschreitet,  desto  genauer  hält  sich  im 
allgemeinen  der  Verfasser  an  seine  Vorlage,  ein  Verfahren,  das 
wir  auch  bei  seinem  Leben  Bernards  beobachten  konnten.  Hier 
tritt  nun  ferner  hinzu,  daß  die  Form  des  Dialogs  schon  ftir  sich 
dem  Autor  manche  Veränderungen  aufzwang,  und  es  fragt  sich, 
ob  er,  der  sich  doch  selbst  diese  besondere  Form  gewählt 
hatte,  sie  auch  technisch  vorteilhaft  gebraucht  hat?  An  einer 
Stelle  gewiß:  V.  320 ff.  wird  ganz  geschickt  die  Frage  nach 
dem  Jüngling  dem  Mönch  in  den  Mund  gelegt,  der  ihm  früher 
Teilnahme  bewiesen  hatte,  und  dadurch  diese  Person  wieder 
eingeführt.  Die  Vita  läßt  den  Jüngling  nur  einen  Versuch 
machen,  Agnes  durch  Geschenke  zu  gewinnen,  Gutolf  aber 
zwei,  weshalb  es  bei  ihm  zwei  Reden  der  HeiUgen  gibt,  dort 
nur  eine.  Dagegen  sind  V.  265 ff.  die  beiden  Reden  der  Mär- 
tyrerin, die  Vita  nr.  6  und  7  entsprechen,  zu  einer  verschmolzen 
worden,  die  sich  in  rhetorisch  kräftiger  Steigerung  aufbaat. 
Ein  ausführliches  Gebet  der  heil.  Agnes  bleibt  V.  404  weg, 
vielleicht,  weil  der  Verfasser  schon  eilte;  demselben  Grunde 
wird  man  wohl  auch  das  Versehen  zurechnen  dürfen,  daß  V.  389 
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Aapasitts  erwähnt  wird^  ohne  daß  man  etwas  von  ihm  weiß, 
indes  die  Vita  ihn  als  den  vicarivs  des  Präfekten  bezeichnet, 
den  dieser  zurückließ.  Lehrreich  ist  es  nun,  die  Zwischen- 
reden  des  Mönches  genauer  anzusehen.  Sie  bestehen  fast  nur 
aus  Fragen  und  finden  sich  natürlich  zumeist  an  Stellen,  wo 
in  der  Erzählung  von  selbst  kleinere  Abschnitte  eintreten.  Eis 
scheint  jedoch  beachtenswert,  wornach  der  Zisterzienser  fragt. 
V.  19 f.  will  er  wissen,  wodurch  Agnes  dem  Jüngling  gefallen 
habe,  und  leitet  dadurch  die  Erzählung  ein.  V.  33  f.  und  38 
wiederholt  er  die  Frage  nach  ihren  Reizen  dringlicher  und 
zwingt  dadurch  die  widerstrebende  Heilige,  ihre  eigene  Schön- 
heit  ausführlich  zu  schildern.  Nach  einem  fragenden  Verse  66, 
der  bloß  den  Einschnitt  markiert,  erkundigt  der  Mönch  sich 
V.  73  nach  der  Abstammung  des  liebenden  Jünglings  und 
macht  dann  V.  116  ff.  den  merkwürdigen  Einwurf,  die  Heilige 
sei  doch  gegen  den  jungen  Mann  zu  hart  gewesen,  was  Agnes 
V.  119  zugibt,  dann  aber  begründet.  Damit  scheint  der  Frager 
noch  nicht  beruhigt,  denn  V.  125  ff.  will  er  von  St.  Agnes 
wissen,  ob  der  arme  verschmähte  Jüngling  nicht  doch  ihr 
Mitleid  erregt  habe.  Sie  weist  das  zurück,  noch  einmal  aber 
fragt  der  Mönch  V.  169  ff.,  wie  sich  die  Erkrankung  des  Jüng- 
lings aus  Liebe  erklären  lasse,  worauf  Agnes  mit  einer  in  ihrem 
Mnnde  recht  seltsamen  Berufung  auf  das  Schicksal  der  liebes- 
siechen Dido  und  ihren  Selbstmord  antwortet.  Diese  Fragen 
scheinen  mir  sehr  charakteristisch,  sie  beweisen  ein  ungewöhn- 
liches Interesse  für  die  psychischen  Vorgänge  der  Geschlechts- 
liebe und  treffen  aufs  genaueste  mit  der  Richtung  zusammen, 
in  welcher  das  fünfte  Kapitel  von  Gutolfs  Bemard  liegt,  dessen 
Inhalt  der  Verfasser  erfunden  hat.  Die  späteren  Fragen  des 
Zisterziensers  dienen  nur  dazu,  die  Erzählung  vorzuschieben, 
doch  zeigen  auch  319  ff.  348  ff.  das  fortdauernde  Interesse  an 
dem  unglücklichen  Schicksal  des  Jünglings,  während  V.  251  ff. 
in  einer  für  normales  Empfinden  sehr  begründeten  Weise  zu 
erfahren  wünscht,  ob  Agnes  sich  vor  der  Vergewaltigung  im 
Lupanar  nicht  gefürchtet  habe. 

Am  Ende  ist  noch  eines  merkwürdig.  Gutolf  ersucht 
439  die  Märtyrerin,  ihre  Erzählung  zu  schließen,  da  dem  Ra- 
poto,  der  das  Gedicht  angeregt  hat,  das  Metrum  nicht  zu  ge- 
fallen scheine.    St.  Agnes  meint  darnach,  sei  das  Metrum  noch 

8ilswigib«r.  d.  pkU.-higt.  XI.  CL.  Bd.  8.  Abb.  4 
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80  übel  gelungen  und  kindisch  (wohl  wegen  des  Reimschmnckes), 
der  Stil  kunstlos,  so  verdiene  er,  Gutolf,  doch  ihren  Dank, 
weil  er  überhaupt  über  sie  geschrieben  habe  —  jedesfalls  eine 
geistreiche  Art,  sich  selbst  das  Lob  zu  spenden,  das  die  Leser 
etwa  versagen.  Nun  gewinnt  gewiß  jedermann  von  diesem 
Schlüsse  den  Eindruck,  es  werde  die  &zählung  hier  abge- 
brochen, trotzdem  eigentlich  noch  mehreres  zu  berichten  wäre: 
die  Schuld  wird  auf  Rapoto  abgeladen.  In  Wirklichkeit  aber 
ist  mit  V.  438  auch  die  Vita  des  Pseudo-Ambrosius  zu  Ende 
(in  der  Legenda  Aurea  folgen  noch  etliche  Wunder)  und  es 
steht  dort  nur  noch  die  Subscriptio  des  Autors.  Ich  täusche 
mich  wohl  nicht,  wenn  ich  in  diesem  Kunstgriff,  der  den  guten 
Rapoto  für  den  plötzlichen  Ausgang  der  Geschichte  verantwortlich 
macht,  einen  Scherz  Gutolfs  erblicke,  dem  nach  seinen  Späß- 
chen  in  der  Grammatik  derlei  wohl  zuzutrauen  ist. 

Jener  Rapoto  aber  kommt  im  Urkundenbuche  von  Heiligen- 
kreuz in  der  zweiten,  auch  von  Gutolf  unterfertigten  Urkunde 
von  1285  (S.  244,  Nr.  CCLXIX),  unmittelbar  vor  diesem,  als 
Zeuge  vor,  ferner  etwas  früher,  am  23.  Mai  desselben  Jahres 
(S.  241,  Nr.  CCLXV)  als  Zeuge  bei  einer  Urkunde  seines  Abtes 
unter  anderen  Würdenträgern  des  Hauses,  beide  Male  als 
cellerariv^.  Diese  Würde  hatte  er  auch  inne,  als  er  am  8.  No- 
vember 1287  eine  Tauschurkunde  zwischen  Heiligenkreuz  und 
dem  Wiener  Schottenstift  bezeugt  (Urkundenbuch  des  Schotten- 
klosters, ed.  Ernst  Hauswirth,  Fontes  rerum  Austriacarum 
18,  76).  Gewiß  ist  er  mit  dem  Rapoto  identisch,  den  die 
Zisterzienser  des  Klosters  Baumgartenberg  in  Oberösterreich 
noch  1287  als  Abt  aus  Heiligenkreuz  berufen  haben  und  der 
nach  guter  Verwaltung  1298  starb  (vgl.  Pritz,  Geschichte  von 
Baumgartenberg  im  Archiv  für  österreichische  Geschichte  12, 
25.  26);  am  20.  September,  wenn  es  der  Rapoto  ist,  den  das 
Lilienfelder  Totenbuch  (ed.  Zeißberg,  S.  148)  unter  diesem 
Datum  verzeichnet.  Das  ist  alles  nicht  unwichtig,  denn  Gutolf 
hat  demnach  seine  Dichtung  über  die  heil.  Agnes  sicher  vor 
1287  abgefaßt,  weil  er  seinem  Ordensgenossen  Rapoto  den 
höheren  Titel  nicht  hätte  versagen  dürfen,  wofern  dieser  schon 
Abt  gewesen  wäre.  Dasselbe  Werklein  ist  aber  auch  vor  der 
Grammatik  gedichtet  worden,  denn  in  dieser  (Graecensis  491*) 
wird  V.  151  aus  de  «.  Agnete  zitiert. 
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Das  vierte  Werk  Gutolfis^  das  die  Xenia  Bernardina  a.  a.  O. 
(oben  S.  24)  nennen,  ist  das  Opus  de  cognoscendis  accentibua 
in  628  leoninisch  gereimten  Hexametern.  Es  ist  gleichfalls  nur 
in  einer  einzigen  Handschrift;  dem  Kodex  Nr.  300  der  Stifts- 
bibliothek zu  Heiligenkrenz,  auf  uns  gekommen,  wo  es  unmittel- 
bar hinter  dem  Dialog  über  die  heil  Agnes  steht.  Ich  drucke 
es  als  zweiten  Text  ab. 

In  diesem  Gedichte  hat  Gutolf  das  18.  (bis  Y.  156)  und 
19.  Kapitel  seiner  Grammatik  De  accentibus  und  De  metro  in 
Verse  umgesetzt.  Der  Zusammenhang  zwischen  der  Prosa  und 
den  Hexametern  ist  so  eng,  daß  zuweilen  diese  nur  aus  jener 
richtig  verstanden  werden  können,  wie  verschiedene  Beispiele 
zeigen,  die  ich  in  Anmerkungen  zum  Texte  beigebracht  habe. 
Schwierigkeit  bereiten  Gutolf  eine  Anzahl  technischer  Ausdrücke, 
die  sich  ins  Metrum  nicht  schicken,  ihnen  trachtet  er  auszu- 
weichen, indem  er  andere,  bisweilen  nicht  ganz  klare  Worte 
wählt  oder  Umschreibungen  anbringt.  So  sagt  er  weitaus  über- 
wiegend antesuprema  (syllaba)  für  penultima.  Doch  kann  er 
die  Hindernisse  nicht  immer  überwinden  und  es  begegnen  ihm 
Fehler  in  der  Stellung  oder  im  Lautgehalt  der  Reimsilben 
seiner  Hexameter.  Hie  und  da  (266.  274)  muß  er  gar  Worte 
in  Stücke  zerlegen,  ein  Kunstgriff,  den  er  auch  in  den  Versen 
über  seine  grammatischen  Quellen  (oben  S.  28)  gebraucht;  vgl. 
die  Grammatik  im  Graecensis  4ö0^:  themesis  est  divisio  unius 
dictionis  per  interpositionem  verbi  unius,  ut  si  dicam:  ,saxo 
cere  comminuit  brum';  auch  seine  Vita  Bernardi  weist  solche 
halsbrecherische  Wortteilungen  auf.  Trotzdem  muß  er  einmal 
(V.  464)  sogar  adverho  für  adverbio  sagen,  damit  der  Hexa- 
meter zustande  kommt. 

Hat  Gutolf  bei  den  erwähnten  Kapiteln  seiner  Grammatik, 

wie  schon  angedeutet  wurde,  das  Doktrinale  des  Alexander  de 

Villa  Dei  benutzt,  so  hat  er  dieses  Werk  bei  der  Bearbeitung 

in  Versen  fortwährend  zur  Hand  gehabt  und  zu  Rate  gezogen. 

In  der  ganzen  technischen  Behandlung  der  Verse,  in  der  Wahl 

der  formelhaften,  bis  zur  äußersten  Ermüdung  wiederkehrenden 

Ausdrücke  beruht  sein  Gedicht  gänzlich  auf  dem  Musterstück 

(vgl.  auch  den  vortrefflichen  Apparat  Reichlings  zum  Text  des 

Doktrinale),  ja  auf  ganze  Strecken  hin  setzt  Gutolf  ebenso  die 

Verse  des  Doktrinale  nur  ein  wenig  um  (somit   dasselbe  Ver- 

4* 
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fahren y  das  er  schon  in  der  Grammatik  einschlug,  vgl.  oben 
S.  10  f.),  wie  er  seine  eigene  Prosa  verwertet.  Seine  Selbstän- 
digkeit gibt  er  zu  erkennen  in  der  Wahl  anderer  Beispiele, 
in  der  Einbeziehung  der  Lehren  anderer  Meister  (wie  Aime- 
ricus,  Petrus  Helye),  endlich  darin,  daß  er  tiberall  kritisiert 
und  aus  eigenem  Vermögen  zu  urteilen  unternimmt. 

An  sich  sehiene  es  ein  seltsames  Unternehmen,  daß  Gu- 
tolf  zweimal  in  nahe  derselben  Weise,  gemäß  der  Tradition 
der  mittelalterlichen  Grammatik,  die  Akzentlehre  bearbeitete, 
wofern  nicht  aus  dem  Texte  seines  Gedichtes  selbst  dessen 
besonderer  Zweck  erhellte.  In  den  Versen  220.  244.  281.  334. 
349  wird  ein  fuer  angesprochen.  Während  also  die  bezüg- 
lichen Kapitel  der  Grammatik  für  Nonnen  bestimmt  waren, 
die  zwar  Verse  mußten  lesen  können,  sich  aber  nicht  darauf 
zu  verstehen  brauchten,  solche  selbst  zu  machen,  hat  Gutolf 
die  Akzentlehre  nochmals,  und  zwar  in  Versen  bearbeitet,  damit 
diese  von  Schülern  leichter  auswendig  gelernt  werden  konnten, 
da  solche  doch  dieses  Wissens  bei  der  eigenen  Verspraxis  als 
eines  präsenten  bedurften.  Es  läßt  sich  wohl  ohne  Verwegen- 
heit vermuten,  daß  die  Stiftschule  zu  Heiligenkreuz  dem  Frater 
Gutolf  dort  Veranlassung  geboten  hat,  diesen  kurzen  Gradus 
ad  Parnassum  herzustellen. 

Als  fünftes  und  sechstes  Werk  Gutolfs  verzeichnen  die 
Xenia  Bernardina  (oben  S.  24)  zwei  prosaische  Schriften,  die 
in  dem  Heiligenkreuzer  Kodex  Nr.  300,  der  den  Agnesdialog 
und  das  Akzentgedicht  enthält,  unmittelbar  auf  diese  folgen, 
allerdings  von  anderer  Hand  und  zweispaltig  geschrieben.  Das 
erste  der  beiden  Werke  enthält  (ohne  Überschrift)  in  neun 
Büchern  ein  Verzeichnis  der  wichtigsten  Personen  und  Ereig- 
nisse des  Alten  Testamentes,  verbunden  mit  mystischen  Aus- 
legungen, augenscheinlich  ftlr  die  Praxis  von  Predigern  bestimmt. 
Es  hebt  26*  an:  In  principio  creavit  Dens  celum  et  terram. 
celum  signiiicat  summa,  terra  ima;  celum  invisibilia,  terra  visi- 
bilia;  celum  spiritualia,  terra  corporalia;  celum  angelos,  terra 
homines.  Dann  folgt  die  Ausführung  dieser  Thesen.  29*:  Liber 
secundus  tractat  de  misteriis  (Hs.  ministeriis)  rerum  gestarum  ab 
Abraham  usque  ad  Moysen  (19  Kapitel).  33^:  Liber  tertius  tractat 
de  misteriis  rerum  gestarum  a  Moyse  usque  ad  Josue  (22  Ka- 
pitel). 40°:  Liber  quartus  —  a  Josue  usque  ad  Helchanan,  pa- 
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trem  Samuel is  (10  Kapitel).  44*:  Liber  quintus  —  ab  Helhana 
nsqae  ad  David  (18  Kapitel).  48^:  Liber  sextus  —  a  David 
nsqae  ad  Salomonen!  (2ö  Kapitel).  53°:  Liber  septimus  —  a 
Salomone  nsqae  ad  transmigrationem  Babylonis  (38  Kapitel). 
63*^:  Liber  octavos  —  que  continentur  in  Esdra  (16  Kapitel). 
65*:  Liber  nonus  —  que  continentur  in  libro  Bester,  Tobie, 
Judith  et  Machabeorum  (4  Kapitel).  Das  Werk  schließt  72* 
mit  den  Worten:  Studeat  quisquis  istis  armis  armari,  studeat 
cum  Christo  viriliter  preliari,  ut  a  Christo  mereatur  post  victo- 
riam  coronari.  Unten  am  Rande  ist  von  einer  Hand  des  18.  Jahr- 
hunderts vermerkt:  Videtur  ejusdem.  Diese  Note  gewährt  das 
einzige  Zeugnis  dafür,  daß  die  Schrift  von  Gutolf  verfaßt  sei. 
es  fehlt  sonst  jeglicher  Anhaltspunkt,  und  es  wäre  aus  Inhalt 
und  Form  erst  die  Autorschaft  zu  erweisen.  Trotzdem  hat 
daraufhin  Hanthaler  in  den  Fasti  Campililienses  2,  147  (zum 
J.  1314)  das  Werk  als  Erzeugnis  Gutolfs  angesehen  und  die 
Xenia  Bemardina  sind  ihm  darin  gefolgt.  Ich  sehe  davon  ab, 
daß  aus  dem  Inhalte  der  Schrift  nicht  das  mindeste  zu  ent- 
nehmen ist,  was  für  Gutolfs  Autorschaft  spräche,  ja  daß  die 
gänzliche  Abwesenheit  aller  persönlichen  Bezüge,  aller  Leb- 
haftigkeit und  Rhetorik,  ausdrücklich  wider  Gutolf  zeugt.  Ein 
anderes  ist  wichtiger:  die  Prosastücke  von  Gutolf,  die  wir 
kennen,  sind  im  Cursus  geschrieben  (mit  starkem  Überwiegen 
des  Cursus  velox),  dieses  Werk  über  die  Mysterien  des  Alten 
Bundes  hingegen  nicht.  Nun  wäre  das  ja  vielleicht  kein  ent- 
scheidender Grund,  um  die  Verfasserschaft  Gutolfs  in  Abrede 
zu  stellen,  falls  sie  durch  äußere  Zeugnisse  gut  begründet  wäre. 
Das  ist  aber,  wie  wir  wissen,  gar  nicht  der  Fall,  mithin  spricht 
dieses  Moment  bestimmt  wider  die  Annahme  Gutolfs  als  Autor. 
Noch  mehr:  das  Mysterienbuch  ist  in  Reimprosa  abgefaßt  und 
da  kann  es  meiner  Ansicht  nach  allerdings  nicht  von  Gutolf 
herrühren,  denn  Cursus  und  Reimprosa  beruhen  auf  zwei  ver- 
schiedenen Prinzipien  der  künstlerischen  Rede,  ein  und  der- 
selbe Autor  kann  sich  nicht  wohl  beider  technischen  Mittel 
bedienen. 

Ganz  genau  ebenso  verhält  es  sich  bei  dem  noch  folgenden 
Stück  Expositio  orationis  dominicae  des  Heiligenkreuzer  Kodex 
Nr.  300,  das  gleichfalls  bisher  Gutolf  zugerechnet  wurde.  Auch 
dieser  Traktat  ist  mit  keinerlei  Zeugnis  für  Gutolfs  Autorschaft 
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ansgestattety  es  gebricht  ihm  an  allen  Zeichen  der  Besonderheit 
des  Stiles  ans  Gutolfs  echten  Schriften ,  es  ist  ebenfalls  in 
Reimprosa  verfaßt:  daher  muß  auch  diese  Schrift  mit  aller 
Sicherheit  dem  Frater  Gatolf  abgesprochen  werden.  In  der 
Handschrift  schließt  sich  das  Stück  72^  unmittelbar  an  das 
vorhergehende.  Der  erste  Absatz  ist  rot  im  15.  Jahrhundert 
überschrieben  Prologus  in  optis  aequens  und  beginnt  mit  dem 
Satze:  Inter  omnia,  que  fragilitas  humana  facere  potest,  nnum 
placeat  creatori  vel  cum  placare  valeat.  plurimum  prodest  oratio^ 
sicut  pura  conscientia,  cum  cordis  humilitate  fiat.  73^  beginnt 
die  Erklärung:  Ecce^  fratres  karissimi,  singulis  fere  diebus 
clerus  et  populus,  viri  et  mulieres,  sed  et  precipue  diebus 
solemnibus  congregati  ad  basilicas  convolant,  vestibus  meliori- 
bus  coram  aspectibus  humanis  singuli  pro  posse  suo  se  ador- 
nant.  Der  Traktat  schließt  75^:  Ista  est^  fratres,  jugiter  medi- 
tanda,  ista  est  jugiter  dicenda  oratio,  utpote  quam  ipse  Salvator 
docuit  et  nobis  Patrem  orare  precepit.  nulla  enim  sublimior 
(aus  aubtilior  korrigiert),  nulla  utilior.  sunt  quidam,  qui  sicut 
ethnici  gloriantur  multa  verba  fundere,  multa  psalteria  legere, 
diversas  horas  decantare,  prolixas  horas  continuare.  et  cum  ore 
Domino  locuntur,  corde  nonnunquam  in  finibus  terre  vagantur. 
meminerint  tales  Scripture,  que  dicit:  ,Populus  iste  labiis  me 
honorat,  cor  autem  eorum  longo  est  a  me^  (Matth.  15,  8;  Mark. 
7,  6).  nee  ista  dicentes  sancte  orationis  soUerciam  et  perseve* 
rantem  devotionem  culpamus,  quam  multum  laudamus,  dum 
prolixitatem  orationis  committamus.  furor  intime  devocionis. 
Damit  bricht  das  Stück  ab,  dem  eine  Hand  des  15.  Jahrhunderts 

JSxplicit  beigefügt  hat. 

Mußte  ich  zwei  Schriften,  die  bisher  dem  Frater  Gutolf 
von  Heiligenkreuz  als  Verfasser  zuerkannt  wurden,  ihm  ab- 
sprechen (das  Notat  der  alten  Heiligenkreuzer  Handschrift  oben 
S.  25  war  also  gut  unterrichtet),  so  darf  ich  daftir  ihm  eines 
wieder  zuweisen,  dessen  die  Xenia  Bernardina  nicht  erwähnen. 
Hanthaler  wußte  davon,  er  sagt  a.  a.  0. :  Demum  et  apud  nos 
adhuc  exstat  manuscriptus  Tractatus  de  ordine  judieiario^ 
qualis  nempe  monasteriis  congruit,  forma  folii  integri  octo  pa- 
ginis,  minutissimo  autem  charactere  seculi  XIV  descriptus,  et 
initio  quidem  Criuolui  (falsch!),  in  calce  vero  Ghitolui  nomine 
insignitus.  videtur  hunc  tractatum  dictasse  jam  senio  proveclus, 
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cnm  dizerit  in  Frologo  — .  Ich  drucke  das  kleine  Werk  als 
dritten  der  ,Texte'  ab,  lege  die  Handschrift  des  Stiftes  Lilien- 
feld Nr.  137^  die  Hanthaler  gelesen  hatte ,  zugrunde  und  ver- 
gleiche dazu  die  Handschrift  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zu 
Wien  Nr.  1737,  14.  Jahrhundert,  8°,  f.  72»— 90*,  die  ihrerseits 
schon  vom  Schreiber  mit  ihrer  Vorlage  genau  kollationiert 
worden  war,  weshalb  beinahe  gar  keine  Differenzen  anzu- 
geben sind. 

Um  das  Stttck  sachlich  zu  würdigen,  gebricht  es  mir  an 
Kenntnis.  Ich  kann  nur  sagen,  daß  v.  Schulte  den  Kanonisten 
Qutolf  weder  in  seiner  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur 
des  kanonischen  Rechtes  anführt,  noch  dessen  Ordo  judiciarius 
in  seinen  zahlreichen  akademischen  Publikationen  aus  Hand- 
schriften österreichischer  ELlosterbibliotheken  namhaft  macht; 
▼ielleicht  war  er  ihm  zufliUig  nicht  untergekommen,  vielleicht 
däuchte  er  ihn  des  Erwfthnens  unwert.  Auch  bei  Stintzing, 
Geschichte  der  populären  Literatur  des  römisch-kanonischen 
Rechtes  in  Deutschland,  finde  ich  (begreiflicherweise)  Gutolf 
nicht  genannt.  Dagegen  nehmen  die  Begleitworte  des  Autors 
zu  seinem  Traktat  unsere  Aufmerksamkeit  noch  etwas  in 
Anspruch. 

Zuvörderst  im  Vorworte  wird  man  die  Erwähnung  der 
BUndheit  und  den  Vergleich  mit  Isaak  wohl  ftir  einen  Hinweis 
auf  das  höhere  Alter  des  Verfassers  ansehen  dürfen,  wie  schon 
Hanthaler  getan  hatte.  Daß  Gutolf  seine  Ordensbrüder,  die 
vom  kanonischen  Rechte  nichts  wissen  wollen  und  es  fUr 
Teufelswerk  halten,  darob  tadelt,  wenngleich  mit  Zurückhaltung, 
ist  fhr  seine  Persönlichkeit  ungemein  charakteristisch  und  paßt 
auch  zu  den  Zügen,  die  sich  aus  seinen  anderen  Werken  auf- 
lesen lassen.  Die  Arbeit  bringt  er  zunächst  in  ratione  debiti 
cen$us  seinem  Abte  dar,  wie  wir  gerne  glauben,  devotUaimo  ex 
affedu.  Welcher  Abt  das  aber  ist^  läßt  sich  leider  nicht  aus- 
machen. Den  größten  Teil  seines  Lebens  im  Stifte  Heiligen- 
kreuz hat  Gutolf  sicher  unter  Abt  Heinrich  III.  verbracht,  der 
1262 — 1284  regierte  (Xenia  Bernardina  3,  61).  Aber  gerade 
deshalb  kann  dieser  nicht  wohl  der  Abt  sein,  dem  Gutolf  den 
Ordo  judiciarius  unterbreitete.  Die  Grammatik  blickt  auf  den 
,deutschen  Krieg'  von  1276 — 1278  als  auf  eine  längst  vergangene 
Zeit  zurück,  sie  trägt  jedoch  in  ihrer  arbeitsfreudigen  Frische 
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noch  keine  Spar  des  Alters;  jetzt  aber  ist  dieses  mit  seinen 
Gebrechen  über  Gatolf  herangezogen :  die  Zeit  des  Ordo  jadi- 
ciarias  maß  weit  über  1280  hinaas  liegen  ^  vielleicht  schon  in 
den  Anfang  des  14.  Jahrhnnderts  reichen.  Jost  in  dieser  Zeit 
jedoch  wechseln  die  Prälaten  von  Heiligenkreoz  sehr  rasch: 
während  der  nächsten  zwanzig  Jahre  nach  Heinrich  III.  regieren 
flinf  Äbte.  Um  die  Wende  des  Jahrhnnderts,  1297—1304, 
waltet  Ulrich  I.  über  dem  Hanse  von  Heiligenkreaz,  vielleicht 
ist  er  gemeint  —  aber  wer  kann  das  wissen? 

Bedeutsamer  scheint  mir  die  Notiz  am  Ende  des  Traktates. 
Sie  schließt  sich  genan  an  das  Vorwort,  spricht  den  Abt  an, 
begründet  wieder,  weshalb  das  Werklein  nicht  aas  der  Tiefe 
des  Rechtes  schöpfe,  sondern  anf  der  Oberfläche  bleibe,  and 
f\ihrt  dann,  am  diejenigen  von  der  Wichtigkeit  der  Sache  zu 
überzeagen,  die  nicht  glaaben,  daß  Ereignisse  eintreten  können, 
bei  denen  die  Vorschriften  des  kanonischen  Rechtes  znr  An- 
wendang  gelangen,  einen  von  ihm  selbst  erlebten  Fall  des 
Reinigungseides  mit  zwölf  Mitschwörern  vor:  der  einstige  Zi- 
sterzienserabt Albert  von  Viktring  habe  vor  dem  jetzt  ver- 
storbenen Abt  Winrich  des  Zisterzienserklosters  Ebrach  in 
Franken,  als  von  dem  darch  die  Ordensväter  (das  General- 
kapitel?) bestellten  Untersachangsrichter,  von  einer  ihm  vor- 
geworfenen Schuld  durch  den  eigenen  and  den  Hilfseid  von 
zwölf  Priestern  sich  lossagen  müssen.  —  Da  es  eine  wissen- 
schaftliche Monographie  über  das  Kloster  Viktring  in  Kärnten 
nicht  gibt  und  die  mir  zugänglichen  Hilfsmittel  die  Liste  der 
Abte  nur  sehr  mangelhaft  zu  rekonstruieren  gestatten,  so  wandte 
ich  mich  in  meiner  Not  an  den  stets  hilfsbereiten  Landesarchivar 
von  Kärnten,  Herrn  August  Jakach  von  Wartenhorst j  der  mir 
(16.  Mai  1904)  freundlichst  folgendes  schrieb:  ,Es  gibt  im  13.  Jahr- 
hundert zwei  Abte  von  Viktring  namens  Albert,  Der  erste 
wird  am  5.  September  1213  zum  ersten  Male  urkundlich  genannt, 
sein  Vorgänger  Abt  Agidius  zuletzt  am  7.  August  1270.  Abt 
Albert  L  erscheint  zuletzt  am  29.  Mai  1280  und  hat  als  Nach- 
folger einen  Abt  Jakob,  der  aber  nur  ein  einziges  Mal  in  einer 
Originalurkunde  vom  1.  Oktober  1281  vorkommt.  Auf  diesen 
Jakob  nun  folgt  Abt  Albert  IL,  vom  6.  Oktober  1286  bis  zum 
9.  Jänner  1290  urkundlich  nachweisbar.  Seinen  Nachfolger 
Abt  Nikolaus  H.  finden  wir  dann  1293  bezeugt.    Die  Series 
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abbatnm  bei  Mezger,  Metropolis  Salisb.,  S.  1266 ff.  hat  den  Abt 
Jakob  ganz  ausgelassen  und  Albert  I.  nnd  IL  irrtümlich  als  eine 
nnd  dieselbe  Person  aufgefaßt/  Die  Angaben  Gntolfs  müssen^ 
darin  stimmt  mir  auch  Herr  von  Jaksch  zu^  auf  Abt  Albert  I. 
von  Viktring  bezogen  werden ^  schon  deshalb,  weil  der  Aus- 
druck tempore  meo  auf  eine  entlegenere  Vergangenheit  zurück- 
weist. In  der  Tat  hat  dieser  Abt  in  einer  schwierigen  Zeit 
gelebt.  Beim  Übergänge  der  Herrschaft  von  König  Ottokar 
an  König  Rudolf  fehlte  es  im  Lande  Kärnten  an  rechter  Auto- 
rität. Der  Verweser  Graf  Meinhard  von  Tirol  war  mit  seinen 
eigenen  Interessen  zu  sehr  beschäftigt,  sein  oberster  Landrichter 
vermochte  sich  nicht  zur  Geltung  zu  bringen.  Es  entwickelten 
sich  schlimme  Zustände,  die  Gewalttaten  der  ,landschädlichen 
Leute^  machten  die  Selbsthilfe  durch  die  ,Landfrage^  König 
Rudolfs  zur  Notwendigkeit  (vgl.  über  diese  Dinge  Redlich, 
Rudolf  von  Habsburg,  S.  350 ff.).  Einblick  in  diese  arg  ver- 
worrenen Verhältnisse  gewährt  eine  Urkunde  vom  23.  Sep- 
tember 1278,  die  Franz  Martin  Meyer  in  seinem  Buche:  Die 
östlichen  Alpenländer  im  Investiturstreite  (Innsbruck  1883) 
S.  246  f.  abdruckt  (auch  auf  dieses  Stück  hat  mich  Herr  von 
Jaksch  gütigst  verwiesen).  Ich  gebe  sie  hier  wieder,  weil 
meinem  Ermessen  nach  die  darin  erwähnten  Wirren  mit  der 
von  Gutolf  erzählten  Tatsache  sehr  wohl  in  Bezug  stehen 
mögen.  Sie  lautet:  Nos,  f rater  Christianus ^  dictus  abbas  in 
Vilerioy  tenore  presendum  sdre  volumus  universos,  presentes 
pariter  et  futuros,  quod  cum  domus  Victoriensis,  filia  nostra, 
dampna  plv/rima  et  gravem  jacturam  rerum  temporalium  pa- 
teretur  ex  eo  videlicety  quod  fere  omnia  officio  exteriora  ipsius 
monagterii  persone  seculares  assignata  tenebant  et  ea  non  ser 
cundum  timorem  Dei  vel  utilitatem  conventus  monaeterii  predicti 
dispensabant,  sed  tantummodo,  que  sua  erant,  queritando  lucris 
propriis  omni  sollicitudinef  qua  poterant,  inhiabant.  Dominus 
Albertus y  tunc  venerabilis  abbas  ejusdem  monasterii,  dilectus 
ßlius  noster,  tamquam  mr  sagax  et  industrius^  oculo  diligen- 
tissime  considerationis  conspiciens,  suum  cenobium  tot  et  tantis 
incommodis  per  easdem  personas  inutiles  aggravari^  habito 
conventus  sui  ac  aliorum  virorwn  sapientium,  videlicet  prela- 
torum  et  nobilium  terre,  consilio,  viros  inutiles  et  dilapidatores 
subesse   (es   wird   substancie  zu  lesen  sein)  sui   monasterii  ab 
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officiis  ipsis  curavit  viriliter  amaverey  sciens  ex  hoc  iibi  et 
fratribua  suis  emolumentum  non  modicum  annia  eingulie  pro- 
venire.  quapropter  nos  hanc  amotionem  et  salubrem  mutationem, 
consulte  et  provide  celehratam^  ratam  ei  gratam  judieanteSj  ip$i 
domino  abbati  preeenti  et  eonventui  suieque  succeseoribtu  in- 
junffimus  et  in  virtutem  eancte  obedientie  dietricte  precipiendo 
mandamus,  ne  ipsam  ullateniie  audeant  reoocarep  eed  offieia 
prefata  eolummodo  de  anno  in  annum  pro  certa  ewmma  viri» 
ydoneie  et  fidelibus  committantiir.  ut  autem  hec  omnia  ineon- 
vulsa  jugiter  perseverenty  paginam  haud  exinde  confici  jusnmue 
et  eigilli  nostri  munimine  roborari.  Datum  a.  D.  M^CC^LXXVIIP 
nono  Kai.  Octobrie.  Nos  etiam,  frater  Ch(unradus)  et  fraier 
H(einricu8f)y  dieti  abbates  de  Sytik  et  de  ineula  «.  Jacobi  juxta 
ZagraUam  in  evidenciue  testimonium  appeneionem  (1.  appenrione) 
sigillorum  nostrorum  hanc  litteram  conßrmamue.  Das  Original 
des  Stückes  befindet  sich  im  Archiv  des  historischen  Vereines 
in  Kärnten  und  hatte  drei  Siegel,  von  denen  jetzt  das  des 
Ausstellers  fehlt.  Dieser  war  Christian ,  Abt  von  Weiler-Bett- 
nach  in  Lothringen  (Janauschek^  Orig.  Ord.  CSst.,  S.  26^ 
Kr.  LXIII))  dem  Mutterkloster  des  1142  gegründeten  Viktring, 
demnach  der  nächste  Vorgesetzte  und  Richter  des  Abtes  von 
Viktring  (vgl.  Foumier,  Abt  Johann  von  Viktring,  S.  149  flf.), 
die  Mitunterzeichner  waren  die  Abte  (wahrscheinlich  eine  be- 
stellte Kommission)  von  Sittich  in  Krain  (Janauschek,  S.  42, 
Nr.  CHI)  und  des  Klosters  Jakobsinsel  bei  Agram  (Janauschek^ 
S.  259,  Nr.  DCLXXV),  wahrscheinlich  berufen,  weil  sie  die 
nächsten  waren.  In  dem  Dokument  bleibt  etliches  merkwürdig: 
warum  heißt  es  von  Abt  Albert  von  Viktring  tunc?  war  er 
nicht  mehr  Abt?  Freilich  liest  man  später  ipei  abbati^  da- 
neben steht  jedoch  presenti,  und  wenn  das  derselbe  Albert  war, 
weshalb  muß  ihm  und  seinem  Konvente  aufgetragen  werden, 
die  von  ihm  selbst  getroffenen  Maßregeln  aufrecht  zu  erhalten? 
Man  darf  vermuten,  das  gepriesene  viriliter  amovere  sei  viel- 
leicht etwas  zu  kräftig  bewerkstelligt  worden  und  vielleicht 
dabei  ein  Todschlag  untergelaufen,  von  dessen  Schuld  Abt 
Albert  sich  nachmals  feierlich  lossagen  mußte.  Gutolf  nennt 
den  Abt  Albert  qtumdamy  dem  Abt  Winrich  von  Ebrach  gibt 
er  jedoch  die  Bezeichnung  sancte  memorie  als  Verstorbenen; 
sind  diese  Unterschiede  des  Ausdruckes  bedeutungsvoll?  Liebte 
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Albert  noch^  war  aber  nicht  mehr  Abt,  oder  war  er  gestorben 
und  schien  eines  ehrenden  Beiwortes  unwürdig? 

Winrich  war  Abt  des  Zisterzienserklosters  Ebrach  in 
Franken  (Janauschek,  S.  13,  Nr.  XXVIII),  er  stand  diesem 
Hanse  von  1277 — 1290  vor,  vgl.  Wigand  Weigand,  Geschichte 
der  fränkischen  Zisterzienserabtei  Ebrach  (ed.  Raland,  Lands- 
hut 1834),  S.  34;  Wegele,  Monumenta  EberaccDsia  (Nördlingen 
1863),  S.  38  Anm.  Da  er  in  demselben  Jahre  wie  Abt  Albert  II. 
stirbt,  ist  es  an  sich  unwahrscheinlich,  daß  dieser  bei  Gutolf 
gemeint  sei.  Das  Ereignis,  worauf  sich  der  Schluß  des  Ordo 
judiciarius  bezieht,  wird  mithin  in  das  Ende  der  siebziger  Jahre 
des  13.  Jahrhunderts  fallen,  eine  Zeit,  auf  welche  Gutolf  nach 
den  uns  bekannten  Daten  als  eine  entfernte  um  1300  zurück- 
blicken durfte. 

Es  verdient  Beachtung,  daß  sämtliche  hier  erwähnte  Zi- 
sterzienserklöster  der  Linie  Morimund  angehörten  und  daß 
deshalb  der  Abt  von  Ebrach,  einer  der  ältesten  Stiftungen  des 
Ordens,  ganz  statutengemäß  mit  dem  abschließenden  Urteil  in 
der  früher  durch  den  Abt  von  Weiler-Bettnach  geprüften  An- 
gelegenheit betraut  ward. 


Von  dem  Zisterzienser  Gutolf  aus  Heiligenkreuz  ist  aber 
noch  in  einem  anderen  Schriftwerke  seiner  Zeit  die  Rede,  und 
wer  sich  eine  möglichst  klare  Anschauung  von  dem  Wesen 
dieses  Mannes  bilden  will,  darf  der  näheren  Prüfung  einer 
seltsamen  Sache  nicht  aus  dem  Wege  gehen. 

Im  zweiten  Bande  der  Scriptores  rerum  Austriacarum 
vcröflFentlichte  Hieronymus  Pez  S.  216 — 275  (nach  einer  Ein- 
leitung von  S.  212  ab)  ein  Leben  der  Klausnerin  Wilbirgis 
von  St.  Florian  in  Oberösterreich,  verfaßt  von  dem  Propst  Ein- 
wic  dieses  Stiftes,  nachdem  zehn  Jahre  vorher  (Augsburg, 
Veith)  sein  Bruder  Bernhard  Pez  diese  Biographie  mit  historisch- 
kritischen Bemerkungen  herausgegeben  hatte.  Diese  erste  Edi- 
tion beruhte  auf  einer  Melker  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts, 
Bernhard  Pez  zog  noch  eine  aus  Waldhausen  zu  Rate,  in 
St.  Florian  selbst  gibt  es  noch  zwei  aus  dem  15.  Jahrhundert 
(Nr.  XL  271  und  291,  bei  Czerny  S.  113.  121,  vgl.  noch  S.  122) 
und  im  British  Museum  (Neues  Archiv  4,  354):  sie  sollen  sich 
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alle  sehr  wenig  in  bezng  auf  die  Beschaffenheit  des  Textes 
unterscheiden.  Über  dieses  Werk  handelte  eingehend  Jakob 
Stülz  in  der  Linzer  Theologisch-praktischen  Qnartalschrift  1849, 
2.  Band;  S.  70 — 114;  kurz  erwähnt  es  Ottokar  Lorenz^  Dentschl. 
Geschichtsquellen*  1,  223  Anm.  Die  Notizen  von  Albin  Czerny, 
Die  Klosterschule  von  St.  Florian  (Linz  1873),  S.  9  f.  und  ander- 
wärts bleiben  hinter  den  Angaben  von  StUlz  an  Bedeutung 
zurück.  —  Eine  zweite  Vita  Wilbirgis,  die  nur  die  wichtigsten 
Daten  befaßt,  findet  sich  bei  Pez,  Script,  rer.  Austr.  2,  276  f.  ab- 
gedruckt. Sie  stammt  aus  einer  Handschrift  von  St.  Florian 
(XI,  243,  vgl.  Czerny,  S.  102)  und  ist  wertvoll  nur  dadurch, 
daß  sie  noch  dem  13.  Jahrhundert  angehört.  Sie  ist  nicht  im 
Cursus  geschrieben  und  wohl  nur  angefertigt  worden,  um  in 
die  Sammlung  von  Heiligenleben  aufgenommen  zu  werden,  die 
der  Band  enthält.  Einzelnes  ist  darin  falsch  angegeben:  die 
19  Jahre  der  Klausur  der  Wilbirgis,  statt  41,  rühren  wohl 
daher,  daß  die  Dauer  der  Einsperrung  mit  dem  Zeitpunkte 
ihres  Beginnes  —  Wilbirgis  war  damals  im  19.  Jahre  —  ver- 
wechselt wurde.  Neu  ist  darin  nur,  daß  ein  Freund  die  Klaus- 
nerin mit  Kleidern  ausgestattet  hat.  Die  ganze  dürre  Auf- 
schreibung zeigt  allerdings  recht  deutlich,  wie  weit  die 
Stilisierung  der  Legende  durch  Einwic  bereits  gegangen  ist  — 
Die  ersten  acht  unter  den  25  durch  den  Herausgeber 
hergestellten  Kapiteln  beschreiben  die  Jugend  der  ehrwürdigen 
Wilbirgis  (sie  ist  niemals  heilig  gesprochen  worden,  Stadler  — 
Heim  —  Ginal  führen  sie  jedoch  in  ihrem  Lexikon  auf,  das  ja 
auch  die  ,Seligen'  enthält),  9 — 24  die  von  ihr  erlebten  Wunder 
und  Visionen,  25  ihren  Tod.  Der  Mirakelbericht,  der  die 
Hauptmasse  der  Schrift  beträgt,  ist  es,  der  durch  Lorenz  a.  a.  O. 
mit  den  Worten  charakterisiert  wurde:  ,strotzt  von  wahn- 
sinnigen Geschichten  einer  entarteten  Phantasie^;  und  auch 
Stülz  will  vorsichtig  a.  a.  O.  S.  81  einzelne  Züge  ausheben, 
,ohne  auf  Beurteilung  derselben  näher  einzugehend  Aufrichtig 
gestanden,  ich  kann  nicht  finden,  daß  dem  Wunderleben  der 
Wilbirgis  eine  solche  Ausnahmsstellung  im  üblen  Sinne  ge- 
bührt. Zunächst  wird  man  einräumen  dürfen,  daß  weder  die 
Klausnerin  selbst  noch  ihr  Biograph  ein  Interesse  daran  gehabt 
oder  die  Neigung  dazu  gefiihlt  haben,  Mitwelt  und  Nachwelt 
zu  belügen,  sie  haben  bona  fide  berichtet  und  erzählt:  was  in 
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der  Vita  vorkommt ,  haben  ^  die  es  erlebte  und  der  es  aaf- 
schrieb,  ehrlich  geglaubt.  Nun  freilich;  die  Fähigkeit  zu  glauben, 
was  man  hörte ,  war  zu  jener  Zeit  fast  unbeschränkt  und  der 
stärkste  Enthusiasmus  vermöchte  in  unserer  Gegenwart  einen 
Mangel  an  Kritik  nicht  mehr  aufzubringen ,  wie  er  solchem 
Schriftwerk  zugrunde  liegt.  Will  man  gerecht  und  sachlich 
urteilen,  dann  muß  man  sich  etwas  in  die  geistige  Atmosphäre 
versetzen  können,  aus  welcher  die  Mirakelliteratur  des  Mittel- 
alters hervorgegangen  ist.  Vor  allem  war  jedermann  überzeugt, 
daß  alle,  auch  die  unbedeutendsten  Erlebnisse  unmittelbar  durch 
Gott  beeinflußt  und  unter  seinem  Mitwirken  zustande  gekommen 
seien.  Es  gab  keine  Zufälle  des  täglichen  Lebens,  und  so 
konnte  ein  leicht  verständlicher  Vorgang,  wie  der,  daß  ein  an- 
scheinend verlöschter  Docht  sich  von  selbst  wieder  entzündete 
(Vita  Wilbirgis  264  D)  für  ein  Wunder  gehalten  werden;  vgl. 
Nebel  vor  der  Vision  266  D  u.  ö.  270  A:  quasi  per  membranulam 
vel  per  vitrum  (das  Flaschenglas  der  mittelalterlichen  Fenster); 
so  sind  eine  Reihe  von  Mitteilungen  der  Wilbirgis  ganz  ratio- 
nalistisch zu  erklären.  Nun  ist  aber  der  Zustand,  in  welchem 
eine  Frau  wie  Wilbirgis  Gesichte  erlebte^  gar  nicht  ein  nor- 
maler zu  nennen,  sondern  ein  nervös  überreizter  (vgl.  die  Vi- 
sion  des  Feuers  237  C;  zu  dem  Überschauen  der  Welt  271 C 
halte  man  das  Gedicht  Walthers  von  der  Vogelweide  94,  11  ff. 
und  mein  Buch  über  ihn,  2.  Aufl.,  S.  128).  Das  übersteigerte 
Selbstgefühl  schlägt  in  Eitelkeit  um,  wie  das  Geschichtlein  von 
dem  Bruch  in  der  Krone  des  ewigen  Lebens  zeigt  248  C,  welche 
Wilbirgis  nicht  annehmen  will,  und  verschiedene  Berichte,  in 
denen  sie  ihre  Selbstüberschätzung  ihren  eigenen  Worten  nach 
gestraft  werden  läßt.  Vor  allem  hat  die  andauernde  und  sehr 
vertiefte  Kontemplation,  das  selten  unterbrochene  Gebet  und 
die  bisweilen  ins  Krankhafte  umschlagende  Askese  auch  ganz 
krankhafte  Halluzinationen  im  Gefolge;  sehr  bezeichnend  sagt 
Wilbirgis  selbst  von  sich,  daß  die  Versuchungen  des  Teufels 
nachließen,  sobald  sie  in  ihren  asketischen  Übungen  sich  etwas 
mäßigte  (236  D:  et  ait  intra  se:  ,scio,  quid  faciam.  moderabor 
devotionis  meae  frequentiam,  et  si  non  eximiam  coronam  vel 
singulare  praemium,  saltem  miserante  Deo  aliquale  praemium 
reportabo'.  et  quae  volvebat  cogitatione,  complevit  et  opere,  in 
consaetis   enim   suis  devotionibus   coepit  remissius  se  habere. 
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et  protinnB^  sicut  ipsa  virtatum  exercitia  partim  remiserat,  sie 
diabolas  suas  mitigabat  insidias,  immo  a  praedictis  vexationibuB 
penitus  desistebat.  et  ita  optata  quiete  per  nnias  anoi  spatium 
fruebatur).  Einmal  (Nr.  64,  S.  252  B)  wird  sogar  der  Anreizung 
des  Teufels  ein  Übermaß  von  Askese  zugeschrieben,  das  wie 
Selbstmord  erscheint. 

Himmlischer  oder  höllischer  Gesichte  teilhaft  zu  werden, 
konnte  in  einem  Zeitalter  nicht  selten  sein,  wo  jeder  Traum 
auf  eine  Inspiration,  auf  den  Verkehr  mit  überirdischen  Wesen, 
zurückgehen  konnte  und  dem  Traume  solche  Bedeutung  bei- 
gelegt wurde,  daß  er  als  Beweis  galt  (Nr.  59,  S.  249  A),  daß 
erlittenes  Unrecht  durch  ein  im  Traume  aus  dem  Jenseits  ver- 
kündetes Schicksal  Genugtuung  erfuhr  und  das  Rechtsgeftihl 
der  Umgebung  von  einem  Traumbilde,  das  die  Strafe  des  Frev- 
lers in  der  Hölle  mitteilte,  sich  beruhigen  ließ.  Jedesfalls  muß 
man  damit  rechnen,  daß  das  im  Traume  erlebte  Gesicht,  als 
Entrückung  gefaßt,  sofort  beim  Erzählen  stilisiert  wurde  — 
wie  heute  noch  fortwährend  zu  beobachten  ist  —  und  daß 
diese  Gestalt,  an  andere  mitgeteilt,  unwillkürlich  den  Gesetzen 
einer  künstlerisch  zu  nennenden  Komposition  sich  fügte.  Damit 
sind  wir  an  einen  besonders  wichtigen  Punkt  gelangt,  den  Ein- 
fluß literarischer  Tradition  auf  die  Visionen  und  Halluzinationen 
der  Legenden,  ein  Faktor,  dessen  große  Bedeutung  die  an 
sich  gewiß  nützlichen  Zusammenstellungen  Toldos  in  Kochs 
Zeitschrift  für  vergleichende  Literaturgeschichte  eher  verwischen 
als  hervorheben.  Ich  sehe  zunächst  davon  ab,  wie  in  unserem 
Falle  sich  solcher  Einfluß  in  der  Form  kundgibt,  welche  die 
Berichte  der  Wilbirgis  und  ihrer  Freunde  durch  die  Feder  des 
Propstes  Einwic  annehmen.  Bedeutsamer  scheint,  daß  eine  Ein- 
wirkung der  Tradition  schon  bei  der  ersten  Erzählerin  selbst 
angenommen  werden  darf,  welche  die  beschriebenen  Vorgänge 
erlebt  Wilbirgis  konnte  lesen,  verstand  Latein  (vgl.  Stülz, 
a.  a.  0.  S.  112),  las  das  Brevier  der  Augustiner-Chorherren, 
die  Psalmen  oft  ganz  (eine  Quinquagen  =  50  Psalmen  in  einer 
Stunde  zu  lesen,  scheint  ihr  ein  Wunder  269  B),  vertieft  sich 
in  Betrachtungen  darüber,  sie  liest  die  feinste  Schrift  (also 
wohl  Kursiv)  und  schreibt  selbst  Briefe  (266  B).  Sie  hat  eine 
Art  medizinischer  Bildung,  sie  bereitet  eine  Salbe  (256  D),  heilt 
Gicht  mittelst  warmer  Strümpfe  (257 A),  beschwört  aber. auch 
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das  Feuer  (270  A).  Ja  sie  betet  nicht  bloß  ftir  Verstorbene^  sie 
verfaßt  auch  selbst  entsprechende  Gebete  (258  B).  Sie  liest 
mit  fSfer  sogar  des  Nachts  (264  D;  wie  sie  diese  Kunst  sich 
aneignete,  darüber  ein  unklarer  Bericht  265  A).  Das  Gelesene 
wirkt  alsbald  auf  die  Gestaltung  ihrer  Visionen  ein.  Im  siebenten 
Kapitel  der  Apokalypse  wird  die  Seligkeit  der  verstorbenen 
Frommen  beschrieben,  die  vor  Gottes  Throne  in  weißen  Klei- 
dern stehen  und  das  Lamm  preisen.  Es  heißt  dort  von  ihnen 
V.  9 :  stantes  ante  thronum  et  in  conspectu  Agni,  amicti  stolis 
albis,  et  palmae  in  manibus  eorum.  10:  Et  clainabant  voce 
magna  dicentes:  ^salns  Deo  nostro,  qui  sedet  super  thronum, 
et  Agno.'  —  13:  Et  respondit  unus  de  senioribus,  et  dixit  mihi: 
,hi,  qui  amicti  sunt  stolis  albis,  qui  sunt?  et  unde  venerunt?' 
14:  Et  dixit  illi:  ,Domine  mi,  tu  scis.'  Et  dixit  mihi:  ,hi  sunt, 
qui  venerunt  de  tribulatione  magna,  et  laverunt  stolas  suas,  et 
dealbaverunt  eas  in  sanguine  Agni.'  Wilbirgis  nun,  während 
sie  darüber  nachsinnt,  welchen  Lohn  ihr  wohl  Gott  im  ewigen 
Leben  verleiben  würde,  hat  folgendes  Gesicht  (248  D):  et  cum 
talia  cogitaret,  subito  vidit  coelum  apertum  et  sibi  adeo  vici- 
num,  ut  ipsum  contingere  manu  posset.  statimque  fuit  in  spi- 
ritu,  et  rapta  in  coelum  vidit  Dominum  Jhesum  Christum  in 
cruce  pendentem,  et  de  suis  vulneribus  sanguinem  largissime 
defluentem.  quam  sumentes  angeli^  suis  eam  vestibus  exuerunt 
et  cum  in  sanguine  ejusdem  Domini  nostri  Jhesu  Christ  de- 
albaverunt. Wilbirgis  hat  also,  im  Anschluß  an  die  kirchliche 
Interpretation  der  Stelle  der  Apokalypse,  sie  ganz  wörtlich  und 
sinnlich  verstanden,  darnach  hat  sich  das  Bild  ihrer  Vision 
geformt.  (Derartiger  Einfluß  von  Bibelstellen  auf  die  Insze- 
nierung visionärer  Bilder  ist  übrigens  gar  nicht  selten  und 
läßt  sich  aus  der  Literatur  mehrfach  belegen.)  Der  draco  von 
241 D,  der  Wilbirgis  so  sehr  plagt,  begegnet  in  verschiedenen  be- 
rühmten Traumlegenden:  Margareta,  Juliana  u.  dgl.  Noch  deut- 
licher spiegelt  sich  aber  die  Nachwirkung  der  Visionen-  und 
Mirakelliteratur  ihrer  eigenen  Zeit  in  der  Vita  der  Wilbirgis 
ab:  ich  behaupte  ruhig,  daß  es  in  dem  Werke  keine  einzige 
Erzählung  gibt,  für  welche  nicht  schlagende  Übereinstimmungen^ 
Parallelen,  Vorbilder  nachzuweisen  wären.  Besonders  haben 
die  vielverbreiteten  Dialoge  des  Caesarius  von  Heisterbach 
(vielleicht  auch  dessen  Libri  Miraeulorum),  femer  das  Exordium 
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magnum  ordinis  Cisterciensis  ihren  Einfluß  ausgeübt^  ygl.  z.  B. 
die  Stellen  226  A.  231 A  (Seele  =  sphera  ignea).  238  BC.  238  D 
(Eucharistiewunder).  249  C.  256  A  (Frösche  aus  Fleisch)  usw. 
Die  letzte  Paradiesvision  Hr.  111  (Kap.  24,  S.  270  f.)  hat  einen 
Stammbaum,  der  von  den  Dialogen  Gregors  des  Großen  über 
Hildegard  von  Bingen  bis  zu  den  Verzückungen  der  Domini- 
kanerinnen des  14.  Jahrhunderts  reicht.  Ganz  merkwürdig 
ist  die  Geschichte  der  Salus  269  B,  die  ich  mir  nur  unter  dem 
Einfluß  der  deutschen  vrouScelde  entwickelt  denken  kann.  Eis 
stehen  also  die  wunderbaren  Erzählungen  der  Vita  Wilbirgis 
durchaus  in  einem  großen  literarischen  Zusammenhange  und 
unterscheiden  sich  von  ähnlichen  Erzeugnissen  des  12.  bis 
14.  Jahrhunderts  nur  sehr  wenig.  Die  Art  der  Überlieferung  und 
Übermittlung  der  einzelnen  Geschichten,  so  weit  sie  in  dem 
Werke  sich  angegeben  findet,  wird  man  bei  der  Beurteilung 
wohl  noch  in  Betracht  ziehen  müssen,  doch  ist  der  ganzen  Masse 
eine,  wenn  auch  nicht  überall  gleich  eingreifende  Überarbeitung 
durch  den  Verfasser,  Propst  Einwic,  zuteil  geworden. 

Das  lehrt  eine  genauere  Betrachtung  der  Form  des  Werkes. 
Es  ist  nämlich  im  Cursus  geschrieben,  und  zwar  mit  ziemlicher 
Strenge  in  den  Klauseln  der  Perioden,  weniger  genau  werden 
die  Kola  innerhalb  der  Perioden  rhythmisch  geschlossen.  Am 
Satzschluß  überwiegt  bei  weitem  der  Cursus  velox  in  der  Form 
i.^^l-w-v^,  demnächst  steht  an  Zahl  der  Cursus  tardus  in 
der  Form  ^  v>  I  ^  1  ^  w ,  innerhalb  der  Sätze  begegnen  öfters 
andere  Formen  und  Cursus  planus.  An  verschiedenen  Stellen, 
wo  der  Cursus  nicht  in  Ordnung  ist,  läßt  er  sich  durch  ein- 
fache Mittel  richtig  herstellen.  So  ist  die  Interpunktion  der 
Ausgabe  unrichtig  und  der  Punkt  der  Brüder  Pez  bezeichnet 
nicht  den  wirklichen  Schluß  des  Satzes:  221 B:  restituit  incfh 
lumem'^  231 A:  ipsum  cemerent'^  B:  jocosis  sollicitaret]  D:  vellet 
proßcisci;  233  C:  laboris  talia  eratj  238  B:  absolutionem  conce- 
der  et]  245  A:  in  mam  suam  abiit]  247  D:  ea  legi  fecit;  248  D: 
dealbaverunt'j  252  A:  cum  aqua  benedicta]  259  A:  aperiens 
oetendit  et;  264B:  cognosceret^  ostendit-^  267  C:  causam  suißetus; 
tenerent  et  occiderent]  269  D:  amplius  videbis;  272  C:  viribus 
destitui.  Bloße  Umstellung  genügt,  um  den  richtigen  Cursus 
herzustellen,  den  ich  hier  gleich  ansetze;  es  ist  also  zu  lesen 
225  C:  introivit  sepulchrum]  226  D:  Dominus  exaudivit]  236  B: 
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namcula  adventabat]  C:  saiicte  crucis  signaculo  effugavit*^  240  C: 
non  desinit  eustodire]  242  C:  potuit  infusione  repellere]  249  D: 
tibi  exkibebo;  250  A:  hostia  videbatur^  2ö7B:  gubemandum  in- 
vitu8]  263B:  in  hostea  fecit  insultum.  Naheliegende  Ändernngen 
bieten  sich  dar,  1.  226  B :  potuity  quod  volebat ;  228  A :  impedi- 
tario  (Hb.  impedimenio)  reputabat]  234  B:  pallio  effugebat] 
(Hb.  effugit)]  261 D:  perdidit  violenta  (Hb.  falsch:  violentia per- 
didity^  gratiam  coniulerunt  (Hb.  contulerant);  266  A:  volebat 
arripere  (Hb.  arripere  voluit)'j  alicubi  non  sit  tnsa  (Hb.  ali- 
quando,  die  Abbreviatur  falsch  aufgelöst) ;  273  D :  danculum 
aperiri  (Hb.  aperiori).  Zitate  bleiben  außerhalb  des  Cursus 
228  A:  —  Dominus  autem  assumpsit  me  (Psalm.  26,  10);  239  A 
venies  ad  mey  dilecta  mea  (nachgebildet  Cant.  5,  1.  7,  11);  249  C 

—  apud  Deum  omne  verbum  (Luc.  1,  37);  254  D:  omni  custodia 
serva  cor  iuum  (Prov.  4,  28);  256  A: — nisi  in  patria  sua  (Matth. 
13,  57  etc.);  262  A:  —  lapidibus  aedificabimus  (Hs.  aedißcavimus 

—  Isai.  9,  10);  265  B:  nostra  conversatio  in  coelis  est  (Philipp. 
3,  20);  267  C:  —  pauci  vero  eleeti  (Matth.  22, 14);  268C:  —  quasi 
hortum  Domini  (Isai.  51,  3);  271 A:  Domine  y  quis  similis  tibi 
(Psalm.  24,  10;  Hb.  tui)-^  B:  —  cubes  in  meridie  (Cant.  1,  6); 
275  B:  —  lampas  contempta  (Job  12,  5);  —  in  sua  potestate  (Act. 
1,  7).  Es  kommt  allerdings  auch  vor,  daß  ein  Schriftzitat  dem 
Cursus  gemäß  umgebildet  wird;  das  stärkste  Beispiel  steht 
263  A:  quae  cum  ipsius  videret  et  audiret  instantiam,  fere  re- 
spondit  sibi  verbum  Domini  de  Säule  ad  Samuelem:  ycurfletis'y 
inquiens,  ,etini,  cujus  jam  regni  dies  coram  divinae  praedestina- 
tionis  Providentia  ßnem  habentV  Dem  liegt  zugrunde  1  Reg.  16, 1 : 
dixitque  Dominus  ad  Samuelem :  yusquequo  tu  luges  Saul,  cum 
ego  projecerim  et^m,  ne  regnet  super  IsraMlV  Kleinere  Rede- 
stUcke  im  Gespräch  sind  gleichfalls  vom  Cursus  ausgenommen, 
solche  finden  sich  238  B.  244  B.  245  CD.  265CD.  268  A  und 
sonst  noch.  Dagegen  werden  anderwärts»  z.  B.  249  C,  die 
Wechselreden  im  Cursus  stilisiert.  Die  Reste,  welche  nach 
Abzug  der  angeführten  Stellen  erübrigen,  sind  unbedeutend. 
Sie  finden  sich  hauptsächlich  in  den  ersten  Partien  der  Er- 
zählung bis  zum  9.  Kapitel,  die  Ein  wie  wahrscheinlich  schon 
ziemlich  früh  zusammengeschrieben  und  dann  nicht  genau  genug 
übergangen  hatte.  Volle  rhetorische  Kunststücke  bilden  der 
Prolog  des   Werkes,    dann    der    Schluß.     Schon   mit  Nr.  90, 
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Kap.  21;  wird  die  Daretellnng  anders,  sie  geht  mehr  ins  all- 
gemeine, während  vorher  einzelne  Fälle  berichtet  wurden.  Von 
270  B  ab,  wo  Einwie  sich  am  Ende  seiner  Arbeit  wieder  vor- 
stellt, herrscht  ein  ganz  anderer  Vortrag,  der  den  Charakter 
einer  Predigt  annimmt  (vgl.  noch  874  A).  Nr.  112  ist  ein  Oebet 
des  Autors  eingeflochten.  Diese  Partie  ist  sorgsam  in  einem 
Zuge  ausgearbeitet.  Daß  Einwie  seine  Kunst  in  einer  Kanzlei 
sich  angeeignet  hat  und  im  Dienste  der  Abfassung  öffentlicher 
Dokumente,  das  ersieht  man  aus  etlichen  Fällen,  wo  Wendungen 
der  Urkundensprache  in  seine  Diktion  einschlQpfen,  z.  B.  258  A: 
divina  faveiite  clemsntiaf  273  B:  perpetuae  hominum  memoriae 
commendare. 

Die  bereits  angeführte  Masse  der  Erzählungen  aber,  von 
Kap.  9  ab^  ist  aus  sehr  verschiedenen  Aufzeichnungen  zu- 
sammengewachsen, die  zu  verschiedenen  Zeiten  gemacht  und 
auch  nicht  alle  zuerst  von  derselben  Person  niedergeschrieben 
wurden.  Man  wird,  glaube  ich,  die  Entstehung  des  Werkes 
sich  am  richtigsten  vorstellen,  wenn  man  sie  nicht  wesentlich 
anders  denkt,  als  wir  von  vielen  anderen  Werken  des  Mittel- 
alters wissen  oder  gut  bezeugt  haben.  Einwie  wird  auf  sehe- 
dulü  sich  Aufzeichnungen  gemacht  haben,  sei  es  aus  dem 
Munde  der  Wilbirgis  selbst  (vgl.  den  Schluß  273 AB,  dann 
236  A),  sei  es  aus  dem  ihrer  Vertrauten  Mehtilt  (245  C),  oder 
nach  den  Berichten  einzelner  besonders  naher  Freunde  (wie 
Otto  von  Baumgartenberg)  oder  Gruppen  von  solchen  (vgl. 
251 A).  Das  Werk,  wie  es  uns  vorliegt,  besaß  einen  Vor- 
gänger in  einem  früheren  Versuch  Einwies  (216 f.),  der  bis 
zur  Ausdehnung  eines  Quaternio  gediehen  war,  durch  Wilbirgis 
selbst  aber  vernichtet  wurde.  Daraufhin  hat  der  Autor  bei 
Lebzeiten  der  Wilbirgis  es  nicht  mehr  unternommen,  das  ge- 
sammelte Material  zu  redigieren,  er  hat  nur  durch  die  Klaus- 
nerin selbst  unmittelbar  vor  ihrem  Tode  die  Wahrheit  der  ihm 
bekannten  Erzählungen  und  Vorgänge  bestätigen  lassen  (273 
AB),  oder  vielmehr:  er  selbst  hat  die  Wilbirgis,  bei  deren 
Mitteilungen  er  bezeichnenderweise  den  Einfluß  der  mensch- 
lichen Eitelkeit  fbrchtete,  durch  die  gedächtnismäßige  Wieder- 
holung ihrer  Erlebnisse  kontrolliert;  daß  seine  Kenntnis  und 
die  Angaben  der  Klausnerin  schließlich  genau  übereinstimmten; 
darf  nicht  verwundern,  weil  durch  das  häufige  Erzählen  über 
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dieselben  Dinge  der  Bericht  in  den  Hauptsachen  schon  ganz 
fest  geworden  war.  Bei  der  endlichen  Redaktion  der  Auf- 
zeichnungen hat  Einwic  das  ganze  Material  überblicken  können^ 
das  sieht  man  aus  den  von  ihm  hergestellten  RückbezQgen 
(z.  B.  261  C).  Trotzdem  sind  Widersprüche  stehen  geblieben : 
235 C  heißt  es:  et  quamvis  talibus  ac  tantis  castigationibus 
spiritui  carnem  cnraret  subjicere,  corpus  tarnen  suum  quadam 
nobili  natura  sie  permansit  immobile  ac  solidum,  ut  nonnulli 
eam  non  jejunare,  verum  etiam  crederent  cottidie  splendidius 
epulari;  und  wieder  243  C:  cum  enim  ipsa  Wilbirgis  vix  tunc 
tricesimum  aetatis  suae  annum  ageret,  assiduitate  corporalium 
casiigationum,  instantia  jejuniorum  et  orationum^  infestatione 
diaboli  caro  illusionum  sie  debilitata  fuit^  quod  potius  de- 
spectui  quam  amplexui  competere  videbatur.  Man  sieht,  daß 
die  Tendenz  des  ZusammenhangeS|  in  welchem  sich  die  einzelne 
Äußerung  befindet,  auch  ihre  Farbe  bestimmt.  Historiker,  die 
mit  den  Zuständen  Österreichs  in  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  wohl  vertraut  sind,  werden  manche  Differenzen 
innerhalb  der  Berichte  wahrnehmen  können,  die  mir  entgehen. 
Dazu  rechne  ich  natürlich  nicht,  daß  Otto  von  Baumgartenberg 
in  der  Vita  bisweilen  bloß  als  Frater,  dann  als  Prior  angeführt 
wird,  indes  der  Prolog  ihn  bereits  als  Abt  kennt.  Aber  andere 
Würdenträger  geistlicher  Häuser  werden  an  verschiedenen 
Stellen  des  Werkes  auch  in  verschiedenen  Stellungen  genannt. 
Wiederholt  hat  man  den  Eindruck,  daß  zeitlich  weit  auseinander- 
liegende  Vorgänge  unmittelbar  nebeneinander  erzählt  werden. 
Das  findet  seine  einfache  Erklärung  in  dem  Prinzip,  nach 
welchem  Eünwic  sein  Material  disponiert  hat:  er  berichtet  näm- 
lich nicht  in  chronologischer  Folge,  sondern  faßt  das  dem  In- 
halte nach  Verwandte  in  Oruppen  zusammen;  diese  werden 
bisweilen  durch  die  Einteilung  in  Kapitel  zerrissen,  welche  die 
Brüder  Pez  vorgenommen  haben,  sind  aber  im  ganzen  noch  sehr 
wohl  zu  erkennen.  Den  Wundern,  die  sich  auf  die  Askese 
beziehen,  folgen  die  Rettungen  der  Keuschheit,  Mirakel  von 
der  Eucharistie,  Entrücknngen ,  Gesichte  Verstorbener,  Pro- 
phezien,  Zukunft  St.  Florians,  Schicksal  der  Wilbirgis  im  Jen- 
seits. So  ist  es  gar  nicht  erstaunlich,  wenn  entlegene  Dinge 
in  diesem  Werke  aneinander  gerückt,  gleichzeitige  gesondert 
werden. 

6» 
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Das  ist  auch  den  Abschnitten  widerfahren^  um  derent- 
willen ich  die  Vita  Wilbirgis  untersucht  habe:  Gutolf  von 
Heiligenkreuz  kommt  in  ihnen  vor.  Es  sind  ihrer  im  ganzen 
vier;  ich  drucke  sie  hier  der  Reihenfolge  nach  ab. 

S.  23ÖB  (Kap.  9,  Nr.  30):  Referente  enim  nobis  domino 
GutolfOy  viro  venerabili,  monacho  Sanctae-Crucis^  didicimns, 
quod  forte  eo  praesente  coram  ipsa  aqua  in  vinum  repente  con- 
versa  est;   cujus  miraculi  testem  paterulam  rudern  et  rusticam 

5  ipse  per  aliquot  annorum  curricula  non  sine  devotione  magna 
secum  se  asseruit  conservasse. 

S.  246B  (Kap.  15,  Nr.  57):  Item  fuit  quidam  religiosus 
Cisterciensis  ordinis,  domus  Sanctae-Cmcis^  nomine  Gutolfus, 
in  suo  gradu  et  ordine  oronibus  acceptissimus,   quem  et  ipsa 

10  sincerius  diligebat,  habens  de  eo  plenam  securitatem^  quia  per 
familiäres  amicos  suos  quasi  vir  magnae  perfectionis  sibi  noti- 
ficatus  fuerat.  is  quandocunque  ad  eam  invisendam  pergebat, 
convocabat  ipsa  prae  gaudio  amicas  et  vicinas,  ut  ab  eo  verba 
exhortationis   audirent.    et  venientes   intuebantur  vultum   ejus 

15  quasi  vultum  angeli  sedentis  inter  illas,  quia  multa  eis  de  Deo 
et  divinae  contemplationis  dulcedine  loquebatur.  quodam  autem 
tempore,  cum  ad  eam  devotionis  intuitu  non  sine  longi  laboris 
fatigatione  venisset  cum  duobus  aliis  monachis  —  uno  de  Campo- 
Liliorum,   qui  vocabatur   Wichardus   et   eandem  abbas  postea 

20  factus  rexit  ecdesiam,  altero  de  Paungartenperig,  nomine  Rn- 
digero,  viro  utique  religiöse  —  captata  hora,  Ulis  absentibua, 
diabolico  (ut  credo)  agitatus  spiritu,  verba  consuetae  exhor- 
tationis et  consolatiouis  in  verba  commutavit  malitiae:  rogans, 
ut  sibi  commisceri  vellet^  et  dimisso  redusorio  ad  alienas  secum 

26  pergere  regiones.  quae  illa  primitus  jocosa  reputans,  tandem 
per  nimiam  suam  instantiam  et  verba  facinorosa,  quae  honestas 
hujus  materiae  repetere  dedignatur  (haec  enim  sine  erubes- 
centia  proferre  non  timuit)^  intellexit  ipsa,  quod  non  jocose  rem 
tam  illicitam   postularet.   et  adjecit  ille,   quod  si  sibi  non  con- 

30  sentiret,  dimisso  ordine  ad  vanitates  saeculi  dedinaret.  illa 
vero,  quanto  magis  cum  diligebat^  tanto  magis  perditionis  suae 
periculo  condolebat.  cogitabat  autem,  quod  procedente  tempore, 
facta  pro  eo  oratione  et  invocato  divinae  pietatis  auxilio,  ani* 
mum  suum  a  tali  proposito  convertere  praevaleret,  sub  quadam 

36  dissimulatione   dixit  ei:   ,per   tantum   spatium   temporis  expec- 
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tabis^  et  si  taum  non  mutaveris  propositnm,  quocnnqae  tibi  pla- 
caerit,  ibo  tecam'.  ille  antem,  accepto  hoc  yerbo,  nequitiam 
soae  hypocrisis  celare  (247)  non  valens  amplius,  ipsam  apad 
dominum  abbatem  de  Panngartenperig,  dominum  Waltherum,  et 
apud  alios  amicos  suos  dilectissimos,  necnon  apud  aemulos  ne-  40 
quiter  infamavit^  affirmanS;  quia^  cum  tentando  tantum  ei  talia 
diceret,  ipsam  ad  suum  propositum  inclinasset.  testimonia  autem 
8ua  credibilia  facta  sunt  nimis,  cum  etiam  quosdam  amicos 
suosy  licet  non  sine  magno  cordis  dolore^  ad  credulitatem  talium 
perduxisset.  cujus  rei  causa  cum  ad  eam  fuisset  devoluta,  plu-  45 
rimum  perturbatur:  cum  pro  eo^  quod  snam  innocentiam  reco- 
gnovit,  tum  pro  eO;  quia  summo  conamine  semper  cavit^  ne 
alicui  scandaium  generaret.  quodam  autem  die,  novitate  tam 
diri  vulneris  meduUitus  sauciata,  dixit:  ,Deus,  cui  omne  cor 
patet  et  omnis  voluntas  loquitur,  tu  nosti,  quia  hoc  verbum  60 
voce  tantum  protuli,  salvo  proposito  ac  integra  mea  conscientia 
remanente:  sperans,  quod  obtentis  induciis  illius  lamentabilem 
dementiam  et  tuam  invictissimam  clementiam  ad  emendationem 
tanti  mali  orationibus  et  lachrimis  emollirem'.  et  subjunxit: 
Judica  ergo  Judicium  meum,  Domine,  ut  ille,  qui  innocentiam  55 
meam  sie  confudit,  confusionem  turpissimam,  suis  condignam 
meritis,  non  evadat^  quod  et  factum  est.  nam  is,  qui  facit  Ju- 
dicium injuriam  patientibus,  vindictam  sibi  reservatam  retribuit. 
ille  nempe  Gutolfus,  cujus  erat  honorabile  nomen  in  populo, 
contemptibilis  et  vilis,  sua  exigente  conversatione  stultissima,  60 
in  oculis  omnium  est  effectus.  nam  ut  gravius  caderet,  abbatiae 
Montis-sanctae-Mariae  in  Ungaria  susceperat  gubemacula,  a  qua, 
colpis  suis  requirentibus,  depositus,  prae  verecundia  sufferre 
non  Valens  intuitns  hominum,  terram  egressus,  apud  alienos 
multis  diebus  vix  locum  licet  debilem  obtinuit  mansionis.  me-  65 
morata  antem  virgo,  quia  imprecationem  suam  talis  effectus 
subsecntus  fuerat,  deflebat  toto  tempore  vitae  suae.  miserante 
autem  Domino,  ad  monasterinm  primae  suae  professionis  Qu- 
tolfos  ipse  Wilbirgis  (ut  credimus)  devotis  precibus  et  meritis 
est  reversus.  70 

(Nr.  58):  Idem  praeterea  frater  Gutolfus,  cum  a  morte 
Wilbirgis  post  quatuor  annos  cum  domino  Rapotone,  abbate  de 
Paumgartenperig,  et  fratre  Ottone,  priore  ibidem,  et  Rudigero, 
monacho   ejusdem   ecclesiae,   domum   s.  Floriani  gratia   conso- 
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75  lationis  et  ad  visitandnm  sepalchrum  memoratae  virginis  adüsse^ 
audiens  aliqua  de  vita  et  conversatione  praedictae  virginis  jam 
conscripta,  nt  eadem  ad  legendum  sibi  concederentnr,  hamiliter 
snpplicavit.  quae  cum  sibi  faissent  exhibita,  per  unum  fratmm 
de  conventu  ea  legi  fecit,  et  cum  ad  locam  übim,  ubi  memo- 

80  ratar^  quomodo  praedicta  yirgo  pro  conservatione  virginitatis 
snm  pngnaverit,  legende  pervenissent,  idem  Gutolfns  legenti 
sibi  dixit:  ^ecce^  ego  video  me  jam  tangi!  qoare  adjuro  vos  per 
amorem  Jhesn  Christi^  nt,  si  quid  de  me  hie  scriptum  repere- 
ritis^   mihi  sine  diminutione  qualibet  legatis,  in  hoc  meae  ve- 

86  recundiae  non  parcentes^  et  cum  omnia,  ut  hie  praescripta 
Bunt^  intellexisset  (248),  sie  ait:  ,omnia  haec  veritatem  sonant, 
sed  qnia  aedificatoria  non  sunt,  placeret  mihi,  ut  tantum  per- 
functorie  illorum  mentio  poneretur^  is  autem,  qui  sibi  legerat, 
respondit:  ,8it  ergo  in  optione  vestra,   ut  de  corde  et   manu 

90  vestra  scribatis,  quidquid  scribendum  putayeritis,  et  sufficit 
nobis  omnino/  tunc  idem  Gutolfus,  quia  dictator  bonus  erat^ 
volens  pro  Toto  suo  curtare  et  succincte  scribere  praenotata, 
manu  propria  sie  scribere  coepit:  moruLchus  quidam  Cistercierms 
ordinißy  honae  famae^  melioria  vitae,  adentiiie  plurimtun  idoneae^ 

96  qui  Wilbirgem  devotianxs  intuitu  non  sine  longi  laboris  fati- 
gatione  crebro  videre  consueveraty  et  vix  ejus  poeeet  aatiari  al- 
locutionibtLSf  demum  cwtn  aliis  duobus  moncushis^  uno  de  Camipo- 

Liliorum  et  altero  de  Paungartenperig *.   et  cum 

hucusque   scripsisset,   ultra  nee  scribendo  progredi  potuit  vel 

100  dictando,  immo  charta  deposita,  conscius  ipse  sibi,  nihil  de 
praescriptis  mutari  vel  in  parte  aliqua  radi  fecit. 

S.259B  (Kap.  20,  Nr.  85):  Est  etiam  quoddam  mona- 
sterium  Cisterciensis  ordinis,  Paungartenperig  vocatum,  circa 
quod  Wilbirgis  specialius  af&ciebatur,   quia  plures  inibi  mane- 

105  baut,  qui  ejus  exhortatione  et  instinctu  habitum  susceperant 
monachalem,  qui  eam  ut  matrem  venerabantur,  et  ipsa  eos 
quasi  filios  diligebat.  factum  est  autem,  ut  domino  Johanne 
abbate,  qui  eam  plurimum  quasi  dilectam  foverat,  cedente, 
communi  voto  fratmm  dominus  Waltherus,  monachus  Sanctae- 

110  Crucis,  eandem  ecclesiam  susciperet  gabemandum.  post  paucos 
itaque  dies  aliqui  de  familiaribus  Wilbirgis  ex  ipso  coenobio 
eam  causa  solatii  adierunt.  quos  cum  salutatione  debita  exce- 
pisset,   interrogavit,   quomodo  eis  novi  abbatis  institutio  com- 
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placeret?  responderunt,  quia  bene^  optime,  pateme  namque  eos 
pertractaret   et   eam   nihilominus   affectnosissime    salutaret.    at  116 
illa  subridens  ait:   ^nondam   apparet^   qaod  absconditum  intus 
latet^   et  suspirans  subjaDxit:  ^multa   mala  et  graves  injurias 
uns  mecam  pati  per  eum  et  suis  temporibas  vos  oportet^  quod, 
sicnt  duit,  factum  est.  nam  idem  abbas  per  fratrem  Gutolfum, 
monachum  Sanctae-Crucis^  cujus  supra  meminimns^  mendaciter  120 
seductuSy  non  solum  in  ejus  dilectione  coepit  refrigescere,   sed 
etiam  verbis  minus  decentibus  eam  apud  alios  molestare,  mo- 
nachos  autem  Wiibirgis  familiäres^   quia  magis  quasi  subditos 
poteraty  multis  injuriis  afficere  non  cessabat.  quo  tandem  mortuo, 
quadam  vice  vidit  se  Wiibirgis  velut  in  nemore  densissimo  con-   125 
stitutam.   totum  autem  nemus  cujusdam  male  patientis  lamen- 
tosis    et   horribilibus   clamoribus   replebatur.   ipsa  vero  vocem 
clamantis  secuta,  cum  extra  silvam  pervenisset,  invenit  ibidem, 
quasi  in  terra  aratro   noviter  exarata,   super  Stratum  spineum 
illam  personam   ejulantem  et  a  planta  pedis  usque  ad  summi-  130 
tatem  verticis  ignearum  catenarum  nexibus  obligatam.   et  cum 
interrogasset,  quis  esset:   ,ego  sum  Waltherus,  quondam  abbas 
in  Paungartenperig'.   et  ait:   ,rogo,  ut  accedens  propius  ab  bis 
intolerabilibus  yinculis   me  absolvas^   quae  compassionis  mota 
visceribus  accedens,  a  plaDta  pedis  usque  ad  praecordia  depositis  135 
caienis  eum  salubriter  liberavit.   et  sie  ad  se  re versa,   omnes 
quas  ei  offensas  intulerat,   dum  viveret,   pie  ignoscens,   largas 
pro  eo  in  conspectu  Domini  orationes  et  lachrimas   effundebat. 
S.  268  (Kap.  23,  Nr.  105):  Item  fratre  Gutolfo  nobis  inti- 
mante,  quae  sibi  revelayerat,  quod  scribimus,  plena  fide  trans-   uo 
mittimus  ad  lectores.   cum  in  adolescentia  et  in  novella  suae 
conversionis  reclusione  necdum  divinitus  litterarum  accepisset 
scientiam  et  in   sacratissimo  Passionis  Christi  die   (Parasceren 
dicimus)  dormitaret  anima  ejus  pro  taedio;   cum  nee  scriptu- 
rarum  lectione,  quas  necdum  sciebat,  nee  humani  sermonis  con-  145 
Bolatione,   nee  alienae  devotionis  inspectu,  nee  ecdesiasticorum 
cantuum  delinitione,   nee  cellulae,   nimirum  tenebris  obvolutae, 
desiderabili  delectatione  affectus  ejus  in  devotionem  pro  voto 
snscitari  posset  et  grandi  valde  fastidio  premeretur,  fusis  ubertim 
lacbrimis  rogavit  Dominum  Jesum,  ut  eam  consolari  aliqualiter  150 
dignaretur.   cum  subito  cellula  virentibus  arbustis,   quae  vemo 
decore  florebant,  venustata,  et  velut  quandam  florentis  paradisi 
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faciem  praeferens^   illo  die  praestitit  solatinm  desolatae,   ac  si 

ei   diceret  Dominas  illad  Isaiae:  ^ponam  desertnm  ejus  quasi 

156  deliciaS;  et  solitudinem  ejus  quasi  hortum  Domini  (51, 3)'. 

Wer  diese  vier  Abschnitte  achtsam  liest,  dem  wird  nicht 
entgehen,  daß  in  ihnen  zwei  ganz  von  einander  abweichende 
Beurteilungen  Gutolfs  von  Heiligenkreuz  zum  Ausdruck  ge- 
langen. Z.  Iff.  heißt  er  vir  venerabilia  und  dient  als  Zeuge 
flir  ein  durch  Wilbirgis  vollbrachtes  Wunder  der  Wandlung 
Wassers  in  Wein  (als  Beweis  gilt  die  noch  vorhandene  Schale). 
139  ff.  wird  sein  Bericht  über  eine  Vision  der  Wilbirgis  vor- 
gelegt, Ein  wie  muß  mit  dem  Verfasser  auf  sehr  gutem  Fuß 
gestanden  haben  und  ihm  unbedingt  vertrauen.  Dagegen  be- 
handeln das  zweite  und  dritte  Stück  7  ff.  und  102  ff.  Gutolf  als 
gehässigen  Verleumder  und  Gegner  der  Wilbirgis,  wenngleich 
67  ff.  ihn  wenigstens  wieder  als  Zisterzienser  gelten  lassen. 

Das  ganze  zweite  Stück  Z.  7 — 101  ist  nachträglich  in  das 
bereits  fertige  Werk  Einwies  eingeschaltet  worden.  Das  be- 
sagt der  Text  selber  in  bezug  auf  die  Partie  Z.  71 — 101,  weil 
darin  ein  Vorgang  behandelt  wird,  der  sich  erst  vier  Jahre 
nach  dem  Tode  der  Wilbirgis,  also  1293,  ereignet  hat.  Nun 
könnte  ja  die  ganze  Vita  nach  diesem  Zeitpunkte  abgefaßt  sein 
und  ist  wohl  auch,  ich  glaube  aber  nicht,  daß  man  annehmen 
darf,  Einwic  habe  an  dieser  einzigen  Stelle  seines  Werke«  über 
die  Lebenszeit  seiner  Heldin  schon  bei  der  Ausarbeitung  hinaus- 
gegriffen. Immerhin  wäre  das  nur  eine  Vermutung,  kein  Be- 
weis, ein  solcher  liegt  aber  in  dem  Umstände,  daß  Gutolf  ganz 
neu  eingeführt  wird ,  obschon  er  bereits  einmal  sehr  bestimmt 
bezeichnet  war  (Z.  1  ff.).  Die  Sache  wird  noch  deutlicher,  wenn 
wir  den  Satz  genauer  betrachten,  welcher  auf  das  zweite  Stück 
in  der  Vita  folgt  und  mit  dem  dort  das  15.  Kapitel  abschließt; 
er  lautet:  his  paucia  dictis  stt^iosi  lectoris  sagacitas  inteUigere 
poterit,  quam  prudenti  et  justa  fortitudine  h(MC  virgo  in  fra- 
gili  femineo  sexu  accinxerit  lumbos  suoa.  Dieser  Satz  (der 
nächste  hat  gar  nichts  damit  zu  tun  und  zeigt  nur  das  Un- 
passende der  Einteilung  in  Kapitel  für  das  Werk)  paßt  absolut 
nicht  auf  die  Erzählung  des  Vorfalles  zwischen  der  Klausnerin 
und  Gutolf,  denn  dabei  hat  sich  Wilbirgis  weder  klug  noch 
tapfer  benommen,  und  wenn  ihre  Keuschheit  ungefährdet  blieb, 
so  wird    man  ihr  schwerlich   ein   besonderes  Verdienst   daran 
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zurechnen  dürfen.  Dagegen  fbgt  sich  dieser  Satz  ganz  aus- 
gezeichnet an  den  Schluß  der  Erzählungen  ^  die  unmittelbar 
der  Gutolfgeschichte  vorangehen.  Im  14.  Kapitel,  S.  243—246 
hat  nämlich  Einwic  drei  Geschichten  mitgeteilt  von  Angriffen, 
denen  die  Keuschheit  der  Wilbirgis  ausgesetzt  war  und  die 
sie  alle,  tatsächlich  prudenti  et  justa  fortitudine  abgewehrt  hat. 
Nicht  unversehrt  ist  sie  aus  diesem  Kampfe  hervorgegangen, 
vielmehr  ist  sie  jedesmal  verwundet  worden,  und  zwar  immer 
mit  einem  Messer.  Man  sieht  daraus,  daß  für  den  tlblen  Ein- 
druck, welchen  die  Vita  Wilbirgis  hervorgerufen  hat,  die  Kom- 
positionsweise Einwies  verantwortlich  gemacht  werden  muß, 
wornach  die  Stücke  desselben  oder  verwandten  Inhaltes  anein- 
ander gerückt  werden;  das  ist  hier  besonders  auffallend,  denn 
das  Erlebnis  mit  Alram  hat  sich  zugetragen  vor  der  Ein- 
schließung der  Wilbirgis  als  Recluse,  also  ehe  sie  18  Jahre 
alt  war;  der  divpensator  des  Klosters  von  St.  Florian,  der  sich 
seines  Helfers  Carolus  bedient,  verfolgt  sie  zwölf  Jahre  später 
und  der  Fall  mit  Meinhard  muß  daher  noch  darnach  ein- 
getreten sein.  Übrigens  ist  Wilbirgis  noch  1276,  wo  sie  min- 
destens 46  Jahre  alt  war,  beim  Herannahen  des  Heeres  König 
Rudolfs  von  Habsburg,  aus  ihrer  Klause  geflohen,  um  ihre 
Jungfräulichkeit  zu  retten,  wie  es  264 C  heißt:  fugerat  autem 
non  temporalium  dispendia  commodorum,  sed  ne  suae  pudici- 
tiae  amitteret  thesaurum,  vitae  utique  et  rebus  omnibus  prae- 
ferendum.  Mithin  ist  das  ganze  Stück  Z.  7—101  nachgetragen 
worden  und  zerreißt  jetzt,  wie  es  in  dem  Texte  steht,  einen 
fbr  sich  wohlgeordneten  Zusammenhang.  Vielleicht  ward  es 
am  Rande  notiert,  weil  es  auch  eine  Art  Versuchung  enthielt, 
und  ist  dann  bei  der  Abschrift  in  den  Text  aufgenommen 
worden. 

Auch  das  dritte  Stück  Z.  102  ff.  hat  etwas  Merkwürdiges, 
es  beginnt  nämlich  mit  einer  Angabe  über  das  Zisterzienser- 
kloster Baumgartenberg  in  Oberösterreich,  als  ob  dieses  ein 
ganz  unbekanntes  geistliches  Haus  wäre.  Nun  ist  aber  in  der 
Vita  Wilbirgis  von  keinem  anderen  Kloster  (außer  St.  Florian) 
so  viel  die  Rede  als  von  Baumgartenberg,  es  kommt  zum  min- 
desten in  jedem  Kapitel  einmal  vor  und  mit  den  Schicksalen 
des  Hauses  zeigt  sich  Einwic  ebenso  vertraut  wie  dieser  Ab- 
schnitt hier.     Denn   dessen  geschichtliche  Angaben  sind  ganz 
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richtig:  wenn  von  Abt  Johann  Z.  108  gesagt  wird  cedentej  so 
trifft  das  zu^  denn  dieser  (Abt  seit  1252)  ^hat  1272  seine  Würde 
freiwillig  niedergelegt  und  darnach  wurde  Walter  aus  dem 
Stifte  Heiligenkreuz  (dem  Mutterkloster  von  Baumgartenberg) 
als  Abt  postuliert.  Er  erbaute  das  Dormitorium,  vollendete  die 
Klostermauern  und  war  überhaupt  sehr  tätig;  er  stand  aber 
dem  Stifte  nur  kurze  Zeit  vor,  denn  er  starb  schon  im  Jahre 
1275  am  25.  Dezember^  fPritz,  Archiv  fbr  österr.  Geschichte 
12,  24).  Dieser  dritte  Abschnitt  teilt  die  üble  Meinung  des 
zweiten  über  Gutolf  und  ist  mit  diesem  auch  durch  die  Worte 
Z.  120:  cujus  8upra  meminimus  verknüpft.  Ich  glaube,  daß 
auch  dieses  Stück  der  fertigen  Vita  zunächst  am  Rande  bei- 
gefügt wurde,  dort,  wo  von  den  Erscheinungen  Verstorbener 
die  Rede  war,  und  dann  in  den  Text  einging. 

Das  vierte  Stück  Z.  139  ff.  hat  über  Gutolf  eine  günstige 
Ansicht,  es  wird  daher  der  von  ihm  gelieferte  Bericht  wort- 
getreu —  das  heißt  plena  ßde  Z.  140  —  den  Lesern  unterbreitet 
Das  ist  wahr,  denn  es  &llt  sogleich  der  volle  Klang  und  der 
etwas  pompöse  Vortrag  in  den  folgenden  Zeilen  auf,  den  wir 
aus  den  sonstigen  Schriftstücken  Gutolfs  bereits  hinlänglich 
kennen.  Auch  hat  Gutolf  den  wenigen  Sätzen  seinen  Stempel 
aufgedrückt  durch  das  Wort  ddinitione  Z.  147.  Dieser  Ausdruck 
und  das  Verbum  delinire  ist  an  sich  selten  und  besonders  in 
der  Bedeutung  ,ein8chmeichelnde  Anmut^  an  dieser  Stelle ;  es  ist 
aber  geradezu  ein  Lieblingswort  Gutolfs,  der  es  in  seinen 
beiden  Gedichten  auf  Bernard  und  Agnes,  aber  auch  in  den 
Begleitworten  zu  seiner  Grammatik  verwendet.  Ich  zweifle 
daher  gar  nicht,  daß  E^nwic  hier  wirklich  einen  von  Gutolf 
ihm  übergebenen  Zettel  vor  sich  gehabt  hat,  aus  dem  er  das 
Stückchen  abschrieb. 

Überlegt  man  sich  den  Sachverhalt  des  Bestandes  dieser 
vier  Stücke  über  Gutolf  in  der  Vita  Wilbirgis,  so  wird  man, 
glaube  ich,  mit  mir  zu  der  Überzeugung  gelangen,  daß  nur 
zwei  davon,  das  erste  und  das  letzte,  dem  Werke  ursprünglich 
angehört  haben,  das  zweite  und  dritte  hingegen  später  in  das 
fertige  eingeschaltet  worden  sind.  Denn  ich  halte  es  für  un- 
möglich, daß  der  Verfasser  der  Vita  im  Verlaufe  seiner  Arbeit 
zwei  so  weit  von  einander  abstehende  Urteile  über  denselben 
Mann  ohne  eine  Bemerkung  dazu   vortragen  konnte,    daß  er 
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einmal  ihn  einen  Verlenmder  seiner  Heldin  schelten  and  als 
solchen  bestraft  werden  ließ,  das  andere  Mal  sich  seiner  mit 
aUen  Zeichen  der  Hochachtang  als  eines  Zeagen  für  den  Rahm 
der  Wilbirgis  bediente. 

War  es  nan  Einwic  selbst,  der  diese  Einschaltang  nach- 
mals vornahm?  Das  ist  nicht  anmöglich,  denn  er  konnte  wohl, 
besonders  wenn  er  leicht  beeinflaßbar  war,  sich  später  eine 
andere  Meinnng  über  Gatolf  gebildet  haben.  Aach  setzt  die 
Erzählung,  wie  die  Vita  Wilbirgis  dem  Gatolf  vorgelesen  warde, 
eine  Vertrautheit  mit  diesem  Werke,  seinem  Verfasser  and  dem 
Kloster  St.  Florian  voraas,  die  man  am  liebsten  Einwic  selbst 
znschreiben  möchte.  Und  doch!  So  gewiß  die  Zeilen  141  ff.  im 
vierten  Stück  yon  Gatolf  verfaßt  sind,  so  anwahrscheinlich  ist 
es  mir,  daß  er  den  Eingang  einer  neuen  Darstellung  seines 
Ekiebnisses  mit  Wilbirgis  niedergeschrieben  hat^  wie  Z.  193  ff. 
ihn  uns  vorlegen.  Denn  abgesehen  davon,  daß  darin  keine 
Spur  von  Cursus  begegnet,  den  der  bontu  dictator  (Z.  91) 
gewiß  nicht  vermieden  hätte,  lobt  sich  Gatolf  in  den  wenigen 
Worten  so  sehr,  wie  es  weder  zu  seinem  Charakter,  noch  zu 
den  schriftstellerischen  Gewohnheiten  des  Mittelalters  paßt. 
Fragt  man  sich,  was  denn  eigentlich  Gutolf  durch  den  neuen 
Entwurf  an  dem  alten  (besonders  Z.  16  f.)  geändert  haben  soll, 
läßt  sich  außer  dem  Selbstlob  nur  das  Zugeständnis  an  Wilbirgis 
wahrnehmen,  daß  er  sich  an  den  Unterredungen  mit  ihr  nicht 
habe  ersättigen  können,  eine  Auffassung,  die  zu  der  als 
Eigentum  Gutolfs  im  vierten  Abschnitte  bezeugten  nicht  stimmt, 
wo  die  Klausnerin  bedauert  und  als  des  Trostes  in  hohem 
Grade  bedürftig  hingestellt  wird.  Damit  ist  nun  freilich  die 
Frage,  ob  Einwic  selbst  die  Einschaltung  des  zweiten  und 
dritten  Stückes  vorgenommen  hat,  noch  nicht  vöUig  entschieden. 
Das  Verfahren,  die  Nachträge  an  die  Gruppen  ähnlichen  In- 
haltes anzuschieben,  spricht  für  Einwic,  der  das  ganze  Werk 
in  dieser  Art  komponiert  hat.  Dagegen  bleibt  es  mir  unglaub- 
lich, daß  er,  der  seine  Arbeit  sicher  genau  kannte,  nicht  beim 
Nachtragen  auch  die  anderen  Stücke  soUte  übergangen  und 
die  starken  Differenzen  sollte  ausgeglichen  haben.  Und  der- 
selbe Einwic,  hätte  er  Gutolf,  hätte  er  vornehmlich  das  Kloster 
Baumgartenberg  so  neu  eingeführt,  wie  es  in  den  nachgetra- 
genen  Einschüben   geschieht,    wenn  er   diese    verfaßt   hätte? 
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Vielleicht  könnte  man  abschließende  Argumente  ans  dem  Stil 
der  Stücke  gewinnen:  ich  habe  es  versacht,  bin  aber  zu  keinem 
Ergebnis  gelangt;  dabei  kann  meines  Erachtens  auch  der  Carsos 
nichts  helfen,  zumal  es  sich  um  eine  so  kleine  Strecke  Textes 
handelt.  — 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage:  was  ist  an  der  ganzen 
Sache  mit  Gutolf  und  Wilbirgis?  Und  da  muß  ich  denn  so- 
gleich bekennen,  daß  ich  den  Bericht  der  Vita  Wilbirgis  über 
diese  Angelegenheit  im  wesentlichen  fUr  wahr  halte.  Zuvörderst 
treffen  die  darin  vorhandenen  Angaben  über  Gutolfs  Leben 
und  Persönlichkeit  zu,  soweit  unsere  Kenntnis  reicht.  Gutolf 
wird  als  ein  hervorragender  Mann  geschildert,  dessen  Ansehen 
hauptsächlich  auf  seinen  Gaben  beruht,  von  vornehmer  Ab- 
stammung wird  nichts  erwähnt.  Seine  Beredsamkeit  wird  ge- 
rühmt; das  dürfen  wir  fiir  durchaus  berechtigt  halten  nach 
dem  Eindruck,  den  seine  Schriften  hervorbringen.  Von  seinen 
Erfolgen  ab  Prediger,  die  hier  vorkommen,  Z.  12  ff.  wußten  wir 
bisher  nichts,  begreiflicherweise,  da  uns  keine  Predigten  von 
ihm  erhalten  sind:  seine  Art  des  schriftlichen  Ausdruckes,  seine 
ausgebreitete,  auch  theologische  Gelehrsamkeit,  sein  praktischer 
Sinn,  machen  uns  diese  Mitteilungen  durchaus  glaubwürdig. 
Als  bonu8  dictator  kennen  wir  Gutolf  bereits  zur  Genüge.  Na- 
türlich darf  man  bei  alledem  nicht  vergessen,  daß  Gutolf  hier 
nicht  von  dem  Standpunkte  der  Zeit  aus  beurteilt  wird,  wo 
das  beschriebene  Ereignis  vorfiel,  sondern  von  einem  sehr  viel 
späteren,  wo  seine  Berühmtheit  bereits  feststand.  Das  gilt  auch 
in  bezug  auf  die  äußeren  Daten  beider  Berichte.  Eine  äußerste 
Zeitgrenze  nach  oben  für  das  Begebnis  besitzen  wir  in  der  An- 
gabe des  dritten  Stückes  Z.  119  ff.,  daß  Abt  Walter  von  Baum- 
gartenberg auf  die  Lügen  Gutolfs  hin  der  Wilbirgis  seine  Gunst 
entzogen  habe.  Darnach  muß  das  Ereignis  vor  1272  fallen, 
was  ja  an  sich  wahrscheinlich  ist.  Daneben  ist  es  unwichtig, 
daß  Gutolfs  Reisegenosse  im  ersten  Stück,  Wichart  von  Lilien- 
feld, Z.  19  noch  nicht  Abt  genannt  wird,  was  er  1281 — 1285 
war.  Eine  Grenze  nach  unten  ist  uns  nicht  gegeben,  doch 
muß  nach  den  Mitteilungen  über  die  Freundschaft  mit  Wilbirgis 
Gutolf  schon  eine  gewisse  Geltung  besessen  haben,  als  er  mit 
ihr  in  Konflikt  geriet,  man  wird  also  den  Vorfall  in  dem  dafür 
verfügbaren  Jahrzehnt  von  1260 — 1270  mehr  gegen  1270  hin 
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rücken  dürfen.  Was  die  üblen  Folgen  des  Geschehnisses  ftir 
Gntolf  anlangt,  so  wird  das,  was  seine  Erfahrungen  als  Abt 
von  Marienberg  in  Ungarn  anlangt,  äußerlich  wohl  ebenso 
richtig  sein,  wie  das  übrige  an  Tatsachen  hier  Mitgeteilte. 
Wir  wissen  aus  keiner  anderen  Quelle  etwas  davon,  doch  ist 
es  nicht  unmöglich,  daß  uns  noch  einmal  Aufschlüsse  darüber 
zuteil  werden.  Eb  scheint  Gutolf  in  seiner  Stellung  als  Abt 
nicht  geglückt  zu  sein  und  er  sah  sich  veranlaßt,  sie  aufzu- 
geben —  was  damals  gar  nichts  so  Seltenes  war  —  und  in 
sein  heimatliches  Kloster  zurückzukehren.  Freilich  die  Refle- 
xionen, die  der  Bericht  daran  knüpft,  der  kausale  Zusammen- 
hang, der  zwischen  der  Entfremdung  von  Wilbirgis  und  Gutolfs 
Unglück  hergestellt  wird,  das  alles  sind  persönliche  Eingebungen 
und  keine  positiven  Tatsachen.  Man  wird  gegen  diese  Zutaten 
(auch  über  Gutolfs  Obdachlosigkeit  Z.  64  f.)  um  so  mißtrauischer 
sein  dürfen^  als  doch  auch  Abt  Walter  von  Baumgartenberg, 
der  als  tüchtiger  Prälat  bekannt  ist,  trotzdem  er  nur  drei  Jahre 
seines  Amtes  waltete,  hier  Z.  102  £f.  durchaus  mit  persönlicher 
Ranküne  beurteilt  wird.  Den  Mitteilungen  über  Gutolfs  Ver- 
halten zur  Biographie  der  Wilbirgis  Z.  71  ff.  schenke  ich  inner- 
halb gewisser  Grenzen  gleichfalls  Vertrauen.  Diese  Grenzen  sind 
durch  die  Ansicht  des  Schreibers  über  Gutolf  gezogen.  Denn 
daraus,  daß  dieser  mit  Abt  Rapoto,  seinem  Heiligenkreuzer 
Freunde,  der  seine  Dichtung  über  St.  Agnes  anregte  (vgl.  über 
ihn  oben  S.  50),  und  mit  anderen  Zisterziensern  in  St.  Florian  er- 
scheint, wird  man  doch  schließen  dürfen,  es  werde  niemand  ge- 
meint haben,  sich  seiner  schämen  zu  müssen.  Und  es  fehlt  über- 
haupt den  beiden  für  Gutolf  ungünstigen  Stücken  an  jedem  Be- 
weis, daß  dieser  wirklich  eine  Minderung  seines  Ansehens  durch 
den  Zwist  mit  Wilbirgis  erfahren  habe.  Dazu  stimmt  die  Tatr 
Sache,  daß  Gutolf  in  höherem  Alter  noch  den  Ordo  judiciarius 
verfaßt  hat.  Wer,  wie  er  es  dort  in  den  Begleit  werten  tut,  so 
autoritativ  zu  seinen  Ordensgenossen  sprechen  darf,  dessen  Gel- 
tung innerhalb  seiner  Gemeinschaft  muß  ungebrochen  gewesen 
sein.  Läßt  sich  Gutolf  1293  die  Vita  Wilbirgis  vorlesen,  so 
möchte  man  zunächst  daran  denken,  das  sei  zur  Schonung  seiner 
Augen  geschehen,  über  deren  Schwäche  er  im  Prolog  zum  Ordo 
judiciarius  klagt;  doch  kann  dieser  Grund  gegenüber  dem  Um- 
stände  nicht  aufrecht   erhalten   bleiben,   daß  Gutolf  dann   an- 
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geblich  selbst  den  Beginn  einer  neuen  Darstellung  niederschreibt 
Es  wird  somit  —  wofern  das  nicht  dem  Zeremoniell  des  Besuchs* 
Verkehres  zwischen  Angehörigen  verschiedener  Klöster  entsprach 
—  die  Lesung  durch  einen  Chorherrn  von  St.  Florian  aus  Miß- 
trauen gegen  Gutolf  vorgenommen  worden  sein^  was  also,  trotz 
aller  Gutolf  erwiesenen  Höflichkeit,  auf  eine  festgewurzelte  Ver- 
stimmung wider  diesen  in  der  Heimat  der  Wilbirgis  schließen  läßt. 
Diese  zeigt  sich  übrigens  bei  der  ganzen  Sache  durchaus  nicht 
von  der  vorteilhaftesten  Seite,  trotz  der  sichtlichen  Bemühungen 
des  Verfassers  der  betreffenden  Abschnitte  (vgl.  auch  Stülz, 
Geschichte  des  regulierten  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  37  ff.). 
Nachdem  sie  sich  bloßgestellt  hat,  betet  sie  zu  Gott  um  Bache 
und  wünscht  für  Gutolf  eine  ausgiebige  Demütigung  (con/tmo), 
die  ja  dann,  wie  es  heißt,  auch  eintrat.  Das  gereicht  ihr  zur 
Genugtuung,  obschon  der  Schreiber  sich  dann  bemüht  zu 
zeigen,  daß  seine  Heldin  ihren  Mangel  an  Großmut  bereut 
und  sogar  durch  ihr  Gebet  —  wer  das  wohl  glaubt?  —  ihrem 
Feinde  seine  frühere  Stellung  zurückgewinnt  Ihr  Verbalten 
gegen  Abt  Walter  von  Baumgartenberg  ist  um  nichts  liebens- 
würdiger und  zeugt  gar  nicht  von  der  christUchen  Charitas,  die 
man  bei  dieser  Asketin  erwarten  sollte,  welche  von  Gott,  Christus 
und  Maria,  Petrus  und  den  Engeln  des  persönlichen  Umganges 
gewürdigt  wird.  Und  diese  Verbindung  von  Eitelkeit  und 
Empfindlichkeit,  von  Häi-te  und  Übelwollen  wider  Gegner,  be- 
stätigt sich  auch  bei  der  Lektüre  der  ganzen  Biographie  und 
besonders  der  Visionen,  welche  Wilbirgis  mit  starker  Uber- 
hebung  als  den  Ausdruck  des  göttlichen  Willens  ansieht  und 
für  ihren  eigenen  Ruhm  verwertet.  Gerade  diese  Unbefangen- 
heit des  Berichtes,  der  die  sittlichen  Schäden  im  Wesen  seiner 
Heldin  gar  nicht  wahrnimmt,  macht  die  Darstellung  Eünwics 
noch  vertrauenswürdiger. 

Sie  leidet  daran  keine  Einbuße,  wenn  man  die  Abschnitte 
über  Gutolf  mit  den  Eindrücken  vergleicht,  welche  die  uns 
bekannten  Schriften  dieses  merkwürdigen  Mannes  von  seinem 
Wesen  hervorbringen.  Verstehe  ich  ihn  richtig,  so  war  die  Grund- 
lage seiner  bedeutenden  Persönlichkeit  ein  angeborenes  offenes 
Auge  ftir  Natur  und  Wirklichkeit,  unterstützt  durch  eine  vor- 
zügliche Gabe  zu  fassen  und  anschauend  zu  beobachten.  Damit 
verbindet  sich  ein  rasches,   lebhaftes  Temperament,   das  nicht 
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vorsichtig  abwägt  und  sich  daher  bisweilen  übereilt.  Die  daraus 
entfalteten  Züge  von  Gutolfs  Charakter  gedeihen  zur  Reife 
durch  eine  nicht  gewöhnliche  Bildung  in  der  dem  deutschen 
Hittelalter  zugänglichen  klassischen  Literatur;  schon  deshalb 
nicht  gewöhnlich^  weil  sie  weit  über  die  Schalautoren  hinaus 
mit  selbständigem  Urteil  und  vertieftem  Studium  auf  die  rö- 
mischen Dichter  und  Philosophen  sich  einläßt,  das  Qut  der 
literarischen  Kultur  aus  diesen  Werken  durch  eigene  Arbeit 
sich  vermittelt  Daraus  entspringt  Gutolfs  Poesie ;  die  freilich 
nicht  gerade  Bedeutendes  hervorbringt,  aber  uns  bezeugt,  daß 
die  klassischen  Vorbilder  in  sein  Wesen  eingegangen  sind. 
Outolf  besaß  sehr  ausgebreitete  Kenntnis  in  der  Theologie,  auch 
ein  selteneres  Schriftenmaterial  war  seinem  Gedächtnis  auf 
diesem  Gebiete  gegenwärtig.  Wie  weit  er  selbsttätig  als  Theo- 
loge auftrat,  weiß  ich  nicht  zu  sagen.  Dagegen  darf  man  es 
seinem  ausgesprochen  klaren  Sinn  für  die  Dinge  der  Welt 
zuschreiben,  wenn  er  sich  stark  mit  Jurisprudenz  beschäftigte 
und  seinen  in  Askese  xmd  Kontemplation  versunkenen  Ordens- 
genossen die  Wichtigkeit  des  römischen  und  kanonischen  Rechtes 
zum  Bewußtsein  bringen  wollte.  Gutolfs  Interessen  für  deutsche 
Geschichte  und  deutsches  Altertum  hängen  mit  seiner  ganzen 
Art  zusammen,  welche  sich  von  der  Welt  nicht  trennen,  son- 
dern mit  dieser,  einer  Schöpfung  Gottes,  in  gutem  Verhältnis 
bleiben  wollte.  Der  schärfsten  Strenge  klösterlicher  Zucht  wird 
der  Dichter  des  heiligen  ,Bemard'  von  Clairvaux  sich  schwer- 
lich besonders  geneigt  erwiesen  haben:  meinem  Ermessen  nach 
achtete  Gutolf  die  Askese,  er  besaß  aber  keine  Vorliebe  für 
sie.  Dafür  spricht  auch  seine  ausgezeichnete  Leistung  als 
Lehrer,  die  uns  seine  Grammatik  vorführt:  die  dort  dargelegte 
Fähigkeit,  den  schwierigen  Stoff  auch  schwächeren  Schülern 
zu  erschließen  und  mit  ihnen  zu  bewältigen  (selbst  in  der  Ak- 
zentlehre sucht  er  den  Anschluß  an  die  Realität  des  Lebens), 
zeugt  ebenso  für  seine  ursprüngliche  pädagogische  Anlage  wie 
für  langwährende  praktische  Übung.  Seiner  kräftigen  Natur 
muß  ein  starker  Beisatz  von  Heiterkeit  eigen  gewesen  sein, 
die  bei  wirklicher  Frömmigkeit  sehr  gut  auf  der  Freude  an 
der  Welt  und  an  den  Menschen  beruhen  mochte.  Es  zeigt 
sich  diese  Eigenschaft  in  der  humoristischen  Ironie,  mit  welcher 
er  in  der  Grammatik  die  Schülerscherze  behandelt;  in  der  über- 
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legenen  QUte^  mit  der  er  den  Nonnen  von  St.  Nikolaus  ent- 
gegenkommt; in  der  Feinheit ,  mit  der  er  die  Agneslegende 
durch  den  Hinweis  auf  Rapotos  Widerwillen  gegen  den  Vers 
abschließt.  £r  bedauert  die  arme,  freudelose  Wilbirgis  und 
freut  sich,  wenn  ein  himmlisches  Gesicht  ihr  eine  liebliche 
Landschaft  vorzaubert;  er  will  seine  geistlichen  Schülerinnen 
vor  einem  Übermaß  der  Anstrengung  geschont  wissen  und 
müht  sich  deshalb,  ihnen  Ferialtage  auszuwirken,  indes  er  an- 
dererseits ihren  Eifer  durch  den  Hinweis  auf  gelehrte,  heilige 
Jungfrauen  anspornt  und  das  Studium  der  heil.  Schrift,  durch 
die  Schule  der  Klassiker  erworben,  weit  über  die  Seiden- 
stickerei hinaus  rühmt,  mit  der  die  frommen  Mädchen  ihre 
Tage  verderben  müssen;  den  Zisterziensern  bringt  er  in  Er- 
innerung, daß  außer  ihrem  Kloster  die  Welt  mit  ihrer  ge- 
schlossenen Rechtsorganisation  besteht  und  daß  man  mit  ihr 
rechnen  muß. 

In  der  Zwischenrede  seiner  Grammatik  (vgl.  oben  S.  28) 
hat  er  es  wörtlich  auf  einen  Scherz  angelegt,  denn  das  gro* 
teskc  Anhäufen  von  Flüchen  und  Verwünschungen  auf  die 
Lehrerin,  welche  den  Nönnchen  die  erbetenen  freien  Tage  und 
Spiele  verweigert,  war  natürlich  nie  ernsthaft  gemeint.  Wurde 
sie  trotzdem  von  manchen  ernst  genommen,  wie  die  abwehrende 
Beischrift  des  Melker  Kodex  beweist,  so  war  eben  das  Ver- 
ständnis seiner  Leser  nicht  immer  so  weitreichend,  als  Gutolf 
wünschen  mochte.  Besonders  angemessen  und  taktvoll  kam 
der  Scherz  aber  auch  dem  wohlwollenden  und  achtungsvollen 
Beurteiler  in  Melk  nicht  vor,  der  deshalb  furchtsamen  Kopisten 
empfahl,  den  Passus  wegzulassen. 

Ein  ähnlicher  Scherz,  nur  noch  viel  gewagter  und  weniger 
am  Platz,  war  es,  den  Gutolf  mit  der  Klausnerin  Wilbirgis 
unternahm.  Vielleicht  hatte  die  maßlose  Übertreibung  ihrer 
Askese  seinen  Spott  herausgefordert ,  vielleicht  schienen  die 
echt  weiblichen  Schwächen  seiner  Freundin  ihm  eine  kleine 
Strafe  zu  verdienen,  die  erst  durch  die  bornierte  Empfind- 
lichkeit der  Rekluse  eine  für  sie  sehr  unerfreuliche  Schärfe 
annahm.  Sicherlich  haben  dabei  auch  Gegensätze  und  Eifer- 
süchteleien zwischen  den  verschiedenen  Klöstern  mitgewirkt. 
Mag  sein,  daß  Gutolf  durch  einen  häufigen  Verkehr  in 
der    Welt   sich    noch    etwelche    Freiheiten  im    Verkehre    mit 
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dem  weiblichen  Qeschlechte  sich  angewöhnt  hatte,  die  dann 
auch  hier  seinem  die  Frauen  verachtenden  Mönchswitz  eine 
besondere  Richtung  gaben  (wie  es  schon  bei  der  erfundenen 
Einschaltung  im  fünften  Kapitel  seiner  Vita  Bernardi  und  in 
etlichen  Abschnitten  seiner  Dichtung  über  St.  Agnes  der  Fall 
war);  wirkte  das  hier  mit,  dann  durfte  er  seine  trüben  Erfah- 
rungen in  Marienberg  als  verdiente  Züchtigung  aufi^sen.  Gewiß 
aber  ist  sein  Benehmen  nach  dem  Tode  der  Wilbirgis  ein  ge- 
wichtiges Zeugnis  für  die  gute  und  anständige  Haltung  des 
Mannes:  er  leugnet  nichts  ab,  er  will  der  Wahrheit  die  Ehre 
geben,  aber  er  will  auch  nicht,  daß  der  durch  ihn  veranlaßte 
Skandal  weiter  wuchere,  deshalb  bricht  er  seine  eigene  Schil- 
derung (die  im  Text  unterschoben  ist)  nach  kurzem  Anfang 
ab.  Das  war  verständig,  aber  auch  rücksichtsvoll.  Und  so  er- 
kennen wir,  daß  verschiedene  von  Gutolfs  Besonderheiten  ge- 
meinsam in  Menschenfreundlichkeit  und  Menschenliebe  wurzeln, 
wie  er  denn  auch  der  Fürsorge  um  die  seinem  Unterrichte 
anvertrauten  geistlichen  Frauen  in  Wien  und  besonders  um 
seine  Nichte  Cäcilia,  des  teuren  verstorbenen  Bruders  einziges 
Kind,  in  geradezu  rührend  gemütvolle  Worte  kleidet. 

In  diesem  Zusammenhange  ist,  wie  ich  meine,  auch  die 
Episode  mit  Wilbirgis  ganz  wohl  zu  verstehen.  Sie  malt  uns 
Gutolf  deutlich  erkennbar,  scharfe  Züge  in  noch  kräftigeren 
Farben,  und  rückt  sie  durch  den  daneben  angelegten  Schatten 
in  helleres  Licht.  Es  stellt  sich  uns  in  dem  Frater  Gutolf 
von  Heiligenkreuz  eine  sehr  bestimmt  entwickelte  Individualität 
vor  Augen,  in  der  sich  eine  ziemliche  Zahl  von  Eigentümlich- 
keiten zu  dem  wohl  erfaßbaren,  einheitlichen  Bilde  einer  be- 
deutenden Persönlichkeit  verbinden.  Und  da  ich  seit  langem 
den  Bestand  von  historischen  Individualitäten  im  deutschen 
Mittelalter  verteidige,  dagegen  die  Existenz  der  Typen  bestreite, 
durch  deren  Annahme  das  Studium  des  mittelalterlichen  Lebens 
verödet,  die  auch  nur  so  lange  vor  uns  treten,  als  unsere 
Kenntnis  von  jenen  Menschen  nicht  zureicht,  sie  vertieft  auf- 
zufassen, so  scheide  ich,  wie  ich  gerne  gestehe,  mit  einem 
gewissen  Vergnügen  am  Ende  dieser  Arbeit  von  dem  tüchtigen 
und  liebenswürdigen  Gutolf  von  Heiligenkreuz. 


SiimigiUr.  d.  p]iil.-ltist.  Kl.  GL.  Bd.  S.  Abh.  6 
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Texte. 

I. 

(Heiligenkrenser  Handschrift  Nr.  300.  13.  Jahrhundert.  Pergament.) 

P  (rot)  Incipit  dyalogus  Agnetis  virginis  et  martiris  ctun  qao- 
dam  monacho  Cysterciensis  ordinis  a  magistro  Gotolfo  editns 
(schwarz  auf  Basur,  darunter  rot:  a  fratre  Gutolfo). 

Ägna  seqnens  agnum  dalceni;  dulcissima^  magnam 
Non  habeo  munus:  quadrans  si  snfficit  unus^ 
Hnnc  tibi  de  letus.  divino  numine  fretas, 
Si  metro  gaades^  metri  discrimine  landes 

5  Rite  tuas  tempto^  quamvis  rationis  adempto 

Lumine  vix  fari  norim.  clarissima  clari 
Ortns  ostella,  natn  generosa  puella, 
Nil  poBCo  grande;  sponsarnm  maxima;  blande 
Snscipe  rem  minimam  per  me!  tu  porrige  limam 

10  Verbis  incultisl  mihi  da  te  promere  mnltis 

Ornatam  donis,  sie  vota  petnnt  Rapotönis. 
Hac  ades^  o  mitiS;  precibasqne  fave  repetttis! 
Carmen  tantillum  ne  tempseris^  oro  per  illum. 
Quem  prope  sensisti^  cum  leta  rogos  subiisti. 

(rot) :  Hie  m<maehus  alloquitur  s.  Agnetem. 

15  Quid  modo  cunctamur?  pariter  jam  queso  loquamur 

Ordine  dyalogi.  sit  fas  ad  famina  cogi 
Pectus  virgineum.  die,  qua  de  carne  tropheum 
Arte  reportasti,  juvenem  cum  parva  ligasti? 
Dic^  rogO;  die  Agnes^  cordis  suavissime  magnes, 

20       2*  ünde  places  juveni?  (rot)  Agnes:  rosei  color  oris  ameni 
Virtutum  flores,  casti  per  verba  lepöres, 
Dulcedo  morum  mulcens  corpusque  decorum, 
Nata  quod  insigni  fueram  de  sanguine,  digni 
Ad  genus  bic  census,  prudens  super  omnia  sensus^ 

7  oateUaj  wohl  =  ho$teUa  (Da  Gange  6,  76)  finde  ich  weder  bei  Da 
Gange  noch  sonst  belegt  und  yermnte  nur,  gemäß  den  verwandten  Ausdrücken 
(Da  Gange  4,243),  daß  es  bedeutet:  ^Unterkunft  der  Fremden,  Hotel,  Familieo- 
hausS  vgl.  a.  a.  O.  hoHeOMrius,  der  Gastmeister  im  Kloster.  18  re  ist  über- 
gesetzt. 
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Vinxerant  miserom^  si  fas  sit  dicere  vemm.  25 

HÜB  ejus  menti  placui  stapaitque,  stapenti 

Plus  Stupor  ingessit  ignis  nee  peciore  eessit 

Noxius  ille  ealor^  donec  preeordia  äqualer 

Corrupit  tota.  tum  me  miser  ad  sua  vota 

Denis  mulcebat,  sed  spes  frustrata  cadebat,  30 

Virgineis  fleris  votum  sponsi  petioris 

Cum  despondissem  meritis  fleetique  nequissem. 
Man,:  Jam  propius  pergo  querens.  tune  temporis  ergo 

Cerpere  qualis  eras?  Agn.:  ore^  ne  talia  queras^ 

Que  pudor  exeludit.  quedam  mihi  munera  fudit  35 

Gratia  nature,  non  sint  tibi  siugula  eure. 

Que  tarnen  hi  soll  loquimur,  tu  prodere  nolil 
Man,:  Die  secura,  precor.  Agn,:  vix  tot  pisces  habet  equor 

Totque  solum  flores,  mihi  quot  natura  decores 

Contulerat  vultus^  aderat  deeor  undique  multus.  40 

Assimilis  lauro  teuere  spatiabar  in  auro. 

Partibus  in  geminis  graeili  discrimine  erinis 
2^  Puicher  oberrabat  humeris.  plus  longa  juvabat 

Cesaries,  stelle  similis  ductura.  glabelle 

Aures  equales^  tenui  turgore  nivales.  45 

Dulcis  in  amborum  tinctura  superciliorum 

Ordine  diffusa,  nasi  non  forma  retusa, 

Nee  progressa  nimis,  leviter  turgebat  in  imis. 

Par  fuit  OS  melli.  yincebant  sidus  ocelli. 

Dentes  eompacti  similesque  per  omnia  lacti  50 

Se  simul  in  giro  jungebant  ordine  miro. 

Labra  rosas  binas  equabant^  eolla  pruinas, 

Punieeusque  genis  candor  fluitabat  amenis. 

Lactea  membra,  manus  tornatilis,  undique  planus 

Artieularis  honor.  sed  frustra  claudere  conor  55 

Multa  teuere  brevi.  si  plus  annis  adoleyi, 

Plus  simul^  ut  rebar^  cunctis  speciosa  videbar^ 

Decurso  lustro  prorsus  simulanda  ligustro. 

Grammatice  fontes  hausi^  diseernere  sontes 

Vix  poteram  motus,  et  jam  super  omnia  notus  60 


31  Der   Yen  ist  am  Rande    nachgetragen    and    mit    Zeichen    einge- 
schaltet. 49  mneebcU  Hb. 

6» 
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Christas  erat  cordi;  nuUi  mens  per  via  sordi. 
Casta  per  omnigenos  mores  annos  duodenos 
Et  tempns  modicum  compleram.  tempns  amictun 
Illud  erat^  rara  paradisi  quo  subitnra. 

65         3*  Morte  coronari  merai  meritisqae  beari. 

Mon.:  Candide  flos  Christi^  quid  tum  grave  passa  foisti? 
Agn.:  Omnia  describam.  postqnam  matura  subibam 
Virginibus  metas,  quas  ponit  nubilis  etaS; 
More  puellari;  studio  digressa  Scolari, 

70  CominuB  ancillis  stipata  ferebar.  in  iliis 

Forte  locis  ille  presens  suspiria  mille 
Fudit;  ut  est  moris  subita  vi  tactus  amoris. 
Mon.:  Qualis  erat  genere?  Agn.:  clarus,  sed  non  minor  ere, 
Nee  minor  in  vita,  quam  stirps  poscebat  avita, 

75  Stipatus  turbis  romane  maximus  urbis. 

Rem  prefecture  patris  addiderant  sibi  eure, 
Summaque  tum  rerum  gessit  fastigia.  verum, 
Cum  per  tantillum  tempus  mirabilis  ilium 
Sollicitaret  amor,  fervens  e  pectore  clamor 

80  Fertur  et  intente  tractat,  quo  nata  parente, 

Quod  genus  exstiterit,  que  mansio;  singula  querit, 
An  sibi  tam  clari  generis  valeam  sociari. 
Que  dum  cognovit,  spes  anxia  corda  refovit, 
Utque  levet  curas.  donorum  mille  figuras, 

85  Xenia  rara  nimis^  que  tunc  latuere  sab  imis 

Claustris  archarum,  precio  quod  nobile,  clarnm 
3^  Quod  vel  amorosum  cultu,  visu  speciosum 
Servarat,  profert.  supplex  ostendit  et  oflfert. 
,Non',  inquit,  ,8entis,  o  lux  gratissima  mentis, 

90  Splendidior  stellis,  cunctis  prelata  puellis^ 

Munera  que  tulimus?  quod  sis  clarissima,  scimus, 
Sed  sumus  ecce  pares.  utinam  me  dulcis  amares, 
Ut  te  totus  amo!  jam  captus  amoris  in  hämo 
Langueo;  tantorum,  virgo,  miserere  dolor  um  I^ 

95  Dixit  et  in  voto  gemitum  dat  pectore  toto. 

Ut  sua  finierat  (nee  enim  facundia  deerat), 
Talia  respondi:  ,non  sunt  tua  dona  recondi 


94  mUerere  virgo  Hs.,  später  korrigiert. 
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Digna,  nichil  grande  prebes.  discede,  nefande 

Fomes  peccati!  sponsi  decor  inmaculati 

Plus  animis  hesit.  snavi  me  valnere  lesit  loo 

Ejas  amor,  totis  illnm  desidero  votis^ 

Andit  et  indigne  ceco  magis  nritur  igne^ 

Jam,  quid  agat;  nescit.  &deo  sab  pectore  crescit 

Flamma  vorax,  cnra  vigili  tum  munera  plura 

Querit.  inaccessum  quitquid  fuit  ante,  repressum  105 

Vecte  vel  inclusum  muris^  mihi  toUit  in  usum. 

Tum  simul  aspiceres  ornatus  mille,  stuperes 

Tempore  quod  nostro  prestat:  yariamen  in  ostro 
4*  Mirum  texture.  quitquid  patrum  sibi  eure 

Servarant  pridem,  perquirit^  nee  fuit  idem  110 

Fulgor  gemmarum.  desunt  mihi  nomina,  quarum 

Sidere  discordi  radiabant.  omnia  cordi 

Duicia  mundano  gestabat,  pectore  vano 

Omnia  spondebat  solus,  que  mundus  habebat, 

Si  consentirem  preeibus,  si  jussa  subirem.  115 

Mon.:  Cordis  eras  duri,  juvenis  cum  jam  morituri 

Vota  refutares.  nisi  Christum  prorsus  amares, 

Non  faunc  tempsisses  yincique  puto  potuisses. 
Agn,:  Dura  fui  plane,  cum  non  sectarer  inane 

Propositum  juvenis.  alifts  in  pectore  lenis  120 

Motns  erat  tenero,  verum  quia  nubere  vero 

Optabam  regi,  nuUi  mens  ferrea  legi 

Camis  obedire  voluit,  voluitque  subire 

Mortis  terrorem,  roseum  fundendo  cruorem. 
Mon,:  Eldic,  quo  pacto  juveni  merore  subacto  125 

Tot  cum  dona  daret  totiensque  preces  iteraret, 

Tum  convenisti?  miserine  miserta  fuisti? 
Agn,:  Casta  manens  sceleri  non  debebam  misereri, 

Sed  magis  irasci  vitio,  quam  munere  pasci. 

Ergo  mox  inquam,  ne  quid  reticendo  relinquam:  130 

4^  Jnprobe,  quid  queris,  capta  qui  mente  teneris? 


108  Du  Cange  8,  246  kennt  für  variamen  =  varietas  nnr  einen  Beleg 
ans  Raodlieb.  127  ne  übergesetzt.  128  man  wird  sceleris  nicht 

schreiben  dürfen,  weil  die  Konstraktion  mit  dem  Dativ  vorkommt,  wenn- 
gleich höchst  selten.  129  sed  raagis  irasci  mtio  ist  dbcb  xoivou  kon- 
stmiert. 
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Qae  tua  sunt,  tolle,  nichil  hie  in  pectore  moUe, 
Sed  cor  forte  satis,  non  feminee  levitatis. 
Finem  nosce  rei:  sponso  mire  speciei 

136  Sam  desponsata^  felix  planeque  beata, 

Qae  nupsi  tali.  jam  munere  me  specialis 
Manere  donavit  miro  miroque  beavit 
Ornata  reram  millenaram  speciemm. 
Clarior  est  natu  quam  sis.  dignnmqae  relatu: 

140  Regalis  genere,  longe  te  ditior  ere. 

Dulcis^  amorosus;  hilaris,  clemens^  speciosos. 
Vernali  flore,  roseo  folgentior  ore. 
lUins  ex  ore  lactis  mellisque  sapöre 
Largias  exando.  faciem  mihi  sanguine  mundo, 

145  Sanguine  regali  tinxit,  tinctura  nivali 

Plus  deeuit  vultn.  vario  mea  singula  cultu 
Membra  venostavit:  aures  gemmis  decoravit, 
Sidere  gemmarum  collom  mihi  cinxit;  eanun 
Lnmine  stellanti  radio.  minus  istud  amanti, 

150  Ut  reor,  est  visum.  fulgens  in  fila  recisum 

Inclusit  pallis  aurum,  cyclademque  metallis 
Texuit,  ornatum  varie  gemmisque  gravatum 
5^  Splendius  saphiro^  rutilascens  lumine  miro. 
Regali  more  per  singula  membra  decore 

166  Contulit  emblema:  capitique  dedit  dyadema, 

Me  sibi  signavit,  signo  mea  vota  notavit^ 
Illius  a  flore  ne  quo  deflectar  amore^ 
Ergo  procul  yerbis  nimium  fidenter  acerbis 
Dum  sie  elido  miserum^  miseranda  cupido 

160  Plus  in  eo  creseit^  totusque  dolore  rigescit. 

Pallescit  vultus,  gemitus  precordia  multus 
Rumpit;  palloris  fomes  fuit  ignis  amoris. 
Tum  nimis  egrotus  lecto  procumbere  totus 
Cogitur.  at  flentes  magno  merore  parentes 

166  Causa  latet  morbi,  donee  venerabilis  orbi 

Vix  medicus  tandem  pestem  marcoris  eandem 
Vultus  pallentis,  suspiria  totque  trahentis, 
ludicio  novit  penitus  dubiumque  removit. 


137  d<niavü  ans  dotarit  korr.,  miroque  aas  mireque. 
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Man,:  Cur,  rogo,  tarn  facile  robur  periit  juvenile? 

Piano  sermone  mihi  dic^  quanam  ratione  ^^^ 

Mater  languoris  fieri  vis  possit  amoris? 
Agn.:  Cansas  morbonim  sollertia  seit  medicornm. 

Sed  de  re  dicta  yeteram  non  denique  ficta 

Nunc  exempla  dabo,  quibus  omnia  yera  probabo: 
5^  lUius  Elisse^  si  sit  licitum  meminisse^  ^^^ 

Tarn  duram  mortem  diramque  per  omnia  sortem 

Egit  amor  fortis:  sprevitque  pericula  mortis. 

Blandi  dulcoris  et  magni  prorsus  amoris. 

Hec  nisi  sensisset  vulnus^  non  ense  perisset. 
Mon.:  Ergo  quod  urebat  juvenem^  quod  corde  latebat,  ^^ 

Cum  foret  inventum^  quid  fecit  cura  parentum? 
Agn.:  Turbatus  mente  pater.  hie  illicque  repente 

Querity  que  natu  fuerim,  si  forte  rogatu. 

An  magis  extento  raptu  sit  opus  violento. 

Cumque  satis  nosset,  quod  vi  non  tollere  posset  ^^^ 

Agniculam  Christi,  mserebat  pectore  tristi 

Cura  durante.  quecumque  spoponderat  ante 

FiliuB;  iUa  dari  spondet,  sed  plura  parari, 

Ciarum  si  juvenem,  morum  dulcedine  lenem, 

Vultu  formosum  natuque  nimis  generosum  ^^ 

Exciperem  leta.  sed  ego  jam  munere  freta 

Christi  dulcoris,  vi  demulcebar  amoris, 

Ut  fierem  prona  pro  cell  ferro  corona, 

Omnia  tormenta,  nee  possem  cede  cruenta, 

Nee  donis  flecti,  duci  nee  ab  ordine  recti  id& 

üllo  sermone,  nee  multifida  ratione. 
6^  Ergo  mori  carne,  ne  mens  serviret  Agärne, 

Luxibus  elegi,  Christoque  juvante  peregi. 

Tum  cordis  fixi  firmato  robore  dixi: 

,Quid,  prefecte,  putas?  mea  quid  sponsalia  mutas?  200 

Non  ea  mutabo  nee  propositum  variabo, 

Nee  dilectoris  fedus  violabo  prioris. 


176  aber  EÜMe  steht  IHdom$.  186  merebat  Ha.  197  agame 

Hb.,  Agar  =  Hagar,  Typus  der  anfreien  Lust,  die  der  Welt  unterworfen 
bleibt.  Agareniy  Agarm  sind  Sarazenen  als  Abkömmlinge  Hagars,  vgl.  Du 
Gange  1, 136  f. 


88  II.  Abhsndlvng :    Schöabaeh. 

Mon.:  Quid  tibi  respondit?  Agn,:  animo  mea  verba  recondit^ 
Indignansque  pamm  jactat  sese  fore  clamm. 

205  Et  plas  delinquit  tandem:  ,8Uin  fascibus^,  inquit, 

^Claras  et  insigniS;  mea  sors  dignissima,  dignis 
Dignior  excrevi;  claris  titolis  adolevi. 
An  prefeeture  fascea  non  sunt  tibi  eure? 
Quis  mihi  preponi,  nostre  qais  conditioni 

210  Possit  adequari?  quis  honoribus  assimilari? 

Sed  testes  horum  voS;  maxima  turba  meoram; 
Pandite,  9i  scitis:  quis  sit^  quem  tot  repetitis 
Laudibus  hie  effert^  nobisqae  per  omnia  prefert?' 
Nee  mora,  commonitus  de  me  quidam  parasitns:     - 

215  ,Hec^y  ait^  ^in  tantam  scelas  edidieit  magi  cantum, 

Totque  nefandorom  novit  mala  prestigioram, 
Ut  se  napsisse  Christo  fateatur,  obisse 
Quem  scimus  pridem^  subito  prefeetas  ibidem 
Efficitnr  letas  et  mnlto  milite  fretus. 

220         6^  Me  presentari  sibi  mandat,  egoque  vocari 
Pro  Christo  digna  letabar.  voee  benigna 
Tum  me  compellat^  ut  Christum  corde  revellat, 
Miscens  terrorem,  sed  senserat  intus  amorem. 
Mens  invieta  minis^  nullis  cessura  ruinis, 

225  Hinc  placido  vultu,  spectabilis  undique  cultu 

Vestimentorum;  Christo  custode  suofum 
Fidens  perstabam;  nee  me  facie  variabam, 
Qaippe  nee  orantem  sensi,  nee  dura  minantem. 
Sic  ipso  coram  diuturnam  prorsus  ad  hofam 

230  Nomine  pro  Christi  merui  trina  vice  sisti. 

Mon,:  Dic^  quo  sermone^  qua  rerum  conditione 

Conflixit  tecum.  Agn.:  cum  longo  tempore  mecum 
Egisset  verbis,  blandis  nune^  nunc  et  acerbis, 
Turbidus  extreme,  veluti  pijippis  sine  remo 

235  Fertur,  amarescit;  quid  agat^  discernere  nescit. 

Jam  nee  mulcentis  vultU;  nee  more  monentis 
Nee  pius  affatU;  sed  torva  fronte,  boatu 
Intonat  horribili,  nichil  effectus  puerili 
Mitior  ex  evo,  proclamat  pectore  sevo: 


230  trina  mte  Hs.  235  diaceme  Hs.  236  mcmenlU  auf  Basar. 
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yH&  nimis  infanda,  Veste  cur  sacra  litanda  240 

NoD  offers  propere?  si  qae  tibi  vota  faere 
7^  Virginei  floris.  magici  funesta  fororis 

Carmina  cnr  Beqaeris?  cur  degenerasse  videris? 

Si  spretis  natis  decus  ambis  virginitatis^ 

Jam  populo  teste  magne  sacra  munera  Veste  245 

Ocins  infertO;  vel  pro  discrimine  certo 

Infami  prorsus  scorto  tarpaberis^  orsas 

Talia  jam  fari  poterat  nisi  tnrpia.  ^clari 

Ad  macnlam  generis  jamjam  per  scorta  traheris^ 

Clamat  et  in  stando  stridet  miser  ore  nefando.  250 

Mon.:  Die  mihi;  die,  Agna,  si  non  trepidatio  magna 
Insedit  cordi,  tante  cum  parrnla  sordi 
Obicienda  fores?  an  non  subiere  timores. 
Cum  jam  tantamm  premereris  mole  minaram? 

Affii,:  Stat  non  cessnray  licet  obstent  omnia  dura  255 

Invarie  sortis,  at  mors  diiectio  fortis. 
Hec  erat  insignis  virtos^  qae  me  velnd  ignis 
Totam  flamm&rat  insensibilemqne  pararat. 

Mon,:  Quid  respondisti,  cum  talia  probra  talisti? 

Agn,:  Summe  fervore  fidei  succensa,  pavore  260 

Omni  dimotO;  gaudebam  pectore  toto, 
Qnod  jam  pro  Christo  mnndo  tribnlarer  in  isto. 
Unde  resistentem  fidei  nimiumqne  farentem 
7^  Secara  mente  tempsi,  vocemqne  repente 

Effndi  talem:  ^sensum,  miser,  in  pecoralem  265 

Versus  es  atque  ferum.  quenam  comitantia  rerum; 

Si  juvenem  sprevi,  juvenem  spectabilis  evi^ 

Eins  et  argenti,  verear  simulacra,  yerenti 

Que  nichil  inpendunt  precii,  nee  dura  rependunt 

In  contemptores?  proprios  tueantur  honores,  270 

Si  deitate  valent,  sed  furvo  pulvere  squalent, 

Fumo  fuscantur,  evo  longo  vitiantur. 

Prevalet  hiis  iuris  audax  sollertia,  muris, 

Si  non  clauduntur,  nam  saxea,  quando  sciuntur, 

Perstant  tuta  satis,  etiam  foribus  reserätis.  275 


240  über  Vette  geschrieben  dee.  246  jpro  erimine  Us.  254  pre- 

meri»  Hb.        268  flämarat  Ha.        266  der  Vers  ist  am  Rande  nachgetragen. 


90  n.  Abhandlimf :    SoliAiibAeli. 

Porro  Deus  celi,  veneror  quem  mente  fideli, 
Vivit  in  eternum,  regnans,  regnamqae  snpernam. 
Vult  donare  boniS;  solns  snmme  ditionis. 
Hie  hie  eustodem  flos  virginitatis  eodeni; 

280  Ut  mihi  seryetar,  tribnit;  mecumque  moretnr: 

Angelas  ergo  datas  mihi  dnx  presulque  paratas 
Non  me  turpari  patietor^  non  spoliari 
Virgineo  flore.  pro  cnjns  laetor  amore, 
lue  mihi  mams  aderit  numqaam  ruitnms 

285  Et  scutam  forte^  nee  eam  mihi  tollere  morte 

8*^  Nee  pretio  poteris^  eassoqae  labore  moveris^ 
Hec  ubi  sam  fata,  mox  mente  nimis  fariata 
In  vocem  rapitnr,  et  tum  qnia  plebe  potttur, 
lUias  applansu  tamido  sententiat  ansa: 

290  ,Hanc'y  ait,  ^andacis  animi  nimiamque  procaciS; 

Diis  simul  invisam,  populnm  sabvertere  nisam 
Que  Sacra  temploram^  leges  caltasque  deorom 
Vana  refutavit  stirpemqne  snam  macalavit, 
Censemus  dandam  tarbis,  scortoque  domandam. 

295  Nada  lapänari  laxu  pereat  popularil' 

Nee  mora,  denudor,  dacor  casolaqne  retrador. 
Hie  pador  immensus  aderat^  verum  qnia  densas 
Ordo  eapillomm  sese  diffuderat,  hornm 
Tegmine  velabar  et  eis  plus  tecta  patabar 

300  Quam  vestimentis.  populi  sie  tracta  videntis 

Per  medium^  tandem  casnlam  lenonis  eandem 
Mesta  sabintrayi,  laerimansqae  preces  iteravi. 
Hie  locas  invisas  primam,  sed  post  paradysns 
Esse  yidebatnr^  in  quo  mihi  tanta  dabatur 

305  Gloria  splendoris  tantiqae  levamen  amoris, 

Ut  lueis  clare  yim  vix  possem  tolerare. 
Angelus  astando^  curas  animumque  levando^ 
8^  Blandius  in  morem  socii^  nive  candidiorem 
Vestem  prebebat^  lumenque  solis  habebat. 

310  Dulce  nimis  dicta  niveo  velabar  amictu^ 

Quem  nimis  equalem  membris  nimiumque  nivalem, 
Celitus  allatum  nude,  manibusque  paratum 


288  eo  in  Virgineo  auf  Raaur.  294  turhiM  aus  turjpia  korrigiert. 
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Angelicis  clare  nemo  potait  dubitare. 

Si  qais  de  torbis,  si  quis  soUempnior  arbis 

Cominus  accessit,  lux  hunc  immensa  repressit.  316 

Illico  fiilgore  miro^  miroque  stupore, 

Obtaso  yiso,  cassoque  per  omnia  nisn, 

Cernere  vix  quibat,  pavidusque  repente  redibat. 
Mon.:  Nomine  pro  Christi,  cum  lactabare,  tutisti; 

Ut  yideO;  mille  sollatia.  sed  miser  iUe,  320 

Prefecti  natas,  scelos  in&ndnm  meditatos. 

Ad  motnB  tales  aderatne?  Ägn.:  furore  sodales 

Armarat  parili,  cetu  cinctas  juvenilis 

Applaosa  qnoram  medium  penetrat  radiorum. 

InsuItaturuB  mihi,  vique  miser  potiturus  325 

Virgine.  sed  nusquam  fedabar:  quippe  priusquam 

Tangerer,  ingressus  ut  erat,  mox  demone  pressus 

Ex  suffocatu  diro  moritur  cruciatu. 

Plangentis  turbe  tota  tum  clamor  in  urbe 
9*  ToUitur  in  celum.  portabat  pectus  anbelum  830 

Ipse  madens  fletu  prefectus.  non  sine  cetu, 

Non  sine  cognatis  Romane  nobilitatis, 

Aecurrit  tristis  et,  rebus  motus  in  istis, 

Effatur  dire:  ,da,  crudelissima,  scire, 

Cur  nos  turbasti?  juvenem  cur  seva  necasti?  336 

Hanc  molem  rerum  sevissima  cur  mulierum 

In  nos  vertisti?  cur  gaudia  diripuisti? 

Siccine  tantorum  nobis  tu  causa  dolorum  es?' 

Mox  hilari  yuitu,  niveo  comptissima  cultu, 

Inquam  plangenti  nimium,  nimiumque  furenti:  340 

,Cerne  quod  istorum  nemo,  nemo  reiiquorum, 

Fata  tulit  mortis,  tante  quia  quisque  cohortis. 

Lumen  adorabat  sacrum,  mihi  quod  radiabat. 

Hie  yero,  tractus  yitio  luxuque  subactus, 

Se  gessit  fede  subiens,  ergo  mihi  crede:  346 

nie  tuum  natum,  quo  persuadente  reatum 

In  me  temptavit,  hac  terribili  nece  stravit/ 
Mm,:  Credo,  quod  horrendo  prorsusque  dolore  pavendo 


316  Ultra,  nUro  auf  Basar.  339  hüari  anf  Rasur.  345  de 

Ton  fede  anf  Basur. 


92  II.  Abluuidlang:    Seliftnbaeli. 

Dirigait,  natam  cum  teneret(I)  exanimatam, 

350  Cai  tot  magnoram  camnlos  servarat  honoram. 

Unde  velim  nosse  gestoram  cetera.  Agn.:  posse 
9^  Vidit  at  hec  Christum;  sensom  se  vertit  ad  istam, 
Scilicet  ut  tale  factum,  tam  prodigiale, 
Si  verbis  nulliS;  si  non  mediantibas  ullis 

355  Artibas  egissem,  Christo  si  fisa  fuissem 

Talia  patrando,  natum  sibi  vivificando 
Spe  solita  fruerer,  rea  ne  necis  esse  viderer. 
,Si  sie  est';  inqait,  ;iiec  te  Deus  ille  relinqnit, 
Quem  colis;  hoc  facto  clarescat;  nee  mora  pacto 

360  Proposito^  sola,  nee  enim  mihi  farmacopdia 

Alter  erat,  Jhesum  precor,  nt  juvenem  nece  lesam 
Sascitet.  et  subito,  vix  oratu  repetito, 
Angelus  e  celis  mihi  semper  ubique  fidelis 
Custos  astabat  flentemque  solo  relevabat. 

365  Dulciter  affando  vitamque  viro  reparando. 

Qui  dum  surrexit,  jam  non  magnalia  texit 
Christi  salvantis  et  mortua  vivificantis, 
Sed  cum  clamore,  toto  Christum  sonat  ore 
Esse  redemptorem^  solus  conferre  vigorem 

370  Qui  valeat  vite.  ,nunc,  nunc,  procul',  inquit,  ,abite, 

Ydola  templorumi  quid  nomina  vana  deorum 
Hactenus  extulimus?  quod  sint  vanissima,  scimus'. 
Talia  perstabat  memorans,  hie  ingeminabat. 
10*^  Ast  homines  isti,  laudato  nomine  Christi, 

375  Plus  indignantes  quam  rem  gestam  venerantes, 

Fiunt  pejores  et  ad  omne  nefas  leviores. 
Nam  visis  signis  accenduntur  velud  ignis 
Pontifices  urbis  et,  motis  undique  turbis, 
Morti  me  dandam  clamant,  clamant  cruciandam 

380  Digne  cunctorum  tortura  suppliciorum, 

Prestigiisque  geri  clamant  ea  signa  severi. 
Sed  postquam  natum  persensit  talia  fatum 

849  tenderet?  351  «e  von  nosse  und  posae  auf  Rasur.  360  Outolf 
gebraucht  das  Wort  pharmocopola  =  übertragen  ,Au8kunftsmittelS  das  sich 
als  bequemer  Ausgang  des  Hexameters  darbot,  mehrmals  in  der  Vita  Ber- 
nardi;  auch   die  Grammatik  und  die  Akzentlehre  bringen  es.  371  d  Ton 

quid  auf  Basur. 
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Et  viso  voto,  prefectos  pectore  toto 

Rem  mirabatnri  sed  copia  nolla  dabatar 

Me  defensandi  vel  pro  libitu  dominandi.  385 

Camqae  vereretur,  proscriptio  quod  sequeretar 

Corporis  et  remm,  timoit  defendere  veram, 

Et  qnia  nil  qnibat  opis  addere,  mestus  abibat, 

Aspasio  pro  se  positO;  qni  pemiciose 

Plebis  clamores,  varios  fainc  inde  farores  390 

ProspectanSy  dire  me  censuit  igne  perire. 

Fit  rogOB  horrendus,  ipsis  tarbis  metuendus. 

Qno  dum  jactarer,  jam  jamque  cremauda  putarer, 

Nollas  ille  minas^  nuUaB  ardore  minas 

Membris  ingessit,  sed  divisus  mihi  cessit  395 

10^  In  geminas  partes,  quod  dam  fecisse  per  artes 

Crederer  arcbanas,  in  voces  turba  prophanas 

Erampens  tota,  diis  fandebat  sua  vota. 

Frendentes  cnncti,  densoqne  snb  agmine  jancti, 

Voces  stridoris  et  diri  verba  fororis  400 

Fnndunt  ad  celos.  homines  mirabar  anhelos 

Et  pronos  sceleri  noUa  pietate  moveri. 

Sed  cum  perstarem  nee  in  igne  quidem  trepidarem, 

Rictibns  elnsis  popoli,  precibnsque  profusis 

Ad  Christum  dignis,  totns  dispergitnr  ignis;  405 

In  cinerem  versas.  ensis  tum  gattnre  mersos 

Eripnit  yitam  fragilem,  tribnitqae  cnpitam 

Plenam  dolcore.  roseo  sie  tecta  cmore, 

Calle  Nnmentano  tamulor,  popnloque  prophano 

Post  tempus  multum  Christi  dnlcescere  cultam  410 

Feci  per  signa.  natu  Constantia  digna 

Filia  famosi  Constantini,  speciosi 

Corporis  esse  quidem  poterat,  si  longus  eidem 

Non  insedisset  languor  maculasque  dedisset. 

Ad  Caput  a  plantis  vis  languoris  dominantis  415 

Sevierat  dire,  species  jam  tota  perire 

Cepit  amorosa.  nimiumque  prius  decorosa 
11*  ESaiu  pulchrum,  que  cum  visendo  sepulchrum, 

Quo  claudebar  ego,  quo  nunc  quoque  corpore  dego, 


383  El  auf  Rasar.  397  s  von  arehanaa  auf  RaBur. 


94  11.  Abbukdlwig:    BohönbftolL 

420  Quamvis  pagäna^  fidei  tarnen  ordine  sana, 

Vota  profadisset  medicamentomqae  petisset^ 
Vulneribüs  tantis  Christi  jossn  miserantis 
Ex  merore  gravi  sompno  soptta  snavi, 
Me  videt  astantem  sibi  cominns  istaqae  fantem: 

426  yKunc  age  constanter^  Constantia;  prorsos  ovanter 

Crede  Jhesn  Christo  morboqne  levaberis  istoS 
Vix  mea  cessarat  saggestio,  vix  vigilarat 
Post  sna  tot  vota,  cum  mox  sanissima  tota 
Vulnera  cessisse  stapoit  niveumqne  redisse 

430  Corporis  alborem,  moltnm  per  membra  decorem. 

Hiis  ita  patratis,  urbs  tante  nobilitatis 
Tota  coronatur  variisqne  modis  decoratur. 
Letantnr  turbe,  tota  fit  clamor  in  urbe 
Plausas  ingentis,  totias  gaadia  gentis 

436  Snrgant  Romane,  nee  jam  repntator  inane 

Christi  Salvantis  nomen,  tot  signaque  dantis. 
Sicque  fides  crevit,  sie  infandos*  abolevit 
Ritus  templomm,  cessit  cnltara  deorum. 
Mon,:  Da,  rogo,  sermoni  finem,  nee  enim  Rapotöni 

440       11^  Credo  placere  metrum.  Agnr.  sit  quamvis  undique  tetrum, 
Sit  quamvis  vile,  quamvis  penitus  puerile, 
Sit  licet  ineomptus  stilus,  ista  tarnen  quia  promptas 

443  De  me  scripsisti,  grates  plane  meruisti. 

Darnach  folgt  von  der  Hand  des  Schreihers  rot: 

Explicit  explieeat,  ludere  scriptor  eat. 
Explicit  dyalogus  Fratris  et  magistri^  Gutolfi   cum  bea- 
tissima  Agnese  virgine  Christi  et  Martyre. 

Eine  spätere  Hand  (des  Korrektors^)  fügt  schwarz  hinzu: 

Virtutum  magnes,  virgo  prenobilis  Agnes, 
Cui  sociata  places,  nobis  agnum  prece  places 

Trans  celi  flores,  Agnes,  sacra  ceu  rosa  Acres 
Divinas  rores,  te  deprecori  ut  michi  rores. 


427  cenarar  Hs.  439  gratea  plane  auf  Rasar. 


*  Unter  moffistri  wahrscheinlich  Q&tolphi. 
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IL 

(Heiligenkreuzer  Handschrift  Nr.  300.) 

12^  (rot)  Incipit  Opus  de  cognoscendis  accentibus,   editum   a 

fratre  Gütolfo  Cjsterciensis  ordinis. 

Quamvis  doctores  perplnres  acindere  partes 
Accentuum  soleant  maltamqae  valentia  dicant. 
Hie  nisi  per  geminam  placnit  distingnere  formam. 
Omnis  vox  ergo,  qne  lecta  tenetnr  in  alto^ 
Nee  eadit;  accentnm  retinere  pntetnr  aeutnm.  5 

Porro  vox  illa,  qne  lecta  remittitar  infra, 
Nee  snrsam  trahitnr,  serrare  gravem  repntetnr. 
Qaelibet  accentam  monosillaba  reddit  acatnm. 
EIncleticas  qttey  ve,  ne  conjunctivae  trahis  inde, 
Qne  qnia  prepositas  acnnnt  voces  sibi  jnnctas^  lo 

Ipsas  accentn  debes  proferre  gravato. 
Dnm  tarnen  inportet  ve  yel,  et  qtißf  sed  an  ne  fignret, 
Cum  sibi  componnnt  adverbia  sive  notamen, 
Sicnt  uhique  vel  nt  quinque  vel  utraque  sive 
Fleraquej  jure  suas  accnunt  tunc  antesupremas,  15 

Quamqnam  fortassis  in  metro  corripinntur  (?). 
Excipis  hinc  utique  cum  denique  lectio  quippe. 
Hec  dno;  ne  dubia  fiant^  censet  reprimenda. 
Si  componnntur  jnncturis,  antesupremas 
Jure  gravant;  itaque  de  talibus  utere  teste.  20 

Si  componatur  monosillaba^  non  acuatur 
12^  In  se^  sed  forsan^  si  sit  brevis  antesuprema, 
Qae  precedit  eani;  legem  servabit  acutam. 
Interit  est  testis^  longam  si  forte  fateris^ 
Accentu  merito  proferri  debet  acuto.  25 

Sic  lege  circümda,  cum  longa  sit  antesuprema, 
Ut  sie  accentum  monosillaba  vitet  acutum. 
Has  tamen  excipias  in  c  sub  fine  redactas, 
ExhinCj  hac,  illac,  istac,  illicj  sed  et  istic, 


9  ff.  Oraec.  454^:  Et  nota,  quod  trea  encletice  conjanctiones  scilioet, 
qne,  ve,  fie,  licet  sint  monosillabe,  non  acaantnr,  sed  gravantar,  quando  que 
ponitnr  pro  et,  et  «e  pro  «el  et  ne  pro  an. 


96  II.  Abliaadliittf :    Sobönbftok. 

30  Istinc  ac  illinc  et  adhuc  et  abhincy  sed  et  illuc, 

Istuc  et,  qae  die,  duc^  fac  componere  possant, 

Sicnt  sunt  iste:  bendic,  deduc  maZ^/acqae. 

DictiO;  qae  fuerit  dissilaba^  servat  acatam 

Accentam  snpra  primaniy  sit  longa  brevisve, 
35  Hoc  nisi  preceptum  casset  distinctio  vocam. 

Sic  illo  yel  ed  sini  pane  pene  vel  und, 

Circüm  sive  paläm,  cum  finnt  prepositiva 

Aat  adverbia^  nee  non  interjectio  pape 

Et  pasce,  nomen  nosträe  vesträs  quoqne  Tnagnas, 
40  Civds  et  primäa  credas  in  fine  levandas 

Et  plane  quevis^  qae  sie  formata  videbis. 

De  pronominibas  adverbia  sampta  levamus, 

Sicut  sunt  illic,  istic  et  talia  queque. 
13*  Greca  vel  Hebrfia  dubie  quoque  nomina  nota, 
45  Si  non  ex  toto  flectuntur  more  latino. 

Hec  in  fine  sonum  servare  jubentar  acutum. 

Sicut  Pascha,  Jhesus,  Assur,  Zambriqae  vel  Äbner, 

Si  fuerit  Juda  genitivus^  fine  levatur; 

Si  casus  datur  alterius,  de  jure  gravatur. 
50  Hec  tamen  accentum  retinebunt  nomina  rectum^ 

Si  sit  eis  pura  data  declinatio  nostra. 

Hl  que  leges  et  di,  cum  debeat  i  dupla  scribi. 

Huic  acuendo  sona^  si  non  sit  sillaba  sola. 

En  levis  accentu  proferre  tenetur  acute, 
55  Sillabicam  vocem  medio  sine  se  preeunte 

Obtinet  hanc  etiam  polissilaba  dictio  normam. 

Vox  concisa  loco  sursum  toUetur  in  illo 

Semper,  ubi  primo  sie  tollebatur,  et  ergo 

Se  pro  fumamt  fumdi  sub  fine  levabit. 
60  Porro  vocalem  si  vocalis  comitatur^ 

Regula  cassatur,  quia  vocalis  breviatur 

Concise  vocis^  hinc  audiit  est  tibi  testis. 

At  vox,  accentum  que  conservabat  acutum. 

37  prepontive  Hs.  49   Si  datur  aUeriru  casus  Hs.  54  fem 

accentu  Hs.  Vgl.  Graec.  456»:  nota  etiam,  quod  encletica  conjnnctio  acuit 
sillabam  se  inmediate  precedentem,  siye  dictio  illa  sit  dissiUaba  siye  poli- 
sillaba,  cui  enclectica  dictio  conjunctio  jungitar.  57  über  concisa  steht 

sincopata,  wie  Graeo.  455  ^  63  über  tiox  steht  voeaHs^  wie  Qraec  455^ 


Übtr  Oatolf  TOD  Heüigttnknnx.  97 

In  non  concisa;  cum  sit  concisio  facta^ 

Si  forsan  desit  verbam,  quod  sincopa  lesit,  66 

13^  Non  concisaram  vult  normam  dncere  vocnm. 

Hanc  normam  talem  de  cnnctis  do  generalem: 

Vox  quoqae  lecturam  polisillaba  servat  acutam. 

Dum  modo  producta  videatur  in  antesaprema. 

Que  si  cnrtatur,  tunc  ante  locata  levatnr;  70 

Et  si  sit  carta^  semper  tarnen  est  acnenda. 

Accentam  variat  lector,  si  qaestio  fiat, 

Nam  tnnc  accentam  finaiis  servat  acutum. 

Sepeque  finalem  vocum  distinctio  vocem 

Ebcacuit,  sumes  alias  al%6  tibi  testes.  75 

Compositisque  sonum  servant  facit  et  fit  acutum^ 

Dum  vox  vocalem  compacta  reservat  eandem. 

Quando  compositum  festinanter  relegendum: 

Creditur  inde  Hmul,  intiis  longeque  deinceps. 

Nomen  in  on  proprium  formans  ont«  genitiyum^  80 

Accentu  merito  proferre  tenemur  acute. 

Sed  si  probet  onis  breve,  tunc  in  fine  gravabit. 

Nomen  in  es  proprium  faciens  etia  genitivum, 

Exacuet  finem,  sie  Agnis  do  tibi  testem. 

M  tenet  accentum^  si  barbara  vox  sit,  acutum.  86 

Barbara  vox,  normam  fugiens  ex  parte  latinam, 

Si  declinetur  partim,  sub  fine  levetur; 
14*  EKnc  sumes  Abraham  testem  Moysenqae  prophetam. 

Si  dedit  accentum  vox  barbara  forte  latinum, 

Cumque  sit  annexa  sibi  declinatio  nostra  90 

Si  quando  casum  forsan  mutando  latinum 

Dedignata  modo  se  spemät  flectere  nostro, 

Exacuet  finem,  Jordanen  sumito  testem, 

Israhel  addendo  finemque  legas  acuendo. 

Cetera  queque  data^  quibus  est  infiexio  nulla,  95 

Finales  acuunt.  testes  igitur  tibi  fiunt: 


68  über  poÜMÜaba  steht  i.  plttrium  »iäabarum   quam   duarum. 
74  über  diitinctio  steht  d^erenUaf  wie  Graec.  465  a.  77  über  vox  nnd 

eompaeta  stehen  dietio  and  camponta.  80  über  onw  steht  produetam  (wie 

Qraec.  456^),  am  Bande:  «t  Salomon,  SaitmonU.  82  am  Bande:  ut  J^mon, 

Sunowü.  83  über  etU  steht  e  produeendo,  wie  Oraec.  456*.  8ö  über 

EL  steht  gmabmn,  86  über  vox  steht  dietio. 

Sitraogtber.  d.  phU.-Ust.  Kl.  OL.  Bd.  8.  Abli.  7 


98  n.  AbluLBdlnng:    Sehönbaeh. 

Jerusalem,  Balaam,  Cherubiriy  Seraphin,  2a&uZonqae. 

Nomen  in  as  propriam,  quod  habet  variatio  prime, 

Si  tarnen  hoc  ipsum  polisillaba  dictio  fiat, 
100  Possideasqne  brevem  nichilominns  antesapremam,  ■ 

Ut  Sathanäs,  jare  debes  in  fine  levare.  J 

Porro  prodactam,  si  videris  antesnpremam, 

Finem  jare  sono  debes  proferre  gravato; 

Si  vis,  Joaiam  tesiem  dabo  vel  Jeremiam. 
105  Dictio  finali  cujus  dat  consona  bina 

Principium,  cum  sit  vel  r  aut  l  forte  secunda 

Littera,  curtandam  semper  jubet  antesupremam : 

Exedra  cum  crebro,  decuplum  testes  tibi  pono. 

Excipis  adjütrixj  argütrix  atque  salübris, 
110       14^  Octobria,  cum  femineo^  si  fiat  in  atrix 

Semper  productum,  dictis  jungendo  maniplum. 

Quod  si  non  fuerit  vel  r  aut  l  forte  secunda 

Consona  finalis,  relegens  hanc  non  breviabis; 

Hinc  quoque  condempno  verbum  testem  tibi  pono. 
115  Dictio  vocalem  retinens^  alia  subeuntC; 

Primam  jure  gravat,  ut  filius]  inde  recedat 

Dans  genetivus  ius,  sed  non  r  sicut  alius 

Dum  legitur.  sed  si  tenet  r,  de  jure  gravatur. 

Si  quando  quinte  genetivus  in  antesuprema 
120  Sicut  habet  fidei,  teneat  fortasse  sonantem. 

Antesuprema  sonum  debet  servare  gravatum, 

Consona  si  desit  illi,  velut  esuriei, 

Accentu  merito  proferri  debet  acuto. 

Greca  vel  HebrSa  seu  barbara  nomina,  sive 
126  Q^^  sumuntur  ab  hiis^  longis  sociare  juberis. 

Forte  nisi  normam  libeat  servare  latinam. 

Nam  curtanda  puto,  si  sie  sumantur,  et  ergo 


98  über  variatio  steht  dedinatioj  am  Rande  dedinatioms^   vrie  Graec. 
456^.  99   über  poUtülaha  steht  tre»  fiUahaa.  1\0  fiai  matrix  Hs., 

darüber  ut  anuUrix,    wie   Graec.  456^.  118  am  Rande  ut  aUerius^  wie 

Graec.  456«.  120  über  9<marUem  steht  t.  conaonantem.  121  über 

AfUauprema  steht  t.  penuUima.  124  darüber  ut  M^neUtus,  ut  Thmu,  vi 

Dorotheua  vel  Ämid^us.  Am  Rande:  que  sumuntur  ut  plalhia  a  greco  pUUhot, 
ut  Jebuaeus  ab  ebreo  Jebui,  ut  Nabutheu$  a  barbaro  Nabuth  (nicht  im 
Graecensis). 


über  Gntolf  Ton  Hailigrakrani.  99 

Zizania  legis,  si  dyptongum  comiteris 

GrecaiDy  qne  longa  cum  sit  prebet  tibi  nta. 

Porro  81  normam  libeat  servare  Utinani,  130 

yVocalis  post  Yocalem',  zizdnia  dicis. 
15^  Hiis  tarnen  in  verbis  usum^  lector,  comiteris. 

Nunc  qaoddam  snbdo^  qnod  post  hoc  utile  credo: 

Omnia  preterita,  que  snnt  dissilaba  longa^ 

Excipe  que  gemina  vocali  sunt  breviata,  136 

Ut  mit  atqae  ßuit,  bibit  et  dedit  et  ßdit,  istis 

Addendo  scidit  atqae  stetit,  simol  abreviabit. 

Lex  est  in  voce,  quam  simplicis  esse  figure 

Constat;  quod  tanta  persistat  compositiva, 

Qoanta  prius  fuerat  per  se,  cum  simpla  manebat.  140 

Hoc  quoqne  servetur  vocalis,  si  varietar. 

Consona  dum  maneat,  quam  dictio  simpla  tenebat. 

Precino  compositum  breviat  cano  sie  breviatum. 

Cognitvs  hinc  demes,  sed  et  ctgnitua  addere  debes. 

Cum  tamen  anotus  veniat,  quod  non  breviamus.  145 

Nuho  prolongaS;  tamen  innuba,  pronuba  curtas; 

Zimaque  producis,  tamen  dsdmtts  abbreviabis. 

Sic  quoque  sanguistufa  sugo  non  est  imitata 

Et  preeunte  para  curtatur  lesio  longa. 

Sic  et  quando  parum  per  precedit  breviatum  150 

Et  signat  ^valde',  debet  pa  legende  levare. 

Bracos  longatur,  tHbracus  tamen  abbreviatur. 

Est  quoque  curta  thesisy  vatum  sed  longa  maihisis. 
15^  iKcoque  longatur,  tamen  ymnidicus  breviatur, 

Deque  dicus  cuncta,  que  cernis  compositiva.  155 

Si  tamen  ipsa  dicOy  non  det  breve  sed  mage  dico. 


133  nach  Graec.  466^  wird  die  Note  am  Rande  su  lesen  sein:  ut  vidi 
et  hujutmodi.  147   hier  und   im  folgenden  hat  die   Handschrift  immer 

abretio.  148  imitata  anf  Rasur.  149   erklärt  sich   ans  paraUai» 

Qraec.  457^.  156  beim  ersten  dico  steht  darüber  o»,  beim  zweiten  cia. 

Darnach  steht  am  Rande  eoopticit.  Das  entspricht  dem  Einschnitt  der  Gram- 
matik 467  >>,  wo  aunftchst  über  Verse  nnd  Versfüße  gehandelt  und  allgemeine 
Regeln  über  die  Quantität  gegeben  werden.  Mit  460^  beginnt  wieder  die 
Obereinstimmung  zwiachen  dem  Gedicht  und  der  Grammatik,  in  welcher  es 
heißt:  Nunc  igitur  teeumdum  ardinem  vocalium  ante  omnes  Uttera*  pontarum 
de  quantitatibti»  primarum  et  mediarum  tütabarum  pertractabo,  et  primo  de 
habentOu»  a  ante  b. 

7* 


100  II.  Abhuadlang:    ScbÖDbach. 

Nunc  ponam  normas,  per  quas  discemere  queras^ 
Quanta  sint  et  qua  vi  yaleat  penultima  nosci. 
Ante  B  fit  brevis  a^  nisi  fallar,  in  antesaprema: 

160  Sillaba  correpta  probat  hoc^  Agabusque  propheta, 

Demitar  obliquus  ploralis,  nt  ecce  duabus. 
Labor  compositis  velut  elabor  sociabis. 
Hiis  verbam  jango  quasi  clamabam  yel  amabo, 
Excipiendo  dabam,  cum  legem  compositivam 

165  PoBsidet,  atque  dabisy  circumdabis  est  tibi  testis. 

Ante  C  fit  brevis  a,  monacho  cognoscimus  ista. 
Sed  duo  demenda  ponantur:  opdca,  cloaca. 
Compositum  junge,  cum  simplici  b  preit  aut  p: 
Debachor  si  vis,  comj^acoque  sunt  tibi  testis. 

170  Sed  placet  hinc  retrahis,  quia  compositum  breviabis. 

Appellatiya  in  ax^  que  declinatio  terna 
Flectit  in  obliquis,  producito  sicut  edacis, 
Sed  si  sunt  propria^  merito  dices  brevianda: 
Candacis  est  testis,  cui  RapaaciSy  Arsacis  addis. 

176  Demes  Aiacemy  sibi  consociando  Syphacem. 

Ante  D  fit  brevis  a,  sie  Hiades  tibi  forma. 
16*  Deme  Cycdda  prius,  cui  Pregades  sociamus. 
Compositum  vado,  trado,  auctdeo  quoque  rcub 
Adjunges  longis,  contrado  datur  tibi  testis. 

180  Evado,  simul  abrado^  disattculet.  ab  istis 

Cetera  curtabis,  hinc  traruvadat  est  tibi  testis. 
Cum  subit  F  brevis  a,  colafum  testem  tibi  forma. 
Ante  O  fit  brevis  a,  sie  debes  ponere  cuncta 
Nomina,  que  prime  fuerint  vel  forte  secunde, 

186  Ut  pelagu8^  ciragus;  duo  sunt  tamen  retrahenda: 

Denique  presagus,  demes  hinc  et  ariopagua. 
Sed  si  sunt  terne,  tunc  non  debes  breviare. 
Testem  Cartago  sumens  et  ymago,  viragOy 
Presago  simul,  indago  longis  sociabo. 

190  Et  cum  simplicia  post  p  vel  /,  hec  retinent  a; 

Hinc  testes  pono  suffrago  sive  propago. 


160  Agabua  Act.  11,  28.  21,  10.  170  am  Bande  ui  complacet, 

171  in  ax  fehlt  Hs.  177  ygl.  Gädes.  189  über  prefOffo  und  indago 

steht  aa. 
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Cum  subit  Ly  brevis  a,  sie  debes  ponere  cancta 

Nomina;  que  prime  faerint  vel  forte  secnnde. 

Ytalus  est  testis  ant  Menalay  cymhala  juDgis. 

Obliques  jongis  speciei  primitialis;  195 

Si  plaoety  Hannibalem  poteris  tibi  sumere  testem. 

Sed  si  sint  forte  speciei  derivative, 

Prodncenda  putes;  si  vis,  ponam  tibi  testes, 

Sicat  camalis,  animalis  et  exitialia. 
16^  Verbaque  producis  dissillaba  compositivis;  200 

Hinc  fiet  testis  exalo.  sed  calo  demes, 

Ac  alo  composita  polisiliaba  sunt  brevianda; 

Prevalet  ecce  probat,  aquaUt  tamen  iode  recedat. 

Absohn  apponam  curtis,  sed  et  Ascalon  addam. 

Cam  sabit  M  brevis  a,  sie  debes  ponere  ctmcta  205 

Nomina,  que  dant  mas,  aut  feminenm  genus  addas 

Testes,  cum  thalamo,  bigamum,  que  singola  corto. 

Excipis  infamis  commune,  nee  abreviabis. 

Nentmm  producis,  spiramen  erit  tibi  testis. 

BaUama  curtabis,  tamen  ac  atoo  compositivis.  210 

Abbrevies  Adamo^  sed  et  attamen  hinc  tibi  pono 

Testes,  preterea  non  fac  dissillaba  curta, 

Quando  compositis,  proclamo  datur  tibi  testis, 

Et  plurale  damus  curtatis  associamus. 

Quod  si  non  credis,  circibmdamus  est  tibi  testis.  215 

Jam  que  dant  amits^  producito  sicut  amamus. 

Cum  subit  Ny  brevis  a,  si  sit  species  tibi  prima. 

Si  placet  ErydanOy  que  dixi,  vera  probabo. 

Demos  Vulcanum^  dempto  conjunge  balanum. 

Derivativa,  puer,  debes  producere  semper.  220 

Ut  subsolanuSy  montanus,  VirgilianuSj 

Et  nomen  gentis  Hyspanus  erit  tibi  testis. 
17*  Atque  loci  nomen:  Garganum  do  tibi  testem. 

Mens  est  Gargdnus,  vir  Oa/rganua  incola  montis. 

Sed  montem  Libanum  solum  dices  breviandum.  225 

Nomina,  quod  si  qua  post  J  fortasse  tenent  a, 

Talia  longabis,  hoc  Maximiane  probabis. 

Nomina,  que  terne  fuerint,  producito  jure. 


201  über  exalo  nnd  ctUo  steht  eu. 


102  U.  AbhandloiiK:    Sob6nb»ah. 

Denique  Jordanis  probat  hoc,  immanisy  inanü. 
230  Excipitur  Taranis.  obliquoB  non  breviabis, 

Sicut  Tytanis,  dissillaba  consociabis^ 

Si  compoiiantur,  vesani  testificantur. 

Sed  manus  atqae  fanes^  canis  hinc  excerpere  debes. 

Verbum  producis,  emano  datur  tibi  testis. 
236  Compositam  TMineo  quasi  permanet  abbreviato. 

A  P  credo  brevem,  anmas  alapam  tibi  testem. 

Excipe  MeaaaptbSy  conjunge  Priapej  sinapis^ 

Componitnr  papo  yelad  epapo  sociabis. 

A  Q  curtabis,  Tanaquil  fiat  tibi  testis. 
240  Excipe  nequaquamy  quam  debes  pouere  longam. 

Cum  subit  R,  brevis  a,  si  sit  species  tibi  prima. 

Sique  jubes,  Arabus  et  harbarus  est  tibi  testis. 

Inde  tarnen  longa  demes  Zedwära,  thiara, 

Derivata,  puer,  debes  producere  semper. 
246       17^  Sicut  lunarisy  vulgaris  seu  popularis. 

Denario  dempto,  si  sit  pronomine  fixe. 

Casus  producis  obliquos,  ut  sotularis. 

Nectaris  excipias,  jubaris  cum  Ceaaris  addas, 

Inparis  et  reliqua,  que  sie  sunt  compositiva. 
260  Aaparis  et  proprium  sibi  Bostaris  est  sociandum. 

Producis  AreSj  cum  pares  jüngere  debes. 

Quando  componis,  comparet  erit  tibi  testis. 

Compositumque  dare  demens  noli  breviare. 

Talia  cantare,  doceare^  legare,  sdare, 
266  Cum  subit  S  brevis  a,  si  sit  species  sibi  prima. 

Do  testem  Damasum,  demis  PamasuSy  omasum, 

Derivativa  tamen  debes  producere  semper, 

Sicut  in  abraso  verbo  patet  aut  in  agaso, 

Compositumque  ba^is,  ut  sinboMs,  abbreviabis. 
260  Ante  T  fit  brevis  a,  si  sit  species  sibi  prima. 

Sique  velis,  sciatia,  que  dixi,  vera  probabis. 

Nomen  prolonges  formatum  sicut  Achates^ 

Excepto  Socrate.  nam  si  Übet  ista  probare, 

Rem  tibi  aocratice  poterunt  ostendere  carte, 
266  Sicut  peccata  producis  derivativa. 


264  Horaz,  An  poStica  310. 


Üb«r  Qntolf  tod  Heiligenkreiis.  103 

Affa{\jOLQ  Hm  demis,  themesi  quod  hie  ecce  rescindis. 
18*  Prodnc  nomen  in  a$  in  casibus,  hoc  jubet  ahbas. 

Obliqaos  alios  ab  eis  credas  breviandos. 

Qaod  dico,  si  vis,  jam  scemate  teste  probabis. 

Omnibus  in  verbis  producitur  atis  et  etis,  270 

Compositnmque  datis  solnm  removebit  ab  istis. 

Cum  subit  V  brevis  a,  Batavo  cognoscimus  ista. 

Hinc  tarnen  excipies  ignavos  sive  suaves, 

Hiis  qaoque  Pictavus  sociabitnr  Andeqne  gavia 

Et  conclave^  cadaver  jangitar  atqne  papaver,  275 

Dam  sant  composita,  dissillaba  sunt  socianda^ 

In  qnibus  l  mute  snbjnngitnr  v  sabeunde; 

Sicnt  aubßavus,  et  eis  conjongito  pratm«; 

Si  componatur,  perpravus  testificatar. 

Productis  jangi  vult  verbum  sicut  amavi,  280 

Ante  B  fit  brevis  e^  celehri,  paer,  atere  teste. 

Deme  tamen  quedam  sicut  speciebusj  habebam. 

Hinc  quoque  compositis  quedam  dissillaba  demis. 

Dum  velud  in  prebe  duo  consona  preveniunt  e, 

Hiis  quoque  noctivagum  merito  sociabis  ephebum,  285 

Ante  C  longa  fit  e,  potes  hoc  vemece  probare. 

Paucaque  cum  Seneca  dementur  compositiva. 

Deneeat  atque  necisj  secat  et  decet  asociabis. 
18^  Hiis  decor  atque  decus,  precar  atque  decem  sociamus. 

Si  vis;  seminecem,  reaeca  quoque  do  tibi  testem.  290 

DedecuB  addatur,  cui  deprecor  associatur. 

Hiis  tredecim  jungo,  cui  condecet,  indecor  addo. 

Enecat  addatur,  quia  cum  brevibus  breviatur. 

Ante  D  longa  fit  e,  sicut  patet  in  Ganimede. 

Clepsedra  cum  kathedra  sed  et  exedra  sunt  brevianda.  295 

Et  Macedo  gentem  signans  sequitnr  brevitatem. 

St  yenit  a  maceo,  debes  longare  macedo. 

Laamedam  curta.  nomen  quoque  quod  facis  in  da] 

Si  placet,  Andromedam  super  hoc  testem  tibi  ponam. 

Expedit  et  comedoj  circumdedit  impedit  addo.  300 

Istis  de  jure  venumdedit  additur  et  que 

De  pede  componis:  bipedis  fiet  tibi  testis. 


299  stand  anprünglich  vor  298  in  der  Ha. 
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Easeda,  Melhisedech  istis  adjangere  debes. 
E  snper  F  curtas:  elefas  testem  tibi  snmas« 

305  Ante  G  fit  brevis  e,  sie  sacrilegum  tibi  sume. 

Dempto  collega,  legi  quoqne  compositiva; 
Sicnt  perlegi  sea  que  eomponis  ab  egi, 
Utpote  confregiy  perfregi  sive  peregi. 
Compositum  lego  jungas  tristegaf  Cetkego, 

310  Additar  inpegi^  qnia  vult  loDgis  soeiari. 

19^  E  super  L  longa,  tibi  sit  pro  teste  medela. 
Abimelech  demo,  cui  preceler,  angdus  addo. 
E  trabe,  cum  subit  M,  dyadema  dabo  tibi  testem. 
Inmemor  et  vehemena,  yemia  decerpere  debes. 

316  Triptolemum  jungis,  heremum  quoque  consociabis. 

E  super  N  longa,  fiat  tibi  testis  avena] 
Ebenua  et  juvenes,  Helenua  quoque  demere  debes. 
Huie  Helenam  jungis  et  que  oompacta  videbis 
De  tenus  aut  genui^  venia  quoque  Tult  soeiari. 

320  Advena,  terrigena  sed  et  hactenua  inde  retracta. 

Hiis  etenim  jungo,  sed  veni  preteritivo 
Tempore,  non  demis  productum,  nempe  videbis. 
Curtis  composita  dissillaba  sunt  socianda. 
Cum  b  vel  a  preit  e:  bene  yel  aenex  utere  teste. 

325  Nominaque  propria  fuerint,  credas  brevianda: 

Testem  D^ogenem  pono,  demens  Originem, 
Ante  P  fit  brevis  6,  sit  testis  peratrepo  sive 
Concrepo,  sed  longa  de  repo  compositiva. 
Nee  non  de  cept,  sicut  aurrepo,  recepi. 

330  Quando  Q  preit  e,  non  debes  hanc  breviare, 

Sic  pUreque  probat,  junges  utrequej  coequat, 
EbLcipis  hinc  illa,  que  fiunt  compositiva. 
19^  Deaequor  exemplo,  quod  proaequor  ecce  probabo. 
Cum  subit  i2,  brevis  e,  camera,  puer  utere  teste. 

335  Sed  proprium  demis,  cum  rua  sub  fine  notabis, 

Sicut  WemheruSy  Galtherua  sive  Rogerua. 
Jungito  panthara,  deapero,  Megeray  machera. 
Addito  crathera,  procera,  chimeray  atatera^ 


304  A  iuper  f.  Hs.  324  senet  Hs.  335  über  notabie  steht 

vel  reponis. 
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Sincerui,  simol  austerus,  naucleruSy  hyberus. 
Post  hec  dderusy  juDgas,  post  ista  severus.  340 

Longam  sive  brevem,  si  vis,  sumas  mtilierem. 
Obliquos  alios  merito  credas  breviandos: 
Änseria  aut  lateris^  Veneris  fiant  tibi  testis. 
Prodacis  herety  conjangito  sicnt  adheret, 
Verbaqne  prodacis,  qne  sie  formata  videbis,  345 

Sicnt  amaoerunty  docuerunt  sive  hiberunty 
Aut  quasi  sdvere  yel  höherem  sive  docerem. 
Passivo  rerisy  longam  vel  rere  videbis. 
Cum  subit  8,  breyis  e,  Lachesiy  pner,  ntere  teste. 
Dum  sunt  composita,  demes  dissillaba  longa:  360 

Sic  pones  est^,  testis  tibi  fiat  obestu. 
Nam  snper  s  dant  e  longam  dissillaba  qneqne. 
Sic  JesuSy  Bleeusy  cesiM  prodnco  vel  eeus. 
Sed  thesis  hinc  trahitnr,  cui  sepe  Jhesus  sociatnr. 
20^  Die  igitnr  matheeis ^  nisi  sit  divina  matheeie,  355 

Die  etiam  freneeisy  die  et  qnandoqne  freneeis. 
Ante  T  longa  fit  6,  Vinetis  ntere  teste. 
Inpetus  excipies  et  comupetam  sibi  junges^ 
Miissagetes,  VenetiM,  Vegetus,  Themetwn  sociamns. 
Temaqne  qnod  yariat,  pietcu  testis  tibi  fiat.  360 

Obliquos  jungam,  segetem,  testem  tibi  ponam, 
Sed  sine  magnete^  locuplete,  lebete,  quiete, 
Obliqnis  proprii  longis  debet  sociari: 
Hermetie,  sed  et  Ägnetis  fient  tibi  testis. 
Qnando  finalis  t  seryat  et  r,  breyiabis;  365 

Cum  feretrOy  si  yis,  meretrix  fiet  tibi  testis. 
Verbum  curtatur,  hebeto  pro  teste  locatur. 
Demis  colhtor,  locupletOy  quiete,  poetor, 
Inde  moneto  datnr,  qnod  predictis  sociatnr. 
Effeta({ue  grecum  credas  in  fine  leyandnm.  370 

V  subeunte  datur  e  longa,  qnod  ecce  probatur. 
Hoc  probat  eqvswie,  longevusy  siye  Siievms. 
Sed  levo  siye  levis  pariter  breve  compositiyis. 
Demes  composita,  si  sint  tantum  tibi  nota. 


339  hifberu»  =s  Iberns.  340  deUnu  =  ddirw,   vgl.  Du  Gange 

3,  50.  363  über  proprii  steht  nommU, 
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375  Ante  B  fit  brevis  i,  ei  fiant  nomina  Bicut 

Mulciber  Hannibal,  bis  inibi  junges  alibique. 
20^  Addis  habet,  libet  atque  bibit,  dum  compositiva 
Fiant;  sicut  adhibet  et  quilibetj  ebibo  testis. 
Cetera  producis,  sicut  delibovy  ctdibis. 

380  Ante  C  fit  brevis  iy  sie  angelicum  volo  poni. 

Hinc  umbilicus,  demantur  amicvs,  apticua, 
Post  hec  mundicieSy  vesica,  mirica,  pvdicua 
Et  cum  lorica  junges  formica,  rubrica. 
Additur  Urtica  post  hoc  Naaica,  tybteen. 

385  In  propriis  icus,  junges  lectica,  Caycu$, 

Sunt  etiam  longa  de  md  compositiva: 
Convici,  si  vis,  ex  hinc  dabitur  tibi  testis. 
Nutrico  simul  inspico,  comicor  et  ico, 
Productum,  quando  componis  sicut  abico. 

390  Addes  poatico,  cervical  cum  caprifico, 

Post  hec  extrico  predictis  consociabo. 
Hec  igitur  demis,  sed  non  sine  derivativis. 
Testis  loricor  tibi  sunt  mendicaty  amicor. 
Compositum  dico,  velud  edico  sociato. 

396  Jungitur  icia.sh  Xy  hoc  nempe  probat  iihi  felix. 

Sed  filicis,  Balicis  demeS;  a  pemeco  jungis 
Pernix,  nam  dat  icis,  de  pemtcor  dabit  icia. 
Pro  pernice  citum,  pro  pemice  sume  nocivum, 
Mas  tantum  dat  icisy  et  ob  hoc  calids  breviabis. 

400       21^  Masttcem  demis^  cui  Fentcen  sociabis^ 

Seu  Sit  avis,  seu  sit  regio,  vel  homo  regionis. 
Addidit  ex,  dat  icis^  hinc  corticis  est  tibi  testis^ 
Demet  bombtcem,  sie  cum  lodice,  trilicern. 
D  subeunte  brevis  datur  i,  cupidus  tibi  testis. 

405  Hinc  duo  dememus,  que  sunt  infidus,  Abydos. 

Istis  adjunge  trisillaba  nomina  prime, 
Si  velud  Aleides  tantum  formentur  in  ides, 
Sed  curtabis  ides,  si  non  trisillaba  cernes: 
Priamidea,  si  vis,  hinc  dabitur  tibi  testis. 


385  über  propriis  steht   VaUrida.  395  über  x  steht  sähba. 

401  daran  schließt  sich  Graec.  467*  eine  Polemik  gegen  den  Magister  Aime- 
ricos.  403  über  ex  steht  siüaba. 
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Sicut  formido  nomen  producis  in  tdo.  410 

De  cedo  sumpta  prodac  velud  est  homicida. 

Verbum  produco,  quod  se  transformat  in  idoy 

Sicut  diffidOy  canddo  sive  relido. 

Hec  tria  composita  non  dices  abbrevianda: 

Strido  cum  stridetj  et  eis  conjangito  ridet  416 

Preteritnm  jnngis,  premdit  erit  tibi  testis. 

Sed  do  compositum  scindoy  ßndoy  cado  curtum. 

ObliquoB  brevio,  lapidem  testem  tibi  pono. 

Inde  duos  demis  Crepidis  sive  Datndis, 

Dico  tarnen  Davi  seu  davi  atque  Damdia,  420 

Cum  subit  Fy  brevis  i,  nil  prorsus  ab  hinc  volo  demi. 

Hinc  etiam^  si  vis,  Ysifhua  dabitur  tibi  testis. 
2P  Ante  G  fit  brevis  iy  caligam  volo  testificari. 

Demitur  aurigay  cui  sit  conjuncta  quadriga. 

Nomina  terna  per  o  conjungito  sicut  ort^o.  425 

Addes  eaHigo,  caligo  simulquoque  figo. 

Migro  vel  frigo,  friget  pariter  sociabO; 

Si  componantur^  quoniam  non  abbreviantur; 

Transßgo  sed  et  emiffi^o  testes  tibi  pono. 

Istis  consocieSy  si  vis,  confrigo^  refriges,  430 

Confrigo  simul  instigo  longis  sociabo. 

Vestigo  sequitur,  quod  fastigo  comitatur. 

Cum  subit  Ly  brevis  iy  debent  sie  sihila  poni. 

Demitur  exilisy  subtilisy  asilisy  aprilis. 

Turbat  asilus  apes,  miseros  defendit  asilum,  435 

Adjunges  ile  neutrum,  velud  ecce  sedile. 

Nomina  si  terna  fuerint  de  nomine  sumpta, 

Talia  producis,  velud  a  monacho,  monachilis. 

Ista  tamen  deme  brevians  humilis  parilisqne. 

Nubilua  et  pestilenSy  dapsilis  associabis  440 

Protrahis  expilo  verbum,  cui  jungis  opilo. 

M  subeunte  brevis  t,  pesaimus  est  tibi  testis. 

Excipe  9uhlim%8y  post  hoc  illimis,  opimus. 
22*  Neutraque  de  verbis  quai*te  numquam  breviabis: 

Fulcio  fuldmen  sie  dat  polioque  poUfnen.  445 


420  über  Davi  steht  dis.  424  dum  ist  schon   vom  Schreiber  zn 

cui  gebessert.  439  f.  über  den  Beispielen  stehen  die  Wnrzelworte. 
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JuDgitur  audimus  eademque  jogatio,  qne  dat 

Et  persona;  modus,  numerus,  velud  ecce  redimm. 

Compositum  simua,  mimus  quoque  sive  velimus] 

Sicut  poasimtiSj  nolimus  consociamus. 
450  Conpositum  mitnua  hiis  temporibus  negat  usus. 

Cum  subit  Ny  brevis  t,  species  si  prima  sit  Uli. 

Si  peteres  haue  rem  gemino  cophinoqne  probare. 

Sed  proprium  demiS;  Martinus  erit  tibi  testis. 

Inde  camtnumj  junge  cuminum  sive  cyminum, 
455  Estque  catinum  sive  salinum  consociandum. 

Jure  dehinc  cuncta  producis  derivativa^ 

Sicut  vacdnuSy  vitulintLs  sive  bovinv^. 

Circinus  excipitur,  sed  et  uncintAs  associatur. 

Heccine  undique  ne  jungas  Tiiorticina,  nempe 
460  Moriidna  cadunt  ferro,  mortidna  morte. 

G  sibi  preposita  jungentur  ab  arbore  sumpta: 

Faginus  est  testis^  oleaginua  associabis. 

Adjunges  acinum  verbumque  perendino  curtum. 

Nomen  ab  adverbo  quod  traxeris  associato. 
465       22^  Dummodo  t  careat,  ut  cras  yox,  unde  cadebat 

CrastintiSy  ergo  datur  pro  teste  quod  abbreviantur. 

Nam  si  t  forte  teneat,  velut  ecce  repente^ 

Inde  repentinus  veniens  non  abbreviantur. 

De  saxis  cuncta  breviantur  derivativa, 
470  Et  si  non  credis,  cristallinus  est  tibi  testis. 

Hoc  tu,  Prisce,  negas,  quia  non  imitare  poetas. 

De  filo  curtum  fiet  tibi  derivativum: 

Bissinus  hinc  ponam  testem,  hombidnus  addam. 

Curtaque  curtatis  adverbia  consociabis: 
475  Cominus  est  testis  per  c,  simul  &rainus  addis. 

Pro  triplid  verbo  per  q,  si  quominu^  ergo 

Mi  relegendo  leves,  nisi  forte  libentius  erres. 

Nomina,  que  terne  faerint,  producito  queque. 

Deniqae  confinis  sie  prolongas  et  Erinis, 
480  Quodque  per  in  cernis,  delfinis  erit  tibi  testis. 

Obliques  terne  reliquos  debes  breviare. 


459  jungis  Us.  464  über  etdverbo  steht  t.   ab  (tdoerhio. 

471  Graec.  468  «^  führt  ein  Beispiel  aus  Gutolfs  Bernardgedicht  an. 
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Sic  et  enim  namen  dat  nominis,  agminis  <igmen. 

Verbom  curtabis,  predentino  sit  tibi  testis. 

Hinc  tarnen  inclino^  divino^  supinat^  optnor 

DemO;  qnibuB  socio  festinOj  propino,  sagino.  485 

Longa  fit  t  pre  na^  sint  machiruiy  pagina  dempta. 
23*  Ftseina  cam  patina  dictis  puto  consocianda. 

Femina  cum  trutina,  prosperina^  lamina  cnrta. 

Bucina  cmn  mutina  sit  sarcina,  fuscina,  jnncta 

Hiis  elemonjia  sit,  cni  runcina  se  sociavit.  490 

Qne  cano  feminea  componity  sunt  similanda; 

Hec  in  comicina  poteris  perpendere  vera. 

P  snbennte  breyis  datnr  iy  fiat  tibi  testis 

Poliptu  et  BonipeSy  eonstipo  demere  debet. 

Additnr  obstipusy  sibi  consociando  maniplus.  495 

Q  snbennte  damos  i  longam^  sicnt  iniquiLSy 

AntiqutiSy  yel  nt  obliquuSy  pleriquey  reliquit. 

Predictis  adde  pariter  deliquit,  utrique. 

Cetera  curtabis,  aliquis  dabitnr  tibi  testis. 

/  saper  R  brevis  est^  sed  demitnr  inde  butirum.  500 

Invenies  tarnen  in  Statio^  qni  fertor  Achillis: 

^Lac  tenerum  cum  melle  bibit^  iu^irumque  comedit^ 

Cnm  yenit  a  lira,  delirus  jnngito,  nempe 

Pollice  tango  liramy  facio  cum  vomere  liram. 

Addito  saphiTumy  dum  signat  nobile  saxum.  505 

Saxum  saphirum  dices,  saphirv/m  quoque  vitrum. 

Exceptis  junge  nimirum  sive  papirum. 

Et  proprium  jungis^  HogPrus  erit  tibi  testis. 
23^  Sed  Saphir  am  demis,  curtatam  denique  cemis. 

Infinitivos  quarte  longis  sociato^  510 

Sicut  in  audire  cemis,  mugire,  subire. 

E^t  super  S  brevis  i,  memor  esto  tamen  paradysi. 

Propria  producis,  Anchisea  sit  tibi  testis. 

Si  facis,  ut  debes,  gavisus  eis  super  addes. 

Participansque  pari  forma  debet  sociari,  515 

Sicut  derisuSy  invisus  sive  recisus. 

T  subeunte  brevis  datur  i,  levitas  tibi  testis. 


500  ff.  die  Quantität  von  butirum  schwankt  beträchtlich  bei  den  römi- 
schen Dichtem.  612  über  t  steht  ut  eüitua. 
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Demitur  hinc  Ita  proprio  de  nomine  sampta^ 

Atqae  loci,  propriaqne  simnl  prodacito  concta. 
520  Die  ita  Levitam,  Ninivitam  sive  Thabitam, 

Ad  formam  prime  curtas  adverbia  norme. 

Funditus  est  testis,  leviter  qaeque^  deme  vtritim. 

Longis  invitus  sociatar  et  Hermafroditus 

Hiis  in  fronitum  sociabis  et  ydolotitum. 
625  Cum  margarita  pariter  pones  acantta. 

Lechitum  cum  Cocito  post  hec  sociabo. 

Dices  pituitam^  si  vis,  si  vis  pituttam. 

Que  trahis  a  verbo  quarte  longanda  putato. 

Nam  si  sie  credas,  auditus  ab  audio  formas. 
530  Abitus  banc  normam  solum  negat  esse  sequendam 

24^  Et  curtum  legitnr,  ne  participans  reputetar. 

Verbam,  qaod  terne  faerit  seu  forte  quaterne, 

Preteriens  in  vt,  conjanctas  i  preeunte, 

Sicut  servivi,  qtiesivi  sive  petivi. 
535  Deponens  etiam  quarte  commnneqae  sicat: 

Partimur  seu  largimwr  formantor  in  xtum, 

Hec  igitur  propriis  itum  dant  cancta  supinis. 

Cumque  vides  istis,  ita  t  snbeunte  supinis. 

/  longam  fieri,  res  est  predigna  notari: 
540  Qae  descendit  ab  hiis,  tto  longam  reputabis; 

Si  vis,  dormito  testem  dabo  sive  petitor, 

Unum  deponens  ohlitus  jüngere  debes, 

Quod  terne  cum  sit,  predictis  se  sociavit. 

Ac  itum  proprio  studuit  longare  supino, 
545  Que  dant  tis  vel  tes,  productis  addere  debes. 

Denique  sie  pones  in  mitia^  larahelttes. 

Nominis  obliques  quod  in  is  transit,  dabo  longos. 

Samnis,  Samnitis  sie  pono,  Qutmque  Q^ir^ti8. 

Nomina  äexure  si  videris  esse  seeunde, 
550  Sub  primo  genere  non  debes  abbreviare, 

Dum  sint  hec  ipsa  quovis  de  nomine  sumpta 

Et  faciant  itus:  ab  avo  sie  sumis  avitu^. 
24^  Si  sunt  feminea,  tunc  dices  abbreyianda: 

Servitus  a  servo  sie  descendisse  memento. 
555  Cetera  curtabis  digitus^ue  datur  tibi  testis. 

/  super  V  longa,  dabitur  tibi  testis  oliva. 
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Semivir  et  Ninive  debes  tarnen  abbreviare. 
Ante  B  fit  brevis  Oy  Jacobum  testem  tibi  pono. 
Excipifl  ambobuSy  october  sive  duobus. 

Ante  C  fit  brevis  o,  quod  colloco  teste  probabo.  560 

Suffoco  deme,  si  stringat  gattara,  nempe 
Suffocat  extingnit;  suffocai  guttara  stringit. 
Demens  CapadociSj  obliqnos  non  breviabis, 
Hoc  et  in  obliqnis  velad  in  veloce  probabis. 
Ante  D  fit  brevis  o,  sinodo  qnod  teste  probabo.  565 

Sed  proprium  demeS;  sicat  Merbodua,  Herodea. 
Jungito  custodem,  qaia  non  seqoitur  brevitatem. 
Verbnm  prodacis  ab  rodoy  datur  tibi  testis. 
Compositum  fodioj  velud  effodit  abbreviato^ 
Quando  sibi  solam  presentis  vendicat  horam.  570 

Ante  O  fit  brevis  o,  velud  arrogo,  sed  breviato, 
Cum  sibi  preposita  sit  g  velud  in  synagoga. 
0  super  L  brevis  est:  soboles  testis  tibi  fiet. 
Sed  re  PactoUy  consolor^  formacapole, 

Prestolor  demo,  quibus  excolo  associabo.  575 

25*  Ante  B  fit  brevis  u,  velut  innuba,  demis  Anabis. 
Jungitur  inpuber^  innubus  sive  saluber. 
Exceptis  addo  se  componentia  nubo. 
Ante  C  longa  fit  u,  quod  testibus  ecce  probabo: 
Hinc  datur  eunuchus  testis,  lactuca,  caducus.  680 

Educo  pro  nutrio,  demes  volucer,  sociando 
Traducis  et  reduda  istis  sociare  juberis. 
Longa  tamen  video  pariter  traduco,  reduco. 
Compositum  litcror,  velud  ecce  superlucror  addo. 
Ante  D  longa  fit  u,  fiat  tibi  testis  hirundo.  585 

Ezcipis  hinc  pecudis,  tutudit  simul  associabis. 
Inque  pudens  jungis,  cui  contuditj  erudit  addis. 
Compositumque  studes  curtatis  addere  debes. 
U  super  F  rara,  fiat  tamen  hec  tibi  longa. 
Hinc  tibi  subrufua  testis  datur  atque  gerußis.  690 

Ante  Q  longa  fit  u,  nam  sie  lanugo  fatetur. 
Conjugis  hinc  demis,  cui  aanguinugam  sociabis. 
Conpositum  junge,  cujus  simplex  tenet  ante 
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O  vel  fj  i  vel  p,  qae  debes  abbreviare. 
596  Preteritnin  demis  perfectani;  jimgito  jugi». 

Ante  pugilf  bijugis,  refugit  fiant  tibi  testes. 

U  super  L  carta,  tumulo,  qaod  dico,  probabo. 
25^  Deme  tribula,  simul  Getülua,  aduhr  et  heC;  que 

Tercia  declinat,  torcular  qaod  tibi  monstrat. 
600  Sed  Zahulon  brevio,  sotular  simul  J7ercuZa  jungo. 

Et  Bpeculdr  junge,  speculor  si  primiciale 

Exstiterit;  si  vero  specu,  proferto  specülar. 

Longa  fit  u  super  M,  fiat  tibi  testis  acumen. 

Incolumis,  columem  demantur  et  autumo  sive 
605  Intumet  et  contumax^  quesumus,  asiumus  atque 

Ponumus  et  volumus^  que  cuncta  sunt  breyianda. 

Longa  fit  u  super  N^  Lugdunum  do  tibi  testem 

Ante  P  fit  brevis  u,  velud  aucupis^  inde  «yrifpum 

Demendum  credo,  cui  protinus  associabo 
610  Conpositum^  cujus  simplex  non  abbreviamus. 

Corrupique  modo  de  rupi  gignitur  isto. 

Regula  subdatur,  ut  quanta  sit  Uj  videatur 

Scilicet  in  voce  quam  simplicis  esse  figure. 

Constaty  ut  hinc  et  eam  cognoscas  compositivam. 
615  P  subeunte  brevis  datur  u^  Iv/pvs  est  tibi  testis. 

Jupiter  hinc  demis,  cum  jp  preit,  r  vel  n  addis; 

PapilluSy  rupü,  nuper  dantur  tibi  testes. 

Esto  memor  pupule,  potes  banc  enim  variare. 

U  super  R  longa,  Biturix  et  purpura  curta. 
620       26^  Compositumque  ßiro,  Lemurea  pariter  removebo. 

Obliquos  teme  debes  etiam  breviare: 

Fulguris  est  testis,  Ullurü  abhinc  removebis. 

U  super  8  longa  tibi  sit  pro  teste  Paduaa. 

Ante  T  longa  fit  u,  testem  tibi  sume  volüto. 
625  Sed  putat  hinc  et  uti  vel  uter  dissillaba  demi 

Debent,  composita  polisillaba  non  puto  juncta. 

Dum  subit  F,  brevis  u,  testem  juvat  hinc  tibi  pono. 
628  Si  componatur,  velut  adjuvo  nil  retrahatur. 

(rot)  Explicit  iste  Über  scriptus  a  fratre  G-otolfo  (schwarz 
über  ein  rotes  Worty   loohl  auch  von  derselben  Hand). 

Explicit  opus  Magistri  Gottolfi  (schwarz  über  rot  radiert) 
ordinis  Cysterciensis  Monachi. 
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(Lilienfeld  Nr.  187,  14.  Jahrhundert.  Perg^ament.) 

168®  (rot)  Incipit  tractatus  de  ordine  jndiciario^  editns  a  fratre 
Gutolfo  ordinis  Cysterciensium.  Prologus. 

Licet  repentina  cecitate  nebulante  oculos  meos  otinm  michi 
tanqoam  alteri  Ysaac  necessitas,  non  volnntas,  indaxerit,  volui 
tarnen  intellectos  mei  pasci  venationibos  et  otiam  dacere  minime 
otiosiuD.  nnde  boc  parvissimam  enchiridion  de  ordine  jndiciario 
ex  legibus  et  decretis  sanctorum  Patnun  et  diffinitionibus  snm- 
matim  defloratam  concepi  et  peperi,  non  (168^)  supervacae^  ut 
opinor,  presertim,  cum  in  sacrosanctis  diffinitionibus  non  ad 
universas  cautelas  forma  jadiciaria  sit  descripta.  et  quia  quidam 
ex  nostris  simplicitatem  ordinis  adeo  suis  inbibernnt  affectibus^ 
nt,  si  coram  eis  canonum  vel  decretomm  seu  legam  nlla  fiat 
mentio,  qaasi  aliqaid  propbannm  abhorreant  et  loquentem  talia 
Teint  quodam  maledicto  repntent  ipsnm  aerem  polluisse,  non  pre- 
snmpsi  profnndiora  juris  ingredi,  ne  dum  placere  contenderem^ 
inciperem  non  placere.  hunc  autem  laborem  parvum  quidem^ 
sed^  ut  reor^  non  inutilem,  in  ratione  debiti  census,  Reveren- 
dissime  Pater,  offerendum  Vobis  credidi  devotissimo  ex  affectu. 

(rot)  Explicit  prologus.   Incipit  tractatus  de   ordine  judiciario. 
(V  ddzu:  editus  a  fratre  Gutolfo  ordinis  Cisterciensium.) 

Universis  licet  dicatur:  ^recte  judicate,  filii  hominum',  prelati 

tarnen ,   qui  nonnunquam  vel  imperitia  vel  malitia  perverse  ju- 

dicant^  hoc  sibi  specialiter  meminerint  dictum,  cum  igitur  super 

crimine  aliquo  criminalis  instituitur  actio,  consideret  judex,  an 

ipsum  crimen  (w)n  anderer  Hand  nachgetragen)  sit  notorium  an 

occultum.  ad  evidentiam  autem  barum  rerum  valere  videtur  notorii 

distinctio. 

(rot)  De  notorio  juris  et  facti. 

Est  itaque  notorium  aliud  juris,  aliud  facti,  notorium  juris 
fit  dnpliciter^  vel  per  judicis  sententiam,  vel  per  criminosi  con- 
fessionem  propriam.  notorium  per  sententiam  judicis  (zweimal  H$,) 
fit,  cum  quis  per  accusatorem  super  crimine  aliquo  convenitur 
coram  judice  et  legitime  convictus  per  sententiam  condemp- 
natur.  notorium  autem  per  confessionem  propriam  fit,  cum  quis 
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super  crimine  aliqao  sponte  confitetur.  et  licet  juxta  canones  et 
leges  multa  sinti  qae  ad  confeBsionem  prejudicialem  exigmitary 
in  nostris  tarnen  judiciis  duo  sunt  tantum,  que  confessionem 
eonfitenti  prejudicialem  faciunt,  boc  est,  ut  sit  spontanea  et 
publica,  notorium  autem  facti  est,  cum  testis  est  populus,  vel 
cum  dissimulationi  non  est  locus^  vel  quod  se  exbibet  oculis  ho- 
minum,  id  est,  quod  ita  babet  facti  evidentiam,  quod  nuUa 
tergiversatione  celari  possit.  et  in  boc  notorio  judiciarius  ordo 
non  requiritur,  quia  evidentia  patrati  sceleris  clamore  non  indiget 
accusatoris.  et  subdividitur,  quia  aliud  est  notorium  facti  ma- 
nentis  actu,  ut  si  clericus  teneat  concubinam  assidue  et  publice 
in  domo;  aliud  est  notorium  facti  transeuntis  actu,  ut  si  aliquis 
in  publice  interficiat  bominem;  aliud  est  notorium  facti  pre- 
sumpti,  ut  si  aliquis  publice  babitus  (169^)  est  pro  filio  vel  pro 
consanguineo  alicujus,  ubi  non  requiritur  alia  probatio. 

(rot)  Qui  convocandi  sint  in  examinatione  cause  criminalis. 

Cum  igitur  in  causa  criminali  persona  regularis  judicanda 
est;  ad  examinationem  criminum  non  est  multitudo  convocanda, 
que  frequenter  rationis  vacua^  errorum  dives,  dum  inconditis 
tumultibus  perstrepit,  veritatem  rerum  obnubilat  et  involvit,  et 
variis  ac  discordibus  mota  sententiis,  inpedimentum  prestat  ju- 
diclo,  nee  permittit  causas  ordine  debito  terminari.  sed  nee  ini- 
mici  ejus,  qui  accusatus  est,  advocandi  sunt  consilio,  ne  veneno 
malitie  sue  inficiant  consilia  equitatis.  nicbil  enim  optabilius  ini- 
mico  prestari  potest,  quam  si  is,  quem  odit,  ejus  consiliis  et  ju- 
diciis subigatur. 

(rot)  De  forma  accusationis  et  inscriptionis. 

Occultum  autem  crimen  dicitur,  quod  licet  aliqualis  fama 
fortassis  (von  anderer  Hand  nachgetragen)  publica verit,  nee 
dum  tamen  legitime  probari  potuit.  et  de  hujusmodi  crimine 
aliquando  agitur  per  modum  accusationis,  aliquando  per  modum 
inquisitionis;  aliquando  per  modum  denuntiationis,  aliquando 
per  modum  exceptionis.  cum  de  crimine  agitur  (non  getilgt) 
criminali ter,  non  civiliter,  accusationem  debet  precedere  legitima 
inscriptio;  inquisitionem  debet  precedere  clamosa  insinuatio;  de- 
nuntiationem  debet  precedere  caritativa  ammonitio;  exceptionem 
debet  precedere  accusatoris  objectio  vel  testis  molesta  testificatio. 
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sed  nunc  de  singalis  videamas.  accasationem,  at  predictnm  est, 
debet  precedere  legitima  inscriptio.  est  aatem  inscriptio  ad 
penam  talionis  spoDtanea  obligatio  eo  sensn,  quo  difBnitio  lo* 
quitur  distinctione  VII.  capitulo:  Flagellato  pestilentie,  paragrapho 
secando:  si  qnis  alicni  crimen  imposuerit,  quod  ipse  probare 
non  possit,  eandem  penam  sustineat,  quam  meraisset  accosatus, 
st  de  imposito  posset  crimine  comprobari.  hec  aatem  est  in* 
scriptionis  ntilitas,  ne  qoisqne  procax  aut  malivolus  ad  infa- 
mandnm  aliqnem  facile  prosiliat^  com,  si  in  probando  defecerit, 
penam  talionis  se  sabitnmm  indnbitanter  sciat.  et  hoc  scribitnr 
libro  XI^.  Codicisy  tytalo  de  accasationibos:  non  statim  reus^ 
qni  accnsari  potait^  estimetar,  ne  snbjectam  innocentiam  fe- 
riamus.  sed  quisqnis  ille  est,  qni  crimen  intendit,  in  Judicium 
veniat,  nomen  rei  indicet,  vinculum  inscriptionis  arripiat,  custo- 
die  similitudinem  habeat,  ne  inpunitam  fore  noverit  licentiam 
mentiendi,  cum  calumpniam  rei  ad  vindictam  poscat  similitudo 
snpplicii.  ita  ergo  ex  hiis^  que  predicta  sunt,  facile  coUigitur, 
quod  is,  qui  infamat,  probationes  in  promptu  habere  debeat 
(169^),  et  si  forte  (flore  Hb.)  onus  probationis  reformidans  sub* 
terfugia  querat,  quod  per  judicem  compelli  ad  probandum  va< 
leat.  qui  enim  coram  judice  procax  et  facilis  fuit  ad  infamandum 
et  accusandum,  debet  esse  facilis  et  alacer  ad  probandum. 

(rot)  Judex  neutri  parti  ante  examinationem  fidem   attribuat. 

Judicem  autem  non  moveat  ad  credendum  quelibet  vel 
cujuslibet  accusatio  (accusationi  Hs.),  convenit  enim  eum  esse 
talem,  qui  non  credat  omni  spiritui,  sed  ex  indubitatis  et  certis 
probationibus  condempnationis  vel  absolutionis  sententiam  promat, 
sicut  beatus  docet  Augustinus:  mala  audita  nullum  moveant, 
nee  passim  etiam  dicta  absque  certa  probatione  quisquam  un- 
quam  credat,  sed  audita  diligenter  inquirat  exemplo  Dei  dicentis: 
clamor  Sodomorum  et  Gomorreorum  venit  ad  me,  et  descendi, 
nt  viderem,  utrum  clamorem^  qui  venit  ad  me,  opere  comple- 
verint  an  non.  cum  beatus  Augustinus  dicit,  quod  mala  passim 
dicta  vel  audita  subito  credere  nemo  debet,  prelatos  ab  inconsulta 
sententie  prolatione  prohibet.  idem  ex  verbis  Dei  loquentis  in* 
nuitur,  cum  ex  persona  ejus  dicitur:  clamor  Sodomorum  et 
Gomorreorum  venit  ad  me.  licet  enim  Dens  illorum  peccatorum 
clamorem   audierit,   non  tarnen  statim  sententiam  dampnationis 

8» 
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in  eo8  protalit;  cum  tarnen  omnia^  prinsqnam  fierent^  presciverit, 
et  hoc  ntiqne  faciens  prelatis  exemplum  similiter  faciendi  dedit. 
sed  qnia  qnidam  prelati^  non  pastores  sed  mercenarii,  cam  cla- 
morem  alicnjus  infamie  de  snis  snbditis  andiant,   et  tales,  qui 
se  ad  pericalnm  probationis  offerant^  non  inveniunt,  excnsati  esse 
volont  nnllamqae  inqoisitionem   super  andita  infamia  facinnt, 
redargnuntur  et  confonduntur  per  hoc,   qnod  Dens   de  se  lo- 
qoitur:   descendi,   ut  viderem   etc.   Dens   ecoe,   qni  clamorem 
Sodomornm  audiit,   precipitem  dampnationis  sententiam  in  eos 
non  protalit^  sed  descendit  et  ad  inqnisitionem  faciendam  se 
accinxit.  Dens  igitnr  de  celo  descendit,   snper  andito  clamore 
inqnisitionem  facere  non  ernbuit;  prelatns  facere  inqnisitionem 
snper  infamia  snbditornm  embescit?  sed  nimirum  tales  prelati 
excnsatos  se  esse  patant,  si  saper  statu  subditorum  nuUa  inqui- 
sitione  facta  culpas  eorum  nesciant.  sed  pueriliter  errant,   cum 
beatus   Gregorius   dicat:   non   est  excusatio  pastoris,   si  lupus 
oves  comedit,  et  ipse  nescit.  prelatns  enim,  qui  super  gregem 
Domini  constitutus  est  pastor,  custos,  specnlator,   si  neglecta 
gregis  custodia  quietem  corporis  ceperit  admittere,   deliciis  af- 
finere, laute  comedere,  lautius  bibere,  jocis  et  risibus  animam 
occnpare,  ructare,  dormitare,  discurrere,  exilibus  suis  occasiones 
querere,   occupationi  temporalinm  plus  quam  saluti  animarum 
(169®)  intendere,  plus  sollicitudinis  quatuor  bubus  quam  quadra. 
ginta  animabus  impendere,  curandis  vitiis  filiorum  nullam  operam 
dare,   in  omnibus  möllern  et  remissum  se  agere,  talis  inquam 
prelatns,  immo  non  prelatns  sed  mercenarius,  audiat^  non  quod 
ego  dico^  qui  nicfail  sum,  sed  quod  Dens  per  Ezechiel  loquitur, 
dicens:  ve  pastoribus,  qui  pascebant  semetipsos,  lac  comedebatis 
et  lanis  operiebamini,  et  quod  crassum  erat,  occidebatis,  gregem 
autem  meum  non  pascebatis;   quod  infirmum  fuit  non  consoli- 
dastis,   et  quod  egrotnm  non   sanastis;   quod  confractum  erat 
non  alligastis,  et  quod  abjectum  non  reduxistis;  quod  perieitit, 
non  quesistis,  sed  cum  austeritate  imperabatis  et  cum  potentia, 
et  disperse  sunt  oves  mee  eo,   quod  non  esset  pastor,  et  erra- 
verunt  greges  mei,  et  non  erat,  qui  requireret.   hoc  pro  eo  in- 
tulerim,   ut  obligatum  se  prelatns  noverit  ad  faciendas   super 
statu  ovium  suarum   nunc  clandestinas,   nunc  publicas   inqui- 
sitiones,   et  uniuscujusque  vitio  ut  sapiens  medicus  congruum 
remedium  curet  adhibere. 
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(rot)  Qni  accusaty  accasationes  in  prompta  habeat. 

Accusatores  sie  se  muniant,  nt  non  omne,  qaod  in  bnccam 
yenerit,  tumnltnose  et  incaute  effandant,  sed  ea  nitantur  regola, 
qaam  lex  ponit  in  Codice  tytalo  de  probationibns:  sciant  cuncti 
accusatores y  eam  se  rem  deferre  in  pablicam  notionem,  qne 
munita  sit  testibus  ydoneis,  vel  instrncta  apertissimis  docnmentisi 
vel  indiciis  ad  probationem  indabitatis,  vel  Ince  clarioribus  ex- 
pedita.  judex  ergo  in  causis  criminalibus  criminaliter  agendis 
non  fatiget  accusatum^  si  accnsator  non  faerit  legitimus ,  juxta 
decretum  Felicis  pape  dicentis:  si  legitimi  non  fuerint  accusa- 
tores, non  fatigetur  accusatus. 

(rot)  De  hiis,  qui  ab  accusando  repelluntur. 

Notandum  igitur,  quod  ab  accusatione  regularium  repel- 
luntur vel  exciuduntur  mulieres  et  laici,  nisi  in  quatuor  casibus: 
hoc  est  in  crimine  hereseoS;  in  crimine  symonie^  et  in  crimine 
lese  majestatis  et  in  crimine  perduellionis.  permittuntur  etiam 
ad  accusationem  eorum^  si  suam  vel  suorum  injuriam  prose- 
quuntur.  repelluntur  etiam  ab  accusatione  infames  ^  quos  Ste- 
phanus  papa  longo  admodum  expressit  cathalogO;  quorum 
plerosque  generali  nomine  possumus  dicere  criminosos,  qui  super 
criminibus  legitime  convicti  vel  publice  confessi  sunt  vel  pro 
criminibas  incarcerati  vel  regulari  habitu  spoliati  vel  a  legitimis 
actibus  ratioiie  criminum  separatio  sicut  diffinitio  loquitur:  Qui- 
cunque  culpis  suis  exigentibus  per  superiorum  suorum  senten- 
tiam  sive  statuta  (169^)  ordinis  privati  fuerint  habitu  regulari^ 
vel  fuerint  carcere  mancipati  pro  furto,  pro  conspiratione,  pro 
incendio,  pro  homicidio^  pro  falsitate  litterarum;  pro  soUempni 
perjniiOy  pro  sortilegiO;  publice  confessi  vel  legitime  convicti, 
tanquam  infames  seu  criminosi  ad  actus  legitimes  nuUatenus 
admittantur.  quos  quidem  actus  legitimes  dicimus,  ut  nunquam 
admittantur  ad  accusationem  vel  testificationem  et  quod  non 
possint  eligere  vel  eligi  in  priorem^  suppriorem,  cellerarium  vel 
confessorem.  repelluntur  etiam  ab  accusatione  regularium  et 
prelatomm  persone  verbis  et  moribus  leves^  sicut  scribitur 
EIxtra.  de  purgatione  canonica:  illa  infamia  expurgatione  non 
indiget^  que  ab  inimico  auctore  vel  a  levibus  processit.  repu- 
tantor  autem  leves  vituperatores  et  facile  litigantes  et  quorum 
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vita  reprehensibilis  vel  accnsabilis  est^  nnde  Felix  papa:  Nnllos 
aat  inimicitiis  stndeDS,  nullas  freqaenter  litigans  vel  ad  acca- 
sandam  vel  detrahendnm  facilis  permittatnr  accusare.  conspi- 
ratores  vero  et  inimici  capitales  ab  omni  penitas  accasatione 
fanditus  removentar.  est  etiam  quoddam  infamaDdi  genas  ne- 
quissimum^  cnm  qnis  asserit,  alinm  secnm  crimen  aliqaod  com- 
misisse^  ipsam  crimen  retorqnens  in  alinm,  non  in  semetipsom. 
qui  casns  qaaliter  jadicandns  sit,  clare  diffinitio  loquitur  in 
hanc  modam:  ne  alicui  ministret  patrociniam  frans  vel  dolns 
quicnnqne  alterius  criminis  particeps,  nee  vocatus  in  testem 
nee  aliter  compnlsus,  quasi  in  alternm  retorqnens  crimen  illnd 
publice  confitetur^  pro  convicto  legitime  habeatur  et  tanqnam 
actor  sceleris  ex  ore  proprio  jndicatas  snam  allegans  turpitn- 
dinem  puniatur.  talis  enim  dam  crimen,  cnjas  particeps  ipse 
est,  in  alinm  intorqaet,  non  veretar  confiteri,  et  ideo  tanqnam 
criminoso  non  debet  sibi  super  alieno  crimine  credi.  nnde  est 
illnd  Julii  pape:  Nemini  preterqnam  de  crimine  lese  majestatis 
de  se  confesso  super  alieno  crimine  credi  oportet,  quia  ejus 
atque  rei  professio  periculosa  est  et  admitti  adversus  quemlibet 
non  debet.  notandum  est,  quod  accusatus  de  crimine  non  po- 
test  accusatorem  suum  reaccusare  de  pari  vel  minori  crimine, 
non  enim  relatione  criminis,  sed  innocentia  reus  absolvitur,  nisi 
prius  crimine,  quo  premitur,  exutus  fuerit,  vel  nisi  suam  vel 
suorum  injuriam  prosequatur.  nnde  est  illnd  capitulo  tertio, 
questione  XI:  Neganda  est  accusatis,  nisi  suas  suorumqae  in- 
jurias  prosequantur,  licentia  criminandi  in  pari  vel  minori  cri- 
mine, nisi  prius  crimine,  quo  premitur,  se  exuerint,  ita  tarnen, 
ut  et  ipsi  inscriptionem  circa  eos  etiam  pendente  (170*)  accu- 
satione  deponere  possint.  potest  autem  accusatus  accusatorem 
suum  reaccusare  in  majori  crimine.  nnde  dicitur:  Cetemm  si 
de  majori  crimine  eum  accusare  voluerit,  veluti  si  accusatus 
de  fornicatione,  de  perjurio  vel  homicidio  vel  symonia  vel  alio 
quolibet  hujusmodi  crimine  accusatorem  suum  impetere  voluerit, 
non  probibetur.  notandum  etiam,  quod,  sicut  lex  dicit  in  codice 
de  abolitionibus :  Crimina,  que  mota  sunt,  ne  semel  finita  in- 
staurentur  intercessione  auctoritas  sive  judex  prospiciet.  notan- 
dum est,  qui  actionem  criminalem  instituerit  et  eam  per  bien- 
nium  causa  legitima  non  obstante  prosequi  distulerit,  postea 
non  est  audiendus.   lex  enim  criminales  causas  biennio  finiri 
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constitoity  ne  reos  dilatione  nimia  fatigetnr.  et  hoc  est;  quod 
diffinitio  clarins  protestatnr:  Quecanque  persona  ordinis  accu* 
sationes  vel  proclamationes  soas  per  daos  annos  continuos  post- 
qaam  presentes  in  monasterio  fuerint,  scienter  reservaverit, 
sciat  omnem  tarn  proclamandi  quam  accosandi  coram  qaibas- 
conqae  ordinis  jndicibos  super  illos  sibi  de  cetero  adimi  facxd- 
tatem.  nt  autem  visitatoribus  et  propriis  patribas  abbatibus 
plane  correctionis  relinqnatur  auctoritas,  in  eadem  diffinitione 
snbditnr:  Salva  tarnen  inqnisitione  patrum  abbatnm.  ex  qnibas 
Yerbis  hie  intelligi  datur,  quod  visitatoribus  et  propriis  patribus 
abbatibus  etiam  post  multos  annos  data  sit  auctoritas  super 
criminibus  inquirendi  et  crimina  puniendi.  si  tarnen  sint  talia, 
in  quibns  post  peractam  penitentiam  infamia  relinquitur,  ut  est 
Bjmonia.  si^  potest  2*  causa,  questio  1*2*  per  totum.  (si — totum 
auf  Raswr  van  späterer  Hand,  im  Vindob.  79^:  Qc[  —  sonst 
gleich). 

(rot)  Qualiter  officiales  a  suis  officiis  absolvantur. 

Licet  autem  circa  reguläres  ordinem  judiciarium  et  rigo- 
rem  seu  sollempnitatem  juris  non  usquequaquam  necesse  sit 
interdum  observari;  eo  quod,  cum  causa  requirit,  a  suis  officiis 
vel  amministrationibus  facilius  possint  amoveri,  non  tarnen  licet 
eos  tanquam  criminosos  facile  infamari,  quod  pro  eo  dixerim^ 
uty  si  prelatus  subditum  ab  aliqua  amministratione  absolvendam 
judicaverit,  sie  absolvat^  ut  absolutus  nullam  ex  hoc  infamiam 
contrahat.  quod  si  absolutionem  infamia  sequitur,  necesse  est, 
ut  contra  absolvendum  non  tumultuose,  non  inconsulte,  sed  sub 
iuscriptionis  vinculo  procedatur,  nisi  accelerare  absolutionem 
forte  scandali  magnitudo  requirat. 

(rot)  Judex  non  assumat  personam  accusatoris  vel  testis. 

Sunt  autem  plura,  que  in  judicio  criminum  servanda  ratio 
docet.  primnm  est,  ut  accusatione  aUcujus  accepta  judex  per- 
sonam accusatoris  vel  testis  non  assumat.  unde  Fabianus  papa: 
Nullus  unquam  presumat  accusator  simul  esse  et  judex  et  testis. 
et  item:  Que  judici  tantum  nota  sunt,  sine  examinatione  ferire 
non  possunt,  quia  dum  accusatoris  persona  assumitur,  judiciaria 
po(170^)testas  amittitur.  in  una  eademque  causa  nullus  simul 
esse  potest  accusator  et  judex,  secundum  est,  ut  totum  judicii 
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forum  in  qaataor  distribnatar  partes^  nt  videlicet  jadex  sit  per 
se^  accasatores  per  se,  testes  per  se,  reus  per  se.  nnde  Gre* 
gorius  super  accusatione  cujusdam  Stephan!  sie  ait:  Diligenter 
inquirendum  est  primum^  si  Judicium  ordinabiliter  est  habitum^ 
id  est^  si  alii  accusatoreS;  alii  testes  affuerint.  item  Fabianns 
papa:  In  omni  judicio  quatuor  personas  semper  necesse  est 
esse,  id  est,  judices  electos,  accusatores  congruos,  defensores 
ydoneos  atque  legitimes  testes.  judices  autem  debent  uti  equi* 
tate^  testis  veritate,  accusatores  intentione  ad  amplificandam 
causam,  defensores  ex  intentione  ad  muniendam  causam,  hi 
defensores  dicuntur  accusati.  hinc  Damasus  papa:  Sint  per  se 
accusatores,  per  se  judices,  per  se  testes,  per  se  accusati,  unus- 
quisque  in  suo  ordine.  ex  hiis  coUigitur,  quod^  qui  semel  inter 
accusatores  comparuit,  in  una  eademque  causa  testis  amodo 
esse  non  poterit«  et  econverso.  Tercium  est,  ut  accusator,  dum 
accusat,  accusandum  presentem  habeat,  et  accusatus  copiam 
defendendi  habere  valeat,  ut  in  Codice  rescribitur  cuidam  Sa- 
turnino:  Quia  absente  te  judicatum  te  dicis,  equum  est  tibi 
restitui  cause  defensionem.  Item  Cornelius  papa:  Omnia,  que 
in  absentes  in  omni  negotio  aut  loco  aguntur  aut  judicantur, 
omnino  evacuentur.  Item  Marcellus  papa:  Non  oportet  quem- 
quam  judicari  vel  dampnari,  priusquam  legitimes  presentes  ha- 
beat accusatores  locumque  defendendi  accipiat  ad  abluenda 
crimina.  Item  Damasus  papa:  Qui  accusare  alium  elegerit,  per 
se  et  non  per  alium  accuset,  inscriptione  videlicet  premissa. 
Item  Nycolaus  papa:  Necesse  est  (von  anderer  Hand  ühg.) 
secundum  sacrarum  8cripturarum  docmnent«  ac  secundum  ju- 
stitie  trutinam,  et  accusatorem  et  accusatum  simul  adesse,  et 
unam  partem  quantamcunque  et  qualicunque  predita  sit  aucto- 
ritate  sie  prorsus  audiri,  ut  alteri  parti  nullum  prejudicium 
generetur.  ista  tarnen  decreta  sie  accipienda  sunt,  ut  eis  non 
obstantibus  aliquis  absens  non  judicari  possit,  qui  per  contu- 
maciam se  presumpserit  judicio  absentare.  Quartum  est,  ut,  si 
accusator,  dum  accusat  plura  crimina,  et  in  primo  probando 
deficiat,  tanquam  falsorum  objector  ad  subsequentia  minime  ad- 
mittatur.  unde  est  illud  Earthaginensis  concilii:  Placuit,  ut, 
quibuscunque  ab  accusatoribus  multa  crimina  objiciuntur,  et 
Jnum  ex  hiis,  de  quo  prius  egerint,  probare  non  ialuerint,  ad 
cetera  non  admittantur.  Item  Gratianus:  Apparet,  quod  in  primo 
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capitolo  deficientes  tamqaam  falsornm  objectores  ad  sabse- 
qaentia  procedere  non  valent^  secus  autem  est  (fehlt  V)  in 
caosis  civilibiis. 

(rot)  Qnod  negans  non  cogitar  ad  probandom. 

(170°)  Notandnm  est^  cum  reus  negat,  nt  accnsatorem 
judex  ad  probandnm  pemrgeat  crimen^  quod  res  imposuit.  ne- 
gans enim  ad  probationem  non  tenetor,  sicat  lex  dicit  Codice 
de  probationibas :  Actor^  qui  asseverat  se  probare  non  posse 
necessitate  monstrandi  contrarium  te  non  astringit^  cnm  per 
reram  naturam  ad  factum  negantis  probatio  nolla  sit.  Item: 
Intentioni  vestre  proprias  afferre  debetis  probationes,  nee  ad- 
versa  ab  adversis  debent  addaci.  Item:  Frastra  veremini,  ne 
ab  eO)  qoi  lite  pnlsatnr^  probatio  exigatur.  in  qnibnadam  tarnen 
casibns  probari  solet^  nt  est  negativa  juris  et  negativa  quali- 
tatis  et  negativa  y  que  habet  affirmatiyam  implicitam,  et  nega- 
tiva facti,  que  indirecte  probari  potest;  directe  vero  nunquam. 
et  in  ista  negativa,  que  directe  nunquam  probatur,  predicta 
legis  yerba  accipienda  sunt. 

(rot)  De  sex  speciebus  probationum. 

Probationum  autem  sex  sunt  species.  prima  est,  que  fit 
per  rei  evidentiam  ut,  si  quis  publice  deprehendatur  in  adul- 
terio,  et  hec  transit  in  naturam  notorii.  secunda  fit  per  famam 
publicam,  condignis  adminiculis  fultam,  ut,  si  quis  infamatus 
sit  de  fomicatione,  hujus  infamie  fidem  et  probationem  faciunt 
alia  amminicula,  ut  yidelicet,  si  sit  frequens  in  contubemio 
mulienim  et  eas  alapizet  et  jocis  afficiat  et  verba  lascivia  et 
torpia  audenter  profundat.  tertia  fit  per  presumptionem  ut,  si 
Bolus  cnm  sola,  que  suspecta  sit,  frequenter  videatur  in  loco 
suspecto,  ut  in  secreto  camere  Tel  in  lecto,  presumitur  de 
fomicatione.  quarta  fit  per  juramenti  delationem  ut,  cum  aliqua 
causa  aemipiene  probata  est,  et  ipsa  semiplena  probatio  per 
juramenti  delationem  robur  accipit.  quinta  fit  per  instrumen- 
torum  ostensionem  ut,  cum  super  re  dubia  proferuntur  instru- 
menta publica,  manu  confecta  vel  alias  fide  digna.  sexta  fit 
per  testium  attestationem,  et  ista  speoie  maxime  utimur  in 
nostris  judiciis. 
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(rot)  Quo  sunt  in  testibus  reqnirenda. 

Et  licet  jnxta  leges  et  canones  multa  sint^  qae  in  testibus 
legitimis  concarrere  debeant,  nos  tarnen  nisi  panca  ponemas, 
qae  secundum  rigorem  jadicioram  aput  nos  consaetomm  in  te- 
stibus requiri  oportet,  primum  est,  dum  causa  criminalis  agitur, 
ut  testis  sit  etatis  legitime;  hoc  est  ad  minus  XX  annorum.  nnde 
est  illud:  In  testimonium  accusator  ezcitare  non  debet  eum, 
qui  publico  judicio  reus  erit  aut  qui  minor  XX  annis  erit.  ado- 
lescentia  enim  suspecte  levitatis  est^  que  facile  veritatem  taceat 
(170^)  vel  exprimat  falsitatem.  aput  nos  tamen  in  causa  crimi- 
nali  minores  XX  annis,  dum  sunt  bone  conversationis,  spectate 
devotioniS;  clare  fame,  moribus  et  verbo  graves,  ad  testimo- 
nium admittuntur,  auctoritate  regule  discentis:  Samuel  et  Daniel 
pueri  presbiteros  judicaverunt.  testis  autem  debet  esse  bone 
famO;  alias  repellitur.  sunt  autem  aput  nos  infames ,  qui  aliis 
per  accusationem  crimina  imposuerunt  et  probare  ea  non  po- 
tuerunty  et  quibus  crimina  per  accusationem  imposita  sunt  et 
probationes  eorundem  criminum  contra  se  admittere  noluerunt 
et  probationum  motu  se  gratie  judicis  submiserunt,  et  qui 
super  criminibus  convicti  vel  publice  confessi  sunt,  vel  pro 
criminibus  incarcerati,  vel  regulari  faabitu  spoliati,  vel  pro 
criminibus  a  legitimis  actibus  segregati,  yel  qui  pro  crimi- 
nibus publicas  et  soUempnes  egerunt  penitentias,  ut  sunt  for- 
nicatores  et  fures  et  proprietarii,  qui  circa  dampnationem 
carceris  penas  ordinarias  et  publicas  in  conventibus  solvere 
sunt  compulsi.  testis  etiam  non  debet  esse  consanguineus  vel 
domesticus  vel  notabili  familiär itate  vinctus  ei,  pro  quo  testi- 
monium ferendum  est.  nee  debet  esse  socius  inite  factionis, 
et  ne  sit  conspirator  et  inimicus  accusati.  et  generaliter 
omnes,  qui  ab  accusando  repelluntur,  a  testificatione  pariter 
avelluntur.  Item:  Testis  unus  in  causa  prejudiciali  nichil 
facit.  unde  legislator  in  Codice  ait:  Manifeste  sancimus,  ut 
unius  omnino  testis  responsio  non  audiatur,  etiam  si  honore 
preclare  curie  prefulgeat.  in  causa  tamen,  que  nuUi  preju- 
dicat,  admittitur  unus  testis  et  auditur,  et  licet  in  causa  pre- 
judiciali unius  testimonium  nicbil  faciat  ad  certam  probationem, 
facit  tamen  ad  presumptionem ,  dum  modo  sit  bone  fame  et 
dignus  fide. 
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(rot)  Qoaliter  testes  admittantur. 

Tacitis  ergo  caasis,  in  qoibus  joxta  leges  et  canones  certo 
numero  testes  reqüiranttur,  nt  in  testamentis  et  accasatione  epi- 
scopomm  et  cardinalium,  cum  ad  nos  ista  non  pertineant,  de 
cetero  in  causis  apat  nos  ordine  jadiciario  ventilandis  dno  vel 
tres  testes  fide  digni  snfficiunt  juxta  verbom  Veritatis,  quo  di- 
citnr:  In  ore  duorum  vel  triam  testinm  stat  omne  verbam.  in 
crimine  anteni;  propter  qaod  ira  Dei  venit  in  filios  diffidentie, 
tres  fide  digni  testes  sufficianty  etiamsi  eorum  testimonium 
faerit  singulare,  si  tarnen  a  retroactis  temporibos  fama  hojas 
crinÜDis  contra  accasatum  comprobata  faerit  laborasse,  et  in 
hoc  casn  odio  hajus  criminis  non  reqairitar  distinctio  inter 
accusatores  et  testes.  sive  enim  dicantur  accasatores  siye  im- 
proprie  testes^  nichil  refert^  dam  modo  fide  digni  sunt  et  (171*) 
fama,  nt  predictam  eat^  a  retroactis  temporibos  saffiragetor,  con- 
vincere  possant  hajas  criminis  accasatam,  nee  erit  in  eis  sab 
juris  rigore  accusationis  sea  attestationis  titalas  requirendus^ 
quod  diffinitio  clare  satis  innuit,  cum  dicit:  Si  tres  fidedigni 
contra  talem  deposuerant^  condempnabunt  eum^  licet  in  testi- 
monio  fuerint  sing^ulares^  nullam  vocabuli  accusationis  vel  atte- 
stationis faciens  mentionem.  Item:  Ante  prolationem  testimonii 
jarabity  sicut  lex  loquitur:  Juris  jurandi  testes^  priusquam  testi- 
monium perbibeant  jamdudum  artari  precepimus.  et  Extra,  de 
testibus:  NuUus  testimonio  quantumcunque  religiosas  existat, 
nisi  juratus  deposuerit,  in  prejudicium  alterius  credi  oportet, 
jarabit  autem  testis,  quod  dicet  totam  yeritatem^  quam  novit 
de  re,  de  qua  queritur.  item,  quod  nullam  falsitatem  interserat. 
item,  quod  dicet  testimonium  pro  utraque  parte,  item,  quod 
nee  pretio  yel  amicitia  vel  private  commodo  dicet  veritatem. 
item,  dicet  testis  veritatem,  sicut  seit,  quia  quod  seit  per 
Visum,  hoc  dicet  de  visu,  et  quod  per  auditum,  hoc  de  au- 
ditu,  nee  dicet  se  credere,  quod  seit  pro  certo  et  econverso, 
et  quod  non  manifestabit  partibus  dictum  suum,  antequam  pu- 
blicetur.  Item,  judex  juramento  a  testibus  accepto,  cum  uno 
solo  teste  secedet  separate  ab  aliis  et  singula  dicta  testis 
redigat  in  scripto  per  manum  notarii  vel  alicujus  sapientis 
deputati  ad  hoc.  et  hec  separatio  introducta  est  a  Daniele, 
qui  separavit  duos  senes,  et  interrogare  debet  judex  de  singulis 
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circnmstantiis:    persona^  loco,  tempore^  fama^   visu,   andita,  et 
omnia  in  scripto  redigere. 

(rot)  Qninqae  diversitates  faciant  testimoninm  nou  valere. 

Sunt  autem  qaedam  diversitates,  que  faciant  teBtimoninm 
non  valere.  diversitas  in  re  obest  testimonio,  nt,  cum  anns 
testis  tractat  de  nna  re,  et  alter  de  altera,  vel  alias  de  nno 
facto,  et  alias  de  alio,  et  tanc  nichil  probant,  cam  singoli  sint 
Item,  si  sit  diversitas  in  persona,  nt,  si  anas  testetor  de  Petro, 
alias  de  Johanne.  Item,  si  sit  diversitas  in  denominatione  tem- 
poris,  at,  si  anas  dicat  crimen  commissam  in  die,  alter  in  nocte. 
diversitas  etiam  loci  nocet,  at  anas  dicat  crimen  commissam 
in  ano  loco,  et  alter  in  alio;  propter  hajosmodi  diversitatem 
loci  Daniel  dampnavit  presbiteros  contra  Sasannam  testificantes. 
et  hec  loci  diversitas  maxime  nocet  testimonio.  Item,  si  sit  di- 
versitas in  grada,  at,  si  in  caasa  matrimoniali  anas  dicat,  con- 
sangainitatem  stare  in  primo  grada,  alter  in  secando.  haram 
diversitatam  qaasdam  sanctoram  Patram  aactoritas  reprehendit, 
ande  est  illad(171^)  Kalixti:  Testes  presentes  de  hiis,  qne  vi- 
derant  et  noverant,  veraciter  testimoninm  proferant,  nisi  de 
hiis,  qae  sab  eoram  presentia  acta  esse  noscantar.  De  hiis 
etiam,  qae  aadieront,  si  ad  hoc  vocati  sont,  in  civili  caosa 
testimoninm  dicere  possnnt.  Ex  hiis  altimis  verbis  datar  intel- 
ligi,  qaod  in  caasa  criminali  testimoninm  de  solo  andita  non 
est  aliqnoties  admittendnm.  Item  Ealixtas  ait:  Inania  aatem 
testimonia  ex  transitn  perhibita,  qae  ab  eo,  qai  propter  aliud 
opas  adveniens  aadivit  aliqao  dicente,  se  accepisse  ab  aliquo 
anram,  vel  debere  alicai,  nnlla  ratione  valere  censemus.  Item: 
Simal  aatem  necesse  est,  at  testes  videant,  qaod  si  alias  ano 
tempore  et  alias  alio  viderit,  diversitas  temporam  eoram  non 
admittit  testimoninm.  Item,  Leo  papa:  Ek>ram  voces  tamquam 
plnrinm  non  admittnntnr,  quos  temporam  qaedam  diversitas 
simal  interesse  prohibait.  Cum  aatem  attestationes  pablicate 
faerint,  fiat  de  eis  copia  partibns^  hoc  est  accasatori  et  acca- 
sato,  at  saper  eis  coUatione  facta  nnlli  parti  defensionis  copia 
snbtrahatar.  et  hoc  Clemens  papa  in  Clementina  innait,  cam 
dicit:  Patres  abbates  vel  visitatores  saper  hiis,  qae  sibi  pri« 
vatim  saggesta  faerint,  non  procedant  ad  panitionem  personaram, 
nisi  prins   eoram    accasato   in  presentia   quataor  aat  qainqae 
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seniornm  domiis  pnblicata  fuerint  in  secreto,  et  ttmo  de  piano  et 
sine  strepitn  videant^  si  sint  vera,  et  si^  super  hiis  sie  ad  pn* 
Ditionem  faerit  procedendum.  Cnm  papa  iste  coram  accasato 
articnlos  criminum  publicari  jabet,  ad  hoc  ejus  (von  anderer 
Hand  iibg.)  non  pergit  intentio^  ut  ex  auditione  criminum  eidem 
impositorum  plus  erubescat,  plus  confundatur,  sed  ut  locum  se 
habeat  defendendi  et  accusatorem  ab  accusando  et  testes  a 
testificando  legitimis  exceptionibus  repellendi.  Notandum  etiam, 
qnod  in  causa  criminali  testis  non  debet  invitus  compelli  ad 
ferendum  testimonium.  Notandum  etiam^  quod,  cum  aliquis  in- 
famatus  fuerit  per  bonos  et  graves  super  aliquo  crimine,  nee 
tamen  certus  apparet  accusator,  qui  se  ad  probationem  ponat. 
Tel  si  quis  ad  accusandum  se  posuerit  et  in  probando  defecerit, 
indicenda  est  accusato  canonica  purgatio;  hoc  est,  ut  se  purget 
juramento  et  compurgatores  habeat  sui  ordinis  ad  arbitrium 
judicis.  quos  si  habere  non  potuerit,  tolerari  potest  et  sui  solius 
jnramentum  poterit  admitti  ad  plenam  purgationem  ejus.  Cujus 
jnramenti  forma  talis  est:  Ego  talis  juro,  quod  non  feci  istud, 
de  quo  sum  infamatus,  per  me  vel  per  submissam  personam, 
cui  mandaverim,  nee  consilium  dedi  nee  auctoritatem.  compur- 
gatores autem  jurabunt  sie:  Nos  credimus,  quod  ipse  verum 
juravit,  yel:  Nos  credimus  verum,  quod  ipse  juravit.  haue  pur- 
gationis  (171®)  formam  canones  expresserunt»  quos  ponere  su- 
pervacuum  est.  Notandum  etiam,  quod  ad  purgationem  cano- 
nicam  accusatus,  etiam  si  velit,  non  est  admittendus,  dum 
crimen  est  notorium,  vel  dum  accusator  sub  inscriptionis  vinculo 
se  ponit  ad  probationem. 

(rot)  De  inquisitionibus. 

Nunc  de  inquisitionibus  videamus.  inquisitio  locum  non 
habet,  cum  quis  infamatus  fuerit  per  inimicos  vel  per  malignes 
et  leves  et  fide  indignos  homines,  aput  bonos  et  graves  fama 
ejus  integra  remanente.  unde  est  illud:  lila  infamia  expurgatione 
non  indiget,  que  ab  inimico  auctore  vel  a  levibus  processit. 
Nee  eum  infamatum  quis  reputare  debet,  cujus  aput  bonos  et 
graves  lesa  opinio  non  est.  Necesse  igitur  est,  ut  is,  contra 
quem  instituenda  est  inquisitio,  aput  graves^  bonos  et  honestos 
diffametur.  cum  ergo  certus  accusator  non  apparuerit,  et  infamia 
crebrescit  et  invalescit,  et  damor  non  semel  vel  bis,  sed  crebro 
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anres  judicis  pulaaverit;  jadex  vel  prelatas  procedere  debet  ad 
inquisitionem^  etiam  si  ei  copia  testinm  fide  dignomm  a£Fiierit, 
fama  publica  vice  actoris  fnngente,  ipse  eos  producere  poterit 
contra  infamatum.  In  loco  etiam,  nbi  infamatns  habitat,  inqni- 
sitio  facienda  est,  qnia  facilins  ibi  veritas  poterit  inveniri.  debet 
antem  presens  esse,  contra  quem  fit  inquisitio,  nisi  per  con- 
tumaciam se  absentet,  et  non  solum  ei  dicta,  yerum  etiam  et 
criminancium  nomina,  ut  quid  et  a  quo  sit  dictum  appareat, 
sunt  evidentius  publicanda  et  copia  defensionis  est  ei  danda, 
et  licentia  excipiendi  et  replicandi  contra  criminatores,  ut,  cum 
egitima  defensione  uti  permittitur,  infamantium  terreatur  le- 
vitas  et  audacia  reprimatur.  sed  et  testes  inducti  contra  infa- 
matum jurabunt  se  dicturos  totam  veritatem,  nee  super  ali- 
quibus  causis  dicant  nisi  super  hiis,  quas  fama  vulgaverat,  et 
que  ad  inquirendum  permovisse  judicem  comprobantur,  et  in 
hujus  inquisitione,  que  fit  super  excessu  persone,  criminosi  vel 
inimici  testes  minime  admittuntur.  quod  si  accusator  in  pro- 
bando  defecerit,  et  tamen  infamia  persone  multiplicatur  et  scan- 
dalum  in  populo  grassatur,  infamata  canonica  purgatio  est  indi- 
cenda,  ut  secundum  arbitrium  judicis  et  juxta  qualitatem  et 
quantitatem  criminum  compurgatores  sui  ordinis  habeat  vel,  si 
necesse  sit,  inferioris  gradus,  qui  cum  eo  et  pro  eo,  quod 
credant  cum  esse  innocentem^  juris  jurandi  prebeant  sacra- 
mentum.  si  vero  super  statu  persone,  an  digna  sit  vel  ecclesie 
fiat  inquisitio,  sufficit  infamationem  precessisse.  nee  enim  ne- 
cesse est  demonstrari  capitula,  que  diffamatio  publica vit,  et 
tam  inimici  quam  amici  admittentur  (171^)  et  jurabunt  se 
dicturos  veritatem  super  hiis,  que  viderunt,  correctionis  re- 
medio  indigere.  salvis  igitur,  que  super  forma  inquisitionis  dicta 
sunt,  de  cetero  minime  debent  negligi,  que  diffinitio  precipit 
evidenter.  Quotienscunque  commissio  alicui  facta  fuerit  contra 
personas  ordinis  a  capitulo  generali,  in  ipsa  commissione  certi 
articuli  exprimantur^  in  ipso  capitulo  propositi,  super  quibus 
fuerit  inquirendum.  et  de  eisdem  articulis  sigillatis  fiat  copia 
tam  partibus  quam  inquisitoribus  a  capitulo  constitutis,  anno- 
que  sequenti  dicti  articuli  capitulo  presententur,  ut  ibi  liquide 
pateat,  si  processerit  secundum  traditam  sibi  formam.  ex  hac 
diffinitione  colligitur,  quod  si  a  superiore  judice  vel  patre  ab- 
bate  inferiori  abbati  inquisitio  vel  commissio   fuerit  sub  sigillis 
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sno  et  assessomm  snornni;  processus  habitns  eidem  superiori 
vel  patri  tenebitur  nunciare. 

(rot)  De  denantiatione. 

Nunc  videndam  est  de  denuntiatione.  denantiationem  debet 
precedere  caritativa  ammonitio.  nee  est  in  ea  necessaria  in- 
scriptio;  qnia  non  agitnr  per  eam  de  crimine  criminaliter.  de- 
nnntiatnras  ergo  debet  denuntiandnm  prevenire  caritativa  am- 
monitione  juxta  illud  eyangelicam:  si  peceaverit  in  te  frater 
tüus  etc.  si  antem  dennntiandam  non  premonuerit^  a  denantia- 
tione repellitnr.  repelluntnr  etiam  a  denantiatione  criminosi  et 
infames^  inimici  et  saspecti.  cam  enim  soa  crimina  non  corre- 
xerint,  presamendam  est,  qnod  malo  zelo  illad  faciant  propter 
illnd  evangelii:  Ypocrita,  ejice  primam  etc.  nisi  saam  vel  saoram 
injariam  proseqoantnr.  effectas  aatem  denantiationis  est;  at 
denantiato  remanenti  in  dignitate  et  ordine  pro  qoalitate  et 
qnantitate  criminis  injangatar  penitentia  salataris,  nisi  criminis 
enormitas  aliter  exigeret.  sicat  si  convictns  est  de  symonia, 
de  qoa  non  potest  penitere  retento  eo,  qnod  symoniace  acqai- 
sivit;  Tel  nisi  infamatio  vel  scandali  magnitndo  ad  degrada- 
tionem  ejns  jadicem  moveat  et  compellat.  hanc  aatem  denan- 
tiandi  formam  diffinitio  videtar  exprimere;  abi  ait:  Nalli  monacho 
vel  converso  liceat  patri  abbati  vel  alteri  persone  litteras  contra 
abbatem  saam  dirigere,  sed,  qaicqaid  in  abbate  vel  abbatia 
fuerit  corrigendam,  et  abbas  illad  ad  ammonitionem  senioram 
corrigere  nolaerit;  visitatori  potias  reservator. 

(rot)  De  Ekceptionibas. 

Nanc  videndam  est  de  exceptionibas.  circa  qaas  notandam, 
qaod  accasatas  de  crimine  potest  excipere  contra  accasatorem 
(172*);  at  repellat  eam  ab  agendO;  aliqaando  contra  testem, 
nt  repellat  eam  a  testificando;  et  si  exceptionem  legitime  pro- 
baverit;  repellantar,  iste  ab  agendo;  ille  a  testificando.  sed 
propter  hoc  non  infamatnr  testiS;  nee  alia  plectitar.  accasatorem 
posse  repelli  ab  agendo  patet  ex  rescripto  qaodam  Codicis 
libro  XI;  abi  legitar:  Prias  est;  at  in  criminibas  cedis  atqae 
volneram;  qae  tibi  at  graviora  ab  adversario  tao  obiciantar; 
respondeas  et  tanc  demam  ex  eventa  caase  jadex  estimabit; 
an  permittendam  sit  eandem  accasarc;  tamen  et  si  prior  inscrip- 
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tionem  deposnisti.  Item  Extra.  Alexander  tertios  Gaio  cano. 
electo :  Super  caasa  hajasmodi  neatrum  ait  ad  ejus  accnsationem 
admisimnS;  sed  ntrisqae  de  objectis  criminibas  pnrgationem  da- 
ximus  injnngendam.  qnod  etiam  testis  per  exceptionem  legiti- 
mam  repelli  possit  a  testificando,  dicit  Lex  in  Codice  de  pro- 
bationibns:  Non  est  adimenda  licentia  ex  ipsis  depositionibos 
testiam  testimonium  eomm  argaere.  Item:  Alexander  tertins: 
Saper  quod  qnesivisti  a  nobis;  utrum  testes  illi  sint  reprobandi 
in  causa  criminali  vel  civil! ,  quibus  ab  adversa  parte  crimina 
opponuntur;  tue  prudentie  respondcmus,  quod  licet  ante  non 
sint  convicti  vel  confessi  de  criminibuB  istis,  dum  modo  con- 
vincantur^  ad  testimonium  non  debent  admitti.  Item :  Pene  omnes 
cause,  propter  quas  repellitur  aliquis  ab  accusandoi  valent  accu- 
sato  excipientiy  ut  testis  repellatur  a  testificando. 

Hec  de  ordine  judiciario  aput  nos,  etsi  non  ex  toto,  tarnen 
aliqualiter  servando  (7.  serviendo?Jy  Vestre  Reverentie  scripsi^ 
nee  presumpsi  in  profundum  juris  pedem  ponere,  ne  quod  dixi 
fieret  onerosum.  Quod  vero  de  purgatione  canonica  formam 
servando  posui,  non  putes  usquequaque  aput  nes  inconsuetum, 
cum  tempore  meo  domnus  Albertus,  quondam  abbas  Victoriensis» 
coram  domino  Winrico,  sanote  memorie  abbate  Eberacensi  et 
inquisitore  a  patribus  ordinis  destinato,  se  suo  nee  non  XII 
sacerdotum  juxta  formam  canonicam  expurgaverit  juramento. 

(rot)  Explicit  tractatus  fratris  Gutolfi  ordinis  Cysterciensis  de 

ordine  judiciario. 
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m.  Abb.:    Kelle.  Untemebnngren  über  de«  Honoriu  Inemtabile. 


m. 

Untersuchungen  über  des  Honorius  Ineuitabile  siue 
de  praedestiuatione  et  libero  arbitrio  dialogus. 

Von 

Johann  Kelle, 

wirkl.  Mitgliede  der  bais.  Akademie  der  Wissenscbaften. 


(Yors^elegt  in  der  Sinnng  am  19.  Oktober  1904.) 

Jtn  den  Jahren  1621  und  1624  veröffentlichte  der  Prior  der 
Prämonstratenserabtei  St.  Maria  in  Tongerloo,  Johann  Conen, 
zu  Antwerpen  untsr  dem  Titel  Honorii  Augustodunensis  pres- 
byterii  Inevitabile  sive  de  Praedestinatione  et  libero  arbitrio 
dialogus  eine  Handschrift,  die  er  nach  seiner  Angabe  auf  dem 
Titel  in  der  Bibliothek  dieser  Abtei  aufgefunden  hatte,  in  der 
sie  sich  1640  noch  befand.^  Gegenwärtig  befindet  sich  die  Hand- 
schrift weder  in  Tongerloo  noch  in  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Brüssel,  welche  mehrere  Tongerlooer  Kodizes  besitzt.  Viel- 
leicht ist  sie  bei  Aufhebung  der  Abtei  verschleppt  und  später 
irgendwohin  verkauft  worden,*  also  vielleicht  noch  erhalten. 
Alle  meine  Bemühungen,  die  Handschrift  aufzuspüren,  waren 
aber  vergeblich.  Ich  fand  indes  bei  diesen  Nachforschungen 
und  Erkundigungen  in  dem  Miszellankodex  77  des  niederöster- 


^  Sie  ist  in  Saoderi  Bibliotheca  bellica  manuscripta,  Insulis  1643,  tom.  II, 
p.  154  in  dem  alpkabeUachen  Verzeichnis  der  Codices  MS  abbatiae  de 
Tongerloo  ordinis  Praemonstratensis  anno  1640  uTUer  dem  Titel  Honorius 
Augustodunensis  De  praedestinatione  aufgezählt. 

'  Sie  kam  aber  nicht  in  die  Bibliothek  des  Sir  Thomas  Phiäips  in  Middle- 
hSH,  jetzt  in  Cheltenham,  eine  Vermutung,  wdche,  wie  mir  der  Billiothekar 
der  Tongerlooer  Bibliothek  sdirieb,  der  Vorstand  der  Briissder  Bibliothek 
geäußert  hat.  Vgl.  G.  Haenel,  Catalogns  librorum  manuscriptornm,  Lipsiae 
1830,  p.  803  ff.  Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  kihUgl.  Bibliothek  in 
Berlin,  BerUn  1893,  Band  XII,  i. 
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reichischen  Ciatercienaerstiftes  Heiligenkreuz  einen  von  der  vieU 
leicht  verlorenen  Tongerlooer  Überlieferung  sachlich  nur  an  zwei 
Stellen  —  s,  hierüber  unten  S.  6  —  abweichenden  Text  des 
Inenitabile;  den  ein  aufmerksamer  Schreiber  des  13.  Jahr- 
hunderts von  fol.  119**  bis  128^  an  den  Traktat  De  libero  ar- 
bitrio  —  Migne,  Patrologia  latina,  tom.  172,  col.  1223  —  an- 
gereiht hat.  Ob  die  Tongerlooer  Überlieferung  vor  oder  nach 
jener  von  Heiligenkreuz  geschrieben  war^  läßt  sich  nicht  fest- 
stellen, als  sicher  darf  man  aber  aus  gemeinsamen  Schreib, 
fehlem  folgern,  daß  beide  durch  Zwischenglieder  auf  die  gleiche 
Quelle  zurückgehen. 

Die  Tongerlooer  Handschrift  hat  Conen,  wie  er  in  der  Prae- 
fatio  ad  lectorem  sagt,  veröffentlicht  occasione  caiasdam  dialogi 
de  praedestinatione  et  libero  arbitrio  sab  nomine  ipsios  (Honorii) 
ab  annis  septnaginta  per  Georginm  Cassandmm  excusi.  Der 
bekannte  niederländische  Theologe  Georg  Ca^sander  (gest.  1566) 
berichtet,  er  habe  in  der  Bibliothek  des  Abtes  von  Brauweiler, 
Hermann  von  Boucheim,  des  Honorius  Dialogas  De  praedesti- 
natione et  libero  arbitrio  entdeckt,  der  nach  seiner  und  anderer 
gelehrter  Männer  Ansicht  verdiene,  der  Öffentlichkeit  übergeben 
zu  werden.     Während  der  Druck  vorbereitet  wurde, ^   sei  dann 


^  Der  Druck  erschien  1662  zu  Coln  apud  Lambertum  Sjlniam  unter  dem 
Titd:  Honorii  Angustodanensis  ecclesiae  preBbiteri  De  praedestinatione 
et  libero  arbitrio  dialogus  nunquam  antehac  expressus.  BeigtdrtuJct  sind: 
Epistolae  daae  ad  b.  Aog^tinnm  altera  Prosperi,  altera  Hilarii  Arela- 
tensifl  epiflcopi  de  reliqaiis  Pelagianae  haereseos  ad  fidem  netusti  exem- 
plaris  reatitntae  und  Sententiae  ex  libris  Angustini  de  praedestinatione 
sanctoram  et  bono  perseuerantiae  quibus  ad  superiores  epbtolas  respon- 
detnr  et  tota  haec  controuersia  explicatnr.  —  Der  Dialogni  stwU  den 
beiden  Anhängen  wurde  nach  diesem  Drucke  in  Opera  Cassandri,  Paris 
1616,  p.  623—639  toiederhoU. 

Histolre  litt^raire  de  la  France,  tom.  Xu,  §  2  und  nach  ihr  Migne, 
Patrologia  latina,  tom.  172,  p.  15.  16,  3**  toird  hehauptetf  Ceusander  habe 
schon  1628  zu  Basel  eine  Ausgabe  des  Dialogns  de  praedestinatione  ver- 
anstaltet.  Es  läßt  sieh  indes  eine  solche  Ausgabe  nicht  nachweisen.  Wie 
sollte  sich  auch  Oasscvnder  als  ßinfisehnjähriger  Knabe  (er  wurde  1613 
geboren)  mit  einer  Frttge  beschäftigt  haben,  über  die  die  größten  Theologen 
seit  Jahrhunderten  einen  erbitterten  Streit  fährten  f 

In  einer  Anmerkung  zu  der  erwähnten  Behauptung  heifit  es  dann 
abweichcTid  von  derselben,  1*  in^vitable  sei  1628  als  Anhang  zu  dem  Traktat 
du  libre  arbitre  von  Faustus  de  Riez  erschienen.     Aber  auch  dies  ist  un- 
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der  günstige  Zufall  eingetreten,  nt  diligentia  praestantissimi  uiri 
D.  Comelii  exemplar  alteram  ex  bibliotheca  s.  Pantaleonis  offe- 
retor,  acephalnm  illud  qnidem  et  scriptum  negligentins  et  im- 
poUtius,  sed  qnod  tarnen  nonnnllis  in  locis  exemplaris  nostri 
hiatos  qnosdam  supplenit  et  mendas  correxit^  qnamqnam  in 
nonnnllis  locis  a  nostro  exemplari  uincitnr.  Zahlreiche  Hand- 
schriften der  aufgehobenen  Klöster  Brauweiler  und  St  Pantaleon 
befinden  sich  im  historischen  Archiv  zu  Cöln.  Keine  derselben 
enthält  aber  den  Dialogns  de  praedestinatione.^  Die  Hand- 
Schriften,  die  Cassander  benutzte,  sind  also  wahrscheinlich  ver- 
loren. Andere  sind  aber  bisher  nicht  aufgefunden  worden.  Man 
hat  eben  nicht  beachtet,  daß  1)  der  cod.  lat.  13105,  saec.  XII 
der  Hof  und  Staatsbibliothek  zu  München  fol.  83^  — foh  106' 
und  2)  der  codex  142  (neu),  333  (alt),  saec.  XIII  der  ühiver- 
sitätsbibliothek  zu  Lattich  fol.  66^  —  71^  den  Dialogns  de 
praedestinatione  wörtlich  so  überliefert,  wie  ihn  Cassanders 
Druck  auf  Grundlage  der  Handschriften  von  Brauweiler  und 
St.  Pantaleon  ausweist.^ 

Auch  die  Tongerlooer  und  Heiligenkreuzer  Handschrift 
stimmt  vielfach  mit  dem  Münchener  und  Lütticher  Kodex  sovoie 
Cassanders  Druck  der  Überlieferung  von  Brauweiler  überein. 
Es  steht  in  denselben,  nur  manchmal  im  Ausdruck  etwas  ver- 
ändert, fast  alles,  was  der  Münchener  Kodex  auf  fol.  98^, 
101^  —  104^  enthält.  In  der  Handschrift  von  Tongerloo  und 
Heiligenkreuz   findet    sich  femer,   gleichfalls   meist   wörtlich. 


richtig.  Der  Traktat  De  g^'atia  dei  et  humanae  mentis  libero  arbitrio 
des  episcopus  Rhegiensis  Fanstus  (geh.  um  4iH))  endet  in  der  Maxima 
bibliotheca  patnim,  Lugdnni  1677,  tonn.  VIII,  p.  645  mit  Liber  II,  cap.  10 
und  darauf  folgt  unmUteihar  Faosti  episcopi  ad  monachos  sermo,  Fansti 
admonitio  und  hU  p.  657  C  epiatolae  Fauati;  der  Dialogus  de  praedes- 
tinatione des  Honorius  findet  Hch  dort  weder  vor  noch  nach  Fausti  epi- 
fltolae,  an  wdche  Diaersoram  epistolae  ad  Bnricium  Lemouicensem  epi- 
scopam  angereiht  sind. 

^  Die  verbreitete  Annahme,  daß  auch  dwt  königl.  Staatsarchiv  in  Diiaseldorf 
Handechriften  des  KloHera  BrauweHer  besitze,  ist  irrig, 

'  Ich  erfUUe  eine  angenehme  Pflicht,  u>enn  ich  den  Bibliotheken  von  München 
und  Lüttich  sowie  den  Bleien  Melk  und  HeiUgenkreuz  auch  öffentlich 
dafür  danke,  daß  sie  die  öiUe  hatten,  die  Handschriften  fiir  mich  an  die 
hiesige  Universitätsbibliothek  zu  senden,  wo  sie  sich  zu  bequemem  Gebrauche 
längere  Zeit  befsmden. 

1» 
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einiges  von  dem^  was  der  Münchener  Kodex  am  Anfange  des 
Traktates  foL  83^^  86^  atisweist:  Discipnlus.  Fratres  in  domo 
dei  ambulantes  cnm  concensn  bis  qnia  auxilium  meum  a  do- 
mino.  Migne^  1.  c.^  tom.  172^  col.  1197  B —  1198B.  Anteqnam 
nel  bonnm  nel  malnm  scirent,  dictum  est:  Jacob  dilexi,  E^saa 
odio  habui  bis  qni  necdnm  aliquid  mali  operatns  est.  Migne, 
1.  c,  tom.  172,  col.  1201  B. 

Es  fehlen  im  Tongerlooer  und  Heiligenkreuzer  Kodex  aber 
auch  wieder  nickt  nur  einzelne  von  der  Münchener  Handschrift 
mitgeteilte  Stellen^  sondern  es  ist  dort  alles,  was  der  Münchener 
Kodex  fol.  82^ — 94^  unter  den  Überschriften  Excnsatio  ma- 
gistri,  Propositio  et  affirmatio  magistri,  De  Paulo  et  Augnstino 
excusatio  magistri,  De  dei  republica,  De  libero  arbitrio,  De 
inferno  austveist,  weggelassen  v/nd  durch  eine  völlig  anders 
lautende  Erörterung  —  Et  qui  per  liberum  arbitrium  declinant 
a  malo  bis  Universa  quae  fiunt  bona  sive  in  celo.  Migne,  1.  c, 
tom.  172,  col.  1201D  —  1213C  —  der  Praedestinatio  ersetT^t,  die 
mit  dem  Texte  des  Münchener  Kodex  nur  wenige  j  meist  sogar 
in  anderer  Verbindung  stehende  Sätze  gemein  hat:  Igitur  per 
gratiam  liberum  arbitrium  multum  operatur,  cuius  perseuerantia 
primo  coronatur.  gratia  est,  quod  per  plures  annos,  dam  a 
pueritia  usque  ad  decrepitum  in  malitia  insatiabiliter  grassantur, 
in  ipso  vitae  exitu  per  poenitentiam  ab  ipsis  diaboli  faucibus 
rapiuntur  et  paradisi  amoenitate  confruendi  deducuntur  steht  im 
Tongerlooer  Kodex  —  Migne,  1.  c,  tom.  172,  col.  1209  AB  —  im 
Münchener  Kodex  (s,  unten  8,  17^^-^J  aber  heißt  es:  Hinc  habes, 
quod  multi  a  pueritia  usque  ad  decrepitam  etatem  in  malicia 
insatiabiliter  grassantur  et  in  ipso  uitae  exitu  per  penitentiam  ab 
ipsis  iam  faucibus  diaboli  rapiuntur  et  ad  paradisi  amenitatem 
confouendi  deducuntur.  —  VgL  noch  Migne,  1.  c,  tom.  172,  col. 
1200  B  und  col.  1210  C  mit  Münchener  Kodex  fol  92^;  unten 
S.  18»^f'. 

Der  im  Tongerlooer  und  Heiligenkreuzer  Kodex  weggelassene 
Abschnitt  fehlte  auch  wieder  in  der  unbekannten  Handschrift, 
aus  welcher  in  dem  bisher  nicht  in  Betracht  gezogenen  Kodex 
96  [B.  64]  aus  dem  12.  Jahrhundert  der  Bibliothek  des  Stiftes 
Melk  unter  dem  Titel:  Excerpta  libelli  qui  uocatur  Inevitabile 
editi  a  solitario  genere  et  nomine  incogniti  p.  26 — 51  umfang- 
reiche Auszüge  stehen.     Was  aber  an  Stelle  dieses  Abschnittes 
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eingeschaltet  war  und  was  demselben  vorausging  und  nachfolgte, 
stimmte,  wie  man  aus  den  Exzerpteti  im  Melker  Kodex  sieht ^ 
vollständig  mit  dem  Texte  überein,  den  der  Kodex  von  HeiHgen- 
kreuz  und  die  durch  den  Antwerpener  Druck   bekannte  Hand- 
schrift von  l'ongerloo  ausweisen.     Nur  ist  der  Text  manchmal 
etwas  verkürzt,    manchmal   etwas    erweitert,     stilistisch    viel- 
fach wmgetialtet  und  bietet  wiederholt  da  eine  richtige  Leseart, 
wo   namentlich  im  Tongerlooer  Kodex  —   oder   etwa    nur  im 
Drucke  desselben  f  —  offenbar  eine  irrige  steht     Die  Vorlage 
der  Handschrift,  aus  der  die  Melker  Exzerpte  stammen,  über- 
lieferte also  einen  Text,  der  mit  dem  nahe  verwandt  war,   aus 
welchem  durch   Zwischenglieder   der  Kodex   von  Heiligenkreuz 
sowie   der  von  Tongerho   geflossen  sind.     Es  fehlte  in  diesem 
Tongerlooer  Kodex  nach  pretiosias  efficit  —  Migne,  1.  c,  tom.  172, 
coi.  1217  D  —  qaaenam  palchritudo  esset,   si  omnes  stellae  in 
celo  pares  essent  bis  sed  cum  deus  hec  ab  eterno  tarn  ordina- 
biliter,    tarn  miro   ordine    ordinauit  und   nach  honorentur  — 
Migne,  1.  c,  tom.  172,  col.  1218A  —  sicut   enim   pictor  cum 
singulos  colores  posuerit  unumquemque  in  suo  loco^  prout  uisum 
fuerit,  ad  ultimum  nigro  colore  cuncta  disciiminat  bis  in  monte 
ergo  hoc  te  statuam  et  uniuersa  habitacula  perdite  ciuitatis  de- 
monstrabo   im  Gegensatz  zu  der    durch   die   Melker    Exzerpte 
bekannten  Handschrift,  in  der  diese  Stellen  standen. 

Der  Herausgeber  des  Tongerlooer  Kodex  sagt  in  der  Prae- 
fatio  ad  lectorem :  Dei  benignitate  procuratum  fuit,  ut  —  aujkr 
den  Handschriften  von  Brauweiler  und  St.  Pantaleon,  auf 
denen  Cassanders  Druck  beruht  —  tertium  esset  exemplar 
Sanum  omnino  hoc,  quod  non  nisi  a  sanis  in  fide  probaretur: 
castum  omnino  hoc  et  genuinum,  non  adulterinum,  quod  non 
nisi  nerus  s.  matris  ecciesiae  filius  adlubenti  sinu  exciperet  — 
—  —  —  in  tempus  opportunum  seruatum  uideretur  und  ver- 
sichert^ daß  er  die  Überlieferung  des  Ineuitabile,  die  ihm  vor- 
lag, in  keiner  Weise  verändert  oder  vermehrt  habe.  Mit  Unrecht 
beschuldigt  er  aber  ebendort  Cassander,  daß  dieser  den  Traktat 
des  Hanorius  umgearbeitet^  verkürzt,  daß  er  aus  demselben  sein 
Werk  gemacht  und  dieses  dann  unter  berühmten  Namen  betrü- 
gerischerweise  bekanntgemacht  habe,  denn  Cassanders  Druck 
des  Ineuitabile  stimmt  wörtlich  mit  dem  Texte  des  Münchener 
Kodex  übereiny   das  gleich  allen  anderen  Stücken  desselben  — 
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8.  hierüber  unten  S.  33  —  fünfhundert  Jahre  vor  Cassander 
geschrieben  wurde.  Auch  die  Sätze  stehen  im  Münchener  Kodex, 
die  Conen  speziell  als  ketzerische  Ergüsse  Cassanders  brand- 
markt Er  schreibt:  ,Qui8  enim  non  ut  yappam  expaat  haec 
tua;  Cassander^  verba?  qaemadmodnm  ignis  necessario  calet, 
glacies  friget,  sie  necessario  omnes  ad  regnum  dei  praedestinati 
salvi  fient  —  s.  M  fol.  91^  und  unten  S.  18^  —  Et  illa:  qui 
mergantor  in  stagnam  solphnris  et  ignis,  magis  secundam  dei 
indicia  quam  propria  merita  illac  retruduntar.  quam  fetet  haec 
vappa?  vere  oder  eins  oder  est  mortis:  qaem  qni  sie  concepit 
ut  eo  imbatas  in  finem  perseveret,  Uli  utique  in  mortem  aetemam 
est.  ita  olet:  regnum  dei  non  secundam  gratiam  dari,  prout  Dia- 
logus  iste  Cassandrinus  uidetur  asserere.  Ubi  Honorius  per  disci- 
pulum  quaerendo  proposuerat:  Si  deus  in  nobis  operatur  etc., 
quae  merces  homini  imputatur?  hoc  iUe  per  magistrum  respon- 
dendo  affirmat  hoc  modo:  Quid  meretur  homo  nisi  malum?  vel 
pro  quo  merito  exspectat  quis  a  deo  praemium?  Quidquid  electi 
boni  operantur;  deus  in  eis  operatur  et  quae  ibi  sequuntur.  —  M 
fol,  91^;  s.  unten  S.  18^^ ff-  —  Qualia  plura  sparsim  toto  libro 
videre  est  ad  plures  paginas  extensa,  quorum  in  hoc  exempUri 
non  est  invenire  vestigium,  sicut  econtra  doctrinae  hie  traditae 
toto  libelli  eins  spacio  vix  est  ostendere  tres  quatuorve  periodos 
integras  et  conformes.' 

Man  kann  diese  von  Conen  hervorgehobene  Abweichung 
des  Cassandrischen  Textes  von  der  Tongerlooer  Überlieferung 
auch  nicht  dadurch  erklären,  daß  einmal  ein  Schreiber  den 
Text  des  Ineuitabile,  der  durch  die  Handschrift  von  München 
und^Brauweiler  überliefert  wird,  in  die  Fassung  gebracht  hahe^ 
die  im  Tongerlooer  Kodex  vorliegt  oder  umgekehrt,  denn  wenn 
auch  die  klösterlichen  Schreiber  während  ihrer  oft  ungern  über- 
nommenen, mühseligen  Arbeit  einzelne  Ausdrücke  der  Vorlage 
änderten,  hier  etwas  zusetzten,  dort  etwas  wegließen,  so  haben 
sie  doch  niemals  den  erhaltenen  Auftrag,  das  Werk  eines  be- 
rühmten Autors  zu  kopieren,  so  völlig  außer  acht  gelassen^  daß 
sie  dasselbe  sachlich  vollkommen  umgestalteten. 

Es  muß  also  einmal  ein  theologisch  gebildeter  Mann  be- 
auftragt oder  durch  seine  Überzeugung  dazu  gedrängt  worden 
sein,  aus  dem  Texte,  den  die  Handschriften  von  München  und 
Brauweiler  überliefern^  alle  die  Stellen  auszulassen^  welche  in 
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der  Tongerlooer  Überlieferung  fehlen  ^  und  den  oben  S.  3  er- 
wähnten Abschnitt y  der  dort  für  den  weggelassenen  sieht  ^   ein- 
zuschieben.   Ob  aber  die  Quelle  des  Textes^  welchen  die  Hand- 
schriften von  Tongerloo  und  Heiligenkreuz  ilberliefem^  unmittel- 
bar  auf  diese  erste  Umarbeitung  des  genannten  Textes  zurück- 
geht ^  oder,  wie  es  scheint  j   erst  durch  Vermittlung  des  Textee 
enoachsen  ietj  auf  welchem  die  Vorlage  der  Handschrift  beruht^ 
die  wir  leider  nur  durch  die  Auszüge  im  Melker  Kodex  kennen: 
der  Münchener-Lütticher  Text^  mit  dem  Cassanders  Druck 
übereinstimmt y  muß  unbedingt  als  der  ältere  betrachtet 
werden.  Der  umgeänderte  Tongerlooer- Heiligenkreuzer 
Text  ist  jedenfalls  der  jüngere.     Es  scheint^  daß  dieser 
jüngere,    kirchlich  in    keiner  Weise   anetöftige  Text   gleichwohl 
keine  große  Verbreitung   gefunden   hat.     Daß  ihn  aber  Conen 
veröffentlicht  hat,  um  den  von  Cassander  pvi^lizierten  älteren  zu 
verdrängen,  sagt  er  selbst  in  der  Praefatio  ad  Lectorem,^  wo  er 
auch   behauptet,   daß  der  von  ihm  herausgegebene  Tongerlooer 
Kodex  das  von  Honorius   geschriebene   Ineuitabile  überliefere. 

^  Suaserim  itaque  concladendo  contra  dialognm  a  Cassandro  tjpta  com- 
missam,  nt  eo  repudiato  hunc,  qui  secaDdain  sanam  doctrinam  est  et 
fideliter  ex  mannscripto  Tongerloensi  translatas,  tanquam  ueram  et  ge- 
nninam  Inevitabile  ab  Honorio  presbyterio  Augostodanensi  conscriptum 
amplectereris. 

Daß  denen  »eine  Abaichi  erreicht  hat,  dafür  sehekU  zu  »preehen, 
daß  Cassanders  Druck  so  außerordentlich  selten  ist.  Ich  Aa6e  denselben  in 
zahlreichen  Bibliotheken  gesucht,  ihn  aber  nur  in  der  k.  k.  Ho/lnbUothek 
in  Wien  und  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden  aufgefunden.  Das 
Exemplar  der  Dresdener  Bibliothek  [Sign.:  Theol.  cath.  A.  616]  habe  ich 
benutzt.  Es  ist  aber  zu  beachten,  daß  der  von  Conen  herausgegebene  Druck 
des  Tongerlooer  Kodex  nicht  häufiger  angetroffen  wird.  Ich  halte  schon 
aUe  Hoffnung  aufgegeben^  doch  noch  ein  Exemplar  airfzutreiben,  als  ich 
durch  Abb6  Josef  Brucker  in  Paris  erfuhr,  daß  die  Bibliothkque  Nationale 
unter  Signatur  C.  465  das  Büchlein  besitzt.  Da  dieses  aber  laut  der 
BibliotTieksvorschriften  von  Jeder  Versendung  ausgeschlossen  ist,  hatte  Ahhi 
Brucker  ferner  die  GUte,  mir,  was  ich  bedurfte,  aus  dem  Werke  abzuschreiben 
und  die  Praefatio  ad  lectorem  mit  dem  Neudrucke  derselben  in  der  Magna 
bibliotheca  patrum  zu  vergleichen,  wofür  ich  ihm  hier  öffentlich  meinen 
verbindlichsten  Dank  ausspreche.  Choßen  Dank  schulde  ich  auch  Herrn 
Ihr.  Ghorg  Leidinger,  Sekretär  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München, 
den  ich  wie  fUr  meine  früheren  Untersuchungen  über  Werke  des  Honorius, 
eo  auch  für  die  vorliegende  wiederholt  um  Mitteilungen  aus  Büchern  der 
Münchener  Bibliothek  angehen  durfte. 
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Dieses  Werk  des  Honorius  glaubte  dagegen  Cassander  in  der 
Handschrift  von  Brauweiler  entdeckt  zu  haben.  Es  tourden 
aber  sowohl  Conen  wie  Cassander  zu  dieser  Behauptung  ledig- 
lich dadurch  veranlaßt^  daß  Trithemius  in  Paragraph  367  seines 
Werkes  De  scriptoribns  ecdesiasticis/  den  Cassander  vor  seinem 
Abdruck  des  Kodex  von  Brauweiler  mitteilt ,  das  Inenitabile 
unter  den  Schriften  des  Honorius  aufzählt,  dem  ohne  jeglichen 
Qrund  auch  noch  die  kurze  Erörterung  De  libero  arbitrio  in 
einem  Kodex  der  ehemaligen  Kartause  Gaming  zugeschrieben 
worden  ist.^  Daß  indes  die  beiden  sachlich  verschiedenen  Texte^ 
welche  Conen  und  Cassander  dem  Honoriu^s  zuschrieben^  nicht 
von  dem  gleichen  Verfasser  herrühren  können,  bedarf  keines 
Beweises,  Es  läßt  sich  nicht  einmal  feststellen,  ob  einer  von 
diesen  zwei  Texten  auf  das  Inenitabile  des  Honorius  zurückgeht, 
vorausgesetzt,  daß  er,  was  freilich  nicht  bewiesen  ist,  wirklich 
ein  Werk  unter  diesem  Titel  geschrieben  hat.  Als  sicher  aber 
darf  angenommen  werden,  daß  der  Tongerlooer  T'ext  keine 
Abschrift  des  Ineuitabile  des  Honorius  ist. 

Gerade  dieser  jüngere  Tongerlooer  Text  aber,  dessen  1621 
und  1624  zu  Antwerpen  erschienener  Abdruck  1620  von  dem 
Antwerpener  Bücherzensor  als  sincerus  et  liber  ab  omni  errore 
erklärt  worden  ist,  wurde  bisher  immer  als  eine  Überlieferung 
des  von  Honorius  verfaßten  Ineuitabile  betrachtet  und  als 
solche  nach  Conens  Abdruck  in  der  Magna  bibliotheca  patnun, 
Paris  1654,  tom.  IX,  p.  1125  seqq.,  Lngdun.  1677,  tom.  XX, 
p.  1130  seqq.  und  darnach  Migne,  Patrologia  latina,  tom.  172, 
col.  1197 — 1222  gedruckt.  Der  ältere  Text  dagegen,  der  durch 
die  Handschriflen  zu  München  und  Lüttich  überliefert  wird, 
ist  seit  Cassander  nicht  mehr  herausgegeben  worden  und  neben 
dem  kirchlich  approbierten  völlig  in  Vergessenheit  geraten.  Es 
scheint  deshalb  angezeigt,  diesen  älteren  T'ext  des  Ineuitabile 
nach  den  Handschriften  von  München  [==  M]  und  Lüttich  [=  L] 
unter  Berücksichtigung  der  Lesarten  des  auf  einem  Kodex  von 
Brauweiler  beruhenden  Cassandrischen  Druckes  [=  C]  wieder 
aufleben  zu  lassen. 

^  Fabricios,  Bibliotheca  ecclesiastica,  Hamburg  1718,  p.  90. 

*  Pez,  Thes.  anecdot.,   tom.  II,  pars  1,  col.  235  und  daraus  Migne,  I.  c, 

tom.  172,  col.  1223—1226  B.  —  Die  wer  Kapitd,  die  Pez  miUeiU,  Hehm 

auch  im  Münchener  Cod.  lat.  18608,  saec.  XV. 
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Incipit  inevitabile  legatio  fratrum. 

[M  fol.  83^  L  66^^]  Fratres  in  domo   dei  cum   consensu 

ambolantes   sunt  pro  tna   salute    orationi   instantes:    diligentie 

qoidem  tne  orationes;  claui  autem  danid  christo  gratiamm  sol- 

annt  actiones:  qai  ob  genetricis  sae  merita  tot  eis  in  canticis  5 

de  ea  reseranit  per  te  mysteria.   ob  hanc  causam   et  ob  alia, 

qne  mnltis  incognita^  elacidans  in  landem  eins  addidisti.  ipsam 

sacrosanctam  idrginem  et  omnes  ipsias  cnltores  tibi  debitores 

fecisti.  illoram  nunc  fangor  ego  legatione   et  ipsi  summa  de- 

poscunt  deuotione,   ut  soluas   eis  nodum  liberi  arbitrii  inextri-  10 

cabilem,  quem  tua  disputatiO;  ut  eis  uidetur,  magis  fecit  inso- 

labilem,  si  enim  soll  predestinati,  ut  tu  asseris^  quicquid  etiam 

fecerint,  saluantur^  liberum  arbitrium  penitus  toUi  estimatur  et 

hi,    qui   dampnantur^  non  iam   sine   culpa  ^   sed  etiam  iniuste 

puniri  putantur.    Excusatio  magistri.   Cur  mihi  hoc  crimen  15 

impingunt^   quasi  ego  ex  proprio   corde  hoc  confinxerim;  [M 

fol.  83^]  aut  aliquid  noui  mundo  intulerim.   imponant   christo, 

imputent  prophetis  et  apostolis,   qui  hoc  locuti   sunt   in  scrip* 

turis:  si  tamen  scripturas  sacre  auctoritatis   legerunt,   aut  le- 

gentes   sensum  earum  intellegere   potuerunt.    si  autem   legere  20 

contempserunt;  aut  legentes  intellegere  neglexerunt,  non  mihi 

inferant  iniuriam^   sed  sue  neglegentie  patiantur  uerecundiam. 

D  inuectionem  tuam   iustam  approbo,   sed  ne  contra  me  mo- 

uearis  oro.   M  non  mea,   sed  christi  sunt  uerba  hec.  electorum 

predestinatoris  et  gratie  largitoris.  Propositio  et  affirmatio  26 

magistri.  pater   dilexisti  eos   sicut  et  me  dilexisti  ante  con- 

structionem  mundi.   quomodo  ante  mundum   dilecti   sunt^   qui 

tempore  herodis   pene  omnes  nati  sunt?   et  tamen  sunt  a  deo 

dilecti;  quia  ad  gloriam  per  predestinationem  electi.  item  dicit. 

Qos  non  estis  ex  ouibus  meis.  qui  sunt  eius  oues,   nisi  quibus  30 

ab  initio   preparauit   pascua   uite?   qui   gloriantes   dicunt:   nos 

popolas  eius  et  oues  pascue  eius.  populus  eius  dixit,  quia  est 

populuB  pharaonis.  oues  eius  dixit,   quia  sunt  etiam  oues,  que 
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in  iufemo  posite  sunt^  et  mors  depascet  eas.  item  dicit:  uenite 
benedicti  patris  mei,  possidete  regnnm  ab  initio  nobis  paratam. 
quomodo  ante  [M  fol.  84^ J  mnndi  initium  est  eis  regnum  pre- 
paratum^  qui  post  multa  milia  annomm  erant  nascitori,  et 
5  adhuc  multi  sunt  nascendo  fatnri?  tamen  preparata  erat  eis 
gloria  regni,  qui  ad  hanc  ab  initio  erant  predestinati.  sanctus 
Spiritus  per  aas  electionis  philosophatur ,  qui  chnstnm  in  se 
loqui  testatnr:  non  est  noientiS;  neque  currentis^  sed  miserentis 
est  dei.   uide   quid   dixit:   non  uolentis^  quod  proprie  ad  libe- 

10  rum  arbitriam  pertinet.  quod  autem  fiat  per  predestinationem, 
[L  foL  67^]  subiunxit:  sed  miserentis  est  dei,  qui  dixit:  sine 
me  nihil  potestis  facere.  ad  quem  autem  inteliectum  te  miserit, 
mox  addidit:  antequam  scirent  facere  bonum  uel  malum  dictum 
est:   iacob    dilexi,    esau  autem    odio   babui.    ob   quod   initium 

15  liberi  arbitrii  dilectus  est  iacob ,  qui  nondum  sciuit  facere 
bonum?  quid  autem  mali  per  liberum  arbitrium  eleg^t  esau,  ut 
odio  dignus  haberetur,  qui  nondum  sciuit  facere  malum?  iacob 
autem  dilexi,  id  est,  ad  gloriam  predestinaui,  esau  odio  habui, 
id  est,  a  loco  glorie  reprobaui.  item  apostolus  amplius  quedam 

20  uasa  preparauit  deus  ad  gloriam,  quedam  ad  ignominiam.  item 
uehementius:  elegit  nos  in  christo  ante  mundi  constitutionem. 
quomodo  elegit  deus  apostolos  [M  fol.  84^]  ante  mundi  con- 
stitutionem nisi  predestinauit  eos  ad  gloriam  regni?  in  eccle> 
siaste    quoque  dicitur:  incorrigibiles   sunt,   quos  abiecit   deus. 

25  si  per  liberum  arbitrium  saluari  poterunt,  cur  tot  doctrinis,  tot 
signis  auditis,  tot  plagis  uisis  uel  perpessis  incorrigibiles  sunt? 
et  quomodo  eos  deus  abiecit,  nisi  ad  gloriam  non  elegit? 
D  hie  tot  ueridicis  testimoniis  uidetur  mihi  liberum  arbitriam 
a  predestinatione  non  modo  obrutum,  sed  in  tantum  extinctum, 

30  nt  nee  fomitem  quidem  inueniat,  quo  reaccendi  queat.  M  cor 
ita  detestaris  audire  nomen  predestinationis?  an  formidas,  ne 
forte  tu  non  sis  predestinatus,  et  ita  labor  tuus  fiat  mercede 
priuatus?  ignoras,  quod  qui  minus  peccauerit,  minorem  penam 
habebit?   ideo   omnes  et  predestinati  et  non  predestinati  totis 

35  uiribus  semper  in  bono  laborant,  quia  si  predestinati  sunt,  pro 
maiori   labore   malus  premium    habebunt,    si  predestinati  non 
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sunt;  qnanto  minus  impie  egerant,  tanto  minus  supplicium  sus- 
tinebunt.  quid  autem  liberum  arbitrium  sine  iuuante  gratia 
ualeat,  in  sequentibus  uidebis  D  rogo  te^  de  hac  re  latius 
disserere,  nee  minimum  scrupulum  alicui  he-  [M  foL  86'*]  heti 
nel  ceco  ultro  relinquere.  6 

De  paulo  et  augustino  excusatio  magistri. 

Cum  summi  doctores  de  hac  materia  multa  conscripserunt 
opnscula,  precipue  beatus  paulus  ad  romanos  et  sanctus  augu* 
stinus  inde  quatuor  edidit  libros^  quid  a  me  amplitis  poscitis^ 
qui  ad  comperationem  illorum  sum  elinquis.  D  illi  quidem  10 
egregie  disputauerunt,  sed  nos  fateor  incertiores^  quam  inuene- 
ront,  reliquerunt.  tu  autem  facis  nobis  breuiter  quodammodo 
palpabile^  quod  ipsi  longis  tractatibus  non  fecerunt  nobis  saltem 
conspicabile.  M  quod  petis,  non  denego,  qui  non  mea^  sed  que 
caritatis  sunt^  quero.  faleras  uerborum  contempnO;  dum  fratrum  lö 
simplicitati  consulo,  liuidos  quoque  dentes  inuidorum  despicio; 
quia  auxilium  meum  a  domino.  ut  autem  totum  sequens  opus 
a  lectore  facile  queat  notari,  piius  übet  summam  totius  materie 
in  breue  corollarium  coartari. 


20 


De  dei  republica. 

Huius  igitur  ineuitabilis  materia  tali  uentilatur  area^  quod 
prouidentia  dei  [L  67^]  creatoris  sapientissima  ab  initio  rem- 
publicam  instituit  [M  fol.  85^]  dispensatione  ordinatissima,  in 
qua  filiis  quidem  locum  glorie^  seruis  autem  ^  immo  hostibus 
preordinauit  locum  ignominie^  et  ad  locum  glorie  nullus,  nisi  25 
ad  hunc  predestinatus^  peruenire  potent  et  hie  gratia  dei  pre. 
uentus  ut  bonum  uelit  et  adiutorio  dei  adiutus  ut  possit.  ad 
locum  quoque  ignominie  nemo  perueniet^  nisi  ad  hunc  ante 
secula  prescituSy  et  hie  a  gratia  dei  iustissime  derelictus.  a  deo 
autem  desertus  tota  cum  festinantia  per  liberum  arbitrium  irre-  30 
nocabiliter  ad  hunc  properabit.  infantes  uero  libero  arbitrio 
carenteSy  quidam  ut  puta  baptizati  per  clementissimam  dei  boni- 
tatem  in  locum  glorie  cum  sint  predestinati  assumuntur^   qui- 
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dam  uero  ut  Don  baptizati  incomprehensibili  et  inaestigabili^ 
tarnen  iustissima  dei  censura  in  loco  ignominie  locabuntor.  et 
qaicquid  in  celo  uel  in  terra  uel  in  qaacunqne  dei  creatora  fit, 
totum  deas  solus  bonns  facit,  aut  fieri  permittit  omnia  namque 
5  bona  per  predestinatos  cooperante  illorum  proprio  libero  arbi- 
trio  deas  operatur.  mala  antem  per  contrarinm  a  reprobis  iieri 
iaste  per  liberum  arbitriam  permittit,  et  in  bis  omnibns  par 
laus  dei  inuenitnr.  D  inspirante  deo  bonc  nexaosum  globam 
pesolue  et  hoc  ingens  [M  foL  86^]  inuolutum  eaolne. 

10  De  libero  arbitrio. 

M  Die  ergo  mihi  inprimis,  quid  liberum  arbitrium  aocitari 
dicis.  D  ut  tu  diffinisti,  libertatem  bonum  uel  malum  eligendi 
M  in  qua  rerum  natura  constituis  hec  libertatis  iura?  D  in  an- 
gelica  et  humana.    M  de  primo   angelo  scriptum  est:    plenus 

15  sapientia  et  perfectus  decore.  si  plenus  sapientia  extitit,  de- 
corem  deformitati  prestantiorem  sciuit.  D  alioquin  non  esset 
sapiens.  M  sapientis  autem  est,  bonum  eligere  et  malum  res- 
puere.  D  ita  constat.  M  sed  ipse  malum  eligit  et  bonum  res- 
puit.  decor  enim  bonus  est,   quem  habitum   deseruit  et   defor- 

20  mitas  mala,  quam  eligendo  incidit.  sequitur  autem,  aut  hanc 
scripturam  falsidicam,  que  eum  testatur  plenum  sapientia  et 
perfectum  decore  fuisse,  aut  scripturam  ueridicam.  sed  eum 
habitum  decorem,  dum  maiorem  appetiit,  retinere  non  potuisse 
et  sie  per  liberum  arbitrium  scienter  malum  elegisse.    D  recte 

25  malum  elegisse  diceretur,  si  bonum  et  malum  ei  propositum 
legeretur.  sed  cum  nihil  mali  fuerit,  presertim  cum  deus  omnia 
ualde  bona  fecerit,  mirum  uidetur,  quomodo  malum  elegisse 
affirmetur.  M  deus  creauit  omnia  simul.  eodem  enim  momento, 
quo  celum,  eo-  [Mfol.  86^]  dem  etiam  creauit  infernum.  si  ergo 

30  angelus  plenus  fuit  sapientia,  sciuit  [L  fol.  67^]  utique,  quod 
dei  contemptoribus  preparata  erant  tormenta,  et  dum  deum  con- 
tempsit,  scienter  malum  incidit.  dicitur  igitur  iuste  malum  ele- 
gisse, dum  maiestatem  dei  contempnens  preuisum  tormentum 
sciuit  se  euadere  non  potuisse.    D  in  quo  deum  contempsit? 
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M  dignitatem  a  deo  sibi  datam  habere  contempsit  et  maiorem, 
quam  ei  dens  dare  nellet,   appetiit^   qnia  similis  altissimo  esse 
aoluit  D  ciim  nee  angeli,  ot  concedo,   ad  perfeetam  penetrent 
altitadinem  maiestatis  dei,  quomodo  ei  eqnalis  esse  nolnit,  cuins 
magnitadinem  ignorauit?  M  qnodam   modo   concnpixiit  ei  par  5 
esse,  scUicet  ministeria  angelormn  ut  deus  disponere.  D  nonne 
ideo  quilibet  festinat  dignitate  sublimari,  quod  potentiam  iudicat 
prestare  snbiectioni?  ita  nidetur  mihi,   quod   bonnm  elegerit, 
dum  maiorem  gloriam  appetiit.   M  immo  per  hoc  malum  ele- 
gisse  conuincitar?   omnem   enim   sufficieDtiam   habnit  et  nihil  lO 
erat,  quod  eins  glorie  adici  posset.   dnm  ergo  gloria  contentns 
non  fuit;  sed  qnod  dei  solins  erat  presumptnose,  immo  uiolenter 
arripere  noluit,  in  locnm,   qnem  scinit  presnmptoribns  prepa- 
ratnm,  scienter  cor-  [Mfol.  87^]  mit,  qnia  spreto  bono  malnm 
preposuit.  D  cnr  ideo  dens  ei  habitam  gloriam  abstnlit,   qnod  15 
maiorem  appetiit?  M  dens  ei  non  abstnlit,   sed  ipse  hanc  sna 
sponte   desemit.   sicnti  tn  si  de  me   tabnlas  haberes^   et  ego 
mihi  libellnm  retinerem,  qnem  tibi  dare  nollem,  tn  nero  tabnlas 
abiceres^  nt  libmm   qnem  tibi  dare  noliem  acciperes,   ntroqne 
inste  careres,  ita  diabolns  habitam  gloriam  desemit  spe  maioris  20 
snbennde,    qnam   ei   dare   nolnit,    et  ideo  male   cnpitam   non 
accepit,  et  qnam  desemit,  non  recepit.  cnm  ergo  esset  ntraqne 
prinatHB,  a  loco  qnoqne  glorie  est  abalienatns  et  locnm,   qnem 
contemptoribns   preparatnm    prenidit,   contemptor  ipse   incidit. 
et  quia  de  loco  glorie  cormit,   sapientiam  et  decorem  et  omne  25 
bonnm  pariter  amisit.   qnia  nero   locnm  ignominie  scienter  in- 
cidit^ mox  deformitatem  et  omnem  horrorem  inste  indnit. 

De  inferno. 

D  qnomodo  constat,  qnod  dens  oinnia  bona  nalde  fecerit, 
cnm  infemns  nltra  modnm  sit  malns,  qnem  fecit?  ant  qne  30 
causa  fhit,  nt  enm  faceret,  cnm  adhnc  nemo  peccasset?  3f.  in- 
femns per  se  bonns  comprobatnr,  sed  ideo  malns  dicitnr,  qnia 
in  eo  pe-  [Mfol.  87^J  na  exercetnr,  in  omni  antem  remm  natura 
nihil  malnm,  nisi  pena  appellatnr.  de  hac  antem  bonnm  pre- 
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dicatnr^  cnm  snppliciam  flagitioso,  nt  puta  latroni  a  iudice  in* 
tendatar.  malam  nero  ideo  de  ea  predicatnr^  qnia  amara  est 
hiS;  a  qoibas  toleratnr.  peccatam  nero  idcirco  malum  dicitnr,  qaia 
quisque  per  hoc  pene  [L  fol.  67^]  addicitur.  deus  fecit  omnia 

5  bona  ualde^  sed  tarnen  intra  se  contraria,  celnm  namque  et 
infernus  sibi  snnt  contraria,  sed  ntraqne  per  se  bona,  celnm 
etenim  bonnm  affirmatnr,  qnia  in  eo  maiestas  dei  ab  electis 
coUandatnr.  infemns  nihilominns  bonns  astmitnr,  qnia  in  eo 
insticia  dei  in   reprobis  exercetnr,   et  pari  modo  inde  a  instis 

10  magnificatnr.  aqna  et  ignis  snnt  contraria,  sed  ntraqne  bona, 
salamandria  ninit  in  flamma^  moritnr  in  nnda.  sie  piscis  in 
aqna  nntritnr,  in  igne  moritnr.  ergo  nihil  est  malnm,  sed  nnnm- 
qnodqne  per  se  bonnm,  qnamnis  inter  se  contrarinm.  ideo 
antem  infernnm  ante  peccatnm  dens  fecit ,   nt  magis  inexcnsa- 

15  biles  essent,  si  nisis  tormentis  a  deo  per  libemm  arbitrinm 
recedentes  in  ea  scienter  cormerent.  D  cnm  angelns  celnm  in- 
ferne  longo  incomparabiliter  sciret  prestare^  cnr  non  magis 
elegit  in  eo  perstare  ?  M  hoc  nolo  nt  tn  et  illi  dicant  [M  fol,  SS*'], 
qni  libemm  arbitrinm  predestinationr  prenalere  affirmant.   D 

20  rogo  te  in  caritate  christi^  nt  proseqnaris,  qnod  cepisti.  M  qnia 
ad  locnm  glorie  predestinatns  non  fnerat,  ideo  in  eo  permanere 
non  poterat.  D  si  per  libemm  arbitrinm  elegisset  ibi  permanere, 
potnisset  ibi  remanere?  M  non  potnisset,  qnia  nolnit  nt  deberet. 
sine  dei  enim  adintorio^  immo  innito  deo^  ibi  esse  nolnit ,   ideo 

25  inde  promit.  D  qnid  si  cnm  dei  adintorio  nellet?  M  qnia  hoc 
nolnit,  ideo  cormit.  hoc  antem  ideo  nelle  non  potnit^  qnia  non 
a  deo  posse,  sed  a  se  ipso  habere  nolnit.  per  libemm  igitnr 
arbitrinm  denm  et  gloriam,  qnam  habnit,  desemit  et  malnm, 
qnod  prescinit,   inenitabiliter  incidit.    D  cnr  per  libemm  arbi- 

30  trinm  denitare  non  potnit?  M  nnde  agis  tn  mecnm?  tn  propo- 
snisti  arbitrii  libertatem  et  ecce  indncis  faciendi  possibilitatem, 
cnm  longo  alind  sit  eligendi  libertas,  alind  agendi  facultas, 
libemm  enim  arbitrinm  est  tantnmmodo  libertas  bonnm  nel 
malnm  eligendi,  qnod  ad  angelos  et  homines  pertinet.  possibi- 

35  litas  antem  bonnm  faciendi  ad  dei  solins  donum  attinet.  D  gra- 
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tias  refero  tibi,  qnia  hactenus  haue  discretionem  non  attendi. 
M  hoc  errore  ta  cum  mnlÜB  aliis  deciperis,  cum  uim  dictio- 
[M  fol.  88^]  num  et  differentiam  inter  arbitrii  libertatem  et 
faciendi  possibilitatem  non  attenditis  et  dum  idem  esse  putatis, 
semper  nouas  questiones  introducitis.  angelus  per  liberum  5 
arbitrium  bonum  eligere  potuit,  proficere  autem  sine  dei  adiu- 
torio  non  ualuit.  posse  autem  ideo  deus  ei  non  donauit,  quia 
hunc  ad  gloriam  non  predestinauit. 

D  quare  eum  creauit,  si  eum  cum  ceteris  angelis  ad  glo- 
riam non  predestinauit?    M  ad  cumulum  glorie  electorum,   ut  lo 
aberiori  gaudio  affluerent,   cum  hunc  tam  atrocibus  tormentis 
sabici   conspicerent.    scriptum  namque   est:   draco  iste,   quem 
formasti    ad   illudendum    ei.    Solemus   enim  habundantiori   [L 
fol.  68'*]  admirationis  leticia  repleri,  si  contraria  a  nobid  audiri 
contigerit  uel  uideri.   uerbi    gratia,   undam  sub  pedibus  petri  16 
solidari  uel  tres  pueros  in  chaldaico  igne  non  concremari,   ita 
electi   prestantius   habent  gaudium,   cum   tormenium  aspiciunt 
Bue  leticie  contrarium,  scilicet  exultant,  quod  ipsorum  immensa 
gloria   in  tantum  differt  ab  illorum  miseria.    D  num   cruciatus 
miserorum  est  gaudium  electorum?  Min  celo  nulla  est  miseria,  20 
ideo  nullus  dolor  in  [Mfol,  89^]  inferno  positorum  tangit  elec- 
torum  precordia^   sed  ut  noster  uisus  pascitur,   si  diuersa  ani- 
malia  a  nobis  in  gurgite  ludere  cernantur,  ita  ipsi  in  uniuersa 
dei  dispositione  letantur.   D  cum  deus  disposuit  in  initio  dia- 
bolum  in  alio  loco  constitaendum;  cur  posuit  eum  in  celo  saltem  25 
ad   momentum?   M  sicut  artifex  si  in  palatio  preciosos  lapides 
ad  coronam  omnes  simul  protrahat,   non  tamen  omnes  in  uno 
ordine  sui  operis  ponat,   sed  quosdam  superiori,   quosdam  in- 
ferior!   parte,   ut  decens  uisum  faerit,  imprimat^   sie  deus  de 
thesaaro  sue  sapientie  angelos  uelut  igneos  lapides   producens,  30 
nt  hoc  in  celesti  palatio  fierit,  decreuit.  sed  alios  ibi^  scilicet  in 
superiori  parte  sui  operis  remanere,  alios  uero  in  inferiori  lo- 
care  decenter  censuit.  item,   si  in  foraminibus  ab  aurifice  pre- 
paratis,   lapis  in  foramen  non  sibi  conueniens  cadat,  et  mox 
eum    anrifex  extrahat,   et  in  loco   competenti   ponat,   sie  cum  36 
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primus  angelus  uelut  ingens  lapis  locum  hon  sibi  preparatam 
indecenter  occupasset,  a  summo  opifice  eunlsas  et  in  loco  sibi 
conneniente  est  propolsna.  D  cur  perfecit  enm  dens  sapientia 
et  decore,  cum  permansnrns  non  esset  in  loco  decoris  [Mfol,  89^] 

5  et  glorie?  M  sicut  tellus  a  presentia  solis  calescit,  de  absentia 
eins  tepescit;  ita  ipse  ab  eterna  dei  sapientia  conditns  partici- 
patio  est  sapientie,  tamdin  sapiens  faerat,  qnamdin  inter  sa- 
pientes  angelos  commanebat.  item^  sicnti  sol  aerem  illnstraDS 
facit  eum  lucidum;  radios  suos  retrahens  reddit  eum  obscumm, 

10  ita  ipse  a  claritate  eterni  solis  tamdiu  lucidus  fuit;  quamdiu  inter 
splendides  angelos  mansit.  postquam  uero  a  loco  glorie  corruit, 
sapientiam  et  decorem  exuit  atque  casu  suo  occupans  locum 
ignominie  mox  insipientie  et  tenebrarum  circumdatus  est  ho- 
nore.   sapientia  lux  est.  dum  huic  adhesit,   honore  resplenduit, 

15  dum  ab  hac  sponte  recessit^  mox  a  loco  glorie  proruens  in  loco 
tormentali  tenebris  insipientie  inhorruit.  D  cur  non  creauit 
deus  electos  tan  tum  angelos  in  celo  et  reprobos  in  inferno? 
M  per  hoc  prebuit  egregrium  spectaculum  electis  angelis.  finge 
in  corde  tuo  montem   excelsum,   habentem  ex  una  parte  cam- 

20  pnm  amenissimum;  ex  altera  parte  uallem  fumiuouam  facie, 
horribilem  et  turbam  [L  fol.  68^]  in  cacumine  montis  consti- 
tutam^  et  partem  eins  ad  amena  campi  prope-  [M  fol,  90  ^J  rare, 
partem  uero  ad  horrida  uallis  festinare.  ita  deus  turbam  ange- 
lorum  in  celo  uelut  in  monte  constituit,  unde  diuersa  pars  sibi 

25  destinatum  locum  properanter  petiit  et  electi  quidem  tota  cum 
festinatione  ad  gloriam  quasi  ad  amena  elisii  campi  creatorem 
suum  per  liberum  arbitrium  diligendo  festinabant.  reprobi  autem 
ad  horrida  tartari  uelut  ad  ima  uallis  toto  annisu  per  liberum 
arbitrium  deum  contempnendo  ruebant.   D  ualde  laudanda  sunt, 

30  que  dicis  et  nimium  gloriosa.  per  omnia  liberum  arbitrium  uidetnr 
mihi  iam  per  superiora  penitus  eneruari^  si  non  diuina  gratia 
preueniente  et  subsequente  meruerit  corroborari.  M  ita  est. 
nam  ante  peccatum  est  arbitrium  in  homine  liberum,  postquam 
uero  bono  postposito  malum^  id  est,  peccatum ,   per  consensum 

36  elegerit,  iam  non  liberum,   sed  captiuum  erit.  a  quo  enim  quis 
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Qincitiir,   iUins  etiam  serans  efficitur.   uerbi  gratia.   si  qnis  lu- 
xnrie  per  liberum  arbitrinm  se  subdiderit,  illias  demonis  seruus 
protinus  aacribitur;  qai  hüic  uitio  preesse  creditur.  sie  de  ceteris 
nitiis  sentiendnin.   itaque  non  iam  per  liberum  arbitrium   quod 
aalt  ei  facere  licebit^   sed  quod  ille  suggerit,  cuius  dominio  se  5 
sponte  Bubiugauerit.  nee  arbitrium  habet  liberum,  ut  se  de  iu* 
[MfoL  90^]  go  eius  dominationis  excutiat,  nisi  gratia  dei  eum 
preueniat,  ut  bonum,  quod  spreuit,  cupiat  et  subsequatur,   ut 
illud  implere  preualeat.   D  grauia  sunt  nimis,  que  loqueris,  et 
Omnibus  hominibus  formidanda.   M  bee  dimitamus,  paulo  maiora   lo 
canamos.    num  scis^   quod  gaudia  eelorum   et  pene   inferorum 
magis  secundum  predestinationem  quam  secundum  merita  dan- 
tur?   D  que  auris  potest  hec  ferre.  ut  uel  hü   penas  uel  Uli 
gaudia   non  secundum   merita   sorciantur?     M  patienter  audi, 
et  luce  clarius  uidebis.   que  sunt  merita  infantium,   ut  quibus-   15 
dam  dentur  regna  eelorum,  quibusdam  uero  irrogentur  tormenta 
inferonun?  per  quod  meritum  latro  regnum  eelorum  promeruit, 
qui  a  primeua  etate  usque  ad   mortis   articulum   in  latrocinio 
uixit?  ob  quod  meritum  ad  inferna  descenderunt,  qui  hio  multa 
miracula  fecerunt,   de  quibus,  dieitur:  multi  dicent  mihi  in  illa  20 
die:   domine  in  nomine  tuo  multa  signa  fecimus  et  confitebor 
eis,  qnia  nunquam  noui  uos.  hinc  habes,  quod  multi  a  pueritia 
usque  ad  decrepitam  etatem  in  malicia  insatiabiliter  grassantur 
et  in  ipso  uite  exitu  per  penitentiam  [L  fol.  68^]  ab  ipsis  iam 
faucibns  diaboli  rapiuntur  et  ad  paradisi  amenitatem  confouendi  25 
deda-  [MfoL  91^]  cuntur.   et  econtra  plerique  in  monasteriis 
sub  magna  districtione  uitam  transigunt,   quam  plurimi  in  he- 
remo   degentes  summa  abstinentia  uitam  solitariam  ducunt  et 
ad  extrema  ad  ima  baratri   descendunt.    D  hoc  est  omni  am- 
miratione  stupendum.  M  accipe  causas  singulorum.  qui  in  mona-  so 
steriia  pereunt,  in  sua  prudentia  confidunt.   prelatorum  monita 
contempnunt,  in  inobedientia  obeunt.  qui  uero  in  heremo  inter- 
eont,    sine    discretione  uiuunt^   quod  sibi   eligunt,  ut  sanctum 
sectantur,  exempla  patrum  aspernantur  despiciendo.  et  hi  quia 
ex  oaibus  domini,  id  est,  ex  predestinatis  non  sunt,  ideo  per-  S5 
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eunt^  de  quibus  scriptum  est:  sunt  nie,  qae  ab  bominibns 
uidentur  iuste;  qaarum  finis  dacit  ad  interitum.  qai  autem  nel 
in  morte  ad  penitentie  remedia  confagiunt^  de  predestinatis 
sunt  et  ideo  perire  non  possunt.  infantes  autem  predestinati  in 

5  gloriam  assumuntur,  non  predestinati  uero  penis  subduntur.  et 
uides^  quantum  predestinatio  meritis  transcendat,  quantum  libero 
arbitrio  preualeat.  D  et  uideo  et  me  gaudeo  uidere.  M  regnum 
celorum  non  seeundum  merita,  sed  secundum  gratiam  datur. 
quid  enim  meretur  homo  nisi  malum?  nel  [Mfol,  91^]  pro  quo 

10  merito  expectat  a  deo  quis  precium?  quiequid  enim  electi  boni 
operantur^  deus  in  eis  operatur^  sicut  scriptum  est:  deus  ope- 
ratur  in  nobis  et  uelle  et  posse  pro  bona  uoluntate^  sed  deus 
operatur  et  electi  cooperantur.  deus  operatur  electos  sua  gratia 
preueniendo  uelle  et  subsequendo  posse  ^  cooperantur  ipsi  per 

15  liberum  arbitrium  consentiendo  bona  uoluntate.  hec  bona  uo- 
luntas  remuneratur  in  eis^  ut  scriptum  est:  accepimus  gratiam 
pro  gratia.  gratiam  accepimus^  cum  nos  deus  preuenit,  ut  ue- 
limus;  et  subsequitur^  ut  possimus.  pro  hac  gratia  aliam  gratiam 
dabit  nobiS;  cum  nos  in  gloria  remunerabit.  D  si  predestinatio 

20  electos  necessario  saluat^  quare  quicquam  laborant?  aut  cur 
gentibus  predicatur,  ut  conuertantur?  uel  cur^ierbum  ammoni- 
tionis  cottidie  a  sacerdotibus  amministratur  populo,  ut  in  pro- 
posito  dei  proficiant  seruitio?  ilf  quemadmodum  ignis  necessario 
calety  glaties  friget^  sie  necessario  omnes  ad  regnum  dei  pre- 

25  destinati  salui  fient.  sed  quia  nullus  se  predestinatum  presumit, 
cum  nee  uas  electionis  paxdus  [L  fol.  68^]  hoc  de  se  presump- 
serit,  necesse  est  toto  conamine  labori  incumbere,  quo  ualeant 
predes-  [M  fol,  92^]  tinationem  obtinere.  per  laborem  namque 
predestinatio    adipiscitur^   ut  in   sacra  auctoritate   dicitur:   per 

30  multas  tribulationes  oportet  nos  introire  in  regnum  dei.  in- 
fantibus itaque  per  mortis  acerbitatem,  iuuenibus  per  operis 
exercitationem^  in  extremis  penitentiam  agentibus  datur  predes- 
tinatio per  purgatorii  cruciatus  examinationem.  gentilibus  uero 
ideo  predicatur,   quia  predestinati  foris,   in  foro  otiose  stantes 

35  in  uineam   domini  ad   laborem  conuocantur^   quibus  etiam  de- 
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narios  in  mercede  propoDÜur,  quia  predestinata  gloria  asqne 
in  finem  laborantibns  dabitur.  sepe  qnoqae  qoidam  de  reprobis 
cum  eis  oineam  ingredinntnr,  sed  in  initio  laboris  ab  opere 
deficinnt^  et  aut  de  ainea  blasphemantes  exennt  ant  in  ninea 
manentes  laborantes  impediunt.  de  bis  dicitur  ex  nobis  exiernnt|  ^ 
sed  non  erant  ex  nobis^  et  itemm:  multiplicati  sunt  super  nn- 
meram^  scilicet  predestinatomm.  molti  qnippe  per  fidem  sagene 
petri  inbesemnt,  sed  qnia  in  nnmero  electornm  precogniti  non 
sunt,  in  flnctos  nitiomm  mpto  rete  resiliemnt.  popnlas  aatem 
fideliom  in  labore  pii  operis  fatigatnS;  uerbo  ammonitionis  ne  ^0 
deficiat,  snblenatnr.  sicnt  [Mfol,  92^]  eger  ad  ecclesiam  oadens^ 
sed  in  nia  deficiens,  ut  iter  peragat,  ab  aliquo  sostentator.  Igitnr 
per  gratiam  dei  predestinatio  nite  adipisdtnr,  per  libemm  antem 
arbitrinm  mortis  predestinatio  perficitur.  renati  qnippe  in  christo 
morientes  uel  iam  adolti  bona  operantes  ad  nitam  sunt  predes-  ^^ 
tinatiy  non  regenerati  antem  uel  in  malis  indnrati  ad  mortem 
destinati.  propter  predestinatos  finnt  exhortationes^  correptiones^ 
sancte  institutiones,  nt  per  libemm  arbitrinm  declinent  a  malo 
et  fadant  bonnm,  qnod  tarnen  nullo  modo  per  se  potemnt,  qui 
sine  deo  nihil  possnnt.  qnia  nero  predestinati  sunt,  gratia  dei  20 
eos  prenenity  nt  nelint;  snbseqnitar,  nt  etiam  possint.  sed  quia 
incommutabilis  dei  predestinatio  fixa  manet,  reprobi  per  iusti- 
ciam  derelicti  bonum  nee  uolunt,  nee  ualent.  ennetas  ammoni- 
tiones  surdis  auribus  audiunt,  cuneta  bonorum  exempla  ceeo, 
immo  indurato  corde  conspiciunt.  per  libemm  arbitrinm  semper  25 
in  peius  deficiunt,  per  quod  se  a  deo  elongantes  iuste  pereunt, 
quia  nemo  potest  uenire  ad  filium,  qui  est  uita  eterna,  nisi 
pater  per  gratiam  ^  id  est  per  spiritum  sanetum  traxerit  eum, 
qui  eligit  per  misericordiam  quem  uult^  [M  foL  93^]  et  re- 
probat per  iusticiam  quem  uult.  cui  nemo  potest  dicere^  cur  30 
sie  facisy  cuius  uniuerse  nie  misericordia  et  ueritas.  sicut  enim 
si  alicuius  ciuitatis  totus  populus  regem  offenderet^  et  ipse  quos- 
dam  iuste  dampnaret^  quosdam  dementer  laxaret,  sie  cum  totus 
mundus  deum  offendisset,  quosdam  per  iusticiam  puniuit,  qui- 
busdam  per  misericordiam  permisit.  D  effunde  cor  tuum  et  35 
eructa  dei  arc-  [Lfol.  69  ^J  anum.    M  ut  breuiter  tibi  pandam 
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omnia  occnlta  reclusa,  cordis  anre  diligenter  aascnlta.  deus 
itaque  ab  initio  in  domo  sna^  id  est,  in  loco  glorie  moltas  man- 
siones  preparaait^  ad  qoas  electos  tali  modo  predestinanit,  ut 
diuersi  diuersas  mansiones   pro  dinersis  meritis  sortiantnr.   ad 

5  has  dinerso  modo  festinant  predestinati  gratia  diuina  preaenti 
et  adiati.  nullns  tamen  aliam  obtinebit^  quam  illam,  ad  quam 
ante  secula  preordinatns  fuit,  scilicet  qni  plus  laborauerit,  dig* 
niorem,  qui  minus  inferiorem,  nee  qaisqnam  plns  laborare  ant 
altins  laborando  ascendere  poterit,   quam  ad  iUam  mensuram, 

10  quam  ei  eterna  ordinatio  ab  initio  prefixit.  econtra  in  loco  con- 
tumelie  ab  initio  deus  diuersas  penas  instituit,  ad  quas  [M 
foL  93^]  peccaturos  angelos  et  homines  futuros  pro  diuersis 
meritis  presciuit^  quas  non  intrabit  ullus,  nisi  ad  has  ante  secula 
prescitus.  nee  quisquam  aliam  possidebit,  nisi  illam^  quam  cum 

15  diuina  prescientia  pro  suo  merito  possessuram  preuidit^  scilicet 
qui  plus  se  in  malicia  exercuerit,  maiorem  penam  habebit,  qui 
minus^  minorem  hereditabit.  nullus  quoque  amplius  mali  perpe- 
trare  preualebit  quam  eum  diuina  prouidentia  facturum  pre- 
sciuit  et  eum  suo  tempore  facere  iuste  permisit.  hinc  scriptum 

20  est:  nondum  impleta  sunt  peccata  amorreorum.  et  apostolus:  ut 
impleant  peccata  sua  semper.  quid  est  peccata  implere,  nisi 
ad  illam  mensuram  malitie^  ad  quam  eos  perueniendos  deus 
presciuit^  ineuitabiliter  festinare?  igitur  omnes,  quos  deus  ad 
regnum  predostinauit,  ineuitabile  est^  quin  saluentur,  et  omnes^ 

26  quos  ad  supplicium  presciuit,  ineuitabile  est,  quin  dampnentur. 
D  hac  assertione  mirabili  uidetur  mihi  illa  uulgaris  sententia 
roborari,  qua  dicitur,  quod  cuncta,  que  hominibus  eueniant,  uel 
ipsi  homines  faciant,  ex  necessitate  contingant  et  secundum 
dei  statutum  fiant.     M  hec  sententia  partim  ueritate  solidatur, 

80  partim  falsitate  subruitur.  falsa  est  enim  in  hac  parte:  que* 
[M  fol,  94*^]  cumque  homines  mala  fecerunt,  uel  infortunia  ob  in- 
curiam  inprouide  incurrunt,  ut  hec  fierent,  deus  non  prestituit^ 
sed  fienda  presciuit  et  fieri  iuste  permisit.  in  reliquis  uero  stare 
poterit.  quicquid  namque  electis  prosperi  euenerit^  hoc  deus  ab 

35  initio  fieri  presciuit^  et  hoc  ut  non  fieret  ineuitabile  fuit.   quid- 
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quid  uero  adnersi  obnenerit;  dens  utique  hoc  super  eos  uenire 
ob  tres   cansas   disposoit.   primo  ut  quidam  a  peccatis  per  ad- 
nersa  corrigantnr  ut  dauid;   secnndo  nt  qaidam  temptati  magis 
coronentar.    ut  iob;   tercio   ut   quidam  a  delectatione   peccati 
retrahantur  ut  paulus,   et  hoc  iterum  ineuitabile  est^  ut  non  6 
eueniat.   econtra  quicquid  reprobis  prosperi  occurrerit,   ut  hec 
fierenty   deus  non  prestituit^  sed  futurum  presciuit  et  fieri  per- 
misit.  aduersa  autem,   que  eos  tangunt,   deus  ob  duas  causas 
eis  euenire  disposuit:   primo  ut  electi  per  eorum  piagas  corri* 
gantur,   ut  in  exicio   chore  legitur:   secundo  ut  ipsi  a  malicia  lO 
reprimantur,  ne  tantum  quantum  uolunt  noceant  ut  de  antiocho 
et  [L  fol,  69^]  herode  fertur  et  hoc  iterum  ineuitabile  est  non 
euenire.  omnia  igitur,  que  a  deo  predestinata  sunt,  ex  neces- 
sitate  ita  contingunt  que  autem  non  prestituit^  sed  fienda  pre- 
sciuit ^  ineuitabile  est,  ut  [M  fol,  94^]  non  fiant,  dum  praua  is 
mens,  que  concupit,  per  liberum  arbitrium  agit.  hinc  est,  quod 
multis  dies  mortis  uel  aliud  infortunium  prenuntiantur^  et  illud 
euadere   est   ineuitabile.    propheta   namque   filiis   heli   exitium 
mortis  predixit,  et  tarnen  hoc  euadere  ineuitabile  fuit.  scriptum 
namque  est:  patrem  suum  non  audierunt^   quia  dominus  uoluit  2Q 
occidere  eos.    quare    patrem   suum   non   audierunt,    nisi   quod 
malum  euadere  non  potuerunt^  quod  meruerunt?  quid  est^  do- 
minus uoluit  eos  occidere,  nisi  mortem,  ad  quam  presciuit  eos 
per  Uberum  arbitrium  uenturos,  permisit  eos  subire?  hinc  est, 
quod  iulius  cesar  predictam  mortis  diem  nimia  cura  euadere  uo-  25 
Init,  sed  minime  ualuit.  D  predestinationem  et  prescientiam  dei 
non  fieri,  uidetur  mihi  ita  ineuitabile   ut  solem  non  lucere  aut 
ignem  non  calere.  M  cuncta,  que  deus  predestinauit  aut  presciuit, 
ineuitabile  est,   quin  fiant,   cum  ipse   solus   cuncta  faciat  aut 
fieri  permittat,   uniuersa  namque,   que  fiunt   bona  siue  in  celo  30 
siue  in  terra  seu  in  omni  creatura  dei,   deus  solus  bonus  per 
electos  uel  angelos  uel  homines  operatur  cooperantibus  eis  per 
liberum  arbitrium  consentiendo.  [Mfol.  95^]  operatur  deus  per 
electos  ut  per  apostolos  gentes  conuertit,  ipse  interius  inspirando 
et  incrementum  dando.  eooperantur  ipsi  per  exterius  ministerium  36 
plantando  et  rigando.  si  quid  autem  electi  contrario  egerint,  ut 
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in  nriam  daaid,  dens  hoc  iuste  fieri  permittit^  qnod  tarnen  ipse 
in  landem  sui  conuertit^  dum  post  lapsnm  extiterant  humiliores 
et  sibi  refemnt  grates  nberiores^  qaibus  omnia  et  etiam  ipsa 
peccata  cooperantnr  in  bonnm.  ergo  omnia  ex  ipso  et  per 
6  ipsnm.  per  reprobos  qnoqne  dens  operatuT;  dam  iadicium  säum 
per  eos  exercetar  sicut  per  chaldeos  hierusalem  destmxit.  ecce 
unnm  et  idem  opus  dens  et  chaldei  diuerso  modo  operati  sunt 
et  tamen  hie  inde  landatar  et  illi  dampnantar^  qnia  qnod  ipse 
propter  iusticiam^   hoc  illi   fecemnt  ob  seniciam.   similiter  per 

10  iadam  dens  filinm  tradidit  et  mnndnm  a  morte  redemit.  en 
dens  et  indas  nnnm  opns  dinersa  mente  operati  sunt,  sed  deam 
totns  orbis  inde  neneratar,  indam  nero  detestatnr,  qnia  quod 
dens  ob  hnmani  generis  amiciciam,  hoc  indas  propter  anari- 
ciam  egit.  andenter  dico;  qnia  dens  etiam  per  diabolnm  operatnr, 

15  dnm  insticia  per  enm  in  reprobis  exerceri  discernitnr.  sed  qnod 
dens  per  instissimam  eqnitatem;  hec  agit  diabolns  per  ne- 
[M  fol,  96^]  qnissimam  [L  fol.  69^]  cmdelitatem,  qni  tamen 
non  plns  potest  facere  in  eos  qnam  permittitnr.  nnde  dens 
magnificatnr  landabiliter,  ille  nero  pro  eodem   opere   dampna- 

20  biliter  reprobatnr.  qnecnnqne  antem  a  reprobis  per  libemm  ar- 
bitrinm  contra  dei  institnta  committnntnr,  a  deo  qnidem  fieri 
sinnntnr;  sed  in  landem  eins  nertnntnr^  dnm  inste  ab  eo  penis 
snbig^ntnr.  igitnr  dens  omnia  operatnr  ant  fanendo  ant  sinendo. 
et  qnia  omnia  ex  ipso  nt  in  libro  sapientie  legitnr^  a  deo  bona 

25  et  mala;  omnia  snnt  bona  et  nihil  est  mali,  nisi  qnod  amamm 
est  bis,  qni  aliqnid  asperi  patinntnr^  malnm  appellatnr,  et  ideo 
omnia  ad  landem  et  gloriam  dei,  qni  miseretnr  cni  nnlt^  gloriam 
dando  et  indnrat  qnem  nnlt  in  penis  locando.  D  nnmqnam 
andita  snnt  ista  in  mnndo.     M  immo  cottidie  in  scriptnris  an- 

30  dinntnr,  sed  a  desidiosis  et  neglegentibns  non  attendnntnr  et 
ideo  non  intellegnntnr.  cnm  nero  in  dispntatione  hec  a  doctis 
andierint,  qnasi  a  somno  excitati  stnpescnnt,  irrident^  nera  esse 
dnbitant,  qnia  nnsqnam  scripta  esse  pntant.  a  stndiosis  antem 
legnntnr,  attendnntnr^  discntinntnr,  intellegnntnr  et  in  memoria 

85  recondnntnr.  spon-  [M  fol.  96^]  sns  namqne  Christas  abiens 
sponse  sne  ecclesie  clanes  scientie.  D  qaid  aatem  de  inda?   M 
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dens  primi  hominis  lapsam  presciuit  et  pro  huias  reparatione 
filium  suum  ab  initio  incamari  et  pati  constituit.  presciuit  etiam 
indam  nascitumm ,  ipsnmqne  per  libernm  arbitrium  malnm 
electnmm  et  per  eandem  maliciam  enm  filium  snum  traditorom. 
in  hoc  ipsum  ergo  cum  dominus  constituit,  dum  eum  [Lfol.  69^]  6 
nasei  et  hec  per  eum  fieri  permisit;  que  manus  eius  facere  de- 
creuit.  D  parietem  perfodisti  et  ecce  apparet,  introduc  me  in- 
teriuB  et  oatende,,  que  latent  intus.  M  cum  paulus  lapidantibus 
iudeis  stephanum  uestimenta  seruaret,  ecclesiam  dei  uastaret, 
quis  eum  predestinatum  estimaret?  tamen  quia  predestinatus  lo 
fuit,  diu  in  erroris  frigore  durare  non  potuit,  perire  eum  impos- 
sibile  fuit^  repente  etenim  glacies  dura  a  calore  etemi  solis  est 
soluta,  immo  ipse  existens  sol  ecclesie,  sed  obtectus  erroris 
Dube  de  caligine  proruit  et  ra-  [M  fol.  96^]  dies  sui  luminis 
eunctis  gentibus  uerbo  et  exemplo  infudit.  D  quid  si  in  illo  15 
errore  obisset?  M  quare  non  dixisti,  quid  si  celum  rueret? 
sicut  est  impossibilO;  ut  celum  ruat,  sie  est  impossibile,  ut  ali- 
quis  de  electis  pereat.  si  ille  in  errore  obisset;  electus  non 
fuisset.  sed  quia  predestinatus  fuit,  ante  conuersionem  mori  non 
potuit.  D  introductus  per  te  interius,  multa  miracula  uideo,  20 
sed  adhuc  plura  hie  sigillata  me  non  posse  cernere  doleo.  unde 
rogo^  ut  tradita  tibi  claue  scientie  hec  clausa  mihi  aperias  et 
ista  inuoluta  euoluens  me  inspicere  facias.  M  tarn  diligenter 
pulsanti  dominus  per  me  prospera  respondens,  archana  secretorum 
aperiet  tibi.  D  quidnam  cause  esse  dicimus,  quod  deus  per-  25 
mittit  eos  diu  errare,  quos  predestinauit  secum  perenniter  reg- 
nare?  M  per  hoc  longanimitatem  patientie  sue  prerogat,  quod 
eos  diutius  in  errore ,  ut  paulum,  tolerat.  quod  uero  eos  re- 
pente ad  penitentiam  ut  item  paulum  et  mariam  reuocat,  di- 
uitias  miseridorie  sue  insinuat.  pro  his  in  mundum  uenit,  pro  30 
bis  etiam  mortem  subiit,  et  quamuis  pro  peccatoribus  fieret, 
ineuitabile  fuit,  quia  predestinatus  non  extitit,  presertim  cum 
hec  deus  de  eo  presciuerit;  quamuis  prescientia  eius  non  ad 
hec  enm  compulerit;  sed  eterna  eius  ordinatio,  ut  totum  dicam, 
quod  sentio,  ad  hoc  ipsum  constituerit.    D  quamuis  hoc  protu-  35 
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lerim  de  pharaone,  uideor  mihi  hoc  ipsum  non  bene  intelle- 
[M  fol,  97^]  gere.  M  hoc  tibi  pando  breuiter  et  forsitan  eui- 
denter.  inprimis  nota  tria^  scilicet  populam  afflictam,  pharaonem 
affligenteni;  denm  eripientem.  iustos  quippe  oportet  in  hac  uita 
5  propter  probationem  temptari,  et  hoc  necesse  est  per  malos 
iieri,  per  deam  autem  liberari.  diabolas  qoia  per  liberum  ar- 
bitrium  malam  incidit^  inste  cum  dens  in  malicia  indnrari  per- 
misit^  enm  fabrum  sibi  ad  pnrganda  uasa  misericordie  constitnit^ 
qui  faber  omnes  impios  sibi  instrumenta  fecit,  ex  quibus  pharao 

10  unus  extitit.  qui  dum  per  liberum  arbitrium  diabolo  seruire  per 
maliciam  elegit.  deus  eum  iuste  in  ea  indurari  permisit^  dum 
eum  a  malicia  non  eripuit^  et  ideo  doctrinam  moysi  audire  non 
potuit  et  signis  a  deo  flagellatus  disciplinam  recipere  uoluit:  et 
cum   populus    dei    afflictione    esset    temptandus  et  adueraitate 

15  probandusy  deus  pharaonem  in  hoc  ipsum^  id  est,  ad  temptandum 
populum  constituit^  quem  unum  de  malleis  diaboli  ad  tundenda 
uasa  sua  elegit.  sicque  pharao  nescius  iustis  quasi  seruus  filiis 
seruiuit,  dum  eos  a  uasis  ire  segregans  flagellis  erudiuit.  dia- 
bolus  et  impii  malum  quidem  per  se  uolunt  [M  fol,  97^] j   sed 

20  absque  dei  permissu  nihil  poterunt.  et  cum  a  deo  electis  pre* 
ualere  permittuntur^  in  hoc  ipsum  constituti  dicuntur.  nomen 
autem  dei  per  pharaonem  omnibus  innotuit,  dum  ipse  cum  Om- 
nibus suis  iuste  periit  et  deus  ab  eo  oppressos  quasi  uasa  igne 
examinata  de  fornace   signis  et  prodigiis   eripuit.   reliquit^  que 

25  cottidie  pulsantibus  filiis  secreta  dei  per  intellectum  reserans 
aperit.  a  canibus  autem  sancta  et  a  porcis  margaritas^  ne  coin- 
quinentur^  claudit.  D  cuncta,  que  proponiS;  tam  ualidis  testi- 
moniis  probando  per  illationem  concludis^  ut  plus  ceco  probetur 
errare,    qui  hec   presumpserit   pertinaciter    impugnare.     M  ut 

80  breuiter  tibi  totam  predestinationis  et  liberi  arbitrii  siluam  suc- 
cidam,  duos  tibi  exempli  gratia  iudam  scilicet  et  petrum  pro- 
ponam.  quis  umquam  iudam  predestinatum  diffideret,  cum  eum 
inter  electos  apostolos  a  cordium  inspectore  electum  cerneret 
et  cum  apostolis  non  solum  predicare  sed  etiam   miraculis  co- 

86  ruscare?  D  nuUus.  M  cum  ergo  dominus  principem  eum 
mundi  constituerit  et  tot  gratiarum  munera  ei  contulerit^  cur 
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periit?  Z>pato  qnia  dominum  uendidit.  Mniim  putas  cor  illias 
cum  domino  fnisse,  qui  tot  mnnemm  largitorem  pro  nili  precio 
non  pertimnit  prodere?  D  Minime.  M  cum  sciret  malum  esse, 
magistrum  et  dominum  suum  uendere,  cur  per  liberum  arbitrium 
non  declinauit  hoc  facere?  [M  fol.  98^]  D  puto  non  potuit.  5 
M  quare?  D  puto  gratiam  possibilitatis  non  habuit.  M  cur 
eam  cum  petro  non  accepit?  D  die  tu.  M  quia  cum  petro  pre* 
destinatus  non  fuit.  cur  pe*  [L  fol.  70'*]  trus  dominum  non 
uendidit?  D  puto  facere  non  potuit.  M  et  debuit  iudas  facere? 
D  cum  scriptum  sit  de  pharaone:  in  hoc  ipsum  constitui  te,  lo 
ut  clarificetur  nomen  meum  per  te,  puto  iudam  in  hoc  ipsum 
constitutum,  presertim  cum  deus  ab  initio  filium  suum  tradi 
dispoBuerit  et  hoc  fiendum  per  iudam  preseiuerit,  maxime 
cum  scripturam  impleri  necesse  fuerit^  que  hec  de  eo  predixit, 
ut  in  euangelio  legitur:  ut  scriptura  impleatur,  qui  man-  is 
ducat  panem  mecum,  leuabit  contra  me  calcaneum.  M  approbo 
tuam  subtilitatem.  quia  petrus  predestinatus  fuerat,  dominum 
uelle  uendere,  nunquam  mente  conceperat,  nee  poterat  iudas 
uero;  cum  hec  facere  per  liberum  arbitrium  concepit,  ut  non 
mortuus  sit,  anne  et  caiphe,  herodi  et  pilato  mors  eins  non  20 
profiut,  sed  multum  obfuit,  [fol.  98^]  non  idcirco  solum,  quod 
in  morte  domini  conspirauerant^  sed  ideo,  quia  bonum  gratis 
odio  habuerunt  et  de  predestinatis  non  erant.  ceterum  electi 
quam  plures  in  nece  christi  quamuis  ignoranter  consenserunt^ 
pro  quibus  ipse  in  cruce  orauit:  pater  ignosce  illis,  non  enim  25 
sciunt^  quod  faciunt.  et  sanguinem  post  credendo  biberunt,  quem 
prins  seuiendo  fuderunt.  D  cum  male  facta  hominum  deo  nihil 
noceant;  et  illorum  bene  gesta  nihil  conferant^  cur  eos  post 
mortem  segregat  et  non  omnes  pariter  et  equaliter  in  unum 
locat?  M  propter  pulchritudinem^  ut  uariet  operis  sui  uniuer«  so 
sitatem.  sicut  pictor  non  omnes  colores  in  uno  loco^  sed  in 
diuersis  ponit  ob  decoris  uarietatem.  quis  etenim  esset  decor 
picture,  si  laquear  totum  cooperiret  uno  colore?  nee  enim 
pictura  posset  dici.  nunc  diuersos  colores  diuersis  locis  pingit 
et  multipUciter  uariando  totam  picturam  distinguit  et  sie  opus  85 
suum    delectabile    uisu    reddit.    sie    insignitor   lapidum    uarias 
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gemmas  diuersis  locis  [L  fol.  70^]  imprimit  et  sie  opus  Baum 
delectabüe  uisni  reddit.  et  at  summatim  singola  percurram^  et 
quasi  aliqnos  fioscolos  inde  ad  coronulam  car-  [M  fol,  99^]  pam, 
qnenam  pnlchritudo  esset;  si  omnes  stelle  in  celo  pares  essent? 

5  nunc  gratia  est  prestantior,  dam  alia  aliis  conspicitnr  clarior. 
in  aere  quoqne  que  esset  speciositas,  si  omnes  aues  anins  ge- 
neris  et  unios  coloris  pares  faceret  eqnalitas?  nunc  uero  qnalis 
illis  inest  uarietas  in  genere,  in  colore;  in  feritate,  in  mansnetn- 
dine  ?  quid  autem  haberet  pulchritudinis,  si  in  mari  non  essent, 

10  nisi  pisces  unius  coloris  uel  generis.  nunc  uero  Iqualis  est  pul- 
chritudo^  cernere  in  eo  diuersa  genera  piscium^  diuersa  ani- 
malium,  uolucrum  et  quedam  forma,  quedam  magnitudine  ab 
aliis  mire  distare?  porro  que  pulchritudo  esset^  si  in  terra  non 
esset,  nisi  unum  genus  bestiarum,   unum  arborum,  unum  lapi- 

15  dum,  unum  herbarum,  unus  color  florum?  nunc  uero  quam  mi- 
randa  pulchritudo  in  bestiis,  in  reptilibus,  in  serpentibus  con- 
sideratur,  que  cum  diuerso  genere,  diuerso  colore,  diuersa  na- 
tura inter  se  multum  distent,  maiorem  delectationem  intuenti- 
bus  prebent?  quam  magna  diuersitas  est  in  arboribus  et  in  earum 

20  foliis  et  floribus  ?  quam  gloriosa  distantia  est  in  lapidibus  et  in 
eorum  coloribus?  quam  mirifica  uarietas  in  herbis  et  earum 
floribus?  quam  delectabilis  et  quam  uaria  gratia  in  coloribus? 
hec  diuersitas  singulorum  maiorem  gratiam  considerantibus  et 
admirationem   probet    quam   si  [M  fol,  99^]  non    nisi   unnm 

26  genus  foret.  de  paruis  ad  maiora  transeamus.  que  pulchritudo 
esset  etiam  in  homine,  si  omnia  unum  membrum  essent?  nunc 
multo  pulchrius  est,  esse  diuersa  membra,  esse  uisum,  esse  au- 
ditum,  odoratum,  gustum,  esse  manus,  pedes  et  cetera  membra 
quam  uno  membro  totum   corpus  concludi.   in   humano  autem 

80  genere  que  pulchritudo  esset,  si  omnes  homines  pares  essent? 
que  pulchritudo  esset  in  clero,  omnes  esse  presules  aut  in  po- 
pulo  omnes  esse  reges,  quam  gloriosa  uariatio  in  clero,  quos- 
dam  esse  presules,  quosdam  inferioris  gradus  sacerdotes,  quos- 
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dam  in  aliis  gradiboB  constitutos.  in  populo  uero^  qnosdam  esse 
regeS;  qnosdam  dnces,  qnosdam  comites,  qnosdam  milites,  qnos- 
dam agricolas.  qnam  mira  narietas  est,  esse  dinersas  gentes, 
dinersas  nationes,  dinersas  lingnas,  dinersas  conditiones;  dinersas 
dignitates,  dinersas  [LfoL  70^]  cinitates,  dinersas  leges,  dinersa  5 
inra,  'dinersa  conciliabnla?  porro  qnam  snanis  delectabUisqne 
dinersitas  est  inter  mnlieres^  qnod  nna  alteram  precellit  in  ge- 
nere,  illa  illam  in  pnlchritndine,  alia  aliam  in  dignitate,  alia 
aliam  in  amabilitate.  o  qnam  mentem  oblectat  teneritas  infan* 
iinm,  robnr  innennm,  granitas  sennm  et  in  bis  omnibns  magnam  lo 
esse  distantiam  et  formamm  et  momm  et  hoc  anget  deco- 
rem,  in  nninscninsqne  patrisfamilias  domo  esse  dinersa*  [M 
fol.  100*^]  nasa,  qnedam  nt  pnta  anrea  et  argentea  ad  honorem, 
qnedam  nero  sicnti  ferrea  et  lignea  ad  contnmeliam,  qnedam, 
qnamnis  hon  sint  in  nno  loco  paria,  tamen  omnia  in  domo  16 
snnt  necessaria.  hec  omnia  consideranti  in  dei  repnblica  in- 
gemnt  stnpenda  cninsdam  pictnre  oblectamina.  dehinc  dens  in 
regno  sno,  qnod  est  celam,  terra,  infernns  et  omnia  bis  cohe- 
rentia  nel  snbiecta  disposnit  cnncta  nt  sibi  placnit  et  nt  decens 
fnit.  posnit  in  celo  angelos,  qnod  celnm  decnit;  posnit  in  terra  20 
bomines,  qnod  terram  decnit;  posnit  in  aliis  creatnris  alia,  qnod 
iUas  decnit.  et  frnstra  qnis  de  locornm  differentia  qnerit,  nbi 
qnisqne  deo  disponente  ponatnr,  cnm  deo  de  omnibns  locis 
lans  referatnr.  de  celis  ab  angelis  landatnr,  quod  nisione  eins 
snanitatis  frnnntnr.  de  terra  ab  hominibns  landatnr,  qnod  ab  25 
eo  pascnntnr,  et  cnm  scriptnm  sit:  omnis  spiritns  landat  do- 
minnm.  lans  ei  ab  inferno  fertnr,  dnm  rebelles  spiritns  ei  in 
penis  snbdnntnr.  in  ipso  nero  dei  palatio,  qnod  regnnm  celornm 
nocamns,  qnam  dnlcis  et  gloriosa  dinersitas  esse  creditnr^  dnm 
aliam  gloriam  angeli,  aliam  archangeli,  aliam  et  aliam  Uli  et  illi  30 
ordines  et  aliam  patriarche  et  prophete,  aliam  apostoli,  aliam 
martires,  aliam  confessores^  aliam  nirgines,  aliam  nidne,*  aliam 
coningate  [M  fol.  100^]  et  aliam  alii  gradns  habere  legnntnr« 
hec  omnia  tam  nariabiU  pnlchritndine  et  stnpenda  ammiratione 
dinersa  ab  etemo    institnit   semper  eadem  et  innariabilis  dei  85 
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sapientia.  D  gratias  ago  deo^  quod  tarn  incredibilis  pnlchritn- 
dinis  insignia  in  doxnO;  in  quam  ne  introduxisti  ^  perspicne 
nideo.  clausa  decenter  reserasti;  innoluta  eleganter  resigillasti. 
sed   cum   deus   hec  ita  ab  initio  disposuerit  et  omnia  ita  non 

5  euenire  ineuitabile  sit^  ad  quid  ultimum  iudicium  restabit? 
M  sicut  pictor,  cum  singulos  colores  proposuerit  unumquemque  in 
Buo  loco,  prout  uisum  fuerit,  ad  ultimum  nigro  co-  [L  fol.  70^] 
lore  cuncta  discriminat,  ut  totius  picture  ornatus  melius  cla- 
rescat^   ita  deus    dum   omnem  uarietatem   sui  preclari  operis, 

10  prout  uult^  disposuerit;  ad  extremum  reprobos  ab  electis  ut 
nigrum  colorem  a  pretioso  colore  segregat,  ut  de  nigredine 
illorum  supplicii  spien  didior  fiat  claritudo  illorum  gaudii.  de- 
hinc  patriarche  et  prophete  pro  uiridi  colore^  apostoii  pro  aerio, 
martires  pro  rubeo,   confessores  pro  croceo,   monachi  pro  pur- 

16  pureO;  uirgines  pro  albo^  continentes  pro  criseo,  coniugate  pro 
ferrugineo,  peccatores  pro  nigro  in  pictura  dei  accipiuntur^  que 
omnia  ordo  angelicus  cingit^  ut  uarius  auricolor  limbus.  hec 
uni-  [M fol.  101^]  uersa  illa  summa  pulchritudo  ornat  et  illus- 
trat,  que  singulis  suum  proprium  colorem  prestat.  D  iam  totum 

20  decorem  domus  domini  te  demonstrante  conspicio,  nunc  etiam 
babylonie  ciuitatis  edificia  cernere  desidero.  per  orientalem  ergo 
portam  me  educitO;  et  cur  homo  in  paradisum  positus  sit^  cum 
non  ibi  permansurus  esset  ^  edicito.  M  ab  ipsa  sunt  pandenda 
meche  ciuitatis  misteria;   qui  per  spiritum   sanctum  de  uirgine 

25  camem  assumendo,  nascendo,  mortem  crucis  patiendo,  in  se- 
pulchro  quiescendo;  ad  infema  descendendO;  a  mortuis  resur- 
gendo,  ad  celos  ascendendo  aperuit  Septem  libri  signacula.  in 
monte  igitur  hoc  te  Statute  et  uniuersa  habitacula  perdite  ciui- 
tatis demonstrabo.  protoplastus  quia  erat  predestinatus  in  para- 

30  disO;  id  est;  in  loco  uoluptatis  est  locatus^  sed  quia  utrumque 
genus;  scilicet  electorum  et  reproborum  ab  illo  prodire  debuit, 
ne  in  paradiso  reprobi  nascerentur,  adam  per  liberum  arbitrium 
existens  eos  quasi  foris  in  se  exportauit  et  utroque  in  loco  cer- 
taminis  huius  mundi  exposuit.   ipse  cum  electis  ^   quamuis  cum 

86  laborC;  rediens  reprobos  foras   reliquit.   in  hac  itaque  pugna 
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magna  ui  utrumque  certatnr  et  nictores  quidem  lanreati  triam- 
phantes  astra  petunt^  aicti  [Mfol,  101^]  autem  confusi  ad  ima 
baratri  descendunt.  sta  antem  hie  et  considera  utnimqae  itinera. 
aliquis  per  niam  hnmilitatis  ab  infantia  incedit  et  nsqae  ad  se- 
nilem etatem  semper  in  melius  proficit.  omnes  bomines  sibi  6 
saperiores  reputat,  se  nero  omnibus  inferiorem  estimat,  omniam 
actus  laudaty  suos  reprobat,  alias  castitatis  semitam  arripit, 
magna  custodia  omnes  sensus  suos  munit^  et  tamen  omnes  alios 
sanctos  computat,  se  uelut  inmundum  iudicat.  alius  patientie 
callem  calcat,  uniuersa  dura  et  aspera  pro  christo  patienter  to-  10 
lerat;  alios  mansuetos  reputat,  se  inmitem  cogitat.  alius  per 
abstinentie  iter  graditur,  magna  castigatione  carnis  maceratur, 
et  tamen  alios  in  abstinentia  districtiores  honorando  estimat;  se 
uoracem  dampnat.  alius  per  latitudinem  caritatis  incedens  non 
salum  amicos  in  deo,  sed  etiam  inimicos  propter  deum  diligit,  i& 
contumelia  accepta  non  solum  poscenti  ueniam  [L  fol.  71^] 
iniuriam  laxat^  sed  etiam  ipse  reconciliari  festinat.  hec  et  talia 
sunt  ciuium  hierusalem  itinera^  quibus  ab  exilio  properant  ad 
etema  tabernacula.  uerte  te  ad  eines  babylonie  et  uide,  quales 
sunt,  per  quas  tendunt^  platee.  aliquis  a  primeua  etate  a  luxuria  80 
inchoat  et  in  hao  insatiabiliter  usque  ad  decrepitam  etatem  per- 
durat^  nunquam  quid  iam  fecerit,  [M  fol.  102^]  cogitat^  sed 
quid  adhuc  facere  possit;  tractat,  alius  uoracitati  et  ebrietati  a 
pneritia  se  subicit  et  usque  ad  ultimam  senectutem  delectabiliter 
bis  insistit.  alius  toto  annisu  rapere  festinat,  alius  iugiter  furtis  25 
insistity  alius  crudelitate  pascitur,  alius  lucris  non  satiatur;  hie 
inuidia  tabescit,  hie  uero  inmunditia  sordescit,  hie  superbia 
erectus  cunctos  despicit,  hie  odio  plenus  cunctos  mendaciis  et 
detractionibus  afficit.  tales  et  tales  sunt  platee  reproborum, 
quibus  irreuocabiliter  festinant  ad  profunda  inferorum.  aspice  30 
etiam  nunc  acies  diuerso  modo  ad  pugnas  instructas.  reprobi 
iustorum  uerba  et  dicta  abhominantur,  consortia  eorum  detes- 
tantur,  refugiunt  omne  illorum  consilium,  graues  sunt  eis  et  ad 
uidendum,  sepe  eos  callide  circumueniunt,  sepius  bona  illorum 
fraudulenter  aut  etiam  uiolenter  diripiunt,  sepiasime  eos  uerbe*  36 
ribuB  uel  aliis  cruciatibus  affligunt,  aut  etiam  membrorum  trun- 
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catione  uel  aliis  snpliciis  interimunt.  econtra  iasti  reprobomm 
mores  nt  graae  pondns  suffernnt^  de  miserabili  illoram  conner- 
satione  ingemunt^  contagia  eorum,  in  quantum  possunt,  deni- 
tant;  citins  ab  illorum  contabernio  liberari  Optant,  pro  eorum 
5  salnte  deo  snpplicant,  necessaria,  qae  possant,  eis  subministrant. 
adhnc  aliud  considera.  electi  om>  [M  fol,  102^]  nes  in  bono 
concordant  et  bonnm,  qaod  facere  non  preualent,  in  aliis  amant. 
reprobi  nero  in  malo  concordes  sunt  omnes,  in  bono  semper 
discordes  existunt.  et  si  alicai  illorum  ab  aliquo  iustomm  forte 

10  uerbum  increpationis  uel  admonitionis  offertur,  omnes  resistunt, 
omnes  pariter  contradicunt.  ipsi  etiam,  qui  non  faciunt,  quia 
bona,  que  facere  nolunt,  in  aliis  odio  habentes,  moleste  ferunt 
ideo  omnes  et  eum,  quem  non  nouerunt,  dignum  odio  ducunt, 
mendatiis  detrahunt,   iniuriis  lacessunt.   contemplare  diligenter 

16  et  uidebis  in  toto  isto  certamine  semper  cain  paratum  in  acie 
contra  abel,  cham  contra  sem,  hismahel  armatum  contra  ysaac, 
esau  pugnare  contra  iacob,  saul  resistere  dauid,  iudam  in  do- 
minum,  symonem  irruere  in  petrum.  uide  etiam  in  hoc  agone, 
qualiter  sepe  reprobi  cum  electis  currere  pro  brauio  proponunt, 

20  et  aliquamdiu  etiam  currunt.  in  itinere  uero  sudore  fatigati  de- 
ficiunt  et  turpiter  ad  uomitum  ut  canes  redeunt.  ueni  huc  ad 
supercilium  montis;  unde  cuncta  edificia  possis  conspicere  damp- 
nate  ciuitatis.  intuere  principes  et  iudices.  ecce  posita  est  in 
eis  bestie  sedes.  omni  tempore  ad  malum  sunt  intenti,  semper 

26  negotiis  iniquitatis  inexplebi- /L/oZ.  71^]  Wier  occupati»  flagitia 
non  solum  [M  fol,  103^]  faciunt,  sed  et  alios  facere  instruunt. 
Sacra  uendunt^  scelera  emunt,  totis  uiribus  laborant,  ne  soli  ad 
tartara  ueniant.  uerte  te  ad  clerum  et  uidebis  in  eis  bestie  ten* 
torium.    dei    seruitium    neglegunt,    terrenis    lucris    inseruiunt, 

30  sacerdotium  per  inmundiciam  polluunt;  populum  per  simula- 
tionem  seducunt,  deum  per  mala  opera  abnegant,  omnes  scrip- 
turas  ad  salutem  pertinentes  abdicant,  omnibus  modis  se  la- 
queos  et  ruinam  populo  substernunt,  quem  cecum  ipsi  ceci  ad 
interitum  preeunt.   contemplare  et  monachorum  conciliabula  et 

35  uidebis  in  eis  bestie  tabernacula,  per  fictam  professionem  deum 
irridentes  iram  eins   prouocant,   normam  regulärem  moribus  et 
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nita  calcant^  per  habitum  secnlnm  fallnnt,  maltos  deceptos  ipse 
decepti  decipinnt;  secnlaribus  negociis  impliciti  sunt;  in  dei  ser- 
nitio  desides  existant.  pleriqae  illomm  gole  et  illecebris  dediti 
siint^  quidam  in  inmundicie  sordibus  conputrescunt.  prospice 
etiam  babitacnia  monialinm  et  cernes  in  eis  bestie  preparatum  5 
thalamum.  he  a  tenera  etate  inpudicitiam  discnnt,  complices 
sibi  quam  plnrimos  ad  camalnm  sne  dampnationis  adsciscunt, 
aelo  86  operire  festinant,  qno  magis  frena  luxnrie  laxare  queant. 
Omnibus  fomica-  [M  fol,  108^]  riis  peius  prosternuntur.  et  ut 
insatiabilis  caribdis  nunquam  stercore  inmunditie  replebuntur,  lo 
he  animas  iuuenum  illaqueant  et  gaudent^  si  plures  decipiant, 
et  hec  uult  palmam  uictorie,  que  aliis  preualet  in  scelere. 

uerte  te  ad  reliquam  plebem  et  inuenies  in  ea  bestie  effi- 
giem.  sacerdotes  despiciunt^  de  deo  quicquam  audire  contemp- 
nunt^   totum  tempus  uite  in  uanitate  et  iactantia  dueunt  et  ad  16 
omne  opus  bonum  reprobi  sunt,  uulgus  quoque  indoctum  bestie 
habet  idolum.   deum  uerum  non  norunt^  deo  uentri  tota  inten- 
tione    deseruiunt.   per  uaria  camis   desideria   diffluunt,   et  per 
omnia   uitam  bestialem   dueunt.   ueni  huc  ad  huius  uallis  pro- 
cliuia  et  uide  monstruosa  mulierum  conuenticula.   in  bis  bestia  20 
omnes  suas  pompas  et  monstra  posuit  et  has  sua  arma  ferro 
disposnit.   uides  qualiter  illa  iuuenes  per  luxuriam  illaqueat,  illa 
multos  ueneno  enecat^  hec  uiri  uitam  pro  auro  prodit;  hec  partus 
8U08  occidity  hec  lites  prouocat^  altera  bella  instigat^   ista  male- 
ficüs   mentes   hominum  alienat^   haue  uero   nullus  pecunia  uel  35 
luxuria  satiat^  hec  ridendo  multos  decipit,  illa  flendo  plerosque 
seducit  [L  fol,  71^]i  hec  sunt  huius   ciuitatis   propugnacula  et 
hec   sunt  bestie  iacula.  D  0  deus^  quanta  monstra  prodigiosa 
[M  fol.  104^]  conspicio.  ilf  menia  meche  ciuitatis  uidisti^  destruc- 
tionem   quoque   eins   Übet   intueri.    nunc   eines   babylonie   cum  30 
sint  plures  in  numero,   ciuibus   hierusalem   semper  bellum   in- 
ferunt,  quia  apud  eos  in  exilio  positi  sunt,  postmodum  uero  rex 
celestis  hierusalem  deus  cum  exercitu  angelorum  ueniens  hanc 
perditam   ciuitatem   funditus   subuertet  et  electos   suos   inde  li- 
berans  in  Celeste  palatium   secum  adducet,   quibus  tale  specta-  35 
culum  tunc  probet,  hanc  quam  uides  babyloniam,  id  est,  huius 
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mandi  gloriam  cnm  sno  principe  diabolo  et  omnibas  huitts  ciai- 
tatis  ciuibas^  Bcilicet  huius  mundi  amatoribus  repente  in  stag- 
nnm  ignis  et  sulpbaris  precipitabit,  et  tanc  omnia  in  meliorem 
Btatnm  electis  commntabit.  D  magnnm  Bpectaculnm  preboisti 
6  tu  Omnibus  bec  legentibus,  ideo  illi  spectaculo  te  interesse  con- 
cedat  deos.  M  summam  huius  libelli  hie  totam  sie  concludam: 
nullus  igitur  locum  glorie  intrabit,  nisi  quem  diuina  prouidentia 
ad  hunc  ab  initio  predestinauit,  et  nullus  predestinationem  se- 
eundum  merita^  que  infantibus  nuUa  sunt,   optinebit.   sed  eam 

10  secundum  gratuitam  dei  gratiam  possidebit.  in  multis  uero  man- 
sionibus  eos  locabit,  hoc  est,  diuersa  gaudia  eis  dabit.  infan- 
tibus quidem  et  in  extremis  penitentibus  secundum  solam 
gratiam,  aliis  uero  secundum  etiam  diuersa  me*  [Mfol.  104^] 
rita  et  uarios  labores,   ut  martyribus  et  omnibus  in  mandatis 

16  domini  pro  hac  spe  in  finem  certantibus.  nullus  quoque  in  loco 
contumelie  suppliciorum  particeps  erit,  nisi  quem  diuina  pre- 
scientia  ad  hanc  futurum  presciuit.  qui  autem  ibi  demergentur, 
magis  secundum  occulta  et  incomprehensibilia  dei  iudicia  quam 
secundum  merita,  que  infantibus  nulla  sunt,  retrudentur.  tamen 

20  quia  per  liberum  arbitrium  malum  eligentes,  hoc  toto  corde 
usque  in  finem  operando  dilexerunt,  pro  diuersis  meritis  di- 
uersas  penas  hereditabunt.  et  quia  hec  omnia  non  ita  euenire 
est  impossibile,  nomen  huic  libello  indatur  ,ineuitabile^  hec  de 
predestinatione  et  hbero  arbitrio   defer  filiis  ecclesie,   quia   ea 

25  scio  despicient  ciues  babylonie.  sed  quicunque  hec  contemp* 
serit  uel  etiam  inpugnauerit,  se  de  numero  predestinatorum 
non  esse  demonstrabit.  qui  uero  post  hec  questionem  de  libero 
arbitrio  mouerit,  cecus  clara  die  in  montem  offendit.  D  bene- 
dictus  deus,  qui  fratribus  hec  inspirauit  scribere,  ut  uellent  me 

30  ad  te  dirigere,  quatinus  hec  mira  mererer  [L  fol.  71^]  a  tuo 
mellifluo  ore  percipere,  et  reuera  noueris,  quod  gentes  repro- 
borum  pro  hoc  uenerando  opere  magno  odio  te  abhominabuntur, 
et  maxime  ob  hoc,  quod  eos  per  liberum  arbitrium  seruos 
[Mfol.  105^]  uitiorum,  immo  demonum  probaueris,  detestabuntur. 

36  magnas  autem  grates  tibi  persoluet  gloriosus  cetus  predesti- 
natorum, quod  tam  mirabile  opus  prompsisti  in  laudem  eorum 
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et  qoia,  sicat  te  dicere  audiui^  hoc  qaoque  a  deo  est  predesti- 
Datum,  ut  qoicqaid  electi  inste  petierint,  eis  tribnatar,  magnis 
precibas  clementiain  dei  exorant,  ut  te  ultima  dies  in  consortio 
illorum  inueniat.  amen. 

Explicit  ineuitabile. 

Attfier  dem  auf  den  vorhergehenden  Seiten  behandelten 
Ineuitabile  enthält  der  Cod.  lat.  1310Ö  der  Hof-  und  Staats^ 
bibliothek  zu  München: 

1.  fol.  1*  —  fol.  73^  die  drei  Bücher  des  dem  Honorius 
Augustodunensis  zugeschriebenen  Elucidarius; 

2.  fol.  73^  —  fol.  82*  Sententiae  Ivonis  Carnotensis  epis- 
copi  de  divinis  officiis ;  was  der  Kodex  unter  diesem  Titel  mitteilt, 
ist  ein  Bruchstück  des  umfangreichen  Werkes  De  ecclesiasticis 
officiis,  das  schon  bald  nach  seinem  Erscheinen  dem  Bischof 
Ivo  von  Chartres  zugeschrieben  worden  ist; 

3.  fol.  105'  —  fol.  131*  steht  der  gleichfalls  dem  Honorius 
Augustodunensis  zugeschriebene  Traktat  De  Incontinentia  sacer- 
dotum  qui  Offendiculum  appellatur,  was  ich  damals^  als  ich 
meine  in  den  Sitzungsberichten  der  kais,  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wieiij  Band  148^  Abhandl.  TV  erschienene  Abhand- 
lung: ^Untersuchungen  über  das  Offendiculum  des  Honorius^ 
schrieb,  noch  nicht  wußte.  Der  Text  des  Offendiculum  wwrde 
in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  genau  ^  und  wahr- 

*  Ftut  aüe  8uUen  und  Worte ,  die  im  LUUieher  Kodex  autgdauen  sindj 
finden  Mich  im  Münehener:  qaamdia  eiua  ueros  maritos  snpentes  perbi- 
betiir.  SitaungMberichte  Bd.  148,  Abhandlung  IV,  S.a^*-^'  qui  Uli 
caste  uiaendo  ministrent  qai  aliter  agont  sacerdotes  esse  ecclesie  non 
posaunt  diceris  itaque  8.  9 '— '  occisus  8. 12  '  quando  idolis  immo- 
laturi  erant  8, 12  "- "  ad  sacerdotium  assumerentur  legum  diuinarum 
et  sanctionum  canonicarum  8, 16  ''*  "  principis  et  per  uas  electionis 
sacerdotibus  ecclesie  8, 15"  et  reliquum  uite  caste  et  sancte  nizenmt 
8.  16**  quod  proprium  est  sacerdotum  prins  facere  deinde  docere 
8. 16  '*'  "  quam  pulcrnm  est  enim  terram  colere  et  de  ea  diuersi  ge- 
neris  fructus  colligere  8.  17'*—*^  mulieres  autem  illorum  non  uzores 
sed  fornicarias  esse  hie  accipe  presbiteri  ecclesie  aut  caste  uiuunt  et 
sacerdotes  sunt  aut  inceste  et  fomicatores  ezistunt  sed  ipsi  incestuosam 
uitam  ducunt  igitnr  fomicatores  sunt  8.  20  ^—^*  carnis  illorum  non 
nalent  immo  in  morte  illorum  8.  22 '  orationis  8.  22  '^  o  quam  mi- 
serrime  filie,  que  tales  nuptias  fecerunt  S.  34  '•  *  ipsi  sunt  tocius  eccle- 
sie scandalum  et  omnium   conuertendorum    obstaculum  cum  enim  eos  a 
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schetnlich  unmittelbar  aus  jener  Handschrift  abgeachriebeny  auf 
die  der  LUtticher  Kodex  und  die  Vorlage  der  Melker  Abschrift 
mittelbar  zurückgehen^  und  aus  der,  allerdings  durch  zum 
Teil  absichtlich  ändernde  Zwischenglieder,  schließlich  auch  der 
Cambridger  Kodex  geflossen  ist.  Daß  die  LUtticher  und  Mün- 
chener  Handschrift  aus  der  gleichen  Quelle  stammen,  tjoird  da- 
durch bestätigt,  daß  in  beiden  dem  Offendicalum  das  gleichfalls 
dem  Honorius  Augustodanensis  zugeschriebene  Inenitabile  un- 
mittelbar vorausgeht  und  daß  dieses  beidemale  auf  den  Eluci- 
darius  folgt. 

sno  proposito  defecisse  deaiderant  consuetiidinem  sancte  conueraationis 
tarn  asperam  tarn  difficilem  estimant  nt  ipsi  eam  nullo  mado  implere 
preaaleant  et  ita  illoram  exempla  in  prauitate  persenerant  et  qoia 
non  solum  sui  sed  et  illorum  homicide  existant  ideo  illam  maledictionem 
incidant  ne  homini  Uli  per  quem  scandalnm  aenit  S.  34^*—'*  sed 
egiptum  repetunt  dam  mente  ad  secalaria  reaertnntar  8.  86  '*  et  cam 
omnes  uie  illoram  inqainate  sant  omni  tempore  lodibriam  S,  86  ^'-  ^* 
Nur  selten  mtmgeln  Worte,  die  im  LüUicher  Kodex  fehlen^  auch  im 
Münchener,  waren  also  auch  schon  in  der  VorUtge  beider  ausgelassen: 
ergo  S.  4^  scilicet  8.  4^  in  caacasam  montem  8.  6*  scimns  8.  10  '* 
sant  8. 18  ''  item  de  malis  mnlti  aocati  de  bonis  antem  dicitar  pauei 
nero  sant  elecü  8.  19  "-  »•  mago  8,  26  ^*  traditore  8,  26 '«  8ed 
aolataria  sacrificia  8,  86'*. 
^  Die  Lesearten  der  LüUicher  Handschrift  begegnen  auch  wieder  in  der 
Münchener:  sampserit  8,  6^'  asseritis  8.  6'^  copalaaerat  8.  6  '  im- 
peratoris  Ä  6  '*  Stadium  8.  6  ''  irretitar  Ä  7  '•  pacifico  8,  9^  con- 
sortio  ecclesie  commnnionis  8.  10  '^  diaersaram  8.  11  '^  igitur  omnis 
8.13'  apostoli  8.15^^  dominicie  8.16'  gradum  8.16'^  com- 
pellit  8. 16"  inacitiam  8.  18^*  lupoa  8.  18 ''  aitam  ducant  8.  21' 
degnnt  8.  21 "  sed  hec  pro  apostolis  collata  8.  24  ^  quid  offeratar 
8.  24'  ergo  in  communione  sacramentorum  8.  27'^  Celeste«  8.  38" 
subigetur  8.  87  ^. 


lY.  Abbandliuif :  Sehönbftch.    Über  Henaum  Ton  B«iin. 


IV. 

—  

Über  Hermann  von  Renn. 

Von 

Anton  E.  Sohönbaoh, 

wirbl.  Mitglieda  der  bis.  Akademie  der  Wiisenscbafken. 


(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  U.  Desember  190i.) 


Das  Studium  der  lateinischen  Literatur  des  Mittelalters 

—  in  meinem  besonderen  Falle  der  deutschen  Literatur  in 
lateinischer  Sprache  —  virird  heute  noch  am  nachdrücklichsten 
dadurch  gefördert  ^  daß  man  die  Massen  des  ungedruckten 
Materiales  zu  überschauen  trachtet  (vielleicht  auch  zu  ver- 
zeichnen) und  einzelnes  daraus  an  den  Tag  bringt.  Die  uner- 
müdliche^  gewinnreiche  Tätigkeit   der  französischen   Forscher 

—  allen  voran  Leopold  Delisle,  denn  Barth^lemy  Haur^au 
erreicht  unser  Dank  nicht  mehr  —  muß  dafür  uns  als  Vorbild 
dienen.  Freilich  lassen  sich  auf  diesem  Gebiete  nicht  die  Er- 
folge eines  wissenschaftlichen  Großbetriebes  erhoffen,  wie  er 
anderwärts  geübt  wird,  sondern  der  Forscher,  der  auf  seine 
eigene,  bescheidene  Kraft  angewiesen  bleibt,  vermag  nur  Streif- 
züge zu  unternehmen  und  seinen  Ergebnissen  wird  noch  fUr 
längere  Zeit  der  Charakter  des  Zufälligen  anhaften.  In  etwas 
mögen  diese  Nachteile  sich  mindern,  sofern  man  sich  zunächst 
mit  solchen  Stücken  befaßt,  die  sich  einem  bestimmten  Ver- 
fasser zuweisen  lassen,  dessen  Wirken,  wenn  die  Sache  günstig 
liegt,  örtlich  und  zeitlich  eingegrenzt  werden  kann.  Denn  nur 
solche  Fälle  gewähren  dann  feste  Punkte,  innerhalb  deren  die 
Menge  der  anscheinend  namen-  und  zeitlosen  Schriften  historisch 
sich  ordnen  läßt.  Zu  diesen  Beispielen  gehört  auch  die  Samm- 
lung  lateinischer    Klosterpredigten    aus    dem    Zisterzienserstift 

mtsuDgiWr.  d.  pkU..kiat.  KL  GL.  Bd.  4.  Abb.  1 
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Renn  in  Steiermark,  die  dort  der  Presbyter  Hermann  in  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  gehalten  hat:  sie  soll  auf 
den  folgenden  Blättern   zur  ersten  Kenntnis  gebracht  werden. 


Die  Handschrift  Nr.  94  des  Stiftes  Reun  bei  Graz  ist  in 
schwere  Holzdeckel  mit  Überzug  aus  gepreßtem  Leder  ein- 
gebunden und  besteht  aus  307  Blättern  starken  Pergaments, 
21  cm  breite  32  cm  hoch,  die  an  den  Rändern  durch  häufigen 
Gebrauch  beinahe  braun  geworden  sind.  Sie  ist  trotz  der 
Verschiedenheit  ihrer  Teile  von  einer  Hand  noch  des  12.  Jahr- 
hunderts geschrieben;  auch  an  Stellen  (z.  B.  273*),  wo  man 
zuerst  meint,  es  setze  ein  neuer  Schreiber  ein,  überzeugt  man 
sich  bald  aus  der  Entwicklung  der  Schrift  auf  den  nächsten 
Seiten,  daß  nur  Feder  und  Tinte  sich  geändert  haben^  nicht 
aber  die  Hand.  Diese  war  sehr  kräftig  und  arbeitete  sorgsam 
gleichmäßig,  Abkürzungen  sind  recht  reichlich.  Die  einzelnen 
Stücke  beginnen  mit  großen  Zierbuchstaben,  deren  Schmuck 
sich  dort  häuft,  wo  ein  größerer  Abschnitt  der  Sammlung  ein- 
setzt. Die  Anfangsbuchstaben  der  Sätze  nach  einem  Punkt 
sind  farbig  durchzogen,  und  zwar  in  ganz  regelmäßigem 
Wechsel,  je  zwei  Seiten  gelb,  je  zwei  rot.  Dieses  Verfahren 
widerspricht  dem  Kapitel  LXXXI  der  Instituta  des  General- 
kapitels der  Zisterzienser  bis  zum  Jahre  1134  (bei  Migne, 
Patrol.  Lat.  181,  1738),  wo  es  heißt:  litterae  unius  coloris  fiant 
et  non  depictae,  das  menschliche  Bedürfnis  nach  Schönheit  hat 
eben  auch  hier  die  Strenge  der  Vorschrift  etwas  durchbrochen. 

In  den  Vorderdeckel  ist  ein  Pergamentblatt  eingeklebt, 
das  ein  Stück  von  De  gentibus  Bracmanorum  enthält.  Die 
Handschrift  liegt  in  Quaternionen,  doch  ist  darüber  etliches  zu 
bemerken.  Mit  schwarzen  Kustoden  werden  unten  auf  der  Rück- 
seite der  letzten  Blätter  die  Lagen  gezählt,  zuerst  I — XXHI. 
Davon  hat  die  fUnfte  Lage  zehn  Blätter,  deren  letztes  ausge- 
schnitten ist,  auf  dem  vorletzten  steht  der  Kustos  V.  Die  XHH. 
Lage  hat  nur  vier  Blätter,  auf  der  Vorderseite  des  dritten 
endet  eine  Predigt,  die  Rückseite  108^  ist  leer.  109*  beginnt 
mit  besonders  geschmückter  Initiale.  Die  Lage  XXI  hat  nur 
zwei  Blätter  158.  159,  XXII  wieder  acht.  Mit  der  Lage  XXHI 
endet  eine  Sammlung.    Die  nächste  Seite  176*  (die  Vorderseite 
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des  ersten  Blattes  der  neuen  Sammlang)  ist  leer^  176^  beginnt 
mit  dem  Advent.  Da  fängt  denn  auch  eine  neue  Zählang  der 
Kastoden  mit  I  an.  Der  Eastos  IUI  steht  fälschlich  zweimal, 
and  zwar  das  zweitemal  nach  nenn  Blättern.  Mit  der  XII. 
Lage  läaft  wieder  eine  Predigt  so  aas,  daß  ein  Blatt  272^ 
(anten  der  Kastos  XU')  leer  bleibt.  Von  der  XIII.  Lage  fehlt 
das  erste  Blatt.  295^  fehlt  anten  der  Kastos  XV,  weil  das 
Blatt  beschädigt  war  and  nachmals  ergänzt  warde.  Die  XVI. 
Lage  hat  nar  vier  Blätter.  Nach  der  XVII.  (der  Kastos  rührt 
von  später  Hand  her)  ist  ein  Stück  eines  nächsten  Blattes,  mit 
dem  der  Sermo  endet,  aaf  den  Rückdeckel  geklebt. 

Die  ganze  Handschrift  enthält  108  Predigten.  Das  Inhalts- 
Verzeichnis  aas  dem  15.  Jahrhundert  aaf  1^  zählt  nar  81 
Nammern.  Am  Rande  der  Seiten  warden  die  Predigten  mit 
arabischen  Ziffern  gezählt,  dabei  ist  aber  Nr.  76  zweimal  ge- 
setzt worden.  Die  Handschrift  warde  vom  13.  bis  zam  15.  Jahr- 
handert  stark  gebraacht,  das  lehren  Noten  am  Rande,  vor 
allem  jedoch  die  übergesetzten  Worte,  darch  welche  die  Ab- 
breviataren  bei  Zitaten  aas  der  heil.  Schrifk  ergänzt  warden. 
Vereinzelt  begegnen  solche  Zasätze  noch  aas  dem  17.  Jahr- 
handert. 

Aaf  der  zweiten  Seite  des  Vorsetzblattes  steht  oben: 
Sermo  Hermanni  monachi  de  sancto  Johanne  Baptista.  Aaf 
den  Vorderdeckel  ist  vorne  ein  altes  Pergamentschild  mit  den 
Worten  geklebt:  Sermones  Hermanni  Runensis  monachi. 

Bevor  ich  zunächst  das  Verzeichnis  der  Predigten  folgen 
lasse,  maß  ich  dem  Herrn  Prälaten  des  Stiftes  Renn  Franz 
Sales  Bauer  and  dem  Herrn  Bibliothekar  P.  Anton  Weis  meinen 
aafrichtigen  Dank  für  ihre  Freandlichkeit  abstatten,  mit  der 
sie  mir  die  beqaeme  Benatzang  der  Handschrift  darch  längere 
Zeit  ermöglicht  haben. 


1.  (1^)  Sermo  in  Nativitate  Domini,  Angelas  ad  pastores 

ait:   nolite   timere  vos,   ecce   ego   evangelizo   —   (Lak.  2,  10). 

Sanctam  venerandamqae  nativitatis  dominice  sollemnitatem  totis 

Christiane  devotionis  obseqaiis  convenit  honorari.  —  3*  —  via 

factas  est;  qaa  nos  ad  patriam,  abi  veritate  et  vita  frueremar, 

addaceret  Jhesas  Christas. 

1* 
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2.  (3»).  Sermo  in  PuHßcatione  S.  Marie.  Sollemnitas  puri- 
ficationis,  quam  hodie  celebramns^  fratres  karissimi,  processit 
ex  lege  precipiente  — .  (4^)  —  prestante  Domino  nostro  Jhesa 
Christo. 

3.  (4^)  Sermo  in  Epiphania,  Apparuit  benignitas  et  hnma- 
nitas  —  (Tit.  3,  4).  Theophania,  fratres  karissimi,  quam  hodie 
celebramns,  interpretatar  apparitio  divina. 

.  4.  (7^)  In  Epiphania.  Cam  natus  esset  Jhesus  in  Beth- 
lehem Jade,  ab  Oriente  venernnt  magi  —  (Matth.  2, 1).  Eandem 
anetoren)  humane  salatis  intelligentes ,  non  tantmn  adorando 
venerati  sunt  — . 

5.  (10^)  Sermo  in  Purificatione.  Hodie,  dilectissimi,  diem 
illum  debita  veneratione  recolimus,  quo  Dominos  noster  Jhesus 
Christus,  agnus  videlicet  immaculatus,  cujus  sanguine  — . 

6.  (13*^)  Unde  supra.  Temporis  angustia  sermonis  exigit 
brevitatem.  equidem  processio,  quam  celebraturi  sermas,  co- 
piosam  plura  loquendi  daret  materiam  — . 

7.  (14^).  In  Purificatione,  Redemptionis  auctor  humane, 
unigenitus  Dei  vivi,  inseparabiUs  — . 

8.  (IS*^)  Item  unde  aupra.  Dominus  et  salvator  noster, 
dilectissimi  fratres,  hodierna  die  voluit  juxta  legem  — . 

9.  (20^)  In  Purificatione.  Hujus  diei  festivitasque  sit, 
dilectissimi,  si  diligenter  intendimus,  non  dispari  devotionis 
aflFectu  — . 

10.  (23^)  In  Purificatione.  Inter  cetera  Christiane  religionis 
sollempnia,  fratres  karissimi,  presentis  festivitas  diei  non  me- 
diocri  dignitate  prefulget  — . 

11.  (26*)  Sermo  in  Annuntiatione  S.  Marie.  Dies  ista, 
fratres  karissimi,  inter  precipuas  festivitates  computatur,  quia 
totius  Christiane  religionis  summa  ab  ea  exordium  sumpsisse 
creditur. 

12.  (29*)  Benedicti  abbatis.  Sancti  ac  beatissimi  patris 
nostri  Benedicti  ad  regna  syderea  transitum  cum  gaudenti  devo- 
tionis affectu  per  nos  celebrari  dignum  est,  fratres  karissimi  — . 

13.  (31^)  In  festo  8.  Benedicti.  Hodiernam  nobis  diem, 
fratres  karissimi,  beati  patris  nostri  Benedicti  in  paradysum 
transitus  exultabilem  reddit  — . 

14.  (34^)  In  festo  8.  Benedicti,  Sancti  et  gloriosi  Deoque 
dilecti  patris  nostri  Benedicti  hodie  festa  celebramus  — . 
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15.  (38*)  In  die  Palmarum,  Passio  Domini  et  Salvatoris 
nostri  Jhesn  Christi ^  fratres,  hodie  et  lectione  nobis  represen- 
tatar  et  processione,  qua  crncem  canendo  prosequimur^  sol- 
lempuiter  a  nobis  celebratar  — . 

16.  (40*)  In  Palmis.  Qnia  primi  hominis  universa  posteritas 
nno  simnl  vuinere  sanciata  corraerat,  nee  ulla  sanctornm 
merita  conditionem  illate  mortalitatis  evincere  poterant  — . 

17.  (43*)  In  Pascha.  Sacratissima  cunctarumque  festivi- 
tatnm  celeberrima  paschalis  gaudii  sollempnitas  Domini  ac  sal- 
vatoris nostri  resurrectione  dedicata,  fratres  karissimi;  — . 

18.  (45*)  Sermo  in  die  Palmarum.  Doctor  gentium,  vas 
electionis,  beatus  apostolus  Paulus^  ut  ad  sectandam  vere  hu- 
militatis  virtutem  nos  incitaret,  non  alterius  cujusquam,  sed 
ipsius  Domini  nobis  exempla  proposuit  — . 

19.  (48*)  Unde  supra.  Dies  ista,  fratres,  sicut  notum  ha- 
betis,  dominica  Palmarum  ideo  dicitur,  quia  hodie  turbe  Domino 
cum  palmis  obviaverant  et  eum  triumphantem  cum  laudibus 
exceperunt. 

20.  (49*)  In  die  Palmarum.  Cum  ex  omnibus,  que  in 
susceptione  humanitatis  Dei  filius  operatus  est,  nichil  sit,  quod 
(50*)  non  ad  reparationem  salutis  humane  pertineat  — . 

21.  (51*)  In  Palmis.  Hodie,  dilectissimi,  Domino  ad  locum 
passionis  sue  venienti  turbe  occurrerunt,  hominem  humilem 
super  asi(52*)nam  sedentem  viderunt  — . 

22.  (53*)  In  ramis  Palmarum.  Dominus  et  salvator  noster, 
fratres  karissimi,  ut  ostenderet  universis  actibus,  que  ad  re- 
staurationem  humane  nature  homo  factus  exegit  — . 

23.  (56*)  Sermo  in  Pascha.  Gloriosissimam  ac  salutarem 
paschalis  gaudii  soUempnitatem  primum  quidem  dominice  resur- 
rectionis  nostreque  liberationis  opere  consecratam  — . 

24.  (59*)  Sermo  in  Pascha.  Cum  cetere  festivitates  letitia 
spirituali  fideUnm  mentes  exhilarent  (60*),  in  Christi  tarnen 
resurrectione,  que  hodierna  die  nobis  illuxit,  corda  letantur 
simul  et  corpora  — . 

25.  (62*)  Sermx)  in  Pascha.  Preclara  hec  sollempnitas 
resurrectionis  Domini  nostri  Jhesu  Christi,  fratres  karissimi, 
dici  non  incongrue  potest  ceterarum  sollempnitas  sollempnitatum 
ac  festivitas  festivitatum. 
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26.  (64^)  Item  in  Pascha,  Expurgate  vetas  fermentum  — 
(1  Cor.  5;  7).  sicut  legimiis  in  Veteri  Testamento  Pascha  cele- 
bratum  est  in  Egypti  finibus^  cam  adhac  sab  rege  Pharaone 
positi  patres  nostri   deplorarent  misere  servitutis  injuriam  — . 

27.  (66*)  Item  in  Pascha  Sermo.  Hec  est  dies,  quam  fecit 
Dominus  —  (Psalm.  117^  24).  Meditatio  (66^)  presentis  vite 
nostre  in  laude  Dei  esse  debet,  quia  exultatio  sempiterna  fature 
vite  nostre  laus  Dei  erit  — . 

28.  (70*)  Sermo  in  Ascensione.  Hodie,  fratres  karissimi, 
Ascensionis  Domini  adest  nobis  jocunda  festivitas,  hodie  de- 
structa  est  generis  humani  captivitas. 

29.  (7  P)  Item  de  Ascensione  sermo.  Dominus  noster  Jhesos 
Christus^  dilectissimi  fratres,  hodierna  die  celestia  conscendens, 
quod  gaudenter  cogitandum  est,  dicendum  — . 

30.  (75*)  Sermo  in  die  sancto  Pentecosten.  Celebratis,  ut 
oportuit^  festa  devotione  diebus  dominice  resurrectionis  pariter 
et  ascensionis,  hodiernus  quoque  dies  non  impari  celebritatis 
veneratione  nobis  suscipiendus  efiulsit  — . 

31.  (78^)  Item  in  eadem  die  sermo.  Festivitatem  doni 
Sancti  Spiritus  hodie  celebrantes,  fratres  karissimi,  dignum  est, 
ut  de  divina  ejus  operatione  necessarium  edificationi  aliquid 
dicere  debeamus  — . 

32.  (82*)  Sermo  in  Pentecosten.  Spiritus  Domini  replet 
orbem  (Sap.  1,  7).  Procedens  eternaliter  a  Patre  et  Filio  Spiritus 
Sanctus  per  effectum  distribuendi  donationes  missus  ex  tempore 
per  infusionem  gratiarum  — . 

33.  (84*)  In  Pentecosten.  Hodiernam,  dilectissimi;  festi- 
vitatem toto  orbe  terrarum  venerabilem  ille  Sancti  Spiritus 
consecravit  adventus,  qui  post  resurrectionem  Domini  — . 

34.  (86^)  In  Pentecosten.  Magna  est,  dilectissimi,  et  omni 
venerationis  affectu  suscipienda  presentis  diei  festivitas,  in  qua 
Spiritum  Sanctum  acceperunt  apostoli  — . 

35.  (88^)  In  Pentecosten  sermo.  Apparuerunt  apostolis  dis- 
pertite  (Act.  2,  3).  Istos  dies  et  consecratos  celebravimus  his 
diebus,  fratres  karissimi,  id  est  dies  resurrectionis  Domini  et 
dies  ascensionis  ejus. 

36.  (90^)  In  Pentecosten.  Ultimo  festivitatis  die  stabat 
Jhesus  et  clamabat:  qui  sitit,  veniat  et  bibat  (Joann.  7,  37).  — 
Sacratissima  presentis  diei  festivitas,  dilectissimi,  cum  paschali 
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soUempnitate   germana  quadam   yeneratione  ab   omni  ecciesia 
soflcipitur. 

37.  (93^)  In  Festo  sancti  Johannis  Baptiste.  Hodierna 
sollempnitas  ortas  precarsoris  Domini  recte  ab  omni  ecciesia 
festa  devotione  recolitur^  cajas  tanta  est  vite  snblimitas,  ut^ 
quicqnid  illo  sablimins  est,  hoc  jam  hominis  nataram  trans- 
cendere  dubiom  non  sit. 

38.  (97^)  Johannis  Baptiste,  Fnit  homo  missns  a  Deo^ 
cnjns  nomen  erat  Johannes  (Joann.  1,  6).  Ventaro  in  plenitudine 
temporis  Dei  filio  ad  redemptionem  hamani  generis,  missns  est 
ante  illnm  homo  magni  meriti  — . 

39.  (lOP)  Sancti  Johannis  Baptisti,  Inter  natos  mnlieram 
(Mattb.  lly  11).  Primordia  nativitatis  venerandi  Baptiste  Jo* 
hannis  non  immerito  hodie  toto  orbe  Christi  ecciesia  letissima 
festiyitate  concelebrat. 

40.  (103^)  Unde  supra.  Magna,  fratres  karissimi,  dispen- 
satione  voloit  Dens  humannm  genas  redimere,  et  qaodam 
mirabili  hnmilitatis  exemplo  nnigenitum  snum  in  opus  nostre 
liberationis  dirigere. 

41.  (105^)  In  nativitate  $.  Johannis  Baptiste.  Ingresso 
Zacharia  templam  Dei  —  (Lac.  1,  9).  In  veneranda  Baptiste 
et  precursoris  Domini  gloriosa  nativitate  sacra  evangelii  dicta 
recensentes  — . 

42.  (109*)  Sermo  in  natale  apostolorum  Petri  et  Pauli, 
Si  de  Omnibus  sanctis  veraciter  intelligitury  qaod  in  Psalmo 
(115,  15)  canitur,  qaia  pretiosa  in  conspectn  — ,  multo  magis 
hoc  de  sanctomm  immo  et  apostolorum  precipuis  Petro  et 
Paulo  — . 

43.  (113^)  Petri  et  Pauli.  Reverendissimos  omnium  eccle- 
siarum  principes,  fidei  patres  fideliumque  magistros  et  aposto- 
lici  senatus  primos,  Petrum  scilicet  et  Paulum  — . 

44.  (118^)  Unde  supra.  Dixit  Jhesus  Petro:  Symon  Jo- 
hannisy  diligis  me  plus  bis  (Joann.  21,  15 f.)?  —  Omnium  quidem 
sanctarum  soUempnitatum,  dilectissimi,  totus  mundus  est  parti- 
ceps  et  unius  fidei  pietas  erigit  — . 

45.  (121^)  In  assumptione  s.  Marie.  Intravit  Jhesus  in 
quoddam  castellum  —  (Luc.  10,  38).  In  scriptura  sacra  res  una 
et  eadem  locutionis  invenitur  diversa  significare,  sicut  leo, 
ignis,  hedus^  aqua  vel  etiam  sol;  et  alia  multa. 
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46.  (124^)  In  assumptione.  Assamptionem  Dei  genitricis, 
fratres  karissimi;  pre  ceteris  festivitatibaS;  qaibos  ejus  memoria 
per  anni  circulum  ab  ecclesia  freqaentatur  — . 

47.  (127^)  In  assumptione  s.  Marie.  Sicut  regina  celomm, 
mundi  domina^  nomine  et  merito  simul  Maria,  videlicet  ceteris 
virginibas  est  incomparabilis,  nee  solum  virginibus,  sed  et 
omnibas  preminet  in  gloria  sanctis  — . 

48.  (130^)  In  dssumptione  8.  Marie.  Festivitatem  hnjas 
dieiy  fratres  karissimi,  summe  devotionis  preconio  cunctis  fide- 
libns  excolendam  gloriose  virginis  et  intemerate  matris  illustrat 
assnmptio  — . 

49.  (133^)  In  assumptione,  Gelebramns  hodie,  dilectissimi; 
sollempnitatem  y  in  qua  alma  redemptoris  mater  communi  lege 
humanitatis  debitum  corporee  mortis  experta  — . 

50.  (137^)  Sermo  in  nativitate  8.  Marie.  Nativitatem  inte- 
merate Dei  genitricis  hodie  celebramus,  fratres  karissimi,  Om- 
nibus seculis  salutarem,  que  etsi  manifestam  ex  divinis  libris 
non  habeat  auctoritatem  — . 

51.  (141«)  Sermo  in  festivitate  omnium  eanctorum.  Di- 
gnitas  hodierne  festiyitatis  in  sanctorum  omnium  generali  con- 
sistit  memoria,  quam  instituendo  sancti  patres  hoc  intenderunt  — . 

52.  (144^)  Sermo  in  adventu  Domini  anno  incamationis 
Domini  MCLXXIP.  Tempus  hoc  diem  dominici  natalis  ante- 
cedens, quod  ab  hodierno  inchoantes  adventum  Domini  sollempni 
more  Yocamus,  iUius  nobis  quodammodo  temporis  statum  re- 
presentat,  quo  antiqui  patres  sive  ante  datam  legem  — . 

53.  (148^)  Sermo  in  nativitate  Domini.  Hodie  celebramus, 
dilectissimi,  diem,  quo  unicus  Dei  filius  participationem  natore 
nostre  non  dedignatus  assumere  — . 

54.  (151^)  Sermo  in  Epiphania  Domini.  Hujus  diei 
soUempnitas  inter  ceteras  ipsius  Domini  festivitates  non  mini- 
mum  venerationis  obtinens  locum  exultationis  et  fidei  fidelium 
cordibus  precipuum  ingerit  incrementum. 

55.  (155*)  In  Purificatione  8.  Marie.  Virtus  et  sapientia 
Patris  eterni,  mediator  Dei  et  hominum,  homo  Christus  Jhesus, 
apparens  in  carne,  ut  operaretur  salutem  in  medio  terre  — . 

56.  (157^)  Sermo  in  eancto  Pa8cha.  Paschalis  observantie 
preclara  festivitas  auctoritatem  sue  celebritatis  ex  lege  habens 
simul  et  ex  evangelio  — . 


Ober  HariBAiui  Ton  Bann.  9 

57.  (160^)  Item.  In  omnibuS;  dilectissimi;  soUempnitatibus 
chriBtianis  paschale  sacramentum  non  ignoramns  esse  precipuam^ 
qaod  omnem  hominem  justificat  et  illnstrat. 

58.  (162^)  Sermo  in  Aseensione,  Ascendens  Christus  in 
altnm  captiyam  etc.  (Ephes.  4,  8).  Sollempnitatem  hodiemi  diei; 
fratres  karissimi,  tota  per  orbem  ecclesia  inter  precipoa  re- 
demptionis  nostre  sacramenta  celebrem  agere  consnevit. 

59.  (165^)  In  Aacenaione  Domini.  Desiderabilem  et  glorio- 
sam  presentis  diei  sollempnitatem,  fratres  karissimi,  dignis  laa- 
dibas  omniqne  devotione  convenit  honorari  — . 

60.  (169*)  Item  in  Asceneione  sermo.  Domini  et  salyatoris 
nostri  hodie  ad  celos  ascensnm  soUempniter  celebrantes,  fratres 
karissimi;  debemns  imitari,  qnod  colimns  — . 

61.  (172^)  In  Asceneione.  Hodie,  fratres  karissimi,  victoria 
Christi  completor,  hodie  triamphalia  ejns  vexilla  eriguntor.  de 
spoliatione  sua  dolet  cnm  principe  sno  Tartarus  — . 

62.  (175*)  In  Asceneione  Domini.  Post  beatam  et  gloriosam 
resnrrectionem  Domini  Jhesu  Christi  quadragenarius  hodie, 
dilectissimi,  sanctomm  dierum  expletus  est  numerus  — ;  bricht 
175^  ab. 

63.  (176*)  Sermo  in  Adventu  Domini.  Adventum  Domini, 
fratres,  tres  ob  causas  celebramus.  primo  quia  illud  tempus 
percolimus,  quo  eum  ab  antiquis  sanctis  prenunciatum  cogno- 
vimus  — . 

64.  (178*)  Item.  Patientes  estote,  fratres,  usque  ad  ad- 
ventum Domini  etc.  (Jacob.  5^  7).  Duos  Domini  adventus,  quos 
presentium  observatione  dierum  celebramus,  distinguendum  est 
fratemitati  vestre  — . 

65.  (180^)  ünde  supra.  Observantia  dierum  istorum,  qui- 
bus  Nativitatem  Domini  prevenimus,  fratres  karissimi,  commo- 
nitio  quedam  est  preparandi  nos  ad  sollempnitatem  futuram. 

66.  (183*)  De  Adventu.  Adventus  Domini,  fratres  karis- 
simi, quem  celebrare  incipimus^  opus  divine  miserationis  hominem 
de  potestate  antiqui  bostis,  quam  fraudibus  ejus  circumventus 
incurrerat  — . 

67.  (186*)  Item.  Observantia  dierum  istorum,  fratres,  quos 
ab  hodierno  inchoantes  usque  in  diem  natalis  Domini  propen- 
siori  studio  vigiliarum  et  abstinentie  ac  divini  operis  executione 
decursuri  sumus  — . 
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68.  (189*)  De  Adventu  sermo.  Dies  isti,  fratres  karissimi, 
Nativitatis  dominice  soUempnia  precurrentes^  sicnt  novit  dilectio 
yestra^  mos  universalis  ecclesie  vocabulo  adventas  Domini  a 
reliqao  anni  tempore  quasi  quodam  privilegio  secernit. 

69.  (192*)  In  Adventu,  Quam  necessarius  humane  generi 
ac  fructuosus  fuerit  in  hunc  mundum  Domini  salvatoris  adventus, 
ex  eo  licet  intelligi^  quod  post  adventum  Christi  multi  salvati 
sunt  — . 

70.  (194*)  De  Adventu.  Credimus  non  ignotum  esse  dilec- 
tioni  vestre,  karissimi^  dies  istos^  qui  specialiter  adventus 
Domini  nomine  designantur ,  figuram  gerere  vel  illius  tem- 
poris  — . 

71.  (197*)  In  Adventu.  Sic  nos  existimet  homo  ut  mini- 
stros  Christi  etc.  (1  Cor.  4,  1).  Minister  Christi  sie  debet  con- 
versari,  ut  ex  moribus  exterioris  hominis^  qui  videtur,  existimetur 
compositio  interioris  animi,  qui  non  videtur. 

72.  (198^)  ünde  supra.  Gaudete  in  Domino  semper,  ite- 
rum  dicO;  gaudete  (Phil.  4,  4).  Scio,  dilectissimi  (199*),  quemad* 
modum  faabundet  pro  Christo  tribulatio  vestra^  et  utinam  ha- 
bundet  per  ipsum  et  consolatio  vestra  — . 

73.  (201*)  In  Nativitate  Domini.  In  sacramento  festivitatis 
hodierne^  dilectissimi  ^  si  diligenter  advertimuS;  inestimabiles 
divine  bonitatis  divitias  nobis  manifestari  cognoscimus  — . 

74.  (203^)  In  Nativitate,  Exultemus,  fratres  karissimi,  in 
hac  soUempnitate  nativitatis  Jhesu  Christi  filii  Dei  et  multi- 
pliciter  in  ea  gratulemur;  quam  et  salutis  utilitas  et  unctionis 
suavitas  — . 

75.  (205^)  In  nativitati  Domini,  Hodie,  dilectissimi,  Deus 
natus  est  homo  ad  mortalitatem,  ut  homo  nasceretur  ad  etemi- 
tatem,  illamque  dignitatem  reciperet  obediendo,  quam  primus 
ille  angelus  amiserat  superbiendo  — . 

76.  (207*)  In  Natali  Domini.  Dies  iste,  fratres  karissimi; 
pro  eO;  quod  in  eo  natus  est  Christus,  natalis  Domini  est 
dictus,  quemque  ideo  per  revolutum  anni  circulum  observare 
festa  soUempnitate  consuevimus  — . 

77.  (209^)  In  Nativitate,  In  hodierna  soUempnitate  consi- 
derandum  nobis  est,  fratres  dilectissimi,  quanta  gratia  redemp- 
toris  nostri,  quam  magna  sit  super  nos  multitudo  dulcedinis 
ejus  — . 
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78.  (212*)  /n  ^{pAanta.  Creator  UDiversoram  et  Dominas^ 
fratres  karissimi;  formam  servi  pro  servis  accipiens  occultus  in 
mandnm  venit,  sed  hodie  tribos  indiciis  hominibus  et  mundo 
manifestare  se  volait. 

79.  (215*)  Sermo  in  Nativitate  Domini,  Paer  natas  est 
Dobis  etc.  (Isai.  9^  6).  Nativitas  Domini  nostri  Jhesn  Christi^ 
fratres  karissimi,  totum  hodie  man  dum  adventas  sui  lace  per- 
fadity  hodie  sol  exortas  jastitie  — . 

80.  (218*)  In  Epiphania  Domini.  Presentis  nobis  diei 
festivitatem,  dilectissimi;  triplex  dominice  manifestationis  effectas 
eommendat  — . 

81.  (221^)  Sermo  in  Nativitate  Domini,  Propter  nimiam 
caritatem  saam,  qua  diiexit  nos  —  (Ephes.  2,  4).  Cum  molta 
circa  genas  humanam  divine  dilectionis  indicia  pie  ac  fideliter 
considerantibas  appareant  — . 

82.  (224^)  In  Apparitione  Domini,  Magnam  nobis^  dilec- 
tissimi^ confert  atilitatem  rerum  ab  humani  (erg.  generis)  sal- 
yatore  gestaram  memoria^  si  qae  veneramar  credita  sascipiamas 
imitanda. 

83.  (227*)  In  Pascha.  Post  celebrata  devotione  debita 
passionis  dominice  veneranda  sacramenta  resarrectionis  ipsius 
gloriosa  soUempnia  hodie  suscepimus  celebranda  — . 

84.  (230**)  In  Ascenaione  Domini.  Sacramentam  hodierne 
festivitatis,  dilectissimi^  pari  cum  die  paschali  a  fidelibus  vene- 
ratione  suscipitur^  in  qua  mediator  dicitur  et  hominum  homo^ 
Christus  Jhesus  — . 

85.  (233^)  Sermo  in  Pentecostes,  Assumpto  corporaliter  in 
celum  mediatore  Dei  et  hominum,  quem  diem  proxime  cele- 
bravimus,  hodie  Spiritus  Sanctus  in  igneis  Unguis  discipulis 
apparuity  verbum  dans  predicationis. 

86.  (237^)  In  Festo  8.  Johannis  Baptiste.  Venerandam 
Baptiste  et  precursoris  atque  preconis  Domini  nativitatem  con- 
sueta  fidelium  devotione  celebrantes,  fratres  karissimi,  — . 

87.  (240^)  In  Assumptione  s,  Maine.  Hodierna  festivitas 
Dei  genitricis  virginis  Marie  dormitionis  toto  orbi  venerabilis 
angelorumque  et  hominum  sollempnitas  communis,  quam  incom- 
parabili  dignitate  ceteris  festis  emineat  — . 

88.  (245^)  Sermo  de  Adventu  Domini,  Sacram  Adventus 
Domiui  observantiam  inchoantes,  fratres  karissimi,  opportunum 
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arbitramnr  primnm  rationem  ejnsdem  adventus  Bimnl  etiam  et 
modam  redemptionis  hamane,  quanta  possamus  diligentia,  con- 
siderare. 

89.  (249*)  De  Adventu  Domini.  Cum  de  pondere  hnjus 
sarcine,  quam  ex  debito  officii  gerimus  omni  tempore,  nobis 
cogitandam  sit,  dies  tamen  isti  natalem  Domini  antecedentes 
non  tantum  cogitare  de  illa,  veram  etiam  loqni  ex  illa  nee 
omnino  tacere  compellant,  ut,  quomodo  illo  die  Sanctam  sanc- 
toram  percipiendo  quasi  hospitio  receptari  samns,  ad  prepa- 
randam  eis  condignam  mansionem  fraternitatem  vestram  pre- 
munire  debeamus. 

90.  (251^)  Sermo  in  Nativitate  Domini.  Puer  natus  est 
nobis  etc.  (Isai.  9,  6).  Dispositum  ab  eterno  redemptionis  humane 
sacramentum  Dei  filius  impleturus  — . 

91.  (255*)  In  Purificatione  s.  Marie,  Ekice  ego  mittam  an- 
gelum  meum  et  preparabit  etc.  (Matth.  11,  10).  Divina  inspira- 
tione  edocti  prophete  sancti  prenuntiaverunt  nobis  Christum, 
qui  factus  est  nobis  sapientia  et  justitia  et  sanctificatio  et 
redemptio  — . 

92.  (258*)  In  ramis  Palmarum,  Exulta  satis,  filia  Syon, 
jubila,  filia  Jerusalem  etc.  (Zach.  9,  9.  —  258**).  Filia  Syon  et  Je- 
rusalem ecclesia  est,  que  nunc  per  fidem  speculatur  et  videt  in 
spe  pacem^  quam  in  futuro  videbit  in  specie. 

93.  (261*)  Sermo  in  die  Pasche,  Pascha  nostrum  immolatus 
est  Christus  etc.  (1  Cor.  5,  7).  Paschalis  sacramenti  singularem 
excellentiam  cunctorum  corda  fidelium  singulari  gaudio  ac 
venera tione  suscipiunt,  ceterisque  soUempnitatibus  festivius  ex- 
colunt  — . 

94.  (264^)  In  die  aancio  Pentecostes.  Cum  complerentur 
dies  Pentecostes,  erant  omnes  d.  congregati  etc.  (Act.  2,  1). 
Sacratissima  presentis  diei  festivitas,  fratres  karissimi,  summa 
devotione  cunctis  est  celebranda  fidelibus. 

95.  (269*)  Johannis  Baptiste,  Ecce  mitto  angelum  meum, 
qui  preparabit  (Matth.  11,  10).  Digna  satis  ratione  fidelium 
populus  ad  celebrandam  Baptiste  et  precursoris  dominici  nativi- 
tatem  incitatur  — . 

96.  (273*)  [De  sancto  Johanne  Baptista],  Venturus  in 
carne  Dominus  et  redemptor  noster  multos  dispensationis   sue 
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testes  premisit  et  nuntios^  qni  diversis  temporibus  —  mysterinm 
prophetando  precinerent. 

97.  (275^)  In  Assumptione  s.  Marie.  Verba  Domini  nostri 
Jhesu  Christi,  qne  modo  ea  evangelio  andistis,  fratres  karissimi, 
ammonent  nos  esse  unam  aliquid,  quo  tendamas,  qaando  in 
hajns  secnli  maltitadine  laboramas. 

98.  (277^)  In  Natimtate  sancte  Marie»  Celebritas  hodierni 
dieiy  fratreSy  ammonet,  ut  in  landem  Virginis,  matris  Domini,  et 
nostram  edificationem  aliqaid  dicere  debeamns. 

99.  (280*)  In  Nativitate  s.  Marie.  Cum  nobis  pro  officio 
competat  dicere,  vobis  autem  conveniat  pro  devotione  andire, 
quid  tarn  necessarinm  tamque  pertinens  poterit  utrisque  con- 
tingere  — . 

100.  (283*)  In  Nativitate  8,  Marie.  Celebrato  nuper  die, 
qao  glorificationi  gloriose  virginis  nos  congratalari  monstravi- 
mas,  cnm  eam  super  choros  angelornm  elevatam  et  in  con- 
sortium  daritatis  filii  sai  assamptam  congmentibas  laudam 
officiis  — . 

101.  (286*)  In  Nativitate  s.  Marie,  Inter  omnes  sanctorum 
celebritates  beatissime  Virginis  Marie  memoria  eo  freqnentius 
atque  ferrentias  agitnr,  quo  majorem  gratiam  apud  Deum  in- 
venisse  dinoscitur. 

102.  (289*)  In  Nativitate  8.  Marie.  Sanctus  et  soUempnis 
dies,  fratres  dilectissimi,  hodie  mundo  illuxit,  exultemus  et  lete- 
mar  in  eo.  hodie  enim  nata  est,  per  quam  omnes  renascimur  — . 

103.  (291*^)  In  Nativitate  8.  Marie.  Venerabilis  et  glo- 
riose semper  virginis  Marie  nativitatem,  fratres,  hodie  devo- 
tissime  celebramus,  que  ipsum  solem  justitie  paritura  yelut 
aurora  processit  — . 

104.  (294^).  In  Nativitate  8.  Marie.  Que  est  ista,  que 
progreditur  quasi  aurora  consurgens  (Cant.  6,  9)?  Gaudia  festi- 
vitatis  hodieme,  dilectissimi,  gloriose  virginis  Marie  natalis  ortus 
consecravit  — . 

105.  (297^)  In  festivitate  Omnium  Sanctorum.  Spectabilis 
est  et  predara  hujus  diei  festivitas,  fratres  karissimi,  omnium 
simul  sanctorum  memoriam  unius  celebritatis  honore  com- 
plectens  — . 

106.  (300*)  In  feeto  Omnium  Sanctorum.  Sanctum  est 
verum  lumen  et  ammirabile  (vgl.  1  Petri  2,  U).    Festivitas  pre- 
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sentis  diei,  fratres  karissimi,  tanto  largioris  devotionis  obseqoio 
veneranda  est  — . 

107.  (303*)  In  die  Omnium  Sanctorum.  Festivitas  hodiemi 
diei,  fratres  karissimi^  gloriosa  est  et  cum  omni  veneratione 
celebranda,  quam  non  nnuS;  sed  universi  sancti  sanctificant  — . 

108.  (305^)  Sermo  in  festo  Omnium  Sanctoi'um.  Festivam 
hodie,  dilectissimi;  omnique  veneratione  dignissimam  sanctorum 
omnium  memoriam  celebrantibus  nobis  opere  pretium  — . 


Wollte  man  das  Entstehen  der  Sammlung  von  Predigten 
in  dieser  Renner  Handschrift  nach  den  Kustoden  beurteilen, 
mit  denen  die  Lagen  gezählt  sind,  so  wären  eigentlich  nur 
zwei  Reihen  von  Stücken  zu  unterscheiden,  geordnet  nach  den 
Festen  des  Kirchenjahres:  von  1—51  (Blatt  175^)  und  von  52 
(176^)  ab  bis  zu  Ende.  In  Wirklichkeit  sind  jedoch  vier  Reihen 
vorhanden:  die  erste  von  1 — 51,  die  zweite  von  52 — 62,  die 
dritte  von  63—87,  die  vierte  von  88 — 108.  Innerhalb  dieser 
Reihen  wird  im  allgemeinen  die  Zeitfolge  der  Feste  eingehalten, 
jedoch  kommen  mehrere  Verstöße  vor:  die  Nr.  2,  Purificatio 
Mariae,  gehört  nach  10  oder  wenigstens  nach  4,  wo  sechs 
Stücke  für  dasselbe  Fest  beisammen  stehen;  Nr.  11,  Annunciatio 
Mariae,  25.  März,  gehört  nach  12—14,  Benedikt,  21.  März; 
Nr.  17,  Pascha^  sollte  nach  den  fiinf  Predigten  zum  Palm- 
sonntag stehen,  welche  die  Nummern  18 — 22  ausmachen; 
Nr.  77—82  folgen  dreimal  nach  einander  Nativitas  Domini  und 
Epiphania.  Es  ist  möglich,  daß  in  diesen  Fehlern  der  Anord- 
nung uns  Spuren  der  ältesten  Reihe  von  Predigten  bewahrt 
sind,  doch  gebricht  es  uns  vollständig  an  Kriterien,  die  uns 
erlaubten,  mittels  dieser  Merkzeichen  aus  der  ersten  Samm- 
lung wenigstens  einen  frühesten,  ursprünglichen  Bestand  der 
Stücke  auszuschälen. 

Qeht  man  von  der  Voraussetzung  aus  —  und  dazu  drängt 
sowohl  der  Inhalt  als  die  Zeitangabe  bei  Nr.  52  —  daß  in 
dieser  Handschrift  wirklich  gehaltene  Predigten  uns  aufge- 
zeichnet und  gesammelt  vorliegen,  dann  ergibt  sich  sofort  aus 
der  Übersicht  ihres  Bestandes  der  Schluß,  es  enthielten  die 
vier  Reihen  nicht  bloß  jede  einen  Jahrgang  von  Predigten, 
sondern   es   seien  in  jeder  Stücke    aus    verschiedenen  Jahren 
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Zusammengefügt.  Denn  jede  der  vier  Kollektionen  bringt  fbr 
ein  Fest  mehrere  Stücke^  allerdings  nicht  jedesmal  fiir  dieselben, 
sondern  abwechselnd  für  verschiedene.  Am  wenigsten  fkllt  es 
auf,  wenn  wir  den  Adyent  besonders  reichlich  bedacht  finden, 
weil  da  doch  fllr  mindestens  vier  Sonntage  jedes  Jahr  zu 
sorgen  war;  bei  den  übrigen  Festpredigten  fUlt  diese  Ent- 
schuldigung weg. 

Berücksichtigt  man  den  Umstand,   daß  mit  Wahrschein- 
lichkeit anzunehmen  ist,  es  seien  diese  Predigten  in  dem  Zister- 
zienserstifte Renn  entstanden  und  dort  niedergeschrieben  worden, 
so  läßt  sich  vermuten,  daß  in  den  Sammlungen  der  Handschrift 
die  Festordnung  des   Kirchenjahres   gilt,   welche  dem  Zister- 
zienserorden im   12.  Jahrhundert  geboten  war.     Das  ist  auch 
wirklich  der  Fall.   Wir  können  diese  Ordnung  sowohl  aus  den 
Usus   antiquiores  ordinis  Cisterciensis  (nach   dem  Nomastikon 
des   Julian  Paris   gedruckt  bei  Migne,  Patrologia  Latina  166, 
1383 — 1502)  feststellen  als  auch  durch  die  vorhandenen  Samm- 
lungen von  Predigten  aus  der  älteren  Zeit  des  Ordens  belegen. 
Quibfis  diebus  habeantur  sermones  in  capitulo,   kann  man  aus 
den  Usus  antiquiores,  pars  II,  cap.  LXVII  (Migne  166,  1437) 
erfahren,  vgl.  pars  I,  cap.  XXXIV  (Migne  166,  1409)  und  ver- 
schiedene andere  Stellen.     Es  sind  dies  die  Feste:  Natalis  Do- 
mini, Apparitionis,  Palmarum,  Paschae,  Ascensionis,  Pentecostes, 
omnium   solemnitatum  s.  Mariae,   Joannis   Baptistae,   Petri  et 
Pauli,  Benedicti,  Omnium  Sanctorum,  dann  Dedicationis  Eccle- 
siae  und  Advent  (besonders  der   erste  Sonntag).     Die  beiden 
anderen  Feste,  deren  die  Usus  erwähnen,  nämlich  s.  Bernardi 
und    Trinitatis,    kommen   für    die    Renner   Handschrift    nicht 
in  Betracht,  weil  jenes  erst  1202,   dieses  gar  erst  am  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  eingeführt  wurde.     Dagegen  entsprechen 
die  vorhandenen  älteren  Sammlungen  der  Sermones  de  festis, 
die  von  Zisterziensern  herrühren,  durchaus  diesen  Bestimmungen 
des  Ordens.    Bemard  von  Clairvaux  selbst  folgte  ihnen,  wenn- 
gleich  er  noch  hie  und  da  aus   besonderen   Anlässen   andere 
Feste  bedacht  hat;   Alanus  ab  Insulis  hat  keine  systematische 
Kollektion  seiner  Predigten  angelegt.    Guerricus  von  Igny,  der 
Schüler  des  heil.  Bernard,  f  1157,   hält  sich  an  die  Vorschrift 
und  fügt  als  Abt  nur  Sermones  in  Quadragesima  hinzu  (Migne 
185,  9  ff.).     Desgleichen   Aelred    von   Riedval,   f  1166  (Migne 
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198,  209  ff.);  Garnerius,  f  1198  (Migne  205,  559 ff.);  Helinand 
von  Froidemont,  f  1227  (Migne  212,  481  ff.). 

Diese  Ordenstradition  war  denn  anch  fUr  den  Renner 
Prediger  bestimmend,  der  im  Auftrage  seines  Abtes  sprach. 
Das  war  anfangs  fUr  ihn  wohl  noch  der  erste  Abt  des  Stiftes 
überhaapt,  Gerlacus,  der  bis  1165  regierte;  hauptsächlich  aber 
Ortwinus,  der  von  1165 — 1184  seines  Amtes  gewaltet  zu  haben 
scheint  (vgl.  Weis,  Xenia  Bernardina  3,  10;  Ambros  Qasparitz, 
,Reun  im  12.  Jahrhundert^  in  den  Mitteilungen  des  historischen 
Vereins  für  Steiermark  38  [1890],  22).  Die  Renner  Urkunden 
aus  dieser  Zeit  nennen  keinen  Hermann  als  Eonventualen,  wohl 
aber  erwähnt  der  Liber  Confraternitatum  Seccoviensis  (heraus- 
gegeben von  S.  Herzberg '  Fränkel  in  den  Nekrologien  der 
Salzburger  Diözese  =  Necrol.  Qerman.  II,  2,  erschienen  1904) 
S.  360  einen  Herirmannua  presbyter  unter  den  Verstorbenen 
von  Run  aus  dem  12.  Jahrhundert,  der  wohl  mit  unserem 
Prediger  identisch  sein  wird,  zumal  ftlr  dieses  Amt  die  Priester- 
würde zwar  nicht  erforderlich,  jedoch  erwünscht  war:  der  heil. 
Bernard  hat  Mönche  seines  Ordens  nicht  gerne  predigen  sehen. 
Die  Lebenszeit  des  Predigers  Hermann  von  Renn  ist  sowohl 
durch  die  Handschrift  als  durch  die  Angabe  des  Nekrologiums 
ftlr  das  12.  Jahrhundert  festgelegt;  der  Kodex  liefert  im  Titel 
der  Nr.  52,  mit  welcher  die  zweite  Serie  der  Predigten  (im 
Advent)  beginnt,  noch  das  Datum  1172,  wo  somit  dieses  Stück 
vorgetragen  wurde.  Da  diese  zweite  Reihe  von  Sermones  noch 
der  Sammlung  mit  den  ersten  Kustoden  angehört,  wird  es  sehr 
wahrscheinlich,  daß  die  Predigten  der  ersten,  Nr.  1 — 51,  vor 
dem  Jahre  1172  gehalten  worden  sind  —  das  genaue  Alter 
der  Aufzeichnung  bleibt  dabei  noch  unentschieden  — ,  die  dritte 
und  vierte  Reihe  müssen  daher  nach  1172  abgefaßt  sein.  Der 
Priester  Hermann  hat  demnach  seine  Pflicht  als  Festprediger 
durch  eine  ziemlich  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  erfüllt, 
was  bei  den  Verhältnissen  des  anfänglich  kleinen  Hauses  sehr 
wohl  zu  begreifen  ist:  besaß  man  einmal  einen  befähigten 
Redner,  so  wird  man  ihn  nicht  leicht  seines  Amtes  enthoben 
haben.  In  der  Tat  möchte  man  in  dem  Eingang  des  späten 
Stückes  Nr.  89  eine  leise  Klage  über  die  Bürde  seiner  Ver- 
pflichtung anklingen  hören.  Jedesfalls  hat  er  es  mit  seiner  Wirk- 
samkeit vor   den   Brüdern    sehr  ernst  genommen,   das  erhellt 
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ans  einer  Betrachtang  über  das  Verhältnis  zwischen  Redner 
und  Znhörer,  die  ich  hier  vorlege. 

Nr.  99  (280*)  In  Nativitate  sancte  Marie. 

Com  nobis  pro  officio  competat  dicere,  vobis  autem  con- 
yeniat  pro  devotione  audire^  quid  tarn  necessarium  tamque 
pertinens  poterit  ntrisque  contingere,  quam  nt^  quod  religiöse 
dicitnr  et  devote  anditur^  obseqniis  competentibns  teneatnr?  5 
nam  si  religiosa  non  tacere  lacmm  est,  tacere  dispendinm. 
qnando  itaqne  potiora  lacra  potemnt  provenire,  quam,  cum 
operationis  effectu  monstratur^  quicquid  magisteriis  celestibus 
et  discitur  et  tenetur?  par  enim  causa  et  dicentem  et  audientem 
constringit,  utriusque  professio  factorum  testificatione  Signatur,  lo 
et  quam  vis  doctoris  sit  dissimile  discentisque  officium,  tamen 
ntrisque  debetur  sanctarum  legum  obsequium,  ut  jungantur 
factiSy  qui  separantur  officiis,  copulentur  opere,  qui  diversi  sunt 
nomine,  et  quos  vocabula  ab  invicem  separant,  eos  observantia 
preceptorum  fideliter  ac  devote  conjungat.  quare  fit,  ut  utrius-  16 
que  diversus  sit  actus,  sed  observantie  par  sit  in  ntrisque 
necessarius  effectus,  ut  factornm  in  ambobus  conspiret  assensus, 
qnibus  diversus  est  in  vocabulis  sonus.  in  doctore  enim  molesta 
est  causa,  docere,  neo  facere;  precipere,  nee  observa(280^)re; 
in  discente  vero  audire  volle,  quod  nolit  implere;  aures  vero  20 
auditoi  accomodare  et  ab  opere  voluntatem  avertere.  ceterum 
qui  facit,  quod  docet,  et  qui,  quod  imperat,  complet,  maximus 
in  celestibus  sententia  Domini  dedaratur.  at  vero  qui,  quod 
discit,  negligit  et  qui,  quod  audit,  contempnit,  salutis  reus 
existit,  quia  observanda  contempsit  et  pericula  non  vitavit.  26 
amat  enim  mortem,  qui  vite  precepta  non  servat,  et  horret 
vitam,  qni  peccata  morti  debita  desperate  more  frequentat.  ut 
enim  per  observantiam  legis  vita  acquiritur,  ita  per  contemptum 
mors  a  contumacibas  invenitur,  dicente  Domino:  ,si  vis  vitam 
invenire,  serva  mandata/  ita  enim  perfectus  doctor  Über  est  a  30 
discente,  quem  docuit,  et  discipulas  contemptor  inexcusatus 
erit,  qui  facienda  didicit  et  contempsit.  nam  et  doctor  e  contrario 


29  Matth.  19,  17  (ad  vitam  ingredi).  —  Zu  dem  ganzen  Stück  vgl. 
Bernard  von  Clairvaax,  Sermo  in  Septuageaima  und  Sermones  in  Cantica 
Nr.  UX  (Migne  183,  163  f.  1063  A). 
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gravias  affligitnr  et  obseqnentis  discipali  exemplo  plectitor,  qui 
facienda  aliis  tradidit^   qne  ipse  non  fecit,   ut  nee  a  discipalis, 

35  quos  docuit,  potuisset  ediscere,  ut,  quibus  doctrine  tradiderit 
magisterium,  ab  hisdem  factorum  mutuaretur  exemplnm.  neqae 
enim  perfectio  in  legum  est  notitia  constitata,  cum  scriptam 
sit,  non  enim  auditores  legis  justi  sunt  apud  Deum^  sed  fac- 
tores  legis  jastificabuntnr,  neque,  inqnam,  is  religiosus  et  sanctns 

40  est^  qui  novit  legem  cessantibus  factis,  cum  expediat  facere 
quam  docere,  quia  molestum  est  docere  et  non  facere.  bis  igitur 
ad  communem  omnium  nostrum  commonitionem  breviter  preli- 
batis,  jam  nunc  sermo  dirigendus  est  ad  commendationem  hujus, 
quam  agimus,  festivitatis.  — 

Diese  Renner  Predigten  wurden  am  Morgen  der  Festtage 
vor  der  Messe  im  Kapitel  gehalten,  nachdem  das  Evangelium 
gelesen  war.  Den  Gebrauch  bezeugt  Bernard  von  Clairvaux, 
z.  B.  in  Feste  s.  Michaelis  I.,  bei  Migne  183,  451  D;  Omnium 
Sanctorum  IL,  bei  Migne  183,  468<^;  auch  unser  Hermann  Nr.  6. 
Der  Sermon  verkürzte  sich  zu  einer  Ansprache,  wenn  mit  dem 
Feste  eine  Prozession  verbunden  war,  vgl.  Bernard  am  Palm- 
sonntag bei  Migne  183,  253  D.  256  A  (angustia  temporis),  auch 
Hermann  Nr.  15.  Im  übrigen  sind  die  Renner  Sermones  zum 
großen  Teile  von  ziemlich  gleicher  Länge:  sie  befassen  zumeist 
drei  Seiten  der  Handachrift,  in  den  späteren  Partien  dehnen 
sie  sich  allerdings  gelegentlich  zu  fünf  Seiten  aus.  Die  Pre- 
digten sind  im  Zisterzienserkapitel  selbstverständlich  lateinisch 
gesprochen  worden;  daß  Renn  ein  deutsches  Haus  war,  merkt 
man  aber  noch  an  einer  Eintragung  des  13.  Jahrhunderts: 
267*^  steht  der  Satz:  ad  obediendum  pigra,  ad  lassandos  vero 
alios  importuna,  und  über  dieses  importuna  ist  von  alter  Hand 
gesetzt:  nidelich  =  nitltch^  mit  feindseligem  Eifer. 

Die  Aufzeichnung  der  Stücke  könnte  sehr  wohl  von 
Hermann  selbst  herrühren,  doch  mag  sie  ebensogut  auf 
Wunsch  des  Abtes  oder  der  Mönche  du]*ch  jemand  anderen 
bewerkstelligt  sein.  Keinesfalls  enthält  der  Kodex  Originale 
oder  erste  Niederschriften;  schon  die  gleichmäßig  schöne  Bildung 
der  Buchstaben  durch  das  ganze  Werk  spricht  dawider,  über- 
dies auch,  daß  gelegentlich  Worte  oder  Wortgruppen  ausgefallen 
und  dann  vom  Schreiber  selbst  am  Rande  nachgetragen  worden 
sind.     Die  Herstellung  der  Handschrift  bezweckte  gewiß,  daß 
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diese  Predigten ,  die  der  Hörerschaft  gefallen  haben  mußten, 
znm  ferneren  Gebrauche  künftiger,  vielleicht  minder  geschickter 
Redner  bereit  gelegt  wtLrden:  in  der  Tat  haben  sie  auch,  wie 
die  schon  erwähnten  Noten  späterer  Jahrhunderte  beweisen, 
dieser  Absicht  nachmals  gedient. 

Die  Sermones  Hermanns  von  Renn  gehören  einer  Misch- 
gattnng  an.  Sie  beginnen  sämtlich  mit  dem  Hinweis  auf  die 
Bedeutung  und  Wichtigkeit  des  Festes,  bisweilen  auch  auf 
seinen  geschichtlichen  Ursprung.  Erst  darauf  folgt  die  Be- 
sprechung des  Evangeliums.  Diese  gestaltet  sich  mitunter  zu 
einer  förmlichen  Homilie,  erstreckt  sich  manchesmal  aber  nur 
bis  zu  einem  Teile  des  Textes  oder  bleibt  gar  schon  am  An- 
fang stecken.  Meistens  schließt  sich  an  die  Erläuterung  des 
Evangeliums  (bei  der  auch  die  Worte  der  Tagesepistel  benutzt 
werden)  —  oder  unterbricht  sie  auch  —  eine  Auslegung  in 
der  gewöhnlichen  Weise  (per  tropologiam,  allegoriam,  ana- 
logiam), eine  Disposition  und  Partition,  diese  wird  dann  immer 
ins  Moralische  gewendet  und  läuft  aus  in  Ermahnungen  an  die 
Brüder  zu  einem  ordensgemäßen^  sittlichen  Verhalten,  zu  Friede 
und  Einigkeit,  zu  gemeinsamem  Streben  nach  gottgefälliger 
Heiligung  des  täglichen  Wirkens.  Das  Auge  des  Redners, 
aber  auch  das  seiner  Zuhörer,  ist  nur  auf  die  inneren  Zustände 
des  Hauses  gerichtet.  Diese  kennt  er  genau  und  beobachtet 
die  leiseren  und  stärkeren  Wellenschläge  des  klösterlichen 
Lebens  mit  aller  Aufmerksamkeit;  schon  daraus  meine  ich 
schließen  zu  müssen,  daß  Hermann  presbyter  war,  denn  diese 
genaue  Einsicht  in  die  augenblickliche  Lage  des  Konvents  kann 
man  sich  doch  am  leichtesten  durch  die  Beichtpraxis  des 
Priesters  vermittelt  denken,  der  zu  Renn  damals  mögUcher- 
weise  allein  diese  Würde  innehatte. 

Es  entspricht  der  Strenge  der  ersten  Generationen  von 
Zisterziensern,  wenn  der  Renner  Prediger  nicht  mit  theo- 
logischer oder  weltlicher  Gelehrsamkeit  prunkt;  ebenso  hat 
sich  die  Kunst  und  Ausstattung  der  Häuser  des  Ordens  jener 
Zeit  gemäß  den  scharfen  Bestimmungen  der  Generalkapitel 
allen  überflüssigen  Zierat  versagt.  Ganz  jedoch  gebricht  es 
auch  diesen  Sermonen  nicht  an  Zitaten;  mußte  doch  zuweilen, 
vornehmlich  in  kleineren  Klöstern,  für  die  Brüder  die  Predigt 

an  die  Stelle  der  Lektüre   treten,   wie  sich  aus  einem  Passus 
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im  22.  Sermo  des  Isaac  de  s.  Stella  ergibt  (Migne  144^  1761): 
Quoniam^  fratres  mei,  librorum  langaentes  inopia,  de  nobis  pro 
lectione  vocem  vivam  exigitis,  dicere  aliqaid  inemnbit.  Beispiele 
aas  dem  alten  Testament  werden  gern  beigebracht,  ja  manche 
Stücke  haben  bereits  eine  historia  im  Sinne  der  Predigt  des 
13.  Jahrhunderts.  Es  wird  beatus  Amhrosius  angeführt  89^- 
249^;  Augustinus  190^;  Antonius  aus  den  Vitae  Patrum  239*. 
277^  Gregor  \l\  191%  seine  Vita  s.  Benedicti  32».  256%  sie  ist 
auch  gemeint,  wenn  es  223^  heißt:  hinc  sanctorum  quidam 
mulieri  cuidam  dixisse  perhibetur:  ^recede,  mulier,  recedel  ad- 
huc  enim  igniculus  vivit/  Dagegen  ist  Seneca  unter  quidam 
zu  verstehen  232^:  natura,  ut  ait  quidam  (Epist.  39),  modico 
contenta  est,  cupiditas  vero  insatiabilis;  235^:  hinc  est,  illud, 
quod  quidam  (De  moribus)  dixit:  memoria  beneficiorum  fragilis 
est,  injuriarum  tenax.  unde  legimus,  quendam  Patrum  (wieder 
Antonius)  interroganti  cuidam  fratri,  quid  faciens  salvari  spe- 
raret,  respondisse:  ,si  potueris  contumeliam  pati  et  sustinere, 
magnum  est  hoc  super  omnes  virtutes'.  Der  Physiologus  ist 
gemeint,  wenn  es  57^  heißt:  Physici  enim  de  catulo  leonis 
scribunt,  quod,  cum  natus  fuerit,  tribus  diebus  et  tribus  noctibus 
dormiat,  tunc  deinde  patris  rugitu  tremefactus  cubilis  locus 
suscitare  dicitur  catulum  dormientem.  Ausdrücklich  angeführt 
wird  er  143%  wo  bei  der  Auslegung  der  zwölf  Stämme  Israels 
Neptalim  =  cervus  aufgefaßt  wird:  cervus  mundum  est  animal^ 
nam  ruminat  dividitque  ungulam.  velox  in  cursu  prolixos  facit 
saltus.  agilis  est  et  mobilis  natura,  lutum  transilit,  fossas  et 
loca  spinosa.  fertur  etiam  a  physiologis,  quod  super  omnes 
bestias  exultet  ad  ortum  Aurore.  —  Einmal  werden  auch  Verse 
zitiert  225^:  unde  quidam  sapiens  ait: 

Duplex  cunetorum  compunctio  corda  virorum 
possidet  ac  mulcet  ad  lacrimasque  movet: 

dum  mala,  que  gessit,  homo,  quid  sit,  quanta  patravit 
unusquisque  notat  se  minimumque  vocat; 

vel  dum  pro  vita  suspirans  tendit  ad  alta, 
dum  coli  vitam  querit  habere  piam. 

Aus  der  Form  dieser  Distichen  erhellt,  daß  ihre  Abfassung 
von  der  Zeit  der  Handschrift  nicht  sehr  weit  absteht.  —  Lehr- 
reich   sind    folgende    Sätze    in    der   Predigt   auf  Maria    Ver- 
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kündigung  26*:  legitur^  qaod  eadem  die  eademque  hora,  qua 
primas  homo  conditus  est  ut  in  paradiso^  ea  etiam  Filius  Dei 
novos  homo  conceptns  sit  in  Virginia  utero,  traditur  etiam, 
qaod  ea  hora,  qua  Adam  de  vetita  arbore  comedit,  ea  Christus 
in  arbore  crucis  pendcns  acetum  cum  feile  biberit,  eademque 
hora,  qua  Dens  hominem  de  paradiso  ejecerat,  ea  Christus 
latronem  illuc  introduxit.  Diese  Ansicht  war  sehr  verbreitet, 
vgl.  meine  Darlegungen  in  den  Miszellen  aus  Qrazer  Hand- 
schriften 5  (1903),  63flF.  —  Die  Namen  der  Finger  werden 
erwähnt  223*:  quinque  digiti  quinque  sunt  instrumenta,  per 
que  pravitas  transit  in  effectum.  poUex  est  amor  secularis; 
index:  velle  dici  sanctum  antequam  esse,  ut  verius  dicatur; 
medias:  usurpare  sibi,  quod  suum  non  est;  medicus:  ignorare 
sibi  prodesse  et  alios  vellc  docere  vel  aliis  preesse;  auricularis 
est:  nescium  esse  nee  doceri  velle.  Dazu  vgl.  Wilhelm  Grimm, 
Kleine  Schriften  3,  401  flf.  425  ff, 

Hermann  von  Reun  bekennt  trotzdem,  daß  er  seine  Kunst 
der  Rede  dem  Nachahmen  der  Vorbilder  verdanke,  die  er 
hauptsächlich  bei  den  Kirchenvätern  findet,  und  bringt  deshalb 
52^  zum  Palmsonntag  folgende  Deutung:  alii  frondes  de  ar- 
boribns  cedunt  et  stemunt  in  via,  quia  in  doctrina  veritatis 
verba  atque  sententias  Patrum  ex  eorum  eloquiis  excerpunt  et 
hec  in  via  Dei  ad  auditoris  animum  venientis  humili  predicatione 
submittunt.  quod  indigni  quoque  et  nos  facimus:  nam,  cum 
Patrum  sententias  in  sermone  exhortationis  assumimus,  quasi 
frondes  de  arboribus  cedimus,  ut  has  in  via  omnipotentis  Do- 
mini sternamus. 

Von  solchem  Standpunkte  aus  begreift  es  sich,  daß  Her- 
mann von  Reun  in  seinem  ganzen  Predigtwerk  an  keiner  Stelle 
den  Autor  nennt,  dem  er  doch  eigentlich  nicht  bloß  seine  Kunst 
überhaupt,  sondern  zum  guten  Teile  den  Inhalt  seiner  Reden 
verdankt,  nämlich  Bemard  von  Clah^aux.  Es  mag  sich  für 
einen  Zisterzienser  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts 
wohl  auch  ganz  von  selbst  verstanden  haben  (wie  es  bei 
sämtlichen  oben  S.  15  f.  erwähnten  Predigern  aus  dem  Orden  tat- 
sächlich der  Fall  ist),  daß  er  seine  Wirksamkeit  unter  dem  über- 
wältigenden Einflüsse  der  Beredsamkeit  dieses  größten  Ordens- 
genossen ausübte.  Jedesfalls  ist  Hermann  durch  ihn  nicht  bloß 
in  allen  bereits   besprochenen  Punkten   seiner  Predigttechnik 
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von  Bernard  abhängig,  sondern  überhaupt  in  seiner  gesamten 
Diktion,  und  zwar  bis  zn  dem  Grade,  daß  er,  ohne  za  zitieren, 
einzelne  Abschnitte  wörtlich  aus  Bernards  Predigten  in  seine  her- 
übemahm.  Es  wird  genügen,  wenn  einige  Stellen  zum  Be- 
weise vorgebracht  werden.  Sie  beziehen  sich  hauptsächlich  auf 
das  engere,  intime  Elosterleben,  auf  dessen  Schäden  und  Dis- 
ziplin, wo  es  begreiflicherweise  dem  Redner  am  erwünschte- 
sten sein  mußte,  sich  durch  die  Autorität  des  Meisters  gedeckt 
zu  wissen.  117^:  non  est  ergo  periculum,  quantumcunque  te 
humilies  —  temere  presumpta  elatio  ist  entnommen  aus  Ber- 
nard, Sermones  in  Cantica  Nr.  XXXVII  (Migne  183,  974  A  B). 
Ganz  lehrreich  ist  es,  wie  Hermann  die  Worte  Bernards  seinen 
eigenen  Darlegungen  einflicht.  99*  sagt  er:  si  enim  murus 
poneretur,  loquendi  licentia  omnino  negari  videretur.  Sed  ostium 
ponitur,  quod  tempore  et  loco  et  clauditur  et  aperitur.  est 
tempus  et  locus  tacendi  et  loquendi  (Eccle.  3,  7)  aperitur  ita- 
que  ostium  in  claustro:  hora  constituta  lectioni,  in  capitulo 
confessioni,  in  ecclesia  orationi.  clauditur  iterum  in  claustro 
confabulationi,  in  capitulo  excusationi,  in  ecclesia  vane  modu- 
lationi.  hoc  ostium  clauditur  sepius  fratribus  noviter  conversis, 
tepidis  et  perversis ;  aperitur  tamen  eisdem,  quandoque  propter 
necessitatem  corporis  vel  ad  doctrinam  ordinis  seu  ad  edifica- 
tionem  mentis.  et  potest  hoc  ostium  appellari  licentia  loquendi, 
que  aperitur  aut  clauditur,  cum  datur  aut  negatur.  sunt  enim, 
qui,  cum  in  claustro  sedeant,  non  lectioni  et  silentio^  sed  ru- 
moribus  et  curiositati  vacant,  qui  locum  et  tempus  loquendi  et 
tacendi  nusquam  et  nunquam  servant,  sed  instabiles  et  otiosi 
nunc  hos,  nunc  illos  nutibus  et  fabulis  avocant.  Und  nun  fährt 
er  ohneweiters  mit  den  Worten  Bernards  fort  aus  dessen  Ser- 
mones in  Cantica  Nr.  XXIV  (Migne  183,  895  C):  videas  etiam 
illos  deforis  ambulare  deorsum  —  haud  aliter  egere  quondam 
Herodes  et  Pilatus.  Aus  derselben  Predigt  wird  100*  das 
Stück  eingefügt,  das  896  B  C  steht  und  anfängt :  et  sunt  di- 
verse species  pestis  hujus  (detractionis) ;  er  schließt  das  Zitat 
mit  den  Worten  Bernards :  his  paucis  adversus  malignissimum 
Vitium  commemoratis,  aber,  während  Bernard  fort&hrt:  rever 
tamur  ad  explanandi  ordinem  et  demonstremus,  qui  sint  hoc 
loco  intelligendi  ,recti^,  schreitet  Hermann  in  seiner  Argumen- 
tation  mit   den  Worten  vor:  pensemuSy   que  pena  multiloquio 
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immineat.  —  233^  schildert  der  Reaner  Prediger  die  Mönche^ 
welche  mit  dem  klösterlichen  Leben  unzufrieden  sind:  deinde 
pretendit  brevitatem  claustri  ^  amaritudinem  silentii  continui, 
yictus  asperitatem,  yestimentorum  vilitatem.  et  quia  angustiam 
ei  parit  omne^  quod  ordinatam  est,  complices  suos  transilire 
facit  de  loco  ad  locum,  de  officina  ad  officinam.  modo  namque 
conveniunt  in  capitulo,  modo  in  refectorio;  modo  in  calefactorio, 
modo  hie  sunt,  modo  ibi,  modo  ubique,  modo  nusquam.  et  si 
veritas  attendatur^  istias  modi  claustrales  girovagi  potius  ap- 
pellandi;  semper  vagi  et  nusquam  stabiles,  et  per  omnia  sara- 
bajtis,  id  est  hypocritis,  deteriores.  quorum  plerique  dum 
mntari  a  malo  aut  de  bono  in  melius  proficere  negligunt,  de 
malo  semper  in  pejus  deficiunt.  Und  jetzt  beginnt  Bernard 
za  sprechen,  Sermones  in  Cantica  Nr.  LXIII  (Migne  1083  C) : 
htnc  eis  tepor  ordinis  (dieser  Hinweis  ist  von  Hermann  zu- 
gesetzt) ingravescitj  fervor  dilectionis  refrigescit.  blanditur 
voluptas  bis  de  paradiso  in  infernum.  Die  Auslegung  des 
Festbrauches  zu  Maria  Lichtmeß  13*  stammt  von  Bernard: 
bini  et  bini  procedimus  —  turbat  processionis  ordinem,  si  quis 
solitarius  incedere  curat,  nee  sibimet  tantum  obest^  sed  etiam 
ceteris  est  molestus  =  Sermo  de  Purificatione  s.  Mariae  U 
(Migne  183,  368  D);  mit  candelas  proinde  manihua  p^^eferimus 
redet  wieder  Hermann. 

Solcher  Exzerpte  könnte  ich  hier  noch  viele  vorlegen  und 
die  Stellen  Bernards  daneben  setzen.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  außer  wörtlichen  Entlehnungen,  durch  welche  ein 
und  das  andere  Stück  Hermanns  sich  ausnimmt  wie  ein  Cento 
aus  Sätzen  Bernards,  noch  Benutzung  von  dessen  Predigten  in 
sehr  verschiedenen  Stufen  stattfindet:  es  stimmen  bisweilen  in 
größeren  Sätzen  nur  einzelne  Worte  oder  Wortgruppen  Her- 
manns mit  denen  Bernards  überein^  dann  werden  nur  die  Ge- 
danken des  Meisters  vom  Schüler  entlehnt  und  umgebildet. 
Daraus  läßt  sich  bereits  entnehmen,  daß  Hermann  sein  Vorbild 
nicht  urteilslos  nachgestaltet  und  es  ist  gewiß  die  Frucht 
seiner  ursprünglich  bedeutenden  Geistesanlage,  wenn  er  sich 
in  Bernards  Manier  so  eingearbeitet  hat,  daß  sein  und  des 
Lehrers  Eigentum  nicht  mehr  wohl  auseinandergehalten  werden 
können.  Die  ungemeine  Lebhaftigkeit,  das  hinreißende  Tem- 
perament Bernards   von   Clairvaux   sind   zum  Teile   auch  auf 
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Hermann  von  Renn  übergegangen.  Der  Satzbaa  des  jüngeren 
Predigers  ist  sehr  stark  durch  Reimprosa  beeinflußt ,  durch 
rhythmische  Gliederung,  die  sehr  oft  bis  zu  vollständigem  Pa- 
rallelismus der  Kola  sich  ausbildet;  auch  in  diesem  Betrachte 
setzt  er  die  Tradition  von  Bernards  Stil  fort  und  seines  Rede- 
schmucks. Wie  Bernard  wendet  auch  Hermann  mit  Vorliebe 
mehrsilbige,  voUklingende  Wortgebilde  und  Zusammensetzungen 
an,  sein  Wortschatz  bereichert  sich  vielfach  aus  der  älteren 
Latinität  der  Provinzialrhetorik,  vgl.  z.  B.:  46^  —  quo  nee  tante 
sublimitatis  exemplo  a  vigore  sue  cervicositatis  (Sidon.  Apolli- 
naris)  infiecteretur;  263^:  arrogatione  fiunt  aliqui  sttstirrones 
(Sidonius  Apollinaris),  id  est,  inter  fratres  discordias  seminantes^ 
285^:  sicut  enim  diescente  (Du  Gange  3,  110  aus  dem  12.  Jahr- 
hundert) mundo,  recedente  sensim  noctis  caligine  de  vicinia 
orientis  solis  celum  sparsa  per  omne  sui  spatium  luce  perfun- 
ditur,  sed  ille  pars  celi,  qua  sol  egressurus  est,  ampliori  spien- 
dore  illustratur,  sie  nimirum  sol  justitie  — .  Die  poetische  An- 
schauung, die  bei  solchen  Stellen  vorbricht,  äußert  sich  auch 
in  Vergleichen,  z.  B.  67^:  non  potest  enim  fieri,  ut  habeat 
mala  facta,  qui  bonas  habuerit  cogitationes.  facta  enim  de  co- 
gitatione  procedunt.  nee  quisquam  potest  aliquid  facere  aut  ad 
aliquid  faciendum  membra  movere,  nisi  prius  precesserit  jussio 
cogitationum  ejus,  qui  in  corde  sedet,  imperatoris  (erinnert  an 
Hugo  von  St.  Victor);  105*:  quid  enim  aliud  est  humilitas 
quam  fovea  quedam  subterranea,  in  qua  thesaurus  virtutum 
tutissime  reconditur,  ubi  predonum  violentia  non  irruit,  nee 
fures  effodiunt  et  furantur;  die  Lust  am  Bilde  steigert  sich  bis 
zur  Geschmacklosigkeit  254*:  et  quid  facit  Redemptor  capti- 
vatori  nostro?  tetendit  ei  muscipulam  crucem  suam,  ponit  ibi 
quasi  escam  sanguinem  suum,  ille  autem  revera  stultus  fudit 
sanguinem  innocentis  et  ideo  jussus  est  recedere  a  nocentibus. 
Die  beliebte  Ausmalung  des  Empfanges  Christi  im  Advent 
gerät  ausfuhrlich  189*:  quo  nimirum  nomine  si  prudenter  ad- 
vertimus^  omnium  nostrum  salubriter  convenitur  conscientia, 
ut  quemadmodum  denuntiato  principis  terreni  adventu  com- 
mune ministrorum  rei  publice  Studium  est  pro  convehendis  ad 
locum,  quo  ejus  speratur  adventus,  regalium  dapium  opulentiis, 
per  maria  terrasque  discurrere,  verrendis  habitaculis,  sternendis 
sedilibus   ornandisque  parietibus  curam  impendere,   venientem 
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deniqne  laudibns  omniquc  glorie  apparata  suscipere.  sie  et  nos 
ex  illomm  tarn  BoUerti  circa  regem  secali  diligentia  perpenda- 
moSy  qnanta  sollicitudine  adventum  celestis  regis  et  liberatoris 
nostri  debemas  excipere.  —  Gerne  wird  die  Freude  der  Welt 
der  des  Klosters  entgegengesetzt,  so  93^:  sed  videamns,  quid 
nobis  promisit.  non  divitias  terrenas  et  temporales,  non  honores 
et  potestates  in  isto  seculo,  yidemns  enim  hec  omnia  dari  et  ho- 
minibus  malis,  ne  magnipendantar  a  bonis.  non  ipsam  postremo 
corporis  sanitatem,  non  qnia  ipse  illam  non  dat,  sed  qnia,  ut 
videmus,  et  pejoribns  dat.  non  pro  magno  nobis  credentibos 
promisit  longevitatem  aut  decrepitam  senectutem,  quam  omnes 
Optant,  antequam  veniat,  omnes  de  illa,  cum  venerit,  murmu- 
rant.  non  pulchritudinem  corporis^  quam  vel  morbus  corporis 
vel  ipsa  senectus,  que  optatur,  exterminat.  278^:  vinee  florent 
(das  Bild  begegnet  öfter  bei  Bernard,  z.  B.  Migne  183,  1082  f.), 
quando  in  ecclesiis  filii  recenter  ad  fidem  generantur  et  ad 
sanctam  conversationem  quasi  ad  fructus  soliditatem,  pre- 
parantnr.  mala  punica  germinant  (Cant.  6,  10),  quando  per- 
fecti  quidem  per  exempla  sua  proximos  edificant  et  in  novi- 
tatem  sancte  conversationis,  per  predicationem  et  operum 
bonorum  ostensionem  incrustant.  Aus  dem  Leben  ist  das  Bild 
vom  Kaufmann  gegriffen  244*:  scimus,  quia  in  negotiatorum 
duplici  pondere  aliud  majus  est,  aliud  minus,  nam  aliud  pondus 
habent,  ad  quod  pensant  sibi,  et  aliud  pondus,  ad  quod  pensant 
proximo:  ad  dandum  pondera  leviora,  ad  accipiendum  vero 
graviora  preparant.  —  Die  Welt  wird  den  Klosterleuten  vor- 
gehalten 244*:  nam  ut  taceamus  eos,  qui  foris  sunt,  de  quibus 
judicare  non  est  nostrum  (vgl.  Bernard  bei  Migne  183,  283  A), 
quam  multi  nunc  religionem  professi  speciem  abrenuntiationis 
secali  exteriori  vilitate  preferunt,  corporalibus  exercitiis,  jeju- 
nando  scilicet,  vigilando  ac  laboribus  desudando  carnem  afficiunt, 
ceterum  mores  suos  nxdla  discipline  custodia  circumscribunt. 
proclives  ad  iracundiam,  precipites  ad  contumelias,  quoscunque 
turbulentes  motus  animo  conceperint,  hos  in  scandalum  intuen- 
tium  lingua,  manu  vel  quibuscunque  indisciplinosis  gestibus 
exercere  nullo  Dei  timore  vel  hominum  reverentia  cohibentur. 
—  Hermanns  düstere  Bilder  aus  dem  Leben  der  klösterlichen 
Gemeinschaft  stehen  in  allerengstem  Bezüge  zu  denen  Bernards 
und  zielen  stets  auf  Mahnungen  und  Rügen  ab,  vgl.  135*:  sunt 
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enim  quidam  in  congregatione  fratrum  ignorantes  seipsos, 
qnibas  claustrum  carcer  est^  Caritas  catena,  continentia  com- 
pedes,  lectio  abhominatio,  quies  vexatio,  silentium  amaritudo, 
meditatio  desperatio.  hü  tales  ad  discurrendum  huc  illacqae 
prompti  et  alacreSj  ad  in  claustro  sedendum  egroti  et  debiles. 
ad  deprecandam  Deam  bruti  et  mutiy  ad  tractandnm  de  ovi- 
bus  astuti  et  acuti.  dampna  temporalium  plangunt  et  gemunt, 
ruinam  virtutam  nee  dolent  nee  sentiant.  ad  investigandam 
lacrimamm  compnnetionem  rüdes  et  indocti,  ad  recitandas  fabu- 
larnm  nugas  facundi  et  faceti.  in  psalmodia  stertnnt  et  som- 
niant,  in  lectis  suis  detrahnnt  et  dijudicant.  isti  tales  sese 
ignorant^  mnndum  amant,  desideria  carnis  adhuc  suspirant. 
190^:  fames  enim  et  sitis  quidam  dolores  sunt;  urunt  et  sicat 
febris  necant  (vgl.  Bernard  bei  Migne  183^  1083  AB);  nisi  ali- 
mentorum  medieina  snccurrat.  qne  presto  est  ex  collatione 
mnneram  Dei,  qui  regnnm  Dei  querentibus  omnia  adjicienda 
promisit.  sed  dum  ad  quietem  satietatis  ab  indigentia  transitnr, 
in  ipso  transitu  concupiscentie  laqueas  insidiatur.  et  cum  salus 
esse  debeat  causa  edendi^  adjungit  se  tamquam  pedissequa 
periculosa  jocunditas  et  sepe  conatur  preire,  ut  ejus  causa  fiat, 
quod  salutis  causa  faciendum  erat,  et  sepe  incertum  fit,  utrum 
adhuc  necessaria  corporis  cura  subsidium  petat  an  voluntaria 
cupiditas  fallacie  ministerium  suppeditet.  ad  hoc  incertum  hila- 
rescit  infelix  anima,  gaudenS;  non  apparere,  quod  satis  sit  mo- 
derationi  valetudinis,  ut  obtentu  salutis  obumbret  negotium 
voluptatis;  nee  idem  utriusque  modus  est.  247^:  quapropter, 
fratres^  non  nobis  sufficere  credamus^  quod  nos  in  faac  domo 
discipline  cernimus  congregatos^  nisi  quod  vehementius  in  nobis 
negligentias  nostras  professa  perfectio  quam  nee  assumpta,  quia 
secundum  Scripture  fidem:  quibus  multum  committitur^  multum 
ab  eis  necesse  est  ut  requiratur  (vgl.  Matth.  25,  15  ff.  Luc. 
19;  12  ff.),  numquid  nobis  habitationis  hujus  secretum  (soll 
damit  das  deutsche  Rüna  übersetzt  werden?)  aliquid  prodesse 
poterit;  quando  tyrannico  dominatu  malitia  in  nobis  regnat, 
quando  ira  superequitat;  quando  majorem  nobis  metum  hu- 
manus  oculus  quam  divinus  indicit  intuitus,  quando  nos  lauda- 
biles  Uli  claustrales,  qui  extra  mundum  nos  esse  credimus, 
mundum  intra  nos  inclusum  tenemuS;  ita  ut,  qui  putamus  nos 
precibus   nostris  secalo  ipsi  succurrere,    pene   necesse  sit;   ut 
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videamar  nos  magis  seculi  intercessionibas  indigere?  qnid  enim 
prodesty  si  locus  quietis  tantam  corporaliter  teneatar,  et  inquie- 
tudo  in  cordibns  versetar?  interdnm  etiani;  qaod  spiritalem 
non  decet,  in  lites  et  jurgia  prorumpentes  pro  vilinm  reram 
appetita  gravissimas  contentiones  moveinns,  interdam  profes- 
sionem  nostram  transgressione  Regale  violamuS;  fartnm  inferre 
prepositiS;  immo  animabns  nostris,  sab  Dei  ocalis  non  timentes. 
non  content!  samus  necessariis,  sed  rarsam  per  cordis  teporem 
habandantiam,  qaam  in  secalo  reliqaimas^  vel  forte;  quam  nee 
in  secalo  habere  potaimas,  hie  contentiose  requirimas.  solemus 
tandem  qaandoqae  nobis  de  corporaliam  jejunioram  assidaitate 
(248»)  blandiri;  sed  noveritis,  fratres,  nihil  prodesse^  si  carnem 
nostram  jejaniis  ac  vigiliis  seu  laboribas  affligamas,  et  mentem 
nostram  non  emendemas  aut^  qae  interiora  sunt,  non  caremas. 
250»:  in  naditate  venimas,  et  privatis  ac  fartivis  et  extraor- 
dinariis  possessiancxdis  ipsam  etiam  nomen  conversionis  anni- 
hilamas.  in  sabjectione  vocati  samas,  et  imperantibas  contra- 
dieimas.  in  modestia  et  qaiete  venimaS;  et  omnes  qaasi  fere 
(250*)  agrestes  efficimar.  si  ex  locuplete  faerit  progenie,  crecta 
cervice  graditar^  si  vero  ex  inope,  laborem  refagiens  de  reqaie 
sciscitatar;  si  operarias  fait,  digitos  continae  stadet  teneros  ac 
delicatos  habere,  qais  igitar  sane  mentis  hajasmodi  conver- 
sationem  non  defleat?  268»:  sepe  aatem  rectoris  sui  dictis  pro- 
terve  obviant  et  eandem  yocis  saperbiam  ^libertatem'  vocant. 
—  aadiant  qaapropter  prelati,  qaod  per  qaendam  sapientem 
(vgl.  Eccli.  6,  2  etc.)  dicitar:  ,dacem  te  constitaerant;  noli  ex- 
tolli;  sed  esto  in  illis  qaasi  anus  ex  illis!'  — 

Aas  diesen  Beispielen  wird  man,  denke  ich,  aasreichend 
den  Eindruck  gewinnen,  daß  Hermann  von  Eeun  nicht  bloß 
ein  eifriger  Schüler  und  Nachahmer  des  heil.  Bernard  war, 
sondern  daß  er  auch  selbst  mit  rednerischer  Kraft  begabt  ge- 
wesen ist,  und  daß  eindringliche  Schärfe  sowohl  der  Beobach- 
tung als  des  Belehrens  ihm  eignete.  Es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern,  wenn  seine  Predigten  im  Kloster  zu  Renn  durch 
Jahrhunderte  studiert  wurden,  vielmehr  bleibt  erstaunlich,  daß 
sie  nicht  weiter  sich  verbreitet  haben.  Möglicherweise  ist  das 
doch  der  Fall  und  nur  ich  kenne  trotz  ziemlichen  Nachsuchens 
keine  andere  Handschrift  außer  dieser  Renner.  Denn  der 
Kodex   des   Stiftes   Lilienfeld  Nr.  52  enthält  zwar  Predigten, 
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die  einem  Hermann  zugeschrieben  werden,  diese  haben  jedoch 
mit  unserem  Autor  nichts  zu  schaffen.  Es  scheint  mir  sogar 
fraglich,  ob  sie  einem  Hermann  überhaupt  gehören.  Denn  es 
sind  zwar  Blatt  247^  in  dem  dort  eingetragenen  alten  Katalog 
der  Lilienfelder  Bibliothek  (von  1388)  Sermanes  Hermanni  ge- 
nannt, aber  einen  näheren  Bezug  zwischen  diesem  Titel  und 
der  Handschrift  selbst  weiß  ich  nicht  festzustellen. 

Die  Reden  Hermanns  von  Renn  gestatten  uns  einen  Blick 
in  die  zuweilen  stürmische  Zeit  des  inneren  Klosterlebens  in 
dem  Stifte  während  der  ersten  schwerbeladenen  Generationen 
von  Mönchen,  immerhin  schätzenswert,  da  wir  sonsther  nichts 
darüber  wissen  und  auch  die  Zeugnisse  über  die  äußeren  Ver- 
hältnisse des  Hauses  nur  ganz  spärlich  vorhanden  sind.  Und 
da  dieser  Prediger  doch  in  Wahrheit  eine  Persönlichkeit  dar- 
stellt, scheint  es  sich  zu  empfehlen,  daß  noch  in  ein  paar  voll- 
ständigen Stücken  seine  Art  vor  dem  Leser  sich  entfalte. 

1. 

Nr.  29  (71^).     De  Ascensione. 

Dominus  noster  Jhesus  Christus,  dilectissimi  iratres,  ho- 
dierna  die  celestia  conscendens,  quod  gaudenter  cogitandum 
est  et  dicendum,  jus  nobis   eo  pariter  conscendendi,   quod  in 

5  primo  parente  perdideramus,  restituit,  sed  salutari  primum  hu- 
militatis  exemplo^  qualiter  ab  imis  vitiorum  ad  virtutum  celsa 
conscendere  debeamus ,  edocuit.  homo  namque  tres  descen- 
sorios  gradus  ruine  incurrit.  primus  est  proprie  voluntatis  pre- 
sumptio,  secundus  carnalium  illecebrarum  abusio,  tertius  fallax 

10  temporalinm  affectatio.  eadem  via,  qua  descendit,  ascendere 
debet  reciprocis  gressibus,  sed  converso  ordine:  ut  primus 
gradus  ascensionis  sit  secularibus  abrenuntiare,  secundus  (72^) 
carnem  mortificare,  tertius  propriam  voluntatem  abjicere.  iste 
sunt   tres   diete,   quibus  ad  Christum  redimus,   unde   Moyses: 

15  ,viam^,  inquit,  ,trium  dieinim  ibimus  in  deserto,  ut  sacrificemus 
Domino  Deo   nostro^    est   ergo,    secundum    quod   prediximus, 

1  Zu  dem  ganzen  Stück  vgl.  Bernards  Sermones  de  Diyersis,  Nr.  LX 
(Migne  183,  683  ff.):   De  Christi  itemque  nostro  descensu  et  ascensu. 
15  Exod.  8,  27  f.    Die  Auslegung  hier  ist  auch  sonst  in   der  Predigtliteratur 
wohl  bekannt 
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qoidam  accessns  et  recessns  anime  ad  Deuni;  sive  a  Deo:  ac- 
cessuB  ad  Deum,  recessns  a  Deo.  abeimti  iter  est  per  noctem, 
redennti  iter  est  per  diem.  qnot  noctibns  recedit,  tot  diebas 
redit.  abeonti  prime  noctis  iter  est  per  snperbiam;  qua  Deum 
deserit;  secnnde  noctis  iter  est  per  concnpiscentiam^  qua  alia  5 
preter  Deum  appetit;  tertie  noctis  iter  est  per  obstinaciam. 
qna  in  aliis  extra  Deum  requiescit.  in  superbia  est  vanitas^  in 
concupiscentia  delectatio,  in  obstinacia  consensus.  per  super- 
biam  a  Deo  recedens  vadit  ad  se,  ut  requiescat  in  se;  per 
concupiscentiam  descendit  sub  se,  ut  requiescat  in  came;  per  lo 
obsiiDaciam  trabitur  extra  se,  ut  requiescat  in  came  a  visibilium 
specie  et  permaneat  in  delectatione.  primum  vadit  de  virtute 
sna  gloriari;  secundo  vadit  in  vitiis  suis  delectari;  tertio  vadit 
in  transitoriis  consolari.  primo  maledictus  bomO;  qui  confidit 
in  homine;  secundo,  qui  ponit  carnem  bracbium  suum;  tertio,  16 
qui  speravit  in  multitudine  divitiarum  suarum  et  prevaluit  in 
vanitate  sua.  revertenti  autem  prime  diei  iter  est,  quando 
intentionem  suam  convertit  anima  ab  eo,  quod  ex  terra  ipsa 
est,  ad  id,  quod  ipsa  est.  secnnde  diei  iter  est,  quando  ab  eo, 
quod  est,  anima  ducitur  ad  id,  quod  esse  debet.  tertie  diei  20 
iter  est,  quando  a  perceptione  illuminationis  rapitur  ad  fontem 
luminis.  prima  est  reversio  ab  alienis  ad  propria;  secunda  est 
a  maus  ad  bona;  tertia  est  a  studio  virtutum  ad  perceptionem 
interne  et  eterne  dulcedinis. 

(72^)   Sed  abrenuntiantibus  seculo   et  ad   Christum   hoc,  26 
quo  predictnm  est,  ordine  redeuntibus  primum  confessio  pura 
et  fidelis  est  agenda.    unde  Apostolus:   ,fidelis  sermo  et  accep- 
tione    dignus,    quia  Jhesus   Christus   venit  in   hunc   mundum, 
peccatores  salvos  facere.   peccator  alius  vero  corde,  fideli  ser- 
mone    peccata   confitetur,   de   quo   dicitur:    ^beati,   quorum  re-  so 
missae  sunt  iniquitates^.    alii  sunt,   qui  se  excusant,   de  quibus 
Dominus  per  prophetam:  ,plui',   inquit,  ,super  civitatem  unam, 
et  super  alteram  non   plui',   hoc  est:    animam    devotam,    per 
verbum   doctrine   compunctam,   irrigavi,   duram  et  obstinatam 
in  peccato  reliqui.    alii  partem  de  peccatis  suis  confitentur,  de  36 
quibus  pars,  quam  confitentur,  compluta  est  verbo  doctrine  vel 
confessionis  et  pars  incompluta  remanet.    precepit  Dens  filiis 


27  1  Tim.  4,  9.  30  Rom.  4,  7.  32  Arnos  4,  7. 
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Israel,  nt  ingredientes  terram  promissionis  hostes  omnes  inter- 
ficerent:  ^si  qui  remanserint^,  inquiens,  ^ernnt  vobis  quasi  clavi 
in  ocnlis  et  qaasi  lancee  in  lateribus  vel  in  costis/  per  con- 
fessionem  enim  de  EgyptO;  id  est  de  mundo,  egredientes  terram 

5  promissionis  ingredimus,  id  est  celestem  patriam,  si  vitia  us- 
que  ad  unum  occidimus.  que  superfuerint,  erunt  nobis  quasi 
clavi  in  oculis  et  quasi  lancee  in  costis,  hoc  est  impedimenta 
bone  intentionis  sive  tormentum  in  conscientia,  ut  per  hec  et 
fortia    virtutum    dissipentur    opera,    quibus    infirmiora    nostra, 

10  quasi  costis  interiora,  muniuntur. 

Sed  oportet  scire  viam  et  quo  viatico  utendum  sit.  trans- 
eundum  est  per  Jericho,  id  est  per  defectum  hujus  vite; 
Jericho  enim  ,luna'  interpretatur,  et  sicut  luna  nee  cava  nee 
plena  cernitur,   ita  hie  alii  pauperes,   alii   divites.  hec   mystica 

15  Jericho  Septem  munita  est  (erg.  muris),  quorum  primus  est 
superbia,  accidia  et  cetera  vitia  sibi  coherentia;  secundus  invi- 
dia,  tertius  ira  (73^),  quartus  tristitia,  quintus  avaritia,  singula 
cum  coherentibus  vitiis  et  peccatis.  et  hec  quidem  vitia  sunt 
anime,   alia  vero   duo   sunt  corporis:   castrimargia  et  luxuria. 

20  hec  omnia  precipiantur  mortificari  volentibus  intrare  et  per- 
venire  in  terram  promissionis.  nee  intrabit  quis,  nisi  transeat 
Jericho  per  locum  sibi  oppositum  ingrediens,  quia  destructa 
superbia  humilitati  fit  ingressus,  invidie  Caritas,  ire  patentia, 
avaritie  largitas,  castrimargie  abstinentia,  luxurie  castitas  oppo* 

25  Sita  est.  hec  ergo  via  est,  qua  ad  celestem   patriam   tendimus. 

Viaticum   est   corpus  et  sanguis  Domini,    quo   qui   caret, 

ad  destinatum  locum  non  pervenit  aut  magis  inde  discedit.  sed 

quia  quidam  mendicant,  quibus  non  datur,  ait  Salomon:  ,propter 

frigus  piger  arare  noluit,   mendicabit   ergo   estate,   et  non  da* 

30  bitur  ei.^  propter  hoc  seculum  reprobus  quisque  bonis  actibus 
exerceri  noluit,  mendicabit  ergo  in  ultimo  diei  claritate  stipem 
salutis  eterne,  et  non  dabitur  ei.  hyemps  ergo  presens  seculum 
intelligitur,  ubi,  quia  habundat  iniquitas,  refrigescit  Caritas, 
estas  dies  judicii,   ubi  electis  quasi  bonis  operariis  de  agricul- 

35  tura  sua  messis  perpetue  felicitatis  redditur  per  Dominum 
nostrum  Jhesum  Christum,  qui  quasi  premium  laboris,  quasi 
merces  operis,  quasi  ductor  itineris,  quasi  Corona  certaminis  in 


2  Numer.  33,  55.  28  Proverb.  20,  4. 
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communi  omnibus  fidelibns  propositns^  qni  de  terra  est  et  celos 
hodie  penetravit,  qni  ad  ima  yenit  et  summa  non  deserait,  qni 
sarsom  est  et  deorsum :  sarsam  majestate^  deorsam  compassione. 
snrsom  est,  at  trahat  desideriam,  deorsam,  at  prestet  sab- 
sidiam;  deorsam  inter  nos,  sarsam  sapra  nos;  deorsam,  qaod  5 
a  nobis  sampsit,  sarsam,  qaod  nobis  proposait. 

Iste  mons  domas  Domini  preparatas  in  vertice  montinm, 
ad  (73^)  quem  flnnnt  omnes  gentes  et  de  qaatnor  mnndi  par- 
tibus  fideles  ascendnnt.  alii  ascendnnt  de  caiore  orientis,  alii 
de  caiore  oecidentis,  alii  de  frigore  orientis,  alii  de  frigore  lo 
occidentis.  calor  orientalis  est  fervor  spiritalis,  calor  oeeidentis 
est  concnpiscentia  carnis;  frigns  orientis  tremor  snperbie,  irigas 
occidentis  cecitas  ignorantie.  in  caiore  orientis  creatns  est  homo, 
propter  qaod  et  positas  est  in  ortis  Eden  ad  aastralem  orientis, 
sed  transivit  ad  frigns  orientis,  qaando  ad  illias  participationem  15 
se  contnlit,  qni  primas  ad  aqailonem  sedem  se  positaram  dixit, 
deinde  ad  calorem  occidentis  cecidit,  qaando  post  peccatnm 
aliam  legem  in  membris  suis,  repngnantem  legi  mentis,  invenit. 
tanc  qnoqae  ad  frigas  occidentis  corrait,  qaando  cecitate  igno- 
rantie percnssos  illias  celestis  panis  esnm  oblivisci  cepit.  in  20 
caiore  orientis  principiam  est  bone  natnre,  in  frigore  orientis 
initinm  est  calpe.  in  caiore  et  frigore  occidentis  pena  anime  et 
corporis,  in  caiore  orientis  in  alto  creatns  fait  homo,  in  frigore 
orientis  saperbe  exaltare  se  volait  homo,  et  idcirco  in  caiore  et 
frigore  occidentis  corrait  ad  ima  homo.  25 

Sed  per  mediatorem  Dei  et  hominnm,  Dominnm  Jhesam 
Christam,  ecce  isti  jam  veninnt  ab  Oriente  et  isti  ab  occidente, 
ut  recnmbant  cnm  Abraham,  Ysaac  et  Jacob  in  regno  celornm. 
jam  clamatar  aqailoni,  at  det,  et  aastro,  ne  prohibeat  filios 
Dei.  qaia  enim  Christas  Jhesas  veras  Deas  est  et  veras  homo  30 
est,  in  homine  probet  exemplnm.  ex  hamiliatione  snscepte  in- 
firmitatis  saperbiam  nostram  reprimit  et  illaminat  cecitatem; 
ex  virtate  majestatis  et  animas  nostras  cibo  invisibili  (74^) 
pascit  et  corpora  nostra  per  obambratioDcm  Spiritas  sancti  ab 
esta  vitiorom  protegit.  idem  ergo  nobis  et  lignnm  vite  et  Über  35 
vite  efficitar:  lignnm,  qaia  obambrat  et  pascit;  liber,  quia  in- 
crepat   et    erndit.   increpat   elatos,   illaminat    cecos,   esnrientes 


27  Matth.  8, 11. 
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cibat^  estnantes  obambrat.  andiant  elati  increpationem  et  hn- 
milientar;  andiant  ceci  animo  doctrinam  et  illummentnr;  quos 
exurit  estns  vitiornni;  nmbram  petant^  ut  refrigerentar;  qni 
esnrinnt  et  sitinnt  jastitiam,  huc  properent,  ut  saturentur.  nemo 
5  se  excuset.  omnis  homo  congraum  suo  morbo  remedinm  invenit, 
ubi  et  malis  locus  datur^  ut  se  corrigant,  et  bonis,  ut  meliores 
fiant.  asceDdamus  ergo  omni  occasione  postposita,  ascendamus 
alacres^  ascendamus  letanteS;  quia  in  domum  Domini  ibimus. 
ascendamus  ad  festa  superne  patrie  tribus  Israel  ad  confitendum 

10  nomini  Domini  in  turribus  Hierusalem.  levemus  sursum  oculos 
nostros  et  videamus  purpureas  semitas  stratas  in  lateribus 
montium  eternorum  et  calles  superne  directos  usque  ad  portas 
Jerusalem,  ibi  vexillum  crucis  in  sublimi  rosea  luce  micans 
bestes  terret  et  amicos  confortat.  porte  civitatis  aperte  sunt  et 

16  in  plateis  ejus  vox  canentium  AUeluja.  videbis  illuc  ascenden^ 
populos  multos  accinctos  in  psalmis  canentes  ex  omnibus  gen- 
tibas  et  nationibus  et  unguis,  alios  in  yestitu  roseo  fnlgentes, 
alios  amictu  candido  nitentes,  alios  in  yiola  sandicina  respien- 
dentes.  omnis  ornatus  ad  soUempnitatem.  grandis  et  innumera- 

20  bilis  populuSy  qui  preparatus  est  ad  diem  Domini.  ipse  rex 
sursum  est  et  invitat  nos,  deorsum  est  et  adjurat  nos.  excitantur 
pigri,  confortantur  timidi,  roborantar  infirmi  et  animosiores 
redduntur  strenui.  omnis  etas,  omnis  sexus,  omnis  conditio 
concur(74^)runt    ex    omnibus    mundi    partibus    et    ascendunt 

25  certatim  cum  alacritate  et  letiti^  videre  regem  in  decore  suo. 
cupiunt  omnes,  cupiunt  singuli  in  die  tante  festiyitatis  ap- 
parere  festivi. 

Sed  Yidendum,    quibus  ascensionum   gradibus   in    celum 
scanditur,  ut  nuUum  terreat  labor  itineris,  quam  delectat  pre- 

30  mium  repromissionis.  sunt  ibi  quidem  purpurei  ascensus,  quia 
cum  labore  ascenditnr,  sed  substernitur  Caritas,  qua  ipse  ascen* 
dendi  labor  allevietur  et  ascendentium  infirmitas  corroboretur. 
et  merito.  Caritas  enim  similis  est  vino.  vinum  namque  eos,  quos 
inebriaverit^  reddit  hilares,  audaces,  fortes,   obliviosos  et  quod- 

36  ammodo  insensibiles.  sie  Caritas  mundando  conscientiam  men- 


9  ff.  Vgl.  Apok.  19,  1  ff .  Die  Stelle  mag  übrigens  noch  besonders 
wirksam  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  auf  das  heilige  Land  der  Gegenwart 
bezog. 
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tem  exhilaraty  deinde  andacem  reddit,  qaando  per  conscientie 
manditiam  fiduciam  prestat.  deinde  vires  anget^  quia,  ut  Scrip- 
tlira dicit,  fortis  est  nt  leo,  qui  confidit  in  Domino,  conscientia 
enim  mnnda  noUis  adversis  snperari  potest^  quia^  cum  intus  de 
Dei  adjntorio  semper  presumit,  qnicqaid  adversi  foris  tolerat,  5 
facile  eontempnit  et  vincit.  oblivionem  qnoqne  generat,  qnia, 
dum  totam  animi  intentionem  ad  desideria  eternorum  trahit, 
omnium,  que  transeunt,  memoria  m  ab  animo  fnnditus  evellit. 
insensibilem  reddit,  quia,  dum  mentem  per  intemam  dulce- 
dinem  replet  medullitus,  quicquid  exterius  amarum  infertur,  10 
quasi  non  sentiat»  eontempnit.  Caritas  ergo  ad  ascendendos  beati- 
tudinis  gradus  mentem  electorum  roborat,  dum  ei  et  fiduciam 
et  fortitudinem  insuperabilem  quodammodo  insensibilemque  red- 
dendo  constantiam  prestat. 

Primus  itaque  ascensus  est  de  frigore  orientis,  hoc  est  de  I6 
tumore  superbie^  quia  oportet  primum  peccatorem  per  obedien- 
tiam  resurgere,  qui  per  inobedientiam  lapsum  meruerat  cxdpe. 
secundus  ascensus  est  de  (75^)  calore  occidentis,  quia  necesse 
est  deinde  vitia  camis  calcare,  ut  non  ambulemus  secundum 
desideria  nostra,  et  mortificare  membra  nostra,  que  sunt  super  20 
terram;  ut  non  serviamus  ultra  peccato.  tertius  ascensus  est  de 
frigore  occidentis,  quia,  cum  jam  perfecte  affectus  camales  per 
abstinentiam    et  exercitium  discipline   in   nobis   extinxerimus, 
tnnc   libere   meditationi    et   doctrine    divinarum    scripturarum 
▼acare  poterimus^  ut  per  Studium  lectionis  et  meditationis  rur-  26 
sus  illuminetur  oculus  mentis,  sicut  dicit  Psalmista:  ^declinate 
a  me,  maligni,  et  scrutabor  mandata  Dei  mei/  quartus  ascen- 
sus est  de  calore  orientis,  ubi  de  bono   proficimus   in  melius, 
quia  nequaquam  ad  perfectionem  pervenire  possumus,  nisi  etiam 
in  bonis,  que  agimus,  sine  intermissione  crescere  studeamus,  30 
ut  facta  et  dicta  Salvatoris  nostri  Jhesu  Christi  atque  precepta 
agnoscenteSy  quod  jussit,  facere  et,  quod  promisit,  percipere 
mereamur,   sicque   in    cognitione    veritatis    et   amore    virtutis 
crescentes,    usque  ad  ejus   conformitatem   et  mensuram   elati 
plenitudinis    ipsius    spiritaliter   pertingamus,    ipso  donante   et  35 
auxiliante,  qui  cum  Patre. 


3  Vgl.  Psalm.  124,  1.    Proverb.  28, 1.  26  Psalm.  118,  116. 
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Nr.  52.  (144^)  Sermo  in  Adventu  Domini  anno  Domini 
MCLXXIF. 

Tempus  hoc  diem   dominici  Natalis  antecedens^   quod  ab 

5  hodierno  incfaoantes  Adventnm  Domini  soUempni  modo- (145^)  re 
vocamus^  illins  nobis  qnodammodo  temporis  statam  representat, 
quo  antiqui  patres  sive  ante  datam  legem  sive  snb  lege  Deo 
fideliter  obseqnentes,  factas  sibi  divinitne  de  incarnatione  Filii 
Dei   ac  redemptione   generis   humani  promissiones,   non   dnbii 

10  qnidem  de  veritate  promissoriS;  longanimiter  expectabant,  sed 
tamen  desiderio  recaperande  celestis  patrie,  a  qna  diatius  se 
exulare  deflebant,  easdem  celeri  effecta  compleri  votis  ac  voci- 
bns  exoptabant.  quid  enim  aliud  sonant  ea^  que  bis  diebus 
recitando  frequentamus  prophetarum  oracula,  nisi  voces  desider- 

15  antium  et  desiderando  gementium  salutemque  mundo  Christi 
adventu  proventuram  votis  felicibus  a  longo  salutantium?  ubi 
simul  et  nostre  desidie  tepor  nimium  erubescendus  apparet, 
qui  ad  presentiam  illius  gratie  frigide  corde  persistimus^  aut 
vix  interdum  aliqua  vel   tenui   scintilla  devotionis  attingimur, 

20  quam  illos  absentem  adhuc  et  longo  post  venturam  estuantibus 
desideriorum  affectibus  ad  veniendum  invitasse  cognoscimus? 
et  fastidio  nostro  languidi^  non  anxie  cupimus  eum  cemere  in 
majestatis  sue  gloria  regnantem^  quem  illi  tantopere  cupiebant 
videre  vel  in  nostre   humilitatis   corpore,   in   exercendo   nostre 

25  salutis  opere  passionibus  laborantem.  probat  hoc  propheta 
Ysaias^  cum  omnium  talium  in  se  personam  suscipiens  unus 
pro  Omnibus  loquitur:  ,non  est  species  ei  neque  decor,  et  de- 
sideravimus  eum  novissimum  virorum,  virum  dolorum  et  seien- 
tem   iniirmitatem.'    beatus  quoque  Job^   qui  et  ipse   unus   ex 

30  ipsis  erat;  quali  desiderio  ceteri  af&cerentur,  in  semetipso  de- 
monstrat.  nam  quasi  dolens,  quod  videre  nequeat,  quem  amat, 
et  quia  ex  presenti  mundo  ante  subtrahitur,  quam  salus  mundi 
reveletur,  querula  voce  proloquitur:  »dies  mei  velociores  (145**) 
fuerunt   Cursore,    fugerunt  et  non   viderunt   bonum/     cursoris 

35  namque  officium  est  post  secutura  nuntiare.  omnes  siquidem 
electi,   qui   ante   adventum   Redemptoris   orti   sunt,   quia   hnnc 


26  Isai.  53,  2.  33  Job  9,  25. 
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ant  andiendo  aut  etiam  loqnendo  nnntianint;  quasi  in  mundo 
quidam  cursores  fnerunt.  sed  quia  ante  prestolatum  redemp- 
tionis  tempus  se  subtrahi  prevident^  traneire  se  Cursore  velo- 
cius  dolentur  diesque  suos  esse  breviores  ingemiscunt,  quia 
usque  ad  videndam  redemptoris  lucem  minime  tenduntur.  unde  6 
apte  dicitur:  ^fugerunt  et  non  viderunt  bonum/  quam  vis  cuncta, 
que  fecit  Deus^  sint  valde  bona,  soium  tarnen  illud  bonum^  per 
quod  cetera  bona  creata  sunt^  principaliter  bonum  est;  de  quo 
utique  Veritas  per  evangelium  dicit:  ,nemo  bonus  nisi  solus 
Deus^.  quia  igitur  antiquorum  patrum  prius  dies  finiti  sunt,  lo 
qujun  mundo  Dens  in  came  monstraretur,  recte  de  eisdem 
diebus  dicitur:  ^fugerunt  et  non  viderunt  bonum',  id  est:  ante 
expectatum  tempus  elapsi  sunt,  qui  ad  redemptionis  presentiam 
pervenire  nequierunt. 

Et  multa  similis   desiderii   testimonia  in   divinis   paginis  15 
reperiuntur,  et  jam  ab  antiquo  viri  sancti,   qui  dominicum  ad- 
ventum  et  sperarent  et  suspirarent,   non    defuisse   cernuntur. 
quorum  tarnen  aliquos,  ne  diutine  expectationis  tedio  deficerent, 
ipsius,  cujus  visio  differebatur,  pietas,  quibusdam  interdum  re- 
velationibus  alleviabat  et,   quod  prefinito  tempore  corporaliter  20 
exhibiturus  erat,  imaginaria  quadam  visione  primitus  Ulis  osten- 
debat.  unde  est  illud,   quod  Daniel,   qui   ,vir  desideriorum'  ab 
angelo  meruit  appellari,  sublevatus  in  spiritu:  ,a8piciebam'  ,in- 
quit,   ,in  visione  noctis  et  ecce  cum  nubibus   coli  quasi  filius 
hominis  veniebat  etc/  vir  igitur  desideriorum   repressor,  vide-  26 
licet  irrationabilium  motuum,  mentis  obtutus  in  unigenitum  Dei 
Patris  quasi  in  hominis  filium  dirigebat,  ejus  in  mundum  (146^) 
adventum  admirans  et  toto  corde  desiderans.   aspiciebat  autem 
in  visione  noctis,  non  diei.  est  enim  triplex  visio,  scilicet  visio 
noctis,  visio  diei,  visio  lucis.  visio  nocturna  ante  gratiam,  visio  30 
diuma   sub   gratia,   visio    lucida   in   gloria.    in   visione   noctis 
aspiciebant  patriarche   et  prophete,   de   qua  Psalmus   ait:  ,lo- 
cutUB  es  in  visione  sanctis  tuis  et  dixisti:  posui  adjutorium  in 
potente/   viderunt  siquidem  sancti  prophete  et  patriarche  ad- 
jutorium  hominum   positum   in   potente,   in   filio    scilicet,    qui  35 
Tirtus  est  et  sapientia  Patris.  sed  hoc  viderunt  in  visione  noctis, 
id  est,  in  obscura  et  nubilosa  mentis  intelligentia.  apostolis  vero 
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concessa  est  diei  visio^  sed  non  luciS;  qaia  eis  veritas,  sed  cal- 
ciata,  divinitasy  sed  nube  operta^  id  est,  mortali  carne  velata 
ac  celata  apparnit  et  ignito  eloquio  cordibns  eorum  insonnit 
atqne  digito  suo  in  mentibns  eomm  novam  legem  sabscripsit 

6  a  qnibas  yisas  est  in  terris  Emmanuel  et  com  eis  conversatns, 
id  est:  nobiscom  Dens,  nobisenm  conversatione,  nobiscum  forme 
participatione ,  nobisenm  carnis  peccati  similitndine ,  qai  per 
Ezechielem  ait:  ,inhabitabo  in  Ulis  et  inter  illos  ambnlabo  et 
ero  illomm  Dens  et  ipsi  ernnt  mihi  popnlns/  in  fhtnro  autem 

10  erit  visio  Incis^  nbi  quasi  soluta  calciamenti  corrigia^  id  est 
mortalitate  absorbta,  veritas  in  specie  sna  yidebitnr.  tnnc  erit 
dies  nna  teste  Zacharia,  qne  nota  est  Domino,  non  dies  neqae 
nox,  sed  tantum  Inx.  quia,  cum  fnerit  consnmmatio  et  finis 
omnium,   sicnt  noctis  et  diei  non   erit  necessitudo,  sed   lacis 

15  continnatio,  ita  nocturna  et  diuma  cessabit  visio.  cessabit 
enim  prophetia,  et  scientia  destruetur  et  succedet  visio  lucis. 
ad  quam  nimirum  visionem  tota  nunc  electorum  et  perfectorum 
intentio  satagit,  hujus  amore  non  solum  illicita  respuunt,  sed 
ipsa  etiam  licita  atque  conces-  (146^)  sa  fastidiunt,  corpori  tan- 

20  tum  necessaria  concedunt,  mentem  ab  omni  carnalium  delec- 
tationum  fece  mundantes  assiduis  orationibus  sacrisque  medi- 
tationibus  reficiunt,  certi,  quod  daritatem  lucis  iUius  tanto 
subtilius  quandoque  visuri  sint,  quanto  nunc  ad  illam  purius 
vixerint.    quod  Psalmista  paucis  insinuans  verbis:  ,Deu8/  in- 

25  qtiit,  ,vitam  meam  annuntiavi  tibi,  posuisti  lacrimas  meas  in 
conspectu  tuo/  ac  si  diceret:  operationem  meam  obtuli  tibi  et 
contemplationem  meam  tu  illuminasti. 

Tres  vite  sunt:  vita  nature,  vita  nequitie,  vita  gratie.  vita 
nature,   qua  spirat  homo;   vita  nequitie,  qua  viget  peccatum; 

30  vita  gratie,  qua  vivit  Christus  in  corde  nostro.  sed  vitam  nature 
spontanea  bonitate  creatoris  accepimus;  vitam  nequitie  propria 
voluntate  suggestione  hostis  incidimus;  vitam  gratie  gratuita 
redemptoris  misericordia  recepimus.  due  igitur  sunt  a  Deo,  id 
est:  vita  nature  et  vita  gratie;   tertia  ab  homine,  id  est  vita 

86  nequitie.  omnes  tamen  Deo  annuntiande  sunt,  quia  Uli  et  bona, 
que  contulit,  et  mala,  que  fecimus,  confiteri  debemus.  vitam 
igitur  nature  Deo  annuntiat,  qui  tam   de  cotidiano  usu  vite 
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istins  quam  eti&m  de  obsequio  sabservientis  creature  debitas 
creatori  laudes  personal,  sicut  enim  ipse  est;  qui  fecit  nos,  et 
non  ipsi  nos,  ita  nichilominus  ipse  pascit  et  gubernat  nos,  et 
non  ipsi  nos.  vitam  neqaitie  Deo  annuntiat;  qoi  delicta  sua  non 
fato^  non  diabolo^  non  mundo^  non  Deo,  sed  sibi  reputat  et  se  5 
accnsat  unde  Paulus:  ^qui  prius  fui  blasphemus  et  persecutor, 
qui  non  sum  dignus  vocari  apostolus,  quoniam  persecutus  sum 
ecclesiam  Dei/  hanc  autem  annuntiare  Deo  debemus,  non  ut 
doceamus  eum,  quod  nescit,  sed  ut^  cum  ipsi  nos  ligatos  osten- 
derimus,  eo  miserante  absolvamur.  quia  tarnen  non  omnis  con-  10 
fessio  preciosa  est  in  conspectu  Dei  aut  speciosa^  adornans 
unnsquisque  (147*)  confessionem  suam  faciat,  ut  splendeat^ 
splendens  placeat.  nisi  enim  splenduerit,  placere  non  poterit. 
sit  in  ea  puritas^  proprietas^  nuditas.  coufessio,  inquam^  debet 
esse  pura^  debet  esse  propria^  debet  esse  nuda.  pura,  id  est^  15 
pro  solo  consequende  salutis  remedio^  simplicibus  verbis  ex 
affectu  penitenti  deprompta^  nee  inani  quadam  arte  loquendi 
concinnata.  propria^  ut  semetipsum  accusando  quisque  reatu 
absolvere,  non  autem  alium  reum  laboret  ostendere.  quod  id- 
Circo  dicimus^  quia  sunt  nonnulli  ad  confitendum  accedenteS;  20 
ingenti  prediti  pietate^  fraterno  superbabundantes  amore,  quibus 
parum  est  propria  confiteri  peccata^  nisi  etiam  fraterna  con- 
dempnent  delicta.  ,Talde';  inquit,  ^diligo  illum,  unde  dolens  sum^ 
quod  taliter  se  habet,  et  grande  dampnum.  nam  in  ceteris 
prestantissimus  est,  sed  in  hoc  revera  reus  valde  gravique  di-  25 
gnissimus  correptione.'  o  curas  hominum^  o  quantum  est  in  re- 
bus inane!  de  relicto  tuo  venisti  mortuum  plangere  meum, 
et  utinam  planctus  tuus  ad  me  contingeret  et  essem  exutus 
pariter  et  a  penitentie  dolore  et  confessionis  pudore!  nunc 
autem  casso  labore  latrantia  ora  fatigas:  quantum  ad  me^  quan-  30 
tum  ad  te,  tu  videris.  nam  inscius  ego  dilectionis  sive  simu- 
lationis  tue,  vulnus  meum  aperio,  unde  conscientia  mea  mor- 
detur  manifestando^  et  si  non  plenius,  fortassis  purius,  quam 
tu.  nuda  debet  esse  confessio,  id  est,  aperta  peccati  ex- 
pressio,  videlicet,  ut  secundum  mensuram  delicti  moderetur  35 
quantitas  remedii,   et  pro  modo   yulneris  formetur  cataplasma 


6  Vermengt  aus  1  Tim.  1, 13  und  1  Cor.  15, 9.  23  ff.  wörtlich  nach 
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satisfactionis^  et  qualitati  cnlpe  congrnat  injunctio  penitentie. 
grata  namqae  est  Deo  humilitatis  nostre  confessio^  per  quam 
dam  tribolationes  nostri  cordis  exponimas,  ipsnm  adjutorem 
continuo  invenimas. 

6  Nalla  est  enim  major  tribulatio  quam   conscientia   delic- 

torum.  ibi  namqae  laborans  non  habet,  quo  (147^)  Aigiat,  extra 
fatigatas,  lacessitas  et  injuriatas.  et  tarnen  ibi  Dens  succarrit, 
qai  peccata  dimittit  et  pleramqae,  abi  magis  habundavit  delic- 
tam,  saperhabundare  gratiam  facit,   ipse  pias  adjator  in  triba- 

10  lationibos,  qae  invenerant  nos  nimis.  aliud  est  in  venire  tribu- 
lationes^  et  aliud  inveniri  ab  Ulis,  tribulationem  invenit,  qui 
DuUo  monente  peccata  sua  considerans  dolet  et  gemit.  unde  est 
iUud:  ,tribulationem  et  dolorem  inveni  et  nomen  Domini  invocavi/ 
invenitur  a  tribulationibus,    qui  alio  monente   de   peccato   suo 

15  conpungitur  et  ad  satisfaciendum  humiliatur.  in  utrisque  igitur 
tribulationibuB,  et  quas  invenimas  et  a  quibus  invenimur,  fu- 
giendum  est  nobis  ad  Deum  orando;  ut  dimittat,  que  conscientia 
metuit,  et  adjiciat,  quod  oratio  non  presumit^  quatinus  mortificata 
in  nobis  vita  nequitie  vivere  nos  donet  vita  gratie.  quam  adepti 

20  ipsam  quoque  Deo  annuntiare,  id  est,  pietati  ejus  attribuere 
debemus,  ne^  qui  antea  per  vitam  nequitie  contrarii  extitimus 
majestatiy  jam  nunc  ingrati  inveniamur  bonitati.  igitur  adversus 
omnem  tumorem  arrogantie^  qui  de  virtatum  processu  solet 
exurgere,  iUud  apostolicum  animo  semper  occurrat:  ,quid  enim 

25  habesy  quod  non  accepisti?  si  autem  accepisti,  quid  gloriaris, 
quasi  non  acceperis?^  ipsius  gratie  prorsus  tribuenda  est  non 
solum  peccati  venia,  sed  etiam,  et  multo  magis,  innocentie  cu- 
stodia, et  merito.  quid  est  enim  homo,  ut  immaculatus  sit,  aut 
ut  mundus  appareat  natus  de  muliere?  aut  quid  sibimetipsi  est 

30  homo  sine  rectore  Deo,  nisi  dux  in  preceps?  et  ideo  audiamua 
omnes  pariter  illud  apostoli  salutare  consilium  dicentis:  ,cum 
timore  et  tremore  vestram  ipsorum  salutem  operamini,  Deus  est 
enim,  qui  operatur  in  vobis,  et  velle,  posse  et  perficere  pro 
bona  voluntate/  nemo  namque,  quantelibet  puritatis  sibi  conscius 

35  esse  videatur,  securus  esse  debet  in  hac  vita,  que  tota  temptatio 
est,  (HS*^)  ubi  sicut  quis  fieri  potest  ex  deteriore  melior,  ita 
etiam  potest  fieri  ex  meliere  deterior.  sed  nee  super  extendere 
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se  audeat  alten  de  quoeunque  raalorum  profando  emergenti,  aat  de 
quacunque  criminum  peste  revalescenti^  sciens  iUam  ab  eodem 
medico  sanari^  a  quo  sibi  prestitam  est^  nt  non  egrotaret,  aat  nt 
minus  egrotaret,  gaudeatque  alternm  ab  eodem  iiberatore  pecca- 
tomm  yincolis  exui,  cujus  gratia  se  videt  eisdem  nexibus  non  im-  5 
plicari.  sie  profecto  sie  vita  gratie  socialiter  habita  legitime  Deo 
annuntiatur  ejusdemque  donum  gratie  per  humilitatis  circum- 
spectionem  custoditur,  simul  et  ampliatur.  unus  enim  idemque 
salvator  et  sanctis  est  gloria  et  peccatoribus  yenia.  quem  eter- 
naliter  in  Patris  equalitatem  regnantem  divinus  propheta  con-  lo 
spexit  venientem  querere  et  salvum  facere,  quod  perierat, 
yenientem  autem  in  nubibus  celi^  id  est  in  carne  ceiestis  yerbi, 
quam  quidem  non  de  celo  secum  attuiit^  sed  in  utero  yirginis 
sine  peccati  contagio  suscepit.  peryenit  autem  usque  ad  anti- 
quum  dierum,  et  in  conspectu  ejus  obtulerunt  eum^  quia,  licet  15 
minor  Patre  factus  sit  ex  humanitate^  cognitus  est  ei  equalis  in 
deitate,  cujus  yoluntate  sicut  in  utero  yirginis  est  natus^  ita  in 
cruce  a  judeis  est  oblatus.  qui  dedit  ei  potestatem  et  regnum 
et  honorem ;  dum  mundo  innotuit  genuisse  omnipotentem  et 
regem,  et  ideo  honorandum  sicut  Patrem.  potestas  ejus  Patris  20 
eterna,  que  non  auferetur^  siquidem  in  morte  ad  horam  ablata 
yidebatuT;  resurgenti  enim  a  mortuis  mors  ultra  non  dominabit. 
et  regnum  ejus  scilicet  societas  electorum;  qui  yere  sunt  regnum 
ejus  et  in  quibus  yeraciter  ac  feliciter  regnabit^  cum  Deus 
omnia  in  Omnibus  erit,  non  corrumpetur  admixtione  reproborum^  20 
turbatione  scandalorum,  labe  peccatorum.  cui  societati  nos 
tribuat  annumerari  idem  ipse  Jhesus  Christus  de. 

3. 

Nr.  84.  (230*»)  In  Ascensione  Domini. 
Sacramentum  hodierne  festivitatis»  dilectissimi,  pari  cum  30 
die  paschali  a  fidelibus  yeneratione  suscipitur,  in  qua  mediator 
Dei  et  hominum  homo  Christus  Jhesus,  omnium  caput  electorum 
idemque  Filius  Dei^  naturam  humanitatis^  quam  de  celo  descen- 
dens  in  utero  yirginali  suscepit,  quamque  completa  dispensa- 
tione  passionis  sue  resuscitayit  a  mortuis,  in  celum  eleyayit  et  35 
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supra  omDem  principatum  et  potestatem,  sapraque  omnium 
angelicorum  ordinum  dignitatem,  in  Dei  Patris  dextera  collo* 
cavit.  est  autem  dextera  Dei  beatitndo  eterna,  qne  sanctiB 
datur,  sicut  et  sinistra  ejus  dicitur  miseria  perpetua^  in  qua  impii 

5  dampnantar.  ergo  Christas  homo  in  Patris  dextera  constituitnr, 
quoniam  in  divinitatis  potentia  eternaliter  beatos  ostenditur. 
exemplum  autem  glorie  sanctorum  consistit  in  resnrrectione  et 
ascensione  Salvatoris,  ut  ex  bis  cognoscant  fideleS;  quid  eis 
promisBum  sit.  simili  enim  modo  extoliuntur  supra  celos  cum 

10  Christo,  sicut  ipse  dicit:  ^Pater,  volo;  ut  ubi  ego  sum,  et  hü 
mecum  sint/  quia  et  corpus  Christi,  (231^)  quod  est  ecciesia, 
in  ipsa  deMera  et  in  ipsa  beatitudine  erit.  quamvis  enim  corpus 
nondum  ibi  sit^  tamen  spes  nostra  jam  ibi  est. 

Hinc  est,  quod  ipsxun  corpus,  inter  adversa  presentis  se- 

15  culi  depressum,  gloriatur  et  dicit:  ,et  nunc  exaltavit  caput  meum 
super  inimicos  meos/  ac  si  patenter  dicat:  qui  occisum  a  judeis 
Christum,  caput  yidelicet  meum,  suscitavit  a  mortuis,  ac  fru- 
stratis  omnium  inimicorum  insidiis  sublevavit  in  celum,  spero^ 
quod  me  etiam  de  presentibus  periculis  eruens  meo  capiti  jun- 

20  gat  in  regno.  hinc  etiam  ipse  in  libro  Apokaljpsis  loquitur  di- 
cens:  ,qui  vicerit,  dabo  Uli  sedere  mecum  in  throne  meo,  sicut 
ego  vici  diaboium  et  sedeo  cum  Patre  meo  in  throno  ejus/ 
vicit  Christus  diaboium,  quia,  sicut  legimus  in  evangelio,  tem- 
ptavit  cum  tribus  modis,  sed  superatus  est  ab  illo,  unde  acce- 

26  dentes  angeli  ministrabant  ei.  vicit  et  judeos ,  qui  eum  morti 
tradiderant,  quando  post  tres  dies  devicta  morte  resurrexit  in 
eternum  victurus.  sedet  in  throno  Patris,  quia,  ascendens  in 
celum,  coequalis  illi  et  coeternus  manet  in  eadem  judiciarie 
potestatis  excellentia.  per  thronum  ergo^  quia  sedes  est  judicis 

30  judiciaria,  desigoatur  potestas,  in  qua  venturi  sunt  sancti  ad 
Judicium  cum  capite  suo,  dicit  ergo:  ,qui  vicerit,  dabo  illi  se- 
dem  meam  in  throno  meo^,  id  est:  ,faciam  illum  in  regno  meo 
quiescere  et  in  judicio  judicare,  sicut  ego  vici  diaboium,  et 
sedere  cum  Patre  meo  in  throno   ejus^  in  quibus  verbis  etiam 

35  hoc  est  diligentius  intuendum,  quod  se  ipsum,  ut  in  Patris 
throno  sederet,  diaboium  vicisse  asserit,  quid  vero  ab  eis,  qui 
secum  in  throno  suo  sedere  velint,  vincendum  sit,   nominatim 
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non  exprimit,  et  per  hoc  videlicet  quasi  tacite  innaens,  qaod 
preter  soggestioDem  peccati^  quam  solam  ille  in  diaboio  yincere 
habebaty  plora  in  nobis  vincenda  essent,  de  quibas  is,  qui  sine 
peccato  in  (231^)  mandum  venerat,  nullam  omnino  contradic- 
tionem  in  sua  carne  vel  mente  tolerabat.  temptari  namqne  per  5 
saggestionem  potait,  sed  ejus  mentem  peceati  delectatio  non 
momordit^  nos  antem^  qui  de  earnis  peccato  propagati  in  hanc 
mandum  cum  culpa  venimus,  etiam  in  nobis  ipsis  gerimus^  unde 
certamina  toleramus,  ita  ut  merito  gementes  cum  propheta  di- 
camus :  ,quia  foris  interficit  gladius  et  domi  mors  similis  est/      10 

Videamus  igitur,  quantis  hostium  cuneis  ex  omni  parte 
yallamur,  quibus  omni  hora  domi  forisque  instantibus  amentie 
est,  si  ullo  momento  securitate  dissolvamur.  adversarii  itaque 
nostri  sex  sunt,  qui  omnes  dextras  invicem  dederunt  ad  sub* 
versionem  nostram.  herum  primus  est  diabolus^  qui  tamquam  i& 
leo  rugiens  circumit,  querens,  quem  devoret.  secundus  est  mun- 
dus  immundus,  qui  in  maligne  positus  est,  cujus  gloria  tamquam 
flos  feni  et  delectatio  sicut  fumus  evanescens  et  vapor  ad  modi- 
cum  parens.  nam  mundus  transibit  et  concupiscentia  ejus  non 
permanebit  tertius  est  corpus^  quod  corrumpitur  et  aggravat  20 
animam  et  deprimit  terrena  in  habitatione  sensum  multa  cogi- 
tantem.  quartus  est  cupiditas,  que  radix  est  omnium  malorum, 
quam  sectantes  quidam  erraverunt  a  fide  et  inseruerunt  se 
doloribus  multis.  quintus  est  adversitas,  que  terret,  ut  frangat. 
sextus  prosperitaSy  que  demulcet,  ut  seducat.  26 

Et  hi  omnes  tamquam  duces  quidam  nequitie  spiritalis 
habent  singuli  exercitus  suos,  habent  castra,  habent  milites.  in 
exercitu  diaboli  militant  tres  gluttones  generi  humane  nimis 
infesti,  quorum  nomina  sunt  hec:  elatio,  suggestio,  desperatio. 
elatio,  volens  in  celo  regnaro;  corruit  in  terram;  ignorans,  qua  so 
via  inde  ceciderit,  illuc  nescit  ultra  reverti.  dixerat  namque  in 
corde  suo:  ^ascendam  super  astra  celi  et  ponam  sedem  meam 
ad  aqui(232*)lonem  et  similis  ero  altissimo'^  et  qui  prius  fuerat 
Sathan,  id  est  ,adversarius*,  postea  factus  est  diabolus,  id  est 
ydeorsum  flaens'.  qui  enim  superbiendo  cecidit  et,  superbire  36 
non  desinens,  humiliari  contempnit,  aditum  recuperandi  casus 


10  Thren.  1, 20.  16  IPetri  6,  8.  16  Jakob.  1,  10  f.,  1  Joann. 

5, 19.  S%  Isai.  14,  13. 


42  IV.  Abliaodlnng :    Sohönbach. 

sni  nunqnam  invenit.  suggestio^  cupiens  principari  in  paradyso, 
licet  ejus  incolas  inde  ejecerit^  ibidem  diutias  stare  non  potait. 
scriptam  quippe  est:  ,qaia  fecisti  hoc,  pectore  tno  repes^,  id 
est,   in  cogitationibas   sordidis   reqniesces;   ,et  ventre  tno  gra- 

5  dieris',  hoc  est,  ventris  et  carnis  opera  diligentibos  prevalebis; 
^terram  qaoque  comedes  omnibas  diebus  yite  tae^,  id  est,  terrena 
per  avaritiam  ambientes  socios  habebis  perpetue  dampnationis 
tue.  desperatio,  celom  amittens  et  delicias  paradjsi  non  reti- 
nens,  apud  inferos   obtinet  principatnm.   qaoniam  cum  angelis 

10  stantibus  noluit  canere  canticum  confirmationis,  neque  in  para- 
dyso  cum  homine  iapso  canticum  penitudinis,  cantabit  in  in- 
ferno  canticum  desperationis  omnibus  diebus  etemitatis.  cavea- 
mus  igitur,  ne  nos  rapiat  aura  elationis  neque  seducat  sibilus 
serpentis,   neque   opprimat  pondus  desperationis,  et  yictns  est 

15  diabolus. 

In  exercitu  mundi  militant  tres  sagittarii,  filiis  Adam 
nimis  infesti,  qui  sunt  concupiscentia  carnis  et  concupiscentia 
oculorum  et  ambitio  seculi.  quos  qui  dilexerit,  non  erit  Caritas 
Patris  in  illo.   non  nos  teneat  voluntas  propria  neque  terre  ac 

20  malitia  aliena,  et  victus  est  mundus. 

In  exercitu  corporis  militant  duo  satellites:  infirmitas 
videlicet  et  corruptio.  infirmitas  contraria  est  sanitati,  corruptio 
vero  integritati.  ne  subtrahas  igitur  carni  tue,  que  sunt  neces- 
saria,  neque  adhibeas,  que  sunt  superflua,  et  victum  est  corpus. 

26  In    exercitu    cupiditatis    miUtant    currus    et    equites    infi- 

(232^)niti,  quorum  non  est  numerus,  unusquisque  enim  tem- 
ptatur  a  concupiscentia  sua.  hostis  invincibilis  iste  est,  quam* 
diu  vita  nostra  erit  in  terra  et  conversatio  cum  hominibus. 
hostis  iste   coerceri  et  vinciri  potest,  vinci  et  interimi  omnino 

30  non  potest.  de  hoste  isto,  quid  senserit»  qui  contra  hunc  diuüus 
et  devotius  dimicavit,  audiamus:  ,8piritu  ambuiate  et  desideria 
carnis  non  perficietis.  caro  enim  concupiscit  adversus  spiritum, 
Spiritus  autem  adversus  carnem.  hec  sibi  invicem  adversantur, 
ut  non,  quecumque   vultis,  illa  faciatis.^  notate  verba,  signate 

35  mysterial  non  enim  ait:  desideria  carnis  non  erunt  in  vobis, 
sed:  desideria  carnis  non  perficietis.  quare  istud  dixerit  et  illud 
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omiserit;  reddit  causam  satis  convenientem:  caro,  inqaiens,  con- 
eapiscit  adyersus  Bpiritnm,  spiritxis  adversus  carnem,  nt  non 
ea,  qne  voltis,  facialis;  vemmtamen  qae  snnt^  quo  noluit  et 
tarnen  fecit?  ant  qae  sunt^  que  voluity  et  tarnen  facere  non 
potuit.  in  militia  Christi  vexillarius  doctissimus,  miles  acerri-  6 
mnS;  bellator  fortissimns,  noluit  concupiscere,  et  tarnen  con- 
cupivit;  voluit  non  concupiscere^  nee  tarnen  non  concupivit. 
nam  yinci  omnino  cupiditas  non  potest,  sed  vinciri,  ut  dictum 
est,  potest.  sed  quibus  vinculis?  lege  nature^  studio  doctrine, 
usu  discipline.  lex  nature  resecat  supcrflua,  Studium  doctrine  10 
commendat  necessaria^  usus  discipline  respuit,  quod  natura  re- 
fugity  et,  quod  approbat  natura,  suscipit.  natura,  ut  ait  sapiens, 
modice  contenta  est,  cupiditas  yero  insatiabilis.  et  ideo  beatus 
est,  cui  cum  paupertate  bene  est.  usus  vero  discipline  animum 
ad  virtutem  dirigit^  virtus  ad  beatitudinem  perducit,  et  ideo  16 
usus  discipline  nostra  debet  esse  inchoatio,  virtus  perfectio, 
premium  virtutis  etema  beatitudo. 

In  castris  prosperitatis  militat  letitia,  que  est  anirai  affec- 
tio,  inaniter  gaudens  de  temporalibus  adeptis.  In  castris  ad- 
ver8i-(233*)tatis  militat  tristitia,  que  est  animi  affectio  in-  20 
utiliter  dolens  de  rebus  amissis.  letitiam  precedit  cupiditas, 
tristitiam  timor.  cupiditas  de  adipiscendis ,  letitia  de  adeptis. 
timor  de  amittendis,  tristitia  de  amissis.  cupiditas  generat 
timorem,  tristitiam  letitia.  si  non  vis  timere,  noli  concupiscere; 
si  non  vis  contristari,  noli  letari.  caveamus  igitur,  ne  rerum  25 
adeptio  nos  extollat  ad  ineptam  letitiam,  et  victa  est  pro- 
speritas.  curemus  nichilominus ,  ne  nos  frangat  rerum  amissio 
inutili  tristitia,  stricta  est  adversitas. 

Ecce  videmus,  qui  sunt  bestes  nostri,  ecce,  cum  quibus 
nobis  incumbit  necessitas  sine  intermissione  preliandi!  ecce,  30 
hostes  sine  federe,  bellum  sine  pace!  bestes  isti,  ne  prevaleant, 
subjici  utcumque  possunt,  in  societatem  recipi  nequaquam  pos- 
sunt,  hoc  bellum  a  prima  hominis  etate  in  ipso  homine  incipitur, 
et  nisi  morte  hominis  non  finitur.  sed  in  hoc  laborioso  confiictu 
duo  sunt  nobis  sollerti  intentione  cavenda,  scilicet,  ut  nee  com-  35 
pugnantium  desiderioram  importunitate  lassati ,  desperatione 
vincendi  hello  cedamus,   nee  rursum  victorie  fiduciam  in  nobis 
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ipsiSy  sed  in  virtate  regia  nostri  collocemas^  qai  nobis  et  bella 
monstrat  et  adjutoria  ministrat  et  premia  poUicetur.  monstrat 
enim  bella  dicendo:  ,in  mundo  pressaram  habebitis',  moxque  de 
adjutorii  sui  Bpe  letificat^  subdens:  ^sed  confidite,  ego  vici  mun- 
6  dum^;  premia  vero  pollicetor  in  verbis,  qae  hodie  proposuimos: 
^qui  vicerit'y  inquiens,  ,dabo  ilii  sedere  mecum  in  throno  meo 
etc/  summa  est  enim  et  que  nullis  hujus  yite  laboribus,  nullis 
hujus  temporis  passionibus  compensari  possit  remuneratio,  tante 
(233^)  illius  majestatis  consessio,  quam  ipse  nobisi  qui  polliceri 
10  dignatus  est,  clemens  et  benignus  largiri  dignetur  Jhesos 
ChristuS;  Dominus  noster. 

4. 

85.  (233^)  Sermo  in  Pentecostes. 

Assumpto  corporaliter  in  celum  mediatore  Dei  et  hominum, 

15  quem  diem  proxime  celebravimus,  hodie  Spiritus  Sanctus  in 
igneis  Unguis  discipulis  apparuit,  Yerbum  dans  predicationis  et 
ignem  accendens  caritatis,  qui,  aicut  dicit  Scriptura:  ^congregati 
erant  pariter  in  uno  loco,  ita  et  eodem  animo.^  multitudinis 
enim  credentium  erat  cor  unum  et  anima  una.  congregati  autem 

20  erant  non  ad  voluptuose  vivendum^  sed  ad  assidue  orandum. 
orantibus  siquidem  et  unanimiter  conversantibus  mittitur  Spiritus 
Sanctus  9  non  desidiosis  ac  discordantibus.  acceperant  quidem 
et  antea  Spiritum  Sanctum  apostoli  in  remissionem  propriorum 
delictorum^  acceperant  nichilominus  in  remissionem  et  reten- 

26  tionem  peccatorum  aliorum,  quia  diverse  operatur,  ita  diversis 
modis  accipitur  unus  atque  idem  Spiritus. 

Sed  ideo  hac  die  principaliter  datur  Spiritus  Sanctus, 
quia  his^  quos  replevit,  caritatis  infudit  plenitudinem  servilem- 
que   foras    misit    timorem.    antequam    enim    hac   die    daretur 

30  Spiritus  Sanctus^  eo  usque  timidi  erant  et  trepidi  apostoli,  ut 
aliquis  eorum  ad  vocem  ancille  negaret,  aliquis  relicta  sindone 
nudus  aufugisset,  omnes  vero  relicto  eo  fugissent.  sed  repleti 
Spiritu  Sancto  loquebantur  et  operabantur  magnalia  Dei,  ita 
scilicet,  ut,  qui  Deum  negaverat  ad  vocem  ancille»  constanter 

35  Jhesum  confiteretur  coram  Nerone;  et  qui  relicta  sindone  fu- 

3  Joann.  16,  33.  6  Apok.  3,  21.  13  Zu  diesem  Stück  vgl. 
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geraty  nee  ferventis  olei  non  expavit  doliam,  nee  longnm  ex- 
horroit  ae  diriim  exilium;  denique,  qui  relicto  eo  omnes 
fogeranty  ,ibant  postmodnm  gaudentes  a  eonspectn  eoncilii| 
qaoniam  digni  habiti  sunt,  pro  nomine  Jesu  contnmeliam  pati/ 
(234*)  magna  igitnr  opera  Domini  et  exqnisita  in  omnes  volun-  6 
tates  ejus  ad  recaperandam  hominem^  pro  quo  depntantnr 
angeli  ad  ministrandnm,  Filius  ad  instmendum,  Spiritus  Sanetas 
ad  eonfirmandnm.  hinc  est  enim,  qnod  post  acceptam  in  bap- 
tismo  peceatomm  remissionem  idem  etiam  nobis  Paraclitns 
Spiritus  per  injunctionem  manus  pontificis  traditur  ad  confir-  lo 
mationem,  ne  forte ,  quia  temptatio  est  vita  humana  super 
terram,  in  tarn  continuo  temptamentorum  certamine  infirmitas 
nostra  suecumberet,  si  hujus  Spiritus  destituta  presidio  velut 
inermis  adversus  bestes  eonfligeret.  quod  apostolus  quoque  vi- 
detur  approbaro;  dicens:  ^et  ipse  Spiritus  adjuvat  infirmitatem  16 
nostram/  hec  proinde  est  armatura  illa  Dei,  quam  nos  assu- 
mere  idem  egregius  doetor  adhortatur,  eujus  cum  per  singula 
species  deseripsisset^  ad  extremum  concludens:  ,et  Spiritus', 
inquit,  ^quod  est  verbum  Dei/ 

Et  opportune  satis  hec  nobis  locutio  incidit,  ut,  quoniam  20 
in  die  dominice  Ascensionis,  qui  sint  bestes  nostri  qualiterque 
debeant  Tinci,  monstravimus ,  jam  nunc  hodie,  quibus  armis 
adversum  illos  dimicandum  sit^  ostendamus.  sex  ibi,  si  memi- 
nisse  dignamini,  hostium  nomina  proposuimus,  quibus  etiam 
congruum  est,  ut  totidem  armorum  genera  opponamus.  hisque  25 
septimum,  id  est,  victoriam  et  victorie  Signum  tanquam  for- 
nicem,  scilicet  arcum  triumphalem,  desuper  erigentes,  eidem 
septenario  septiformem  Spiritus  Sancti  operationem,  ipso  nobis 
cooperante,  jungamus. 

Igitur   arma   seculariter    militantium    hujuscemodi    sunt:  30 
gladius,  lancea,  dypeus,  ocree,  lorica,  galea.   gladius  hostem 
fecit  comminus,  lancea  procul  propulsat;  clypeus  tegit  corpus, 
ne  Tulneretur;   ocree  con  (234^)  tegunt  crura  et  tibias,  lorica 
pectus,  galea  caput. 

Gladium  spiritualis  militie  divinam  dicimus  eruditionem,  35 
que,  dum  militem  Christi  tripliciter  erudit,  tribus  modis  cum 
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defendit.  sunt  igitur  tres  gladii,  quibns  dimicant  milites  Christi: 
est  gladius  separationis  et  est  gladius  exterminationis  et  est 
gladias  circumspectionis.  de  gladio  separationis  dicit  Dominas 
in  evangelio:  ^non  veni  pacem  mittere,  sed  gladiam.  veni  enim 
6  separare  filium  a  patre  suO;  et  filiam  a  matre  soa^  et  naram  a 
socrn/  de  gladio  exterminationis  dicit  idem  ipse  Dominos,  non 
tamen  per  se,  sed  per  servum  saom:  ,8i  acuero  at  folgur  gla- 
diam menm  et  arripaerit  jadicium  manns  mea,  reddam  oltio- 
nem  hostibns  meis  et  bis,  qoi  oderont  me,  retribnam.  inebriabo 

10  sagittas  meas  sangaine  et  gladias  mens  devorabit  carnes/  de 
gladio  circumspectionis  dicit  Salomon:  ^lectulom  Salomonis  am- 
biant  LX  viri  ex  fortissimis  Israel,  omnes  tenentes  gladios,  et 
aniascujasque  ensis  saper  femur  suum  propter  timores  noc- 
turnos/  primus  separat  a  parentibus,  expellens  a  nobis  camales 

15  affectas;  secundas  a  vitiis,  yincens  in  nobis  mortiferas  passiones; 
tertius  confederat  virtutes,  nntriens  in  nobis  spirituales  delec- 
tationes.  hoc  igitor  triplici  gladio  per  Spiritam  timoris  accin 
gimur,  qai,  dam  etemi  jadicii  terrore  memoriam  concatit, 
qoicqaid  vitii    de  carne  volontatem  attemptat,   citios  reprimit, 

20  sicqae  mentem  vitiornm  camaliam  affectibas  expiatam  spiri- 
tualiam  delectationam  capacem  efficit. 

Lancea  spiritualis  militie,  qua,  ne  nobis  appropinqnet, 
adversarius  propulsatar,  geminam  dicimos  dilectionem,  divinam 
videlicet  atqae  hnmanam.  in  lancea  sunt  dno:  lignum  et  ferrum; 

26  lignum  longum,  ferrum  acutum,  similiter  in  dilectione  nostra 
geminus  debet  esse  affectus:  divinus  scilicet,  ut  dictum  est, 
et  humanus.  humanus  debet  esse  longus,  id  est,  (23ö^)  nobis- 
cum  perseverans  usque  ad  mortem;  divinus  acutus,  id  est 
penetrans  subtilia  et  invisibilia,  sempiternam  quoque  virtutem 

30  Dei  ac  divinitatem.  et  sciendum,  quod  uterque  affectus  a  timore 
incipitur,  sed  ab  utroque  tamen  timor  ejicitur.  unde  dixit 
quidam :  ,ingrediens  animum  timor  introducit  amorem.  intro- 
ductus  amor  pellit  procul  inde  timorem/  utrumque  etiam  scri- 
ptum legimus:  ,et  initium   sapientie  timor  Domini'  et:   ,carita8 

35  consummata  foras  mittit  timorem^  hac  sane  lancea  per  Spiri- 
tum  pietatis  armamur,  qui,  dum  sue  benignitatis  dulcedine  om- 

4  Matth.  10,  34.  7  Deuter.  32,  41  f.  11  Cant.  3,  7.  32  Zwei 
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nem  livoris   amaritadiDem  de  interioribns   nostris  eliminat,  ge- 
mine,  quam  diximns,  caritati  mansionem  inibi  preparat. 

Clypeus  spiritnalis  militie  splendor  et  decor  totius  arma- 
ture,   portantem    protegens   atque   defendens^   divinam    protec* 
tionem   designat.   clypeoB  longas  est^  strictuB  est,  amplas  est:  6 
longas  dimensione,  strictas  deorsnm,  amplns  snrsnm.    in  hunc 
modum  et  divina  protectio:  longa  est^   quia  finem  non  habet, 
yccce',  inquit,  ^^obiscam  snm  nsque  ad  consnmmationem  secnli/ 
Btricta  est,  scilicet  in  camalibas:  ^qaoram  Dens  yenter  est  et 
gloria  in  confnsione  eoram,  qni  terrena  sapiont^,  et  de  qoibas   lo 
didtnr :  ^ve  vobis  di vitibus,  qni  habetis  consolationem  vestram', 
nee  requiritis  protectionem   divinam.    ampla  est  in  celestia  sa- 
pientibos,  qnonun  ^conversatio  in   celis  est.  nnde  Salvatorem 
snam  ezpectant  Dominnm  nostrum  Jfaesnm  Christnm,   qni  re. 
fonnabit  corpns  hnmilitatis  eornm   confignratnm  corpori  clari-  15 
tatis  sne.'    hoc  clypeo  protectos  miies  Christi  non  metoit  tela, 
non  sagittas,  non  venabnla^   non  lanceas;  non   gladios   diaboli. 
enstodit  namqne  se  omni  tempore ,   omni  loco,   a  cogitatione 
prava,  a  locntione  perversa,  ab  operatione  iniqna,   illad  beati 
Job  dictum  semper  in  corde  sno  revolvens :  ^qoamdiu  anhelitns  20 
ixierit    in    naribns    meis,    non    recedam    ab    in(235^)nocentia 
mea,    et  jostifioationem   meam,    qnam    cepi,    tenere   non   de- 
seram.'    cljpeus  iste  tamdin   necessarins   nobis   erit,  qnamdia 
vita   nostra   militia   erit   super   terram.    hunc  autem   Spiritus 
scientie  nobis  imponit,   quia,   dam  ab   ipso  veram  infirmitatis  25 
nostre  cognitionem  accipimus,  illius,  sine  quo  nichil  possumus, 
protectioni  humiiius  nos  subdere  perdocemur. 

Ocree  spiritualis  militie,  que  tibias  corporis  justitie  crura- 
que  tegunt,  injuriarum  oblivionem  mystice  significant.  sicut 
enim  tibie  totam  sustentant  corporis  molem,  ita  injuriarum  so 
oblivio  totum  ceterarum  virtutum  sustinet  pondus;  proprium 
antem  nomen  illius  est  firmitas  patientie.  hinc  est  illud,  quod 
qoidam  dizit:  ^memoria  beneficiorum  fragilis  est,  injuriarum 
tenax.^  unde  legimus  quendam  patrum  interroganti  cuidam  frar 
tri,  quid  faciens  salvari  speraret,  respondisse:  ,si  potueris  con-  35 
tumeliam  pati  et  sustinere,  magnum   est  hoc  et  super  omnes 
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virtntes/  hinc  Salomon  ammonendo  et  instrnendo  ait:  ^injaria* 
mm  civium  tnornm  ne  sis  memor/  hinc  Dominus  per  semet- 
ipsam:  ^nisi  remiseritis  annsquisqne,  non  remittetnr  vobis/ 
hinc  est  illnd  cujasdam  dictum:  ^vidna  est  virtas,  qnam  non 
6  patientia  firmat/  ad  Iianc  igitar  obtinendam  maxime  necessa- 
riam  est  donum  Spiritus  fortitudinis,  quia  revera,  ut  multas 
quisque  oblivisci  malit  injurias  et  contameUis  possit  non  mo- 
veri  et  ledentibus  facile  repropiciari ,  non  humane  cujuslibet 
est  firmitatis,  sed  divine  sine  dubio  est  opus  virtutis.   hinc  est, 

10  quod  de  quodam  sanctorum  narratur,  quia^  cum  ab  insoltan- 
tibus  et  contumeliose  tanquam  christiano  illu-(236^)dentibu8 
sibi  gentilibus  viris  ac  dicentibus:  ^quid  virtutis  Christus  tnus 
ostendit?'  ille  non  signa  et  prodigia  de  illo  scripta  commemorans^ 
sed  immobilitatem  patientie^  quam  in  suis  sectatoribus  ipse  per 

15  spiritum  fortitudinis  operetur,  velut  opus  omni  miraculo  divinius 
approbans  respondit:  ^neque  istis  neque  majoribus  a  vobis  mihi 
illatis  permovebor  injuriis/ 

Lorica  spiritualis  militis,  que  totum  pene  corpus  justitie 
contegity  virtutum  designat  absconsionem.  lorica,   ut  noyimos, 

20  munimen  pectoris  est,  in  quo  absconduntur  hominis  bona  in- 
teriora.  non  omnium  est  ista  virtus,  abscondere  videlicet  virtutes, 
nee  magis  esse,  quam  videri  velle  veraciter  virtuosum.  molti 
siquidem  eam  exponunt  ac  denudant,  etiam  ante  tempos 
suum.  sed  David  non  sie:  ,in  corde/  inquit,  ,meo  abscondi  elo- 

25  quia  tua,  ut  non  peccem  tibi/  in  corde  suo  eloquium  Dei  ab- 
scondit,  qui  illud  suscipit  et  retinet  et  tegit.  quid  ergo  dicemns 
ad  illud,  quod  subsequenter  infert:  ,in  labiis  meis  pronunciavi 
omnia  judicia  oris  tui?^  utrumque  debemus  facere  et  abscondere, 
ut  non   peccemus,   et  pronunciare,  ut  non  peccemus,  sed  in 

30  tempore  suo.  cor  quasi  nidus  est,  verbum  ovum,  pronunciatio 
pullus  ovi.  muniat  igitur  quisque  nidum  suum,  foveat  ovum, 
pullum  nutriat,  nutritum  exponat.  debet  igitur  suscipere,  debet 
retinere,  debet  abscondere,  debet  pronunciare.  peccamus,  si  non 
recipimus;  peccamus,  si  receptum  rejicimus;  peccamus,  si  expo- 

35  nendum  tegimus.  primum  est  peccatum  duritie,  secundum 
negligentie,  tertium  superbie,  quartum  ignavie.  sed  herum  sin- 

1  Frei  nach  Eccl.  10,  6.  3  Matth.  18,  35.  4  Aach  diesen  Hexa- 
meter kann  ich  nicht  nachweisen,  obschon  bei  Cato  Lib.  1,  74  gans  Ähnliches 
steht.  24  Psalm.  118, 11.  27  Psalm.  118, 13. 


über  Hennann  tod  Bmin.  49 

gola  spirita  consilii  moderante  vitamus,  cnjus  nimiram  pondere^ 
dam  a  precipitationiB  levitate  cohibemar,  dam  inconsalte  qoio- 
qaam  agere  prohibemaT;  quid,  qao  ordi(236^)ney  qae  congraentia 
loci,  temporisy  persone  geri  oporteat,  informamar. 

Pars  eztrema  et  saprema  armatare  nostre  galea  salatifi  6 
est,  qaa  capat  contegitar,   in  qao  sunt  omnes  sensas  corporei. 
Caput  viri  Christas,  capat  vero  Christi  Deas  secandam  apostolam 
est.  galea,  qaa  tegitar  capat  nostram,  divinitatis  yeneratio  est. 
propter   hajus   castodiam   et   illesionem  jassom   est  nobis,  at 
simos  pradentes  sicat  serpentes.  serpentes,  at  notam  est,  omne  lO 
corpus  ictibos  exponant  et  opponant,  at  capat  incolame  con- 
servare  possint.   ita  et  nos  agere    debemas:  qaicqaid  in  hoc 
mando  flait,  more  flaentis  aqne   tanqaam   peripsima  arbitrari, 
at   solam    Christum    lacrifaciamos.    ad   hoc   autem   magisterio 
Spiritus  intellectus  instituimur,  qui,  rationalem  in  nobis  sensum  15 
radio   divine   cognitionis   illustrans,   dum,  quantum    reverentie 
creatrid  illi  majestati  deferre  debeamas>  ostendit,  etiam  in  ad- 
versis,   que  ordinationis   ejus  judicio  pati  contigerit,  affectum 
nostrum  ab  obsequio  venerationis   ipsius  deflecti  minime  per- 
mittit.  unde  David  quoque,   plagis   discipline   celestis  afflictus,  80 
sed  tamquam  conditoris  reverentia  a  verbis  querele  compressus, 
^obmutui',  inquit,  ,et  non  aperui  os  meum,  quoniam  tu  fecisti  meS 

Ecce    hec   sunt  arma   militie    nostre,   non   carnaÜa,   sed 
spiritalia,  id  est,  per  Spiritum  nobis  ministrata,  per  Spiritum 
videlicet  timoris,  Spiritum  pietatis,  Spiritum  scientie,  Spiritum  8ö 
fortitudinis,    Spiritum    consilii,    Spiritum    intellectus:    gladius, 
lancea,  clypeus,  ocree,  lorica,  galea.  in  gladio,  ut  breviter  dicta 
recapitulemas,   triplex   eruditio,   in  lancea  gemina  dilectio,  in 
clypeo  divina  protectio,  in  ocreis  injuriarum  oblivio,   in  lorica 
▼irtutum  absconsio,  in  galea  salutis  consummatio  consideratur.  30 
his  igitur  (237*)  armis  instructi  surgamus  et  pugnemus  adversus 
inimicos,    pugnemus    adversus    Philistiim,    qui    interpretantur 
,duplex  ruina'  vel  ,cadentes  poculo'.  duplex  ruina  est  fragilitas 
carnis  et  instabilitas  mentis,   casus  poculi  est  inebriatio  volup- 
tatis.  hos  hostes  quicunque  prevalere  sibi  permiserit,  cum  Sam-  86 
sone  iUo,  privatus   lumine,   ab  eis  ducetur  ad  molam,  id  est, 
impietatis  circuitum.   cum    videlicet   aut  pusillanimitate   victus 


13  1  Cor.  4, 13.  20  Psalm.  38,  10. 

8itxQDStb«r.  d.  pbil.-hitt.  Kl.  OL.  Bd.  4.  Abh. 
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redit  ad  secolam;  ut  canis  ad  vomitam,  et  fit  error  posterior 
pejor  priore^  ant,  si  in  congregatione  remanet,  lomine  soientie 
ant  virtatum  claritate  privatns^  fit  inquietus  et  onerosas  om- 
DibnSy  cum  quibus  moratnr.  qui  aatem  adverans  illos  fortiter  et 

6  perseveranter  dimicaverit,  ad  eztremum  erigat  sibi,  sicut  solent 
preliantes  et  victoriam  consecuti  forniceniy  id  est^  arcom  triam- 
phalem^  victorie  indicem.  erectio  fomicis  est  assidoa  meditatio 
patrie  celestis^  amor  snperne  yisionis  et  adhac,  licet  in  corpore 
mortis  y   pregnstatio  quedam  futore   dnlcedinis.  hoc  autem  per 

10  Spiritnm  sapientie  nobis  infnnditur^  per  quem,  deyicta  prorsns 
malitia,  sapor  mali,  qui  animum  occupabat,  excluditur,  et 
sapientia^  videlicet  sapor  boni,  intromittitur,  ut  id  solum  sapiat, 
quod  bonum  est;  id  solummodo  libeat,  quod  sanctum  est;  hoc 
tantum  placeat,  quod  justum  est  nunc  quidem  in  executione 

16  pii  operisy  postmodum  vero  in  perceptione  beate  retributionis, 
cum  perficietur  in  nobis  sapientia,  que  in  aitissimis  habitat,  nee 
plenarie  vel  perfecte  potest  haben  in  hoc  seculo,  sed  in  futuro, 
ubi  Deus  erit  omnia  in  omnibus^  cujus  etiam  hodie  in  apostolis 
et  plebe  credentium  Spiritum  Sanctum  pignus  accepimus.  ad 

80  cujus  plenitudinem  capessendam  sanctificatione  ejusdem  sui 
Spiritus  nos  aptare  dignetur  ipse,  qui  est  virtus  et  sapientia 
Dei  Patris  Dominus  noster. 
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Bearbeitet 

Yon 

Heinrioh  Sohenkl, 

Professor  ui  der  k.  k.  UniTorsitit  in  Gras. 


Die  kleineren  öffentlichen  und  Privatbibliotheken,  nebst  der  Bibliothek 

von  Corpus  Christi  College,  Cambridge. 

(4479—4958.) 


(Vorgelegt  in  der  Sitxang  am  i.  J&nner  1905.) 


Kleinere  Londoner  Bibliotheken. 
XX.  London.  Sion  College. 

rSibliothecac  Cleri  Londinensis  in  CoUegio  Sionensi  Cata- 

logns  aactore  Gnilelmo  Reading  Bibliothecario.   Londini  A.  D. 

MDCCXIV   (nicht   paginiert;   vor   dem    Index  sind    die   libri 

manuscripti  verzeichnet).     Die  Handschriften  sind  gegenwärtig 

anders  aufgestellt, 

4479 

Are.  1.  7   {jetzt  A,  4).  fol,,   membr.,   s.  XI,    S.   Joannis 

Chrysostomi  Homiliae  ad  popalam  Antiochenum,  graece. 

4480 

Are.  1.  8  (A,  6).  foL,  membr,,  s,  XII,    Basilii  Iraperatoria 

leges  aliqaot;  Novellae  Leonis  iStCj  gr. 

4481 

Aro.  1.  10  (A,  25).  fol.j  membr,,  s.  XIV,  2  Col.  1.  S.  Au- 
gustini de  civitate  Dei  libri  XXU  (41),  2  (fol,  172),  Eius- 
dem  de  trinitate  ad  papam  Aurelium  libri  XV  (42,  819). 

4482 

Are.  1.  11  (A,  11).  foL,  membr,,  s,  XIII  ex,,  2  Col. 
1.  Joannis  Damasceni  IUI  libri  de  orthodoxa  fide  (Patrolog, 

Sitningsber.  d.  pbil.-hiet  Kl.  CL.  Bd.  5.  Abb.  1 


2  V.  Abbandlang:    H.  Schenkl.  (4482) 

Gr.  94,  789).  2  (foh  29^).  S.  Augustini  Retractationes 
(32,  583).  3  (fol.  43),  Augustinus  de  vera  religione  (34, 
121).  4  (fol.  63).  Idem  de  fide  ad  Petrum  (40,  763). 
5  (fol.  69).  Idem  de  natura  boni  (vorher  geht  die  Retractatio; 
42,  661).  Die  Suhscription  Explicit  über  Aüg  de  natura  boni 
ist  von  jüngerer  Hand  hinzugefügt.  6  (fol.  62^).  ,Incipit  epi- 
stola  eiusdem  ad  Armentarium.  Domin is  eximiis  meritoque 
honorabilibus  &c.'  (Ep.  127;  33,  486).  7  (fol.  64'').  ,Rogo 
uos  fratres  carissimi,  ut  attencius  cogitemus,  quare  Christiani 
sumus  cfec*  (Augustini  Sermo  App.  266;  39,  2237). 
8  (fol.  64^,  Col.  2).  jPropitio  Christo,  fratres  karissimi,  prope  &c.^ 
(Aug.  Sermo  App.  277,  39,  2266).  9  (fol.  64^).  ,0  nomen 
crucis  occultum  mysterium  (fec/  (f)  10  (fol.  66").  Sapientia 
Dei  quae  os  muti  <fec/  (Augustinus  de  cognitione  verae  vitae; 
40, 1006).  11  (fol.  67^).  ,Ut  ego  peccator  et  ultimus  insi- 
pientiorque  ceteris  et  iraperitior  uniuersis  (fec/  (De  vita  Chri- 
stiana; 40,  1031).  12  (fol.  71^).  jSummum  bonum  quo  su- 
perius  <fec/  (De  natura  boni;  42,  661).  13  (fol.  74^).  ,Nemo 
dicat,  fratres,  de  (f)  temporibus  nostris  <fec/  (Sermo  App.  293; 

39,  2301).  14  (fol.  76^).  ,Sicut  nonnuUis  scire  permissum  <fec/ 
(Eusebii    Emiseni    Hom.;   Bihl.  P.  max.   Lugd.  VI,  628). 

15  (fol.  76^).  jDiuinarum  scripturarum  multiplicem  habundan- 
tiam  &c.'  (Augustini  S.  360;  39,  1633).  16  (fol  77")  ,Omne 
uerum   a  ueritate  c&c/    (Dialogus   de  LXXXIII  quaestionibus; 

40,  11).  17  (fol.  94^).  ,Domino  patri  Symaco  &c.  Christianae 
religionis  reuerentiam  plures  usurpant  c&c/  (Boethius  de  trini- 
tate;  64,  1249).  18  (fol.  101^).  ,Credimus  unum  esse  deum  pa- 
trem  cfec/  (Gennadius  de  eccl.  dogm.\  68,  979).  19  (fol.  103^). 
,Quoniam  superiore  libro  (fec/j  (fol.  108")  Explicit  (Ambrosii) 
Über  de  bono  mortis  (14,  639).  20  (fol.  109).  Augustinus 
contra  Pelagianos.  Beg.:  ,Quidam  christianae  ac  fratemae  cari- 
tatis  <fec/  (Prosperi  Aquitani  responsiones  ad  obiectiones  Vtn- 
centianas;  45,  1843).  21  (fol.  HO).  Sermo  Augustini  de 
igne  purgatorio;  beg.:  ,In  lectione  apostolica  cßc/  (Sermo  App. 
104;  39,  1946).  22  (fol.  111).  ,Dixisse  quidem  apostolum 
scimus  cfec/  (De  praedestinatione;  45,  959).  23  (fol.  116^). 
,Fratres  utile  est  cfec/  ,Incipit  liber  Augustini  de  origine  mündig 
24  (fol.  120").  ,Omnium  mirabilium  principale  &c.'  (34, 1249). 
(fol.  126)   Explicit  liber  de  mirabilibus  sacrae  scripturae. 
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25  (fol,  127^),  (Augustinus)  de  moribas  ecclesiae;  beg,:  ,In 
aliis  libris  satis  opinor  egisse  <ßc/  (32,  1309).  36  (fol,  134). 
Incipit  sententia  ex  libro  ßetractationnm  Angustini  in  libram 
eias  de  inmortalitate  animae  (32^  1021)^ 

4483 

Aro.  1.  12  (A,  5).  fol.,  membr.,  s,XL  Gregorii  Nazian- 
zeni  orationes,  Graece. 

4484 

Are.  2.  2.  4^,  membr,,  s.  Xlllin.,  2  Col.  1.  Gaii  Sue- 
tonii  Tranquilli   de  vita  Caesaram;   diuas  Julius  incipit. 

3  (fol.  124^).  Incipit  genealogia  francorum.  3-  (foL  136^), 
Incipit  vita  Karoli  Magni  et  ortodoxi  imperatoris  edita  a  Mai- 
uardo  capellano   eins  sui  temporis  impense  docto   (97^  16), 

4  (fol,  149^),  Prosapia  regum  qui  a  beato  Amulfo  usque  in 
hec  tempora  geniti  constant.  5  (fol,  149^).  Visio  Karoli  (HL; 
aus  Wilhelmus'  Malmesburiensis  Gesta  regum  Anglorum  lib.  II 
in  MG,  Scr,  X,  458).  6  (fol,  151^).  ,Post  Carolum  Magnüm 
ut  supra  dictum  imperavit  in  omni  imperio  patris  Ludovicus 
ann*  XXVI  <&c/  7  (foL  152^).  ,Philippus  cum  in  omni  fere 
tempore  negotiis  victoriisque  affectus  exercitatus  (fec/  (Gellius, 
Noct.  Au,  IX,  32).  Es  folgen  Excerpte  de  Plinio ,  de  Valerie 
Maxime;  alles  aus  Gellius  (also  wohl  Stücke  aus  dem  Polier a- 
ticus  des  Johannes  Sarisberiensis;  vgl.  Hertz  in  der  praef  ed. 
mai.  p,  XXVI I).^  8.  Am  Schlüsse  das  Epigramm  auf  Kaiser 
Heinrich  III.  (vgl,  Wiener  Stud.  VIII,  168). 

4485 

Aro.  2.  8  (A,  34).  4^,  membr.,  s.  XIII.  Suetonius  de 
vita  XII  Caesarum  (die  vita  Caesaris  von  jüngerer  Hand 
ergänzt). 

4486 

vn  bis  2  (A,  10).  12^,  membr,,  186  f oll,  saec,  XIV.  Ex- 
cerpte aus  Augustinus,  den  Moralia  Gregorii;  fol.  161  de 
Tulli  officiis;  (fol.  174)  Isidorus  de  Senecae  operibus. 

Außerdem  griechische  Evangelistarien  und  Menologien 
saec.  XI,  XII  und  XIII, 


'  QdL  1, 14j  1  utt  ,indu8trium'  wie  im  GelUuscodex  P  geschrieben. 
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V.  Abhaudiang:    H.  8ch«nkl.  (4487 — 4490) 


XXL  London.  Society  of  Antiquaries. 

A  Catalogue  of  Manuscripts  in  the  library  of  the  Society 
of  Antiquaries  of  London.  London  1816,  4®  (verfaßt  von  H.  Ellis 
und  gedruckt  ah  Anhang  zu  Nicholas  Carlisle,  A  Catalogue  of 
the  printed  Books  in  the  library  of  the  Society  of  Antiquaries. 
London  1816). 

4487 

7.  4^,  membr,,  s.  XIII.  1  (fol.  1—39).  ,Forma  precum 
digna  scelerum  confessio  plena  &c.'  Dann  ,Domine  deus  mens 
da  cordi  meo  te  desiderare  &c.'  (Augustini  meditationes] 
40,  901).  Da%  letzte  Kapitel  ,Alia  oratio  de  sancta  cruce' 
schließt  fol.  39^  ,perduc  me  ad  uitam  eternam  per  Dominum 
nostrum  Jesum  Christum '  (darnach  unleserliche  Buch- 
staben). 

4488 

20.  eh.  Raccolta  d'iscrizione  antiche,  esistenti  in  varie 
citta  del  regno  di  Napoli  (gesammelt  und  dem  Ritter  Hamilton 
gewidmet  von  Nicodemo  del  Monte). 

4489 

(Ohne  Signatur^).  4^,  membr.,  s.  XIV  ex.  1  (fol.  1). 
Prudencij  liber  Amartigena  (59,  1007).  2  (fol.  20^).  Eius- 
dem  Romani  beatissimi  martyris  passio  (Peristeph.  X;  60,  444). 

3  (fol.  42^).  Liber  Prudencij  Sycomachia  dictus  grece  (60,  11). 

4  (fol.  64).  ,Carmen  Ovidij  Nasonis  tetrastichon.  (Q)ualis  buco- 
licis  quantus  tellure  domanda  &c/  (Anthol.  lat.  ed.  Riese 
2,  1 — 4);  dann  Explanatio  sequentis  eglogie  (!).  5.  Vergilii 
Bucolica  et  Georgica.  6  (fol.  103^).  Versus  Ovidii  Nasonis 
super  XII  libros  Eneidos  (Anthol.  lat.  ed.  Rie^e  634).  7.  Origo 
Troianorum.  ^(D)ardanu8  ex  ione  et  electra  filia  athlantis  natus 
ab  italia  ex  response  locum  commutans  &c.^  9.  ,Praefatio  in 
Eneidos.  In  exponendis  auctoribus  hec  consideranda  sunt: 
poetae  vita,  titulus  operis,  qualitas  carminis  &c.*^ 

4490 

69.  4^,  membr.,  s.  XIV  in.  (quondam  Roberti  de  Linde- 
seye  Burgi  S.  Petri  Abbatis).  Gebete,  darunter  rhythmische; 
z.  B.:  jSumme  pater,  rex  eterne,  qui  creasti  omnia  &c.^ 


(4491 — 4496)         Biblioth«ea  patram  Utinoram  Britaaniea.  Xll.  5 

4491 

63.  membr.j  s.  XIV.  L.  Annaei  Senecae  tragoediae  de- 
cem  (Hercules  für.,  Thyestes,  Thebais,  Hippolytus,  Oedipus, 
Troades,  Medea,  Agamemnon,  Octavia,  Hercules  Oet.). 


XXIL  London.  Royal  Society. 

A  Catalogne  of  the  Miscellaneons  Manuscripts  preserved 
in  the  library  of  the  Royal  Society.  By  J.  0.  Halliwell. 
London  1840.  8«. 

4492 

17.  4^,  memhr.y  s.  XF(,manu  italica^).  Pauli  Orosii  histo- 
riarum  libri  VII. 

4493 

24.  kl.  fol.j  membr.,  8.  XIII,  Statu  Thebais  cum  glossis  et 
scholiis.  Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  (fol.  122)  eine 
Notiz:  jQueritur  quo  tempore  Statins  <fec.* 


XXIIL  London.  Gray's  Inn. 

A  Catalogne  of  the  ancient  Manuscripts  belonging  to  the 

honourable  Society  of  Gray's  Inn  (verf.  v.  Alfred  J.  Hoi^wood). 

Nicht  im  Buchhandel;  ich  habe  das  Exemplar  der  Bodleiana 

excerpiert, 

4494 

1.  kl.  fol.,  membr.j  s.  XII  (,de  communitate  Cestrie  de  dono 

(Rogeri  de)  Conewey  ministri').    Joannis  Cassiani  de  institutis 

egiptiorum  coenobiorum  (49 y  53). 

4495 

2.  fol.y  membr.y  s.  XIII  und  XIV.  Hauptsächlich  aristo- 
telische Schriften  (Problemata,  Meteorologica^  Excerpte  aus  den 
Politica,  Ethica  ^secundum  quosdam  et  secundum  translationem 
Hermanni  Alemanni  ab  Arabico  in  Latinum*.  Fol.  228  ein 
eingeheftetes  Blatt  ,Moralium  dogma  philosophorum  &c/  (Hilde- 

bertus  Cenomanensis;  171,  1007). 

4496 

8.  fol.  membr.,  s.  XI.    Passionale   (beg.  mit  der  Passio  S. 

Ansberti;  Hardy  1,  53;  969  u.  ö.). 
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4497 

6.  kl.  foL,  membr.,  8.  XIII.      1.  Beda  super  Cantica  Can- 

ticoram  (91,  1065),  *  (Außer  der  selben  Provenienznotiz  wie  in  1 

noch  S.  Marie  et  S.  Andree  de  Landers). 

4498 

6.  kl.  4^j  membr.,  s.  XV.    (Robertus   Cotton)   enthält    auf 

einem  Vorsetzblatt  Senecae   Epitaphium    (wohl  Anthol.  lat.  ed. 

Riese  667). 

4499 

7.  kl.  fol.j  membr.,  s.  XIII.  *1  (fol.  64).  Daretis  Phrygii 
narratio  de  Trojane  excidio.  *3  (fol.  147^).  Testamenta  XII 
patriarcharum  (Roberti  Grosseteste;  Fabr.  III,  103  u.  Cod.  Pseud- 
epigr.  V.  T.  p.  519).  *3  (fol.  245'').  Trogus  Pompeius  (Justini 
Epitome);  nur  der  Prolog  und  ein  Stück  vom  Anfange. 

4500 

9.  fol.,  membr.,  s.  XV.       *1  (fol.  88).  Incipit  historia  An- 

glorum  (Henrici  Huntingdonensis;  Hardy  II,  275).        2  (fol. 

129^)    Excerptiones   de   diversis    auctoribus   de   Anglia   (Beda, 

Solinus,  IsidoruS;  Ranulphus  Higden,  Giraldus  Cambrensis). 

4501 

14.  fol.,  membr.,  s.  XII.       1.  Isidori  Quaestiones  in  vetus 

testamentum,  beg.:  ^Historia  sacre  legis  <&c.'  (83,  201).      2  (fol. 

136").    Ein  kurzes  Exzerpt  ,Venerabilis  Beda  noster   dicit  sie 

in  cronicis  suis  c&c/ 

4502 

19.  kl.  fol.,  membr.,  s.  XL  1.  Smaragdi  Diadema  mo- 
nachorum  (102,  593).  2  (fol.  89^).  Leontii  vita  Johannis 
Eleemosynarii  (73,  340). 

20.  4^,  membr.,  s.  XIII.  Omelie  totius  anni.  4503 

4504 
22.  kl.  fol.,  membr.,  s.  XV.    S.  G reger ii  homiliae  XL  in 
Evangelia  (76,  1075). 

XXIY.  London.  Inner  Temple. 

A  Catalogue  of  the  printed  Bocks  and  Manuscripts  in 
the  library  of  the  Inner  Temple.  London,  8®  (die  Handschriften 
p.  108).  [Ein  zweiter  im  Jahre  1833  in  London  erschienener 
Katalog   mit  gleichem   Titel,    aber    ,arranged   in   classes^    (89), 
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enthält  ganz  ungenügende  Angaben  hinsichtlich  der  Hand- 
schriften,] Von  den  verzeichneten  Handschriften  sind  er- 
wähnenswert: 

VoL  1.  Vincentii  Specnlam  bistoriale.  4505 

4506 
Vol.  10.    Scipionis    Africani    Somnium    (wohl  Macrohius) 
[bestät,  durch  Macray  in  jReporV  XI ^  7,  p.  227 j  der  die  Hand- 
schrift dem  12.  Jahrhundert  zuweist]. 

Vol.  22.  Historia  de  hello  Troiano.  4507 


XXV-  London.  Lincoln's  Inn. 

(&  auch  Catall.  Angliae  et  HiberDiae  11,  p.  179).  ,A  Cata- 
logae  of  the  printed  bookS;  to  which  is  prefixed  a  short  account 
of  the  Mss.  in  the  library  of  L.'b  Inn*  (London  1835)  enthält 
keinerlei  genauere  Angaben,  In  ,Three  Catalogaes  descrihing 
the  Contents  of  the  Red  Book  of  the  Excheqaer,  of  the  Dods- 
worth  Mannscripts  in  the  Bodleian  library  and  of  the  Mann- 
scripts in  the  library  of  the  honoarable  Society  of  L.'s  Inn. 
By  the  Rev.  Joseph  Hunter,  F.  S.  A.,  London  1838*  p.  251 
sind  bloß  junge  theologische  Traktate  und  zwei  Bibelhdss,  er- 
wähnt. Den  in  der  Vorrede  zum  Eulogium  Historiarum  /, 
p.  XI  (Script,  rer.  Britt,  9)  erwähnten  Catalogue  of  the  historical 
Mss.  in  the  library  of  L.  I.  verTnochte  ich  nicht  aufzutreiben. 


XXVL  London.  Middle  Temple. 

Edwards  (Memoirs  of  Libraries  p.  733)  ydie  Handschriften 
sind  im  ganzen  wenig  zahlreich  und  von  geringerer  Bedeutung^, 
Meine  Versuche,  zu  der  Sammlung  Zutritt  zu  erlangen  ^  blieben 
vergeblich. 


XXVII-  London.  Dr.  Williams  Library. 

Edwards  (II,  87)  spricht  von  ^einigen  Handschriften^ .  Die 
gedruckten  Kataloge  enthalten  darüber  nichts  und  die  Angaben 
im.  jReport^  II,  365  nichts  Hierhergehöriges, 
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XXVm.  London.  Christ's  Hospital. 

Catalogue  of  Books  in  the  library  of  Ch.'s  H.  1874.    Die 
p.  91  aufgezählten  Hdss,   sind  ohne  Bedeutung,     Desgl.  die  in 


XXIX.  London.  S.  Paul's  Cathedral 

(S.  P.'s  C.  library  by  W.  Sparrow  Simpson  London  p.  66  ff.)  und 

XXX.  London.  South  Kensington  Museum 

auß>ewahrten.  S.  ^A  Catalogue  of  the  printed  books  and  mann- 
Scripts  beqneathed  by  the  Rev.  A.  Dyce.  London  1875^ 

Die  Bibliotheken  der  Corporation  of  the  City  of  London 
und  der  London  Institution  enthalten  nach  den  Katalogen  von 
1869  und  1835  keine  Handschriften. 

XXXL  London,  College  of  Arms. 

Catalogue   of  the  Arundel  Manuscripts  in  the  library  of 

the  C.  of  A.  1829  (nicht  im  Buchhandel),    Die  Handschriften 

wurden  dem  College  von  Henry  Duke  of  Norfolk  im  Jahre  1678 

geschenkt. 

4508 

I.  fol.,  m.,  234  f oll.,  s.  XIV.      !•  Geographica  quaedam; 

de  ParadisO;  de  mirabilibus  et  comitatibus  Angliae^   cum  deli- 

neatione   curiosa  terrae  habitabiiis;   et  de  censu  orbis  a  Julio 

Caesare,  ut  dicitur  facto;  item  de  mappa  mundi  (,aus  Hygden's 

Polychronicon^).       2  (fol.  13").  De  ymagine  mundi.  Beg.:  ,Ad 

instructionem  multorum  quibus  deest  copia  librorum  <fec.^  (Nach 

Bale   IV,  22   ein   Werk    des    Gregorius    von    Huntington.) 

*3  (fol.  189^).  ,Incipit  Dares  frigius  de  Troyana  distructione 

translatus  de  Greco  in  Latinum.'      4  (fol.  194'').  ,Incipit  liber 

Theophrasti  de    nupcijs'   (Aus  Hieronymus  contra  Jovinianum 

/,  47;  23,  276).      5  (fol.  194^).  Epistola  Alexandri  Magni  regis 

Macedonis  ad   magistrum  suum  Aristotilem  summum   philoso- 

phum  de  situ  Indie  et  eiusdem  vastitate.        6  (fol.  198"^),  Epi- 
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stolae  binae  Alexandri  ad  Dindimum  magistrum  Bragmanorum 

cum  responsionibas  eiusdem.        7  (fol.  200^).   Ortus  et  vita  et 

obitas    Macedonis    Alexandri    regia   magni.     Beg.:   ;Egipti    sa- 

pientes   cfec/         8  (fol.  206^).    Epithoma    de    ortu   et  vita  et 

obitu  Alexandri  Macedonum  regis  magni  memoria  digna. 

9  (fol.  207^).    Incipit  Über  AppoUini   (Äpollonii  Tyrii).     Beg. : 

,In  civitate  Anthiochie  <fec/       10  (fol.  214^).  Anselmi  (Honorii 

Auguatodunensis)  liber  Elacidarias.    Beg.:  ,Sepiu8  rogatns  <fec.' 

(172,  1109).        11  (fol.  226^).    Libellus  de  Antichristo  Hiero- 

nymo  adscriptus.       13  (fol.  227^).  Incipit  liber  provincialis,  ubi 

sunt  omnes  civitates  mundi.        13   (fol.  234^).   Visio  Thomae 

Beket. 

4509 

IX.    m.,  fol.y  8.  XIII.  fol.  1 — 54.    Griechisch-lateinisches 

Glossarium   (am  unteren   Rande   ah  (,Parcionarium  Graecum^ 

hez.),  Beg.:  [A]  significat  1  ut  dicitur  in  libello  de  erotematibus, 

defectum  ut  aphilos  sine  amicis  &c.^  fol.  64^  ^Nomina  mensium 

anni,  macedonice,  egipciace,   grece^;    ,In  Suda'  [über  oy.uTaXrj); 

^nomina  uentorum^     Zwischen  fol.  1  und  2  ein  Blattstreifeny 

mit  einem  alten  Verzeichnis  der  Abkürzungen  in  griechischen 

Handschriften  (s.  XIII);  nebst  einigen  arabischen  Zeichen. 

4510 
XVI.  fol.,  m.,  36  f oll.,  s.  XIII  ex.    Bedae  historia  eccle- 
siastica  (95,  21).  Am  Schlüsse:  Elenchus  librorum  eius  et  epi- 
stula  de  transitu  venerabilis  Bede  presbiteri  et   Girvensis  mo- 
nachi  (90,  35). 

4511 
XXIV.  &>,  m.,  76  foll,  s.  XIII.  *1  (fol.  39—49). 
Augustinus  de  conflictu  viciorum  et  virtutum.  Beg.:  ,Apo- 
stolica  uox  clamat  &c.'  (40,  1091).  *2  (fol.  56).  Vaticinia 
Earolo  Magno  in  exstasi  rapto  revelata.  Beg.:  Jn  nomine  do- 
mini  snmmi  regis  regum  ego  Earolus  därc/  3  (fol.  57^)  ,Que- 
dam  de  beata  virgine  et  de  incarnatione  Jesu  Christi.  De 
noatra  domina  sancta  Maria  &c.^  4  (fol.  59).  De  pane  et 
vino  in  eucharistia.  5  (fol.  59^).  De  inviolata  virginitate 
Mariae.  6  (fol.  60).  De  paradiso  et  inferno  ac  de  praescientia 
divina.  7  (fol.  60^).  Fabula  docens  ne  omittantur  psalmi  et 
orationes  pro  defunctis.  Beg.:  ,Ne  interim  dum  vivimus  cfec* 
8  (fol.  61).   Fabula  de  stolido  quodam  clerico,  quem  in  morte 
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salvam  fecit  virgo  Maria,  cui  antiphonam  qaoquo  mane  canere 

solitns  fuerat.       9  (fol.  62).  ,Sicut  ego  qui  hec  scribo  audioi  <fec/ 

10  (fol,  63^),    Hieronymi  libellus  de  infancia   salvatoris.    Beg.: 

,In  diebas  illis  erat  uir  &c,^  Vorher  geht  eine  Vorrede  ^Anna  et 

Emeria  sorores  fuerant  <&c/  und  zwei  Briefe  (Tischendarf,  Ev, 

apocr.  51), 

4512 
XXIX.    cA.,  8,  XV,    Unter  anderem  einige   neulateinische 

Verse, 

4513 

XXX«  S^,  m.,  s.  XIII — XIV.  1.  CoUectanea  Joannis  de 
Everisden  (eines  Mönches  von  St.  Edmund,  der  zahlreiche  In- 
schriften u.  dgl.  aus  Klöstern  sammelte).  Fol.  1 — 10  sind  Pa- 
limpsest,  davon  fol.  6 — 10  einem  in  angelsächsischer  Schrifi 
geschriebenen  Codex  s.  IX  des  Vergil  angehörig.  *2  (fol,  91). 
Capitula  libri  Ethymologiaram  Ysidori  Yspalensis.  De  Gram- 
matica  et  ejus  partibas  cfec'  *  Fol.  208 — 214  wieder  Palimpsest. 
(Vgl.  auch  Hardy  I,  798.) 

XXXIL  London.  Lambeth  Palace. 

A  Catalogae  of  the  arehiepiscopal  manuscripts  in  the 
library  of  L.  P.  London  1812.  (von  Todd  verf).  Ich  habe  den 
Katalog,  der  nur  in  den  wenigsten  festländischen  Bibliotheken 
anzutreffen  sein  dürfte,  exzerpiert.  Daß  die  Datierungen  viel- 
fach zu  hoch  gegriffen  sind,  hat  schon  Zangemeister  (Sitzungsber. 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  84,  636)  hervorgehoben. 
Indessen  haben  seine  Datierungen  neuerdings  durch  M.  R.  James^ 
der  in  seiner  Abhandlung  ,The  Manuscripts  in  the  library  at 
Lambeth  Palace^  (Cambridge  Antiquarian  Society,  8^  Papers, 
XXXIII,  1900)  die  Provenienz  der  älteren  Handschrift  von 
Lambeth  untersucht  und  eine  fast  vollständige  Liste  derselben 
mit  Altersangabe  aufstellt,  zahlreiche  Richtigstellungen  erfahren, 
aus  denen  hervorgeht^  daß  Todd  mindestens  ebenso  oft  Hand- 
Schriften  zu  spät  angesetzt  hat.  Den  von  James  gemachten  An- 
gaben ist  um  so  mehr  Glauben  zu  schenken,  als  er  unbestritten 
der  beste  Kenner  des  mittelalterlichen  Schriftwesens  in  England 
ist.  Seine  Datierungen  habe  ich  durch  J.,  die  Zangemeisters 
durch  Z,  kenntlich  gemacht.    Einige   Handschriften   beschreibt 
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auch  S.  W.  Kershaw  in  yArt  Treasures  of  the  Lambeth  Palace 

Library^  (London  1873), 

4514 

8,  fol.j  m,y  8.  XIIL  Eine  große  englische  Chronik  (Radulf U9 

de  Dieeto;  foL  9 — 15  Praefatio  generalis,  cum  catalogo  histori- 

coram  illustrium  et  quo  tempore  scripsernnt  cum  praefationibus 

etiam   Justiui^    Caesaris,    Solini,   Eutropii,   Eusebii,   Egesippi, 

Angustini  de  civitate  Dei,  Bedae  (£rc.).    *(fol.  166)  Hildeberti 

Cenomanensis   et   aliorum  poemata.     (fol.   156^)   Bernardi  Sil- 

vestris  Carmen. 

4515 

29.  fol.y  m.j  8,  XIII (Z.),  Cassiodorii  Comment.  in  Psalmos 

pars  tertia  (Ps.  101-^160;  70,  706), 

4516 

36.  fol,,  m.j  8,  XIV.  *Cfol,  98  —  126),  Josephi  Äntiquitatum 

epitoma. 

4517 

38.  fol,,  m.,  8.  XV  (J.).  S.  Joannis  Chrysostomi  opus  im- 
perfectum  in  S.  Matthaei  Evangelium  (Patr,  Gr.  56,  601), 

4518 
44.  fol,,  m.,  8.  XII ex.  (Z.;  XII  J.).  Augustini  in  Evan- 
gelium super  Johannem  homiliae  CXXIV  (35,  1379), 

4519 

4:6,  , fol.,  m,,  8.  XIII  (Z.;  XII  J.),    Isidori  Etymologiae 

(82,  73), 

4520 

60.  fol,,  m.,  8,  XV  (Z.),  Augustini  opera  varia.       1.  De 

cognitione   verae   vitae   (40,  1005).       3.  De   moribus   ecclesiae 

contra  Manichaeos  (32,  1309),     3.  De  vita  Christiana  (40, 1031), 

4.  Qnaliter  homo  factus  est  ad  imaginem  et  similitudinem  Dei 

(40,  1213),      5.  Sermo  de  X  chordis  (S.  9;  38,  75).     6.  De  X 

praeceptis  et  X  plagis  Aegypti  (S.  App.  21;  39,  1783),      7.  Ad- 

monitio  per  quam  ostenditur,  quantum  bonum  sit  divinas  lec- 

taras  legere  <S;c.;  heg.:  jPropitio  Christo  <fec*  (Sermo  ad  fratres 

in   eremo  56;  40,  1339).  8«  Epistulae   II   Quodvultdei   ad 

Augastinum  cum  Augustini  responsionibus  (42, 15),      9.  Liber 

de  haeresibns  (42,  21),        10«  Liber  de   cataclismo  f40,  693), 

11.  De    perfectione    iustitiae    contra    Coelestium    (44,  291), 

12.  De   divinatione   daemonum    (40,  581),         13.  Contra  Pela- 
^ianos  de  praedestinatione  (Hypotyp.  Hb,  VI;  46,  1667),    14.  De 
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gratia  novi  testamenti  ad  Honoratam   (Ep.  140;  33,  638). 

15.  De  praesentia  Dei  contra  haeresin  Pelagianam  ad  Dardanuin 

(Ep.  187;  33,  832).    16.  De  vera  religione  (lückenhaft;  34, 121). 

17.  De  gratia  Christi  et  peccato  originali  libri  II  (im  Anfange 

verstümmelt;  40,  359).     18.  Liber  ad  Horosium  de  Priscillianistis 

et  Origenis  errore  (42,  669).        19.  Contra  Felicem  monachum 

libri   II    (42,  519).        20.  Contra  Judaeos  liber  (42,  151). 

21.  Contra  Manichaeos  de  ntilitate  credendi  (42,  63).     22.  De 

spiritu  et  anima  (40,  779).       23.  De  definitionibas  rectae  fidei 

seu   de   ecclesiasticis    dogmatibus   (42,  1213).        24.  De   vera 

innocentia  seu  de  sententiis  Prosperi  {45,  1859).        25.  Liber 

unde  malum   (32,  1221).        26.  Contra   Victorem  libri   II  de 

anima  et  eins  origine  (44,  475).         27.  Ad  Julianam  comitem 

(40,  1047).        28.  De  vera  et  falsa  poenitentia  (40,  1113). 

29.  De  natura  et  gratia  (44,  247).       30.  Epistulae  II  ad  Va- 

lentinum  monachum   (Ep,  214,  215]   33,  968,  971).       31.  De 

gratia  et  libero   arbitrio  ad  eundem  (45,  881).         32.  De  cor- 

reptione  et  gratia  ad  eundem  (45,  915). 

4521 

52.  fol,  m.,  209  fall,  8.  XIII  (XIIIJ.).  ,Marialia'.  fol.  201 
u.  a.  Rathramnus  de  eo  quod  Christus  natus  est  de  virgine 
(Dacherius  Spicil.  I,  318). 

4522 

56.  fol.,  m.,  8.  XIV  (XII  J.).   S.   öregorii  Moralium  in 

Job  libri  X  priores  (75,  509). 

4522* 

64.  fol.,  m.,  8.  XIL  Gregorii  Magni  Papae  Registnim. 

4523 

67.  fol.,  m.,  8.  Xllin,  (Z.).  Boethii  opera  varia.     1,  De 

arithmetica  libri  II  (63,  1079)  cum  tabulis  astronomicis.      2.  De 

musica  libri  V  (63,  1167). 

4524 

76.  fol.,  m.,  8,  XIII  et  XIV  (J.).  1  (fol.  3).  S.  Augustini 
Retractationum  libri  II  (32,  585).  2  (fol.  46).  S.  Isidori  liber 
de  ortu  vita  et  obitu  SS.  Patrum,  qui  in  scriptura  s.  laudibus 
eflFeruntur  (83, 129).  3  (fol.  57^).  Eiusdem  liber  de  nominibus 
allegoricis  veteris  et  novi  testamenti  (83,  97).  4  (fol.  68^). 

S.  Hieronymi  catalogus  de  catholicis  scriptoribus  (23,  601). 
5  (fol.  89).   Gennadii  Massiliensis   episcopi  catalogus  virorum 
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illustrium  post  Hieronymum  (68,  980),  6  (fol  103),  Isidori 
catalogus  de  illustribus  viris  (83,  1107).  7  (fol.  108^),  Decre- 
tom  Gelasii  Papae  cam  LXX  episcopis  de  recipiendis  vel  non 
recipiendis  libris  (59, 157),  8  (fol.  111),  Cassiodori  Über  de 
institutionibus  divinarum  litteramm  (70,  105),        9  (fol.  113^), 

5.  Isidori  Über  prooemioram  veteris  et  novi  testamenti  (83, 155). 
10  (fol.  151).  S.  Angastini  encheiridion  ad  Laurentinm  de 
fide,  spe  et  caritate  (40,  231).  11  (fol.  181).  Einsdem  über 
de  spiritn  et  litera  (44,  199).  12  (fol.  202),  B.  Prosperi 
über  sententiarnm  de  opnscnlis  S.  Angnstini  collectns  (45, 1859; 
50,  149).  13  (fol.  220).  S.  Angnstini  liber  de  agone  Christiano 
(40,  289).  14  (fol.  229).  Einsdem  liber  de  VIII  qnaestionibns 
Dnlcitii  (40,  147). 

4525 

88.  fol.,  m,,  8.  XIII  (XII J.).  1.  S.  Angnstini  altercatio 
contra  Maximinnm  haereticnm  (42^  743).  2.  Einsdem  coUatio 
cnm  Pascentio  Ariano  (Ep.  238f;  33, 1038).  3.  De  baptismo 
contra  Donatistas  libri  VII  (43,  107).  4.  De  baptismo  parvn- 
lornm  libri  II  (44,  109).      5.  Epistola  ad  Marcellinum  (44,  185). 

6.  Liber  de  nnico  baptismo  (43,  545). 

4526 

94.  fol,,  m.,  8.  XIV.  Vitae  Sanctornm:  Sylvestris  papae, 
Basilii  ep.,  Fnlgentii  ep.,  Genofevae  virg.,  Lnciani  presb.  et 
sociomm,  Jnliani  mart.  et  Basilissae  virg.  et  sociomm,  S.  Hi- 
larii  Pictaviensis  ep.  libri  11,  Remigii  Remensis  archiep.,  Felicis 
ep.,  Felicis  presb.,  Manri  abb.,  Fnrsei  conf.,  Sebastiani  mar- 
tyris  (mit  Marci,  Marcelliani,  Tranqnillini,  Nicostrati,  Castorii, 
Claudii,  Victorini,  Symphroniani,  Cromatii,  Tibnrtii),  Agnetis 
virg.,  Vincentii  Levitae  et  mart.,  Ignatii  ep.,  Teclae  virg., 
Brigidae,  Agathae  virg.  et  mart.,  Valentini  mart.,  Jnlianae  virg., 
Milbnrgae  virg.     Bei  Hardy  I,  323  und  sonst  benützt, 

4527 

05.  foL,  m.,  8.  XIII.  S.  Angnstini  expositio  s.  Genesin 
ad  litteram,  libris  XII  (34,  245). 

4528 

96.  fol,  >.,  8.  XIV  (XU.).  *1  (fol,  113).  B.  Gre- 
gorii  in  Ezechielem  homiliae  XXII  (76,  785).  2  (fol.  168; 
s.  XIIJ.).  Einsdem  in  lectiones  Evangelii  hom.  X  (?)  (7ff,  1075). 


14  V.  Abbmdlung:    n.  Schenkl.  (4529 — 4536) 

4529 

100.  fol.,  m.,  s,  XIII  (XV  ex,  J,).  1»  Ven.  Alexandri 
comin.  in  librum  III  Aristotelis  de  anima.  2  (fol.  103).  Cano- 
nici quaestiones  in  octo  libros  Physicoram  Aristotelis  (unvoll- 
ständig), 

4530 

101.  fol,y  m,,  8,  XIIL  1.  Job.  Cassiani  coilationes 
patrum  XXIV  (49,  477).  3  (fol  170^).  Testimonia  Gennadii 
et  Cassiodori  de  Cassiano. 

4531 

102.  fol,,  m.,  8,  XII — XIII  (J,),        1.  Canones  Eusebii. 

2  (fol,  5).  Evangelia  SS,  Lucae  et  Joannis  cum  commentario 
ex  Ambrosii  et  Bedae  scriptis. 

4532 

104. /oZ.,  m.,  8,  XV,  *  (fol  167^— 161),  Secundi  philosophi 
acta  et  dogmata  sive  sententiae. 

4533 

106.  fol.,  m,,  s,  XIII  (XII  J.),  Epistolae  et  tractatus 
S.  Cypriani  LXXXV  (von  Fell  in  der  Oxforder  Ausgabe  von 
1682  benützt). 

4534 

109.  fol.,  m,,  8.  XIV.  1.  S.  Gregor ii  Moralium  in  Job 
libri  Vi — X  (75,  729),  !•  Relatio  Joannis  presb.  Lateranensis 
de  visione  Romanitio  iuveni  cuidam  Romano  caelitus  data  et 
de  munitione  quam  Bosco  praefectus  circa  basilicam  S.  Petri 
factam  custodiebat. 

4535 

119.  fol.,  m,,  s.  XIII.  Joannis  subprioris  expositio  de  di- 
versis  tractatoribus  coUecta  in  librum  Apocalypsis  s.  Johannis 
apostoli  valde  prolixa.  Vorangehen  Hieronymi,  Cassiodori,  Pri- 
marii indicia  de  libro  Apocal. 

4536 

122.  fol.,  m.,  s.  XIII,  1,  Vita  S.  Johannis  Eleemosy- 
narii  patriarchae  Alexandrini  ex  graeco  Leontii  ep.  Neapoli- 
tani  latine  versa  per  anonymum  (73,  340;  unvollständig), 
*2  (fol,  114),  Liber  de  VII  sacramentis  ecclesiae.  3  (fol.  166). 
Capitula  XI  ad  versus  totidem  vitia  seu  abusus.  4  (fol,  172). 
Tractatus  de  humanitate  a  Christo  adsumpta.  5  (fol,  176). 
Excerpta  ex  Hieronymo  de  voto  et  voti  solutione.      6  (fol,  178). 


(4537 4541)         Bibliotheca  patram  latinornm  Britennic«.  XII.  15 

De  S.  Scripturae  tropis  et  schematibus  et  modis  loqaendi. 

7  (fol.  218).  In  Jeremiae  prophetiam  breves  notae  (bis  31, 14), 

4537 
127.  fol,,  m.  et  ch,,  s,  XIV  (XIII J.)  u.  XV.  *1  (fol  78), 
B.  Hieronymi  expositio  Apocalypsis  ad  AnatoHum  (Victorinua 
Petaviensia;  5,  317),  3  (fol.  82^ — 84).  Regulae  definitionum 
B.  Hieronymi  contra  haereticos.  Es  folgen  noch  drei  junge  Kom- 
mentare zur  Apokalypse. 

4538 
129.  fol,,  m,y  8.  XIV.  1.  Jo.  Damaseeni  de  orthodoxa 
fide  sententiarnm  libri  IV,  interprete  Joanne  Burgundione  (Patr. 
Gr.;  94,  789),  3  (fol.  28).  S.  Augustini  categoriarum  über 
cum  prologo  quem  composuit  Alcuinus  ad  Regem  Carolum 
(101,  951).  3  (fol.  34).  Prosperi  de  vita  activa  et  con- 
templativa  libri  III  (Julianus  Pomerius;  59,  415), 
i  (fol.  56^).  S.  Augustini  (Prosperi)  de  vera  innocentia  capp. 
CCCLXXXIII  (45,  1859).  5  (fol.  70).  S.  Ambrosii  He- 
xaemeron  (14,  123).  6.  Hugonis  (de  S.  Victore)  in  Eccle- 
siasten  1.  III.         7.  Eiusdem  Über  de  virginitate  b.  Mariae. 

8  (fol.  läO^).  B.  Ambrosii  de  fide  libri  IX  (16,  527,  703  u, 
818).  9  (fol,  184),  Eiusdem  de  virginitate  1.  III  (16,  187); 
10  (fol.  19P)  de  viduis  (16,  231);  11  (fol,  196)  über  quartus 
de  virginibus  (16,  265);  12  (fol.  202)  exhortatio  virginitatis 
(16,  335);  13  (fol.  205^)  sermo  de  lapsu  virginis  consecratae 
(16, 367);  14  (fol.  207^)  de  mysteriis  (16,  389);  15  (fol.  210) 
de  sacramentis  (16,  417);  16  (fol.  216)  de  fuga  saeculi 
(14,  569). 

4539 

188.  fol.,  m.,  8.  XIV (XIII J.),  Seneca:     1.  de  beneficiis; 

3.  de  paupertate;      3.  de  IUI  virtutibus  cardinalibus;      4.  de 

dementia. 

4540 

141.  fol,,  m.,  8,  XIV  (XIII  J,).  1.  S.  Augustini  de 
trinitate  libri  XV  (42,  819),  2  (fol,  134),  Bernardi  liber  de 
planctu  gloriosae  Virginis  Mariae  (182,  1133?). 

4541 

142.  fol,  m.,  8.  XIV.  *(fol  144^-^150^),  Liber  florum 
collectus  et  continuatus  de  diversis  libris  summi  et  incompa- 
rabiiis  doctoris  Augustini.* 


i  --i-it.  (4542— 4M. 

4M: 
1*4.  f  '  ,  n.  «  xZT  fXZ:  J.  1.  S.  Gregorii  liberti 
-*    ~. -T:  i     -'..'  ->•. — ^i^    .  Sersjo  in  dedicatione  eec! 

.1  i.f-irli^  Za._i*i-       •$    v-ta'   7.-'  .  Leonis  Papae  liber : 

A-r -*:>.:    5-?-=::    -ic    X    1^^^    prBeceptis    et    totidem   pU;.-- 
A-iT^t.      V  A'.z.  21*  .  7     ''.H    ^-.o  .  EhiBdem    definitior« 

re-  :  V*  £:^:.  $ez  le  ^:  l-esiAsrlri*  c.riaadbns    42, 1213).      8  (^^ 
/  •?    .  Al .- v:i.i  z:  r^.  -.AS  ir  Ca;^  L  II  et  nlu  libri  Job.      9   ; 
llT—1^1  .    Terta  rrliti^  d«?  sitz  JemsalenL     Beg.r    Jntroinj 
c;..u:i5  L  e$t  ad  cociiertezi  «Iv.-  *10  /ol.  iW;  #.  1/7 

B.  Grejoril  L.-_ii..j^e  XXII  ic  Exechielem  ;To\  T^o/ 

454: 

145l  /  .\,    «  .   t,  Jl'  d-  #.  X//  ?  .  1    (s.  Aly.  Op-J 

ici-rnVtTun  in  Ma::Li^::2i  T2*r,  Gr,  Ä>,  ^X'l  •.  2  ''#.  Xi/ 
Ca-.oEe«  ca::i5dain  c^isoo^-i  Tel  concilü;  fcey..-  .Cum  inter  caeier. 
e^-  I-^iae  >ai:raxecta  h.  dv/  4  f-A.  13^' ,.  Fragmentmn  :- 
Chrys<^>:viao  ex  Isiiori  cau]o^o  iUnstnani  TiromiD.  4.— li 
/•*.  140  .  TractatTü  S.  Chrysostomi  de  poenitentia  ad  Th-»: 
domtn,  (it*  coTspanotione  L  II,  de  psabno  L  L  IL  de  eo  qn-: 
n»'m^  Ued.tar  L:>i  a  semeti^so.  senno  consolatorius  ad  pc;: 
Iura  cum  «ie  expil^i  ne  eias  ag^retor,  sermo  post  reditxzin.  ^ 
(|!iar  do  de  Asia  re^rs^sos  est  Consuntinopoliiii,  sermones  III  : 
|»-5i.»ne  Domini.   s.  de  ascensione  domini  .  IS    J'A.  '217 

Hu^onis  archidiaconi  diaiogns  inter  ipsrnn  et  Folbertom    J/* 
hili.n  An.il  II  Sil*  .       14,  15  jA.  243*  .  Fulberti  epistuli-?  :: 
Deodatum  et  Finardam    I4L  V^'  «.  1^2  .       1€  />/.  2."»i    J  1 
('llrv^o^töIln  sermo  «ie  muliere    mala.         17     ^rf.  3.>ö       E:;^ 
d<»m  sermo  de  dec«.  üatioce  Job.  Baptistae.       IS,  !•  fjA.  -' T 
<»rii:enis  h.  mÜiae  in  vigilia    Matth.  I,  l^    et  in  die  Xadriu:- 
I>omini    Job.  I,  T.       SO   /»/.  Ä>Vy.  Venerabüis  Bedae  hoc. 
Doniirica  in  ran;I>  palmanun  <  Matth.  XXI.  1:  ^oohl  4^»«.  i 
:  /.  /17  ["Ir  hm,  $uhd.  105;   94,  ißJTfJ .         JI.   De   m^'-i- 
:  .:55ae  quaestiunculae  qnaedam  cum  responsionibziSw 

4.:4t 
14e.  r  .'.•  m .  f.  XllfZj.  S.  Arabrosii  exposino  eranj- 
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4545 

147.  fol.^  m,j  8.  XII  (Z.).  1.  Ven.  Bedae  expositionis  in 
parabolas  Salomonis  libri  III  (91,  946).  3  (fol.  61).  Eiusdem 
expositionis  in  S.  Marci  evangelium  libri  IUI  (92^131).  *3  (fol. 
17 &* — 179).  De  sacramento  altaris;  heg:  ,In  uirtute  s.  cracis  &c} 

4546 

148.  /o?.,  m.,  B.  XIV  (XIIJ.).  1.  Ven.  Bedae  expositionis 
Geneseos  libri  III  ad  Accam  (91 ,  9).  2  (fol.  12P).  Albini 
cjuaestiones  et  responsiones  in  Genesin  ad  Sigulfnm  (100,  617), 

4547 

140.  fol.y  tn.,  8.  X — XI  (J.).       1.  Venerabilis  Bedae  ex- 

positio  in  Apocalypsin  (93,  129).       2  (fol.  96^)  (dieBer  Teil  ist 

jlitteris  Saxonicis*  geschrieben  und  im    Jahre  1018  von  Athel- 

wardus  Dax  dem  Kloster  S.  Mariae  genetricis  Salvatoris   (der 

Ort  ausradiert)  geschenkt  worden,  wie  Leofricus  pater  bezeugt). 

S.  Augustini   de  adulterinis  conjugiis  libri  II  (40,  461). 

3  (fol.  141,  8.  XII).  S.  Augustini  enchiridion  ad  Laurentium 

(40,  231).       *4  (fol.  171).  S.  Augustini  über  de  poenitentia. 

5  (fol.  177^).    S.  Augustini  sermo  de  poenitentia.       *7  (fol. 

199^)  Oratio  seu  Carmen  Hildeberti   episcopi  Cenomanensis  de 

fide.      8  (fol.  201).  S.  Augustini  in  I.  epistolam  S.  Joannis 

cxpositio  (36,1977). 

4548 

151.  fol,  m.,  8.  XIV(XIIIJ.).       1.  Augustini  Retracta- 

tiones  (32, 585),      2.  Liber  de  LXXXV  quaestionibus  (^,  11). 

3.  De  beata  vita  (32,  959).        4.  De  natura  boni  (42,  651). 

5.  De  ordine  libri  II  (32,  977).       6.  Super  Genesin  ad  litteram 

libri  XII  (34,  245).      1.  Enchiridion  ad  Laurentium  (40,  231). 

8  (fol.  110-117).  S.  Ambrosii  liber  de  bono  mortis  (14,  539). 

*9  (fol.  180).  Damasceni  cognomento  Mansur  Sententiae  CHI 

de    orthodoxa    fide    (Patrol  gr.  94,  789).         10.    (fol.  205), 

Anonymi    quaestio    de    innovatione    mundi.         11.  (fol.  212). 

S.   Augustini  regula  (32,  1377).        *12    (fol.  299).   Eiusdem 

liber  meditationum  de  diligendo  Deo  (40,  847).      *13  (fol  331). 

Eiusdem   tractatus  de   concordia  fratrum  in  illud:   ecce   quam 

bonum. 

4549 

162.  fol,  m.,  8.  XV  (XII^XIIIJ.).    S.  Gregorii  Mo- 

ralium  in  Job  libri  XI— XXII  (75,  953). 

Siisungaber.  d.  phil.-liist.  Kl.  CL.  Bd.  5.  Abh.  2 


16  V.  Abhuiaiaiig:    U.  Schonkl.  (4542—4544 

4542 
144.  fol,j  w.,  8.  XIV (XII J,).  !•  S.  Gregorii  liberp 
storalis  (77, 13).  2  (fol  30-^32''),  Sermo  in  dedicatione  ecck 
siae  in  historiam  Zachaei.  *3  (fol.  79).  Leonis  Papae  Über  d-r 
conflictu  vitiorum  et  virtutum  (143,  559).  4  (fol.  83^).  Ätu:: 
stini  (f)  Über  de  claustro  animae.  5  (fol.  97^)  Lotfaarius  Dia 
Conus  de  miseria  hamanae  conditionis  (217,  701).  6  (fol.V'). 
Angnstini  sermo  de  X  legis  praeceptis  et  totidem  plagb 
Aegypti   (S.  App.  21t).  7  (fol.  105).  Eiusdem  definitione? 

rectae  fidei,  sen  de  ecclesiasticis  dogmatibas  (42,  1213).  6  (jß. 
108^).  Anonymi  moralitas  in  Cap.  I,  II  et  ult.  libri  Job.  9  r'. 
117 — 121).  Certa  relatio  de  situ  Jerusalem.  Beg.:  Jntroiti^ 
civitatis  L  est  ad  occidentem  <fec/  *10  (foL  164;  i.  XII;. 

B.  Gregorii  homiliae  XXII  in  Ezechielem  (76 ,  785). 

454S 

146.  fol,  m.,  8.  XV  <£  s.  XII (f).  1  (8.  XI),  Opu 
iroperfectum  in  Matthaeum  (Patr.  Gr.  66,  601).  2  (s.XIL 
Canones  cuiusdam  episcopi  vel  concilii;  beg.:  ,Cum  intercaeten 
ecciesiae  sacramenta  h.  <&c.'  3  (fol.  139^).  Fragmentum  (ie 
Chrysostomo  ex  Isidori  catalogo  illustrium  virorum.  4.— IJ 
(fol.  140).  Tractatus  S.  Chrysostomi  (de  poenitentia  ad  Thei> 
dorum,  de  compunctione  I.  II  ^  de  psalmo  L  1.  II,  de  eo  qQi>i 
nemo  laeditur  nisi  a  semetipso,  sermo  consolatorius  ad  popn 
lum  cum  de  expulsione  eins  ageretur,  sermo  post  reditum,  : 
quando  de  Asia  regressus  est  ConstaDtinopolim^  sermones  III  «i^ 
passione  Domini,   s.  de  ascensione  domini).  13  (fol.  23V 

Hugonis  archidiaconi  dialogus  inter  ipsum  et  Fulbertam  ^Mc- 
hillon  Anal.  II,  349).  14,  15  (fol.  243^).  Fulberti  epistnlaeai 
Deodatum  et  Finardum  (141, 196  u.  192).  16  (fol.  2011  Jot 
Chrysostomi  sermo  de  muliere  mala.  17  (fol.  255*/  Eii- 
dem  sermo  de  decollatione  Joh.  Baptistae.  18,  19  (fol'l'i' 
Origenis  homiliae  in  vigilia  (Matth.  I,  18)  et  in  die  Nativiütij 
Domini  (Joh.  I,  1).  20  (fol.  261).  Venerabilis  Bedae  homili^ 
in  Dominica  in  ramis  palmarum  (Matth.  XXI,  1;  loohl  hom.2o: 
/>/,  121  [oder  hom.  subd.  105;  94,  507?]).  31.  De  ritibi- 
niissae  quaestiunculae  quaedam  cum  responsionibus. 

454i 

146.  fol.,  m.,  8.  XII  (Z.).  S.  Ambrosii  expositio  evangeli 
S.  Lucae  (15,  1527). 


(4545 — 4549)         BibUotheea  p»inim  UtiDonim  Britonnioft.  XU.  17 

4545 

147.  /oi.,  m,y  8.  XII  (Z.),  1.  Ven.  Bedae  expositionis  in 
parabolas  Salomonis  libri  III  (91,  946).  2  (fol  61).  Eiusdem 
expositionis  in  S.  Marci  evangelium  libri  IUI  (92^  131).  *3  (fol. 
175^ — 179).  De  sacramento  altaris;  beg:  ,In  airtate  s.  crucis  <S;c.* 

4546 

148.  fol.^  m.y  8.XIV(XIIJ.).  1.  Ven.  Bedae  expositionis 
Geneseos  libri  III  ad  Accam  (91,  9).  3  (fol.  12P).  Albini 
quaestiones  et  responsiones  in  Genesin  ad  Sigulfum  (100,  517). 

4547 

140.  fol.,  m.,  8.  X--XI  (J.).       1.  Venerabilis  Bedae  ex- 

positio  in  Apocalypsin  (93,  129).       3  (fol.  96^)  (die8er  Teil  iH 

jlitterls  Saxonicis'  geschrieben  und  m    Jahre  1018  von  Athel- 

wardus  Dax  dem  Kloster  S.  Mariae  genetricis  Salvatoris   (der 

Ort  ausradiert)  geschenkt  worden,  wie  Leofricus  pater  bezeugt). 

S.  Augustini    de  adulterinis  conjugiis   libri  II  (40,  461). 

3  (fol.  141,  8.  XII).  S.  Augustini  enchiridion  ad  Laurentium 

(40,  231).      *4  (fol.  171).  S.  Augustini  über  de  poenitentia. 

5  (fol.  177^).    S.  Augustini  sermo  de  poenitentia.       *7  (fol. 

199^)  Oratio  seu  carmen  Hildeberti  episcopi  Cenomanensis  de 

iide.      8  (fol.  201).  S.  Augustini  in  I.  epistolam  S.  Joannis 

expositio  (35,1977). 

4548 

161.  /oi.,  m.,  8.  XIV  (XIIIJ.).  L  Augustini  Retracta- 
tiones  (32, 585).  3.  Liber  de  LXXXV  quaestionibus  (40,  11). 
8.  De  beata  vita  (32,  959).        4.  De  natura  boni  (42,  551). 

5.  De  ordine  libri  II  (3:2,  977).       6.  Super  Genesin  ad  litteram 

libri  XII  (34,  245).      7.  Enchiridion  ad  Laurentium  (40,  231). 

8  (fol  110-117).  S.  Ambrosii  liber  de  bono  mortis  (14,  539). 

*9  (fol.  180).  Damasceni  cognomento  Mansur  Sententiae  CHI 

de    orthodoxa    fide    (Patrol.  gr.  94,  789).         10.    (/oi.  205). 

Anonymi    quaestio    de    innovatione    mundi.         11.  (fol.  212). 

S.   Augustini  regula   (32,  1377).        *13    (fol.  299).   Eiusdem 

liber  meditationum  de  diligendo  Deo  (40,  847).      *13  (fol.  331). 

Eiusdem  tractatus  de   concordia  fratrum  in  illud:   ecce   quam 

bonum. 

4549 

162.  fol.,  m.,  8.  XV  (XII—XIIIJ.).  S.  Gregorii  Mo- 
ralium  in  Job  libri  XI— XXII  (75,  953). 

Sitsungsber.  d.  phil.-liist.  Kl.  CL.  Bd.  5.  Abh.  2 


16  V.  Abhudlnng:    U.  »chonkl.  (45i2 — 4544) 

4542 
14b4.  /oZ.,  m.,  8.  XIV  (XII J.),  1.  S.  Gregorii  über  pa- 
storalis  (77^  13).  2  (fol,  30 — 32^).  Sermo  in  dedicatione  eccle- 
siae  in  historiam  Zachaei.  *3  (fol.  79).  Leonis  Papae  über  de 
conflictu  vitiorum  et  virtutum  (143,  559),  4  (fol.  83^).  Augn- 
stini  (i)  über  de  claustro  animae.  5  (fol.  97^)  Lotharius  Dia- 
conus  de  miseria  humanae  conditionis  (217,  701).  6  (fol.  103). 
Augustini  sermo  de  X  legis  praeceptis  et  totidem  plagis 
Aegypti   (S.  App.  21?).  7  (fol.  105).  Eiusdem   definitiones 

rectae  fidei,  seu  de  ecclesiasticis  dogmatibus  (42,  1213).  8  (fol. 
108^).  Anonymi  moralitas  in  Cap.  I,  II  et  ult.  libri  Job.  9  (fol. 
117—121).  Certa  relatio  de  situ  Jerusalem.  Beg.:  Jntroitas 
civitatis  I.  est  ad  occidentem  <fec/  *10  (fol.  164;  8.  XII). 

B.  Gregorii  homiliae  XXII  in  Ezecbielem  (76,  785). 

4543 

145.  fol.,  m.,  8.  XV  &  8.  XII (f).  1  (8.  XV).  Opus 
imperfeetum  in  Matthaeum  (Patr.  Gr.  56,  601).  3  (s.  XII). 
Canones  cuiusdam  episcopi  vel  concilii;  beg. :  ,Cum  inter  caetera 
ecciesiae  sacramenta  h.  tfec'  3  (fol.  139^).  Fragmentum  de 
Chrysostomo  ex  Isidori  catalogo  illustrium  virorum.  4. — 12 
(fol.  140).  Tractatus  S.  Chrysostomi  (de  poenitentia  ad  Theo- 
dorum,  de  compunctione  1.  II ,  de  psalmo  L  1.  11,  de  eo  quod 
nemo  laeditur  nisi  a  semetipso,  sermo  consolatorius  ad  popu- 
lum  cum  de  expulsione  eins  ageretur^  sermo  post  reditum^  s. 
quando  de  Asia  regressus  est  Constantinopolim^  sermones  III  de 
passione  Domini,  s.  de  ascensione  domini).  13  (fol.  237^). 
Hugonis  archidiaconi  dialogus  inter  ipsum  et  Fulbertum  (Ma- 
hillon  Anal.  II,  349).  14,  15  (fol.  243^).  Fulberti  epistulae  ad 
Deodatum  et  Finardum  (141,  196  u.  192).  16  (fol.  251).  Job. 
Chrysostomi  sermo  de  muliere  mala.  17  (fol.  255^).  Eius- 
dem sermo  de  decoUatione  Job.  Baptistae.  18^  19  (fol.  257). 
Origenis  homiliae  in  vigilia  (Matth.  I,  18)  et  in  die  Nativitatis 
Domini  (Job.  I,  1).  30  (fol.  261).  Venerabilis  Bedae  bomilia 
in  Dominica  in  ramis  palmarum  (Matth.  XXI,  1 ;  wohl  hont.  23; 

04,  121  [oder  hom.  subd.  105-,  94,  507?]).  31.  De  ritibus 
missae  quaestiunculae  quaedam  cum  responsionibus. 

4544 

146.  fol.,  m.,  8.  XII (Z.).  S.  Arabrosii  expositio  evangelii 

5.  Lucae  (15,  1527). 
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4545 

147.  fol.^  m,y  8.  XII  (Z.).  1«  Yen.  Bedae  expositionis  in 
parabolas  Salomonis  libri  III  (91,  946).  2  (foL  61).  Eiusdem 
expositionis  in  S.  Marci  evangelinm  libri  IUI  (92^  131).  *3  (fol. 
176^—179).  De  sacramento  altaris;  beg:  Jn  uirtute  s.  cracis  <&c/ 

4546 

148.  /oZ.,  m.,  8.  XIV (XII J.),  1.  Ven.  Bedae  expositionis 
Geneseos  libri  III  ad  Accam  (91,  9).  3  (fol  12P),  Albini 
qnaestiones  et  responsiones  in  Genesin  ad  Sigulfum  (100,  617). 

4547 

149.  foL,  tn.,  8,  X — XI  (J.).  1.  Venerabilis  Bedae  ex- 
positio  in  Apocalypsin  (93,  129).  2  (fol.  96^)  (dieser  Teil  ist 
jlitteris  Saxonicis'  geschrieben  und  im  Jahre  1018  von  Athel- 
wardus  Dax  dem  Kloster  S.  Mariae  genetricis  Salvatoris  (der 
Ort  ausradiert)  geschenkt  worden,  wie  Leofricus  pater  bezeugt). 
S.  Augastini   de  adulterinis  conjugiis  libri  II  (40,  451). 

3  (fol.  141,  8.  XII).  S.  Augustini  enchiridion  ad  Laurentium 

(40,  231).      *4  (fol.  171).  S.  Augustini  liber  de  poenitentia. 

5  (fol.  177^).    S.  Augustini  sermo  de  poenitentia.      *7  (fol. 

199^)  Oratio  seu  Carmen  Hildeberti  episcopi  Cenomanensis  de 

fide.       8  (fol.  201).  S.  Augustini  in  I.  epistolam  S.  Joannis 

expositio  (35,1977). 

4548 

161.  fol^  m.,  8.  XIV  (XIIIJ.).  1.  Augustini  Retracta- 
tiones  (32, 585).  2.  Liber  de  LXXXV  quaestionibus  (40,  11). 
3-  De  beata  vita  (32,  959).        4.  De  natura  boni  (42,  551). 

5.  De  ordine  libri  II  (3J9,  977).  6,  Super  Genesin  ad  litteram 
libri  XII  (34,  245).  7.  Enchiridion  ad  Laurentium  (40,  231). 
8  (fol.  110-117).  S.  Ambrosii  liber  de  bono  mortis  (14,  539). 
*9  (fol.  180).  Damasceni  cognomento  Mansur  Sententiae  CHI 
de  orthodoxa  fide  (Patrol  gr.  94,  789).  10.  (/bi.  205). 
Anonymi  quaestio  de  innovatione  mundi.  11.  (fol.  212). 
S.  Augustini  regula  (32,  1377).  *12  (/bl.  299).  Eiusdem 
liber  meditationum  de  diligendo  Deo  (40,  847).  *1S  (fol.  331). 
Eiusdem  tractatus  de   concordia  fratrum  in  illud:   ecce   quam 

bonum. 

4549 

162.  fol.,  m.,  8.  XV  (XII-XIIIJ.).    S.  Gregorii  Mo- 
ralium  in  Job  libri  XI— XXII  (75,  953). 

Sifcsiing>b«r.  d.  phil.-kiBt.  Kl.  CL.  Bd.  5.  Abb.  2 
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4542 

144.  foLj  m.,  «.  XIV (XIIJ.),  1.  S-  Gregorii  liberp^ 
storalis  (77, 13).  2  (foL  30 — 32^),  Sermo  in  dedicatione  eeck 
siae  in  historiam  Zachaei.  *3  (fol.  79).  Leonis  Papae  iiberde 
conflictu  vitiorum  et  virtutum  (143,  559),  4  (foL  83^),  Anp 
stini  (})  liber  de  claustro  animae.  5  (fol.  97^)  Lotharins  Dia 
Conus  de  miseria  humanae  conditionis  (217,  701).  6  (fol.  K^r. 
Angnstini  sermo  de  X  legis  praeceptis  et  totidem  pUgü 
Aegypti   (S.  App.  211).  7  (fol.  105).  Eiusdem    definitioce? 

rectae  fidei,  seu  de  ecclesiasticis  dogmatibas  (42, 1213).  8  (j'l 
108^).  Anonymi  moralitas  in  Cap.  I,  II  et  ult.  libri  Job.  9  :j'l 
117 — 121).  Certa  relatio  de  situ  Jerusalem.  Beg.:  Jntroitas 
civitatis  I.  est  ad  occidentem  <fec/  *10  (foL  164;  s.  Xlh 
B.  Gregorii  homiliae  XXII  in  Ezechielem  (76,  785). 

454o 

146.  fol,   m.,   8.  XV  <&  8.  XII (t).  1    (8.  X\^.  O^xi 

imperfectum  in  Matthaeum  (Pair.  Chr.  56,  601).  2  (s.  XII . 
Canones  cuiusdam  episcopi  vel  concilii;  beg.:  ,Cum  inter  caeteTa 
ecclesiae  sacramenta  h.  c&c/  3  (fol.  139%  Fragmentum  de 
Chrysostomo  ex  Isidori  catalogo  illustrium  virorum.  4.— 1« 
(fol.  140).  Tractatus  S.  Chrysostomi  (de  poenitentia  ad  Theo^ 
dorura,  de  compunctione  1.  II,  de  psalmo  L  1.  II,  de  eo  quc»j 
nemo  laeditur  nisi  a  semetipso,  sermo  consolatorius  ad  popi 
lum  cum  de  expulsione  eins  ageretur,  sermo  post  reditnm,  5 
quando  de  Asia  regressus  est  Constantinopolim^  sermones  UI  i- 
passione  Domini,   s.  de  ascensione  domini).  13   (fol.  237  :. 

Hugonis  archidiaconi  dialogus  inter  ipsum  et  Fulbertum  (^k- 
billon  Anal  II,  349).  14,  15  (fol  243^).  Fulberti  epistukeai 
Deodatum  et  Finardum  (141,  196  u.  192).  16  (fol  251).  Joh 
Chrysostomi  sermo  de  muliere  mala.  17  (fol  265^).  Eiur 
dem  sermo  de  decollatione  Joh.  Baptistae.  18,  19  (fol  2iu 
Origenis  homiliae  in  vigilia  (Matth.  I,  18)  et  in  die  Nativitatii 
Domini  (Joh.  I,  1).  20  (fol  261).  Venerabilis  Bedae  homilis 
in  Dominica  in  ramis  palmarum  (Matth.  XXI,  1;  wohl  hom.'2<j. 
1)4,  121  [oder  hom.  subd.  105-,  94,  507f]).  21.  De  ritibus 
missae  quaestiunculae  quaedam  cum  responsionibus. 

4544 

146.  fol,  m.,  8.  XII (Z.).  S.  Ambrosii  expositio  evangeli 
S.  Lucae  (15,  1527). 
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4545 

147.  /oZ.,  m.,  8.  XII  (Z.).  1.  Ven.  Bedae  expositionis  in 
parabolas  Salomonis  libri  III  (91,  946).  2  (fol.  61).  Eiusdem 
expositionis  in  S.  Marc!  evangelium  libri  Uli  (92^131).  *3  (fol. 
176^ — 179).  De  sacramento  altaris;  beg:  ,ln  uirtate  s.  cracis  cfec/ 

4546 

148.  fol,^  m.y  8.XIV(XIIJ.).  1.  Ven.  Bedae  expositionis 
Geneseos  libri  III  ad  Accam  (91,  9).  3  (fol.  121^).  Albini 
qnaestiones  et  responsiones  in  Genesin  ad  Sigolfam  (100,  517). 

4547 

149.  fol.,  m.,  8.  X — XI  (J.).  1.  Venerabilis  Bedae  ex- 
positio  in  Apocalypsin  (93,  129).  3  (fol.  96^)  (die8er  Teil  ist 
^litteris  Saxonicis'  geschrieben  und  im  Jahre  1018  von  Athel- 
wardus  Dux  dem  Kloster  S.  Mariae  genetricis  Salvatoris  (der 
Ort  ausradiert)  geschenkt  worden,  wie  Leofricus  pater  bezeugt). 
S.  Augustini   de  adulterinis  conjugiis  libri  II  (40,  451). 

3   (fol.  141,  8.  XII).  S.  Augustini  enchiridion  ad  Laurentium 

(40,  231).      *4  (fol.  171).  S.  Augustini  über  de  poenitentia. 

5   (fol.  177^).    S.  Augustini  sermo  de  poenitentia.       *7  (foL 

199^)  Oratio  seu  Carmen  Hildeberti   episcopi  Cenomanensis  de 

fide.      8  (fol.  201).  S.  Augustini  in  I.  epistolam  S.  Joannis 

cxpositio  (35, 1977). 

4548 

151.  fol.^  m.,  8.  XIV  (XIIIJ.).       !•  Augustini  Retracta- 

tiones  (32, 585).      2.  Liber  de  LXXXV  quaestionibus  (40, 11). 

S.  De  beata  vita  (32,  959).        4.  De  natura  boni  (42,  551). 

5.  De  ordine  libri  II  (32,  977).       6,  Super  Genesin  ad  litteram 

libri  XII  (34,  245).      7.  Enchiridion  ad  Laurentium  (40,  231). 

8  (fol  110-117).  S.  Ambrosii  liber  de  bono  mortis  (14,  539). 

*9  (fol.  180).  Damasceni  cognomento  Mansur  Sententiae  CHI 

de    orthodoxa    fide    (Patrol.  gr.  94,  789).         10.    (fol.  205). 

Anonymi    quaestio    de    innovatione    mundi.         11.  (fol.  212). 

S.    Augustini  regula  (32,  1377).        *12    (fol  299).   Eiusdem 

liber  meditationum  de  diligendo  Deo  (40,  847).      *18  (fol.  331). 

Eiusdem  tractatus  de   concordia  fratrum  in  illud:   ecce   quam 

bonum. 

4549 

162.  fol.,  m.,  8.  XV  (XII-XIIIJ.).    S.  Gregorii  Mo- 

ralium  in  Job  libri  XI— XXII  (75,  953). 

Sitoangsber.  d.  phil.-liist.  Kl.  CL.  Bd.  5.  Abb.  2 
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454^ 

144.  fohj  m.,  8.  XIV  (XII J,),  1.  S.  Gregorii  liberp^ 
storalis  (77^  13).  2  (foL  30 — 32^),  Sermo  in  dedicatione  eccie 
siae  in  historiam  Zachaei.  *3  (fol.  79).  Leonis  Papaeliberiie 
conflictu  vitiorum  et  virtutum  (143,  559).  4  (fol.  88^).  Angn 
stini  (?)  über  de  clanstro  animae.  5  (fol.  97^)  Lotharios  Dia 
Conus  de  miseria  hnmanae  conditionis  (217,  701).  6  (follOb. 
Angustini  sermo  de  X  legis  praeeeptis  et  totidem  plagb 
Aegypti  (S.  App.  21  f),  7  (fol.  105).  Eiasdem  definitiones 
rectae  fidei,  seu  de  ecelesiasticis  dogmatibus  (42, 1213).  8  (ß. 
108^).  Anonymi  moralitas  in  Cap.  I,  II  et  ult.  libri  Job.  9  (ßi 
117—121).  Certa  relatio  de  situ  Jerusalem.  Beg.:  Jntroitic 
civitatis  I.  est  ad  occidentem  <fec/  *10  (fol,  164;  s.  Xllj, 
B.  Gregorii  homiliae  XXII  in  Ezechielem  (76,  785). 

4543 

145.  fol,    m,,    8.  XV  &    8.  XII(%).  1    (8.  X\).  Opu: 

imperfectum  in  Mattbaeum  (Fair.  Gr,  56,  601).  3  (i.  X7/. 
Canones  cuiusdam  episcopi  vel  concilii;  beg.:  ,Cuin  intercaeten 
ecclesiae  sacramenta  h.  &c.^  3  (fol.  139^).  Fragmentnm  k 
Chrysostomo  ex  Isidori  catalogo  illustrium  virorum.  4.— li 
(fol.  140).  Tractatus  S.  Chrysostomi  (de  poenitentia  ad  Tbe:- 
dorum,  de  compunctione  1.  II,  de  psalmo  L  I.  II,  de  eo  qc-K 
nemo  laeditur  nisi  a  semetipso,  sermo  consolatorius  ad  popt 
lum  cum  de  expulsione  eins  ageretur,  sermo  post  reditum,  s 
quando  de  Asia  regressus  est  Constantinopolim^  sermones  III  k 
passione  Domini,   s.  de  ascensione  domini).  13  (foL231 

Hugonis  arcbidiaconi  dialogus  inter  ipsum  et  Fulbertum  tun 
billon  Anal.  II,  849).  14,  15  (fol  243^).  Fulberti  epistulaea: 
Deodatum  et  Finardum  (141,  196  u.  192).  16  (fol  251).  Jol 
Chrysostomi  sermo  de  muliere  mala.  17  (fol.  255^').  Eb 
dem  sermo  de  decollatione  Job.  Baptistae.  18,  19  (/oZ.  2" 
Origenis  homiliae  in  vigilia  (Mattb.  I,  18)  et  in  die  Nativitats 
Domini  (Job.  I,  1).  20  (fol  261).  Venerabilis  Bedae  homili: 
in  Dominica  in  ramis  palmarum  (Mattb.  XXI,  1;  tvohl  Aow.  2v. 
D4,  121  [oder  hom.  8ubd.  105-,  94,  507  fj).  31.  De  ritte 
niissae  quaestiunculae  quaedam  cum  responsionibus. 

4544 

146.  fol,  m.,  8.  XII  (Z.).  S.  Ambrosii  expositio  evangeü 
S.  Lucae  (15,  1527). 
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4545 

147.  /oZ.,  m,j  8,  XII  (Z.).  1,  Ven.  Bedae  expositionis  in 
parabolas  Salomonis  libri  III  (91,  946).  2  (fol.  61).  Eiusdem 
expositionis  in  S.  Marci  evangelium  libri  IUI  (92^  131).  *3  (fol. 
176^ — 179).  De  sacramento  altaris;  heg:  ,In  airtute  s.  crucis  d&c/ 

4546 

148.  /o?.,  m.y  9.XIV (XIIJ.).  1,  Ven.  Bedae  expositionis 
Geneseos  libri  III  ad  Accam  (91,  9).  3  (fol.  12P).  Albini 
quaestiones  et  responsiones  in  Genesin  ad  Sigulfum  (100,  517). 

4547 

149.  fol.,  m.,  8.  X^XI  (J.).  1.  Venerabilis  Bedae  ex- 
positio  in  Apocalypsin  (93,  129).  3  (fol.  96^)  (dieser  Teil  ist 
;litteris  Saxonicis'  geschrieben  und  i^n  Jahre  1018  von  Athel- 
wardus  Dux  dem  Kloster  S.  Mariae  genetrieis  Salvatoris  (der 
Ort  ausradiert)  geschenkt  worden,  wie  Leofricus  pater  bezeugt). 
S.  Augustini   de  adulterinis  conjugiis   libri  II  (40,  451). 

3  (fol.  141,  8.  XII).  S.  Augustini  enehiridion  ad  Laurentium 

(40,  231).      *4  (fol.  171).  S.  Augustini  liber  de  poenitentia. 

5  (fol.  177^).    S.  Augustini  sermo  de  poenitentia.       *7  (fol. 

199^)  Oratio  seu  Carmen  Hildeberti  episcopi  Cenomanensis  de 

fide.       8  (fol.  201).  S.  Augustini  in  I.  epistolam  S.  Joannis 

expositio  (35,1977). 

4548 

161.  /oZ.j  m.,  8.  XIV  (XIIIJ.).       1.  Augustini  Retracta- 

tiones  (32, 585).      3.  Liber  de  LXXXV  quaestionibus  (40, 11). 

i.  De  beata  vita  (32,  959).        4.  De  natura  boni  (42,  551). 

5.  De  ordine  libri  II  (3J2,  977).       6.  Super  Genesin  ad  litteram 

libri  XII  (34,  245).      7.  Enehiridion  ad  Laurentium  (40,  231). 

8  (fol.  110-117).  S.  Ambrosii  liber  de  bono  mortis  (14,  539). 

*9  (fol.  180).  Damasceni  cognomento  Mansur  Sententiae  CHI 

de    orthodoxa    fide    (Patrol  gr.  94,  789).         10.    (fol,  205). 

Anonymi    quaestio    de    innovatione    mundi.         11.  (fol.  212). 

S.   Augustini  regula   (32,   1377).        *13    (fol.  299).   Eiusdem 

Über  meditationum  de  diligendo  Deo  (40,  847).      *13  (fol.  331), 

Eiusdem  tractatus  de   concordia  fratrum  in  illud:   ecce   quam 

bonum. 

4549 

152.  fol,  m.,  8.  XV  (XII— XIII  J.).    8.  Gregorii  Mo- 

ralium  in  Job  libri  XI— XXII  (75,  953). 

Siizungsber.  d.  phil.-liist.  Kl.  CL.  Bd.  5.  Äbh.  2 


18  V.  Abhftndlimg:    H.  Sohenkl.  (4560 — 4555) 

4650 
169.  fol,j  m.  et  ch,j  8.  XVL  Große  Sammlung  von  Heiligen' 
leben  (Hardy  ly  541  und  sonst). 

4551 
166.  foLf  m.f  s.  XII  ex.        1.  Canones  poenitentiales. 
3.  Expositio  missae  a  Remigio  Äutissiodorensi  edita.      3  (foL  40 
— 103).  S.  Gregoriiy  Origenis  et  alioram  homiliae  LIV  de  tem- 
pore per  totum  annum.      4.  Gaufridi  Babionis  Sermones. 

4552 

178.  /oZ.,  «i.,  8.  X  et  XI  (XU.).  1.  Egesippi  historiamm 
Ubri  V  (16,  1965).  2  (fol.  157^).  S.  Abrahami  vita  in  finc 
mutila  (73,  651).  8  (/oZ.  160—180).  Historia  de  Pelagia 
meretrice  Antiochena  conversa  a  S.  Nonno  episcopo  ....  scripta 
a  Jacobe  eins  diacono  (78,  663).  4.  Visiones  sanctoram  (Hardy 
I,  637);  darunter  zwei  Sermones  Bedas  (hom.  subd.  lU,  71  u. 
70/  94,  452  u.  450). 

4553 

179.  fol.,  m.  <fe  eh.,  s.  XVI.  *  (fol.  96^)  Indicolus  patram 
antiquorum  qui  S.  Scriptnrae  libros  homiliis,  commentariis  aut 
versionibus  illnstrarant  (aus  Cassiodorus  de  institutionibus  divi'- 
narum  litter arum). 

4554 

180.  fol,  m.,  8.  XV  {XIV  J.).  *1  (fol.  43).  Smaragdi 
diadema  monachonim  (102,  693).  2.  Sermo  b.  Isidori  epi- 
scopi  de  corpore  et  sanguine  Christi  in  Pascha  (83,  1225). 
*3  (fol.  154^).  B.  Isidorii  Synonymorum  sive  Soliloqaiornm 
libri  II  (83,  825).  4  (fol.  17P).  Isidori  Sententiarum  übri  III 
(83,  437). 

4555 
191.  fol,  m.,  8.  XIII  (XII  J.).  1.  Venerabilis  Bedae 
expositio  Proverbiorum  Salomonis  (91,  946).  2  (fol  55).  Eius- 
dem  expositio  in  librum  Tobiae  (91,  923).  3  (fol.  63).  Eins- 
dem  de  XXX  qnaestionibns  in  libros  Regnm  ad  Nothelmnm 
(91,  715).  4  (fol.  80).  Eiusdem  expositio  in  Canticnm  Abacnc 
(91, 1059).  5  (fol  92).  Eiusdem  de  templo  Salomonis  (91, 

739).      *6  (fol  150).  S.  Augustini  Über  contra  X(.9  haereses 
(42,  1101).  7  (fol  162).  Eiusdem  sermo  de  muliere  forti 

(S,  37;  38,  221).  8  (fol  170»^).   B.  Hieronymi   expositio 

Ecclesiastae  (23,1009). 
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4566 
106.  fol,^  m.,  8.  XII.   Prisciani   grammaticae   institntionis 
Ubri  XVI  &  106  fol,  m.,  8.  XI— XII  Ubri  XVm  cum  gloBsis 
antiquis.    Auf  Vor8etzhlättern  carmina   cuiasdam  amatoiia   de 
compressa  a  se  NigeUa  virgine. 

4557 
100.  fol.f  m.f  8.  XIV,  1.  Tractatus  de  benedictionibus 
filiorom  Jacobi  et  de  benedictionibus  a  Mose  dictis  (fol.  P — 4). 
2.  Liber  de  interpretatione^  praedicamentis,  praedicabilibas  et 
praepositionibos;  beg.:  ^Eonun  quae  sunt  qnaedam  &c/  (Boe- 
thiu8f  64,  169).  3  (fol.  64).  Boetii  liber  de  trinitate  (64, 
1247). 

4568 

200.  fol,  m.  et  eh.  *!  (fol.  68;  8.  X  Z.;  IXf  J.).  Ald- 
helmi  Über  de  virginitate  (89,  237).  *3  (fol  168,  8.  XIII). 
Sermo  de  latrone  qui  crucifixns  fdit  cnm  Domino  in  dextra 
parte;  sermoni  praefigitnr  praefatio  de  virginitatis  laude. 

3  (fol.  173).    Evangelium  Nicodemi  (Ti8chendorf,  p.  314). 

4  (fol.  176).  Anonymi  homiliae  LVII  in  varia  s.  scripturae  loca. 

4659 

201.  fol.,  m.,  8.  XV.  1«  S.  Augustini  in  Genesin  ad 
Htteram  Ubri  XII  (34,  245).  2  (fol.  97).  Eiusdem  Enchiridion 
ad  Laurentium  (40,  231).  3  (fol.  118).  Eiusdem  de  vera 
poenitentia  (^,  1113).  4t  (fol.  126).  Prosperi  Sententiae  e 
libris  B.  Augustini  excerptae  (45, 1869). 

4560 

202.  fol.,  m.,  8.  XII— XIII.  S.  Augustini  sermones. 

1.  De  symbolo  ss.  IV  (vgl.  Cod.  4308,  Nr.  27).  2.  (fol  35^).  De 
cantico  novo  (40,  677).  3  (fol  41).  De  quarta  feria  (4ß,  685). 
4  (fol.  47).  De  cataclysmo  (40,  693).  5  (fol  5^).  De  tem- 
pore barbarico  (40,  699).  6  (fol  59).  De  trinitate.  7  (/oi. 
61).  Isidori  libri  prooemiorum  veteris  ac  novi  testamenti 
(83,  155).  8  Cfol  70^).  Eiusdem  liber  de  ortu,  vita  et  obitu 
SS.  Patrum  (83, 129).  9  (fol-  81).  S.  Hieronymi  catalogus 
scriptorum  ecclesiasticorum  (23,  601).  10  (fol  99^).  Decretum 
Gelasii  (59,  157).  U  (fol  102).  Catalogus  Gennadii  (68, 
980).  12  (fol  115).  Catalogus  Isidori  (83,  1107). 
*14  (fol.  126^).  S.  Cypriani  expositio  orationis  dominicae  (1, 
263  H.).        15  (fol  136).  S.  Augustini  soliloquiorum  libri  II 

2* 
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(32,  869).  16  (fol  157^).  Eiusdem  über  de  immortalitate 
animae  (32, 1021).  17  (fol.  164).  Eiusdem  über  de  quantitate 
animae  (32,  1035;  unvolUt). 

4561 
308.  fol,  m.,  8.  XIV  (XII—XIIIJ.).  1.  S.  Augustini 
confessionnm  libri  XIII  (1314  von  Jo.  de  Qrandisson  ,dam  sta- 
derem  Parisiis,  correctum  secnndnm  librum  Hugonis  de  S.  Victore 
ab  eo,  ut  dicebatur,  correctum').  3  (fol.  106^).  S.  Ambrosii 
Pastorale  (16, 1188).  3  (fol.  110).  Deploratio  eiusdem  super 
excessu  mortis  B.  Satyri  coepiscopi  (16, 1286).  4  (fol.  11&*). 
Exceptum  ex  Synonymis  B.  Isidori  Hispalensis  ep.  (dies  und 
Nr.  5  geschr.  von  Jo.  de  Grandissono).  5  (fol.  120).  Flores 
ex  XXXV  moralium  libris  B.  Gregorii  in  Jobum  coUecti. 

4562 

204.  fol.,  m.,  8.  X  (Z.).  1.  B.  Gregorii  Dialogorum  libri 
IV  (77, 149).  3  (fol.  119^).  Ephrem  diaconi  sermones;  beg. 
, Dolor   me  compellit   dicere  cfec*   (ed.  Rom.  1732;  I,  40). 

3  (fol.  130)  ein  carmen  figuratum  bei  Zangemeister  S.  638  ab. 
gedruckt. 

4563 

206.  fol,  m.,  8.  XV  (XIIIJ,).  *(fol  226).  Isidori  Hispa- 
lensis Über  differentiarum  (83,  9). 

4564 

214.  fol,  m.,  8.  XIV  (XII— XIV  J.).  S.  Augustini. 
1.  Symbolum  ab  eo  dictatum.        3  (fol  P),  Disputatio  contra 
foelicianum  haereticum  (42,  1157).         3  (fol  13^).  Epistola  de 
perfectione  iustitiae  hominis  ad  Entropium  et  Paulum  (45,  291). 

4  (fol  29).  De  natura  et  gratia  (44,  247).  5  (fol  656). 
Epistulae  duae  ad  Valentinum  (Ep.  214,  215;  33,  958,  971). 
6  (fol  69^).  De  gratia  et  libero  arbitrio  (45,  881).  7  (fol  79). 
De  correptione  et  gratia  (45,  915).  8  (fol  98^).  De  eccle- 
siasticis  dogmatibus  (Gennadiu8  Massil;  58,  979).  9  (fol. 
101).  De  praesentia  Dei  ad  Dardanum  (Ep.  187;  33,  832). 

10  (fol  113).  Quaestiones  Orosii  ad  Augustinum  cum  respon- 
sionibus  istius  (40^  733).  11  (fol.  130).  Excerpta  ex  Isidori 
de  ecclesiasticis  officiis  libro  I.  cum  prologo  Isidori  (83,  737). 
13  (fol.  135),  Augustinus  de  XII  abusivis  saeculi  (40, 
1079)  *. 
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4565 
216.  /oL,  m.,  8.  XIV(XII—XniJ.),   S.  Athanasii 
1.  De  Trinitate  libri  VIII  (VigiUus  Thapsensis;  62,  237). 

2  (fol  35^).  Libellus  fidei  (62,  307).  3  (fol.  36).  Altercatio 
cum  Ario  coram  Probo  iudice  (62,  179),  4  (fol.  78).  S.  Augn- 
stini  Über  de  haeresibna  (42,  21).  5  (fol.  98).  Eiasdem  Über 
de  fide  et  symbolo  (40,  181).  6  (fol.  107^).  S.  Hieronymi 
expknatio  fidei.  *7  (fol.  117^).  S.  Angustini  disputatio  contra 
Foelicianam  haeretioam  de  trinitate  (42,  1167). 

4566 
218.  fol,  m.,  8.  XI,  XII,  XIV.       1  (8.  XII).    S.  Gregorii 
über  pastoraÜs  curae  (77,  13).        3  (fol.  91;  8.  XIV).  Jo.  Gas- 
siani  über  de  VII  coUationibus  patrum  in  Thebaide  (49,  477). 

3  (fol.  13 P;  8.  XI[IXJ.]  angel8äch8i8che  Schrift).  Epistolae 
Albini  Monachi  ad  Earolum  (Dümmler  p.  8). 

4566» 
222.  fol.,  m.,  8.  XIV.  *  (fol.  22P)    Disputatio  Jndaeoram 
et  Sylvestri  coram  Constantino  imperatore. 

4567 
282.  fol.,  m.,  8.  XIII  (XIIJ.).    *(fol.  88)  Seneca  de  be- 
neficiis  et  dementia. 

4568 

287.  fol.,  m.,  8.  XII  et  X.  1  (8.  XII).  S.  Augnstini 
examen  contra  Manichaeomm  quaestiones  e  übro  Genesis  (34, 
178).  2  (fol.  34^;  8.  XIIIJ.).  Fragmentum  breve  Gregorii 
Nazianzeni.  3  (fol.  35^).  Liber  S.  Gregorii  Nysseni  epis- 
copi,  quem  misit  ad  fratrem  suum  Petrum  presbyterum  a  Dio- 
nysio  latine  versus  (67,346).  4  (fol.  93).  Ven.  Bedae  ex- 
positio  super  canticum  Abacuc  (91,  1039).  5  (fol.  107). 
Augustinus  in  I.  epistolam  Joannis  sermones  VI  (1  u.  6 — 10; 
3öy  1977).  6  (fol.  144).  Enumeratio  brevis  operum  S.  Augu- 
stini (au8  den  Retractatione8).  7  (fol.  146;  8.  Z?;  von  Zange- 
meister  nicht  eingeeehen).  Augustini  Enchiridion  ad  Laurentium 
(40,  231).  8  (fol.  203^).  Sexti  Pythagorei  sententiae  a  Ruffino 
versae  cum  Ruffini  praefatione  (in  Oildemeistere  Ausgabe  be- 
nutzt). 

4569 

288.  fol.,  m.,  8.  XIV.  Sammlung  mittelalterlicher  Gedichte 
und  Tractate  (vgl.  Hardy  I,  244).       1.  Laurentius  Dunelmensia 
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(vgl.  Cod.  3829  [York],  10  u.  11  u.  Leyaer  p.  429).  2  (fol  44^). 
Alani  Anteclaadianus  (ed.  Wright'  Script,  rer.  Brit  med.  cievi 
vol.  69,  Ily  p.  272).  3  (fol.  71).  Walteri  de  gestis  Alexandri 
Magni  ad  Willelmum  episcopum  (209,  469).  4  (fol.  102). 
Einsdem  Carmen  in  abasus  saecnli  (^est  panegyricos  S.  Thomae 
Cant/?).  5  Cfol.  102).  De  excidio  Trojae  (Simon  Chivre  d'or; 
171, 1447).  6  (fol.  104^).  De  mysteriis  renim  gestarnm  cfec; 
beg.:  Jn  principio  creauit  c&c/  7  (fol.  143^).  De  tabemacalo 
Moysis;  beg.:  Jnuocato  s.  Spiritus  anxilio  &c/  8.  Imago 
mnndi;  Gt.  Bernardi  Silvestris  Megacosmus  et  Microcosmus 
u.  a.  (auch  das  Purgatorium  S.  Patricii;  8.  Hardy  I,  244). 
9.  Walter  Mapes  &c. 

4570 

240.  fol.,  m.,  8.  XIV.  S.  Gregorii  in  Ezechielem  homi- 
liaram  libri  II  ad  Marinianum  episcopum  (76,  786). 

4570» 

253.  fol.,  m.,  8.  XIV.  *(fol.  271)  Liber  Methodii  episcopi 
Paterensis  de  principio  et  fine  saecolomm. 

4571 

326.  4^,  m.,  8.  X.  Ennodii  Ticinensis  dictiones  sive  ora- 
tioneS;  epistolae  et  poemata  (8.  Zangemei8ter8  ,Bericht^). 

4572 

830.  4^,  m.,  8.  XIV^XV.  Valerii  epistola  ad  Rof&nam 
amicum  de  non  dacenda  nxore  (nieronymu8  Ep.  app.  36;  30, 
264)  cum  anoDymi  praefatione  de  IV  reqnisitis  ad  veram  ami- 
citiam  c&c. 

4573 

336.  4^,  m.,  8.  XII.  S.  Augnstini  confessionnm  libri 
XXni  (32,  669). 

4574 

887.  4^,  m.,  8,  XIV  (XIIJ.).  S.  Augustini.  1.  Retrac- 
tationum  liber  (32,  683).  2  (fol.  60^).  De  gratia  novi  testa- 
menti  ad  Honoratum  (Ep.  140;  33,  638).  3  (fol.  93^).  De 
utilitate  credendi  (42,  66). 

4575 

338.  4^,  m.,  8.  XII.  1.  Gregorii  Nazianzeni  ora- 
tiones  VIII  a  Rufino  versae  (ed.  Argent.  1608;  vgl.  Patr.  Qr. 
36,  736).  2.  (Hrabani)  Mauri  Coena  ad  Lotharium  Regem 
(8.  Cod.  2612  =  Cambridge  S.  John' 8  Coli.  D,  2).       8.  Leonis 
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Papae  sermones  XLIV.        4.  B.  Eusebii  (Emiseni)  homiliae 

XVI  (de  Qnadragesima,   de  Pascha  11,  de  latrone  beato,   de 

symbolo  2,  de  trinitate). 

4576 

389.   4^,  m.j  8.  XVI  (XII  J.).    Boethii    opera  philoso- 

phica  (64), 

4577 

842.  4%  m.,  8.  XIV.      1.  (8.  XIIIJ.)  Cicero  de  officiis. 

2  (8.  XII  et  XrVJ.).  Somnium  Scipionis  cum  Macrobii  commen- 

tario.      3.  Falgentii  Mjthologia.      4.  Symphosii  aenigmata. 

5.  Sententiae  e  Seneca  et  aliis  coUectae  et  fabeUae  quaedam. 

*6»  Gesta  Alezandri  Magni  fabolosa  u,  a. 

4578 

845.  40,  m.,  8.  XII— XIII  (J.).  *(fol  9—81)  S.  Gregorii 

Papae  homiliae  XL  in  evangelia  (76 ^  1075);  (fol  104—226) 

Excerpta  e  Gregorii  Registro. 

4579 

84^.  #,  m.f  8.  XV (XIIJ.),      1.  Excerptnm  e  S.  Angn- 

stino   de   canone   S.  Scriptarae   (au8  De  doctrina   chri8ttana 

Hb.  I;  34y  15),        3   (fol,  2).   S.   Johannis  Caesiani   Regula, 

i.  e.  institntionam  libri  IV  (49 ^  53)  und  De  VIII  principalibus 

vitiis  Kbri  VIII  (49,  609). 

4580 

861.  #,  m.,  8,  XL    1.  CoUectiones  Canonnm.     2  (fol.  96^). 

Petri  Diaconi  (Damiani)  Epistola  ad  Alexandram  Papam  (I,  13; 

144j  218).        3  (fol.  132^).  Interpretatio  nominam  hebraicomm. 

4581 
868.  #,  m.,  8.  XVI  (XIIIJ.).      *1  (fol.  55).  Homiliae  X 
B.  Caesarii  episcopi  ad  Monachos.  2  (fol.  80).   Ephrem 

diaconi  tractatns;  heg.:  ,Dolor  me  compellit  &c.^  (8.  oben  Cod. 
4562).  3  (fol.  116).  Epistolae  Alexandri  et  Dindimi  regis 
Bragmanomm. 

4582 
866.  4^y  m.y  8.  XV (XII).  1.  Hieronymi  epistolae:  ad 
Enstochimn  de  virginitate  servanda  (Ep.  22;  22,  394);  ad  Ru- 
sticnm  monachnm  (B^.  125;  22,  1072)]  ad  Panlam  de  dormi- 
tione  Blesillae  (Ep.  39;  22, 465) ;  ad  Fabiolam  de  cibis  (Ep.  64; 
22,  607);  ad  Oceannm  de  morte  Fabiolae  (1^.  77;  22,  690); 
ad   Demetriadem  virginem  II  (Ep.  130  u.  App.  I;  22,  1107  u. 
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30, 15) ;  ad  filiam  Mauricii  (t).      2  (fol.  91).  Eiusdem  (!)  Vitae 

SS.  Dominici  et  Francisci  sub  compendio.        3  (fol,  105).  B. 

Hieronymi  et  Damasi  papae  epistolae  mntnae  (22  u.  30). 

4  (fol.  108).  Hieronymi  epistola   ad   Evangelam  de  Melchi- 

sedech  (Ep.  73;  22,  676).      5  (fol.  109).  Eiusdem   quaestiones 

hebraicae  in  Genesin   (23,935).* 

4583 

367.  #,  m.,  8.  XIV.  *  (fol.  71—72^).  Encomia  S.  Angustini 

ex  variis  doctoribus. 

4584 

861,  4^,  m.,  8.  XV.       1.  S.  Hieronymi  contra  Jovinia- 

num  libri  H  (23,  211).        3  (fol.  58^).  Eiusdem   Commentarii 

in  Pauli  epistolas  ad  Galatas,  ad  Ephesios^  ad  Titum,  ad  Phile- 

monem  (26,307). 

4585 

368.  #,  m.,  8.XV(XII—XII1J.).  1.  Isidori  Hispa- 
lensis  de  ecclesiasticis  officiis  libri  H  (83,  737).  *8  (fol.  111^). 
Augustinus  de  conflictu  .virtutum  et  vitiorura  (40, 1091). 

9  (fol.  121),  S.  Hieronymi  epistola  ad  Heliodorum. 

4586 

364.  4^,  m.,  8.  XV (XIIIJ.).   Cassiodori  variarum  libri 

IX  (69,  501;  vgl.  Mommsens  Ausgabe  p.  LXXXII). 

4587 

865.  4^,  m.,  8.  XI  ex.  (XII  in.  J.).        1.  S.  Augustini 

confessionum   libri  XHI    (32,  659).         3  f/oZ.  120;  s.  XII— 

XIIIJ.).  Eiusdem  de  doctrina  Christiana  libri  IV  (34,  15). 

3  (fol.  205).    Eiusdem  contra  Foelicianum  haereticum  de  trini- 

tate  (42,  1157). 

4588 

368.   4^,  m.,  8.  XII   (XIIIJ.).     Auf  den  ersten  Blättern 

Rhythmi  devoti  ad  Dominum  Jesum. 

4589 

871.  #,  m.,  s.  XIII-XIV.  *1  (fol.  2—3).  Mimi  quidam 
Publiani.*  3  (fol.  120).  Cato  latine  et  gallice.  3  (fol.  130^). 
Versus  elegiaci  latine  et  gallice;  beg.:  ,A  Phebo  Phebe  lumen 
capit  &c.'  (Alanus  de  Insults;  210,  581).  4  (fol.  134^).  Cato 
versibus  leoninis;  beg.:  ,Lingua  paterna  sonat  dfcc/  (der  soge- 
nannte Novus  Cato).  5  (fol.  136).  Stephanus  Cantuariensis  de 
contemptu  mundi;  beg.:  ^Cartula  nostra  tibi  portat  cfec/  (184, 
1307).* 
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4590 

372,  #,  m.,  8,  XI(f).  S.  Augustini  tractatus.  1.  De 
fide  et  sjmbolo  (40^  181).  2  (fol.  11).  Ad  inquisitiones  Ja- 
nuarii  libri  11  (Ep.  54;  33,  199).  3  (fol  27).  Sermo  de  per- 
iurio  (&  180;  38,  972).  4  (fol.  32).  Sermo  in  ,Semper  gau- 
dete  sine  intermissione  orate'  (S.  171;  38,  933).  5  (fol.  33^). 
S.  exhortatorius  in  iuvenes  (S.  391;  39,  1706).  6  ffol.  36^). 
S.  de  excidio  urbis  Romae  (40,  716).  7  (fol.  43).  Liber  de 
gratia  et  libero  arbitrio  ad  Valentinum  (45,  881).  8  (fol.  68). 
S.  de  utilitate    agendae    poenitentiae  (8.  351;  39,  1535). 

9  (fol.  83).  S.  de  LXXXIII  quaestionibus  (40,  11). 

4591 

373.  4<>,  m.,  8.  XIII  (XI,  XIIJ.).  1.  Smaragdi  Abbatis 
diadema  monachorum  (102,  693).  2  (fol.  89).  Vitae  mona- 
chorum  antiquorum  CLXXXI  capp.;  beg.:  ,Vere  mundum  quis 
dubitet  (fec/  (73,  739).  3  (fol.  141).  Epistola  Helenae  Matris 
ad  Constantinum  imperatorem  aliaque  Constantini  ad  Helenam 
de   conflictu   Sylvestri   et    Judaeorum    *  (vgl.  Cod.  2703). 

*4  (fol.  163).  B.  Martini  liber  ad  Mironem  regem  de  IUI  vir- 
tutibus  cardinalibus. 

4592 

377.  4^,  m.,  8,  XII  (,X;  Karoling.  MinuskeV  J'.J.  B.  Isidori 
Hispalensis  de  summo  bono  libri  III  (83,  437). 

4593 

378.  4^,  m.,  8.  XIII  et  XIV  (XIIJ.).        1.  Alcuinus  de 
virtntibus   et   vitiis   ad    Guidonem  comitem   (101,  613). 

2  (fol.  16).  S.  Basilii  liber  de  doctrina  Christiana.  3  (fol.  25). 
Sermones  plurimi.  4  (fol.  4P).  Capitula  de  admonitione  pro- 
fectus  animae;  (fol.  42)  ^Tuae  non  immemor  petitionis,  o  ca- 
rissima  soror  <fec.*  *6  (fol.  67;  8.  XII J.).  S.  Ambrosii  He- 
xaemeron  (14,  123).  6  (fol.  122).  Hegesippi  libri  II  de  ex- 
cidio Hierosolymae  cum  initio  tertii  (75,  1961). 

4594 
380.  4^,  m.,  8.  XIV  (8.  XIIJ.).     1.  B.  Isidori  Hispalensis 
epistola  ad  B.  Massonum  coepiscopum  de  lapsis   (83,  899). 

2  (fol.  3).  Eiusdem   de  summo   bono  libri  III   (83,  437). 

3  (fol.  115).  Anonymi  Commentarius  in  caput  ultimum  Prover- 
biorum de  muliere  forti.  4  (fol.  122).  B.  Isidori  Hispal.  de 
ccclesiasticis  officiis  (83,  727). 
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4595 
882.  ^j  m.y  8.  XIL  Dionysii  Areopagitae  opera  latme  ex 
versione   veteri   cai   praefatas    est   tarn   prosa   qaam    carmine 
Joannes  Scotns  ad  Earolam  Regem  (122).  Accedit  nova  versio 
Saraceni  et  extractio  sive  paraphrasis  Abbatis  Vercellensis. 

4596 
889.  #,  m,y  8.  XIV  (8.  XIII J.).     !•  Hebraeomm  nominum 
interpretationes.       2  (fol  66^).  Vetas  glossarinm  latinnm. 

4597 

891.  4^y  m.j  8.  XIII  (XII^XIIIJ.).  Anonymi  sermones  LIV 

(mei8t  von  Hildebertvs  Cen.;  nur  der  vorletzte  Augnstini  de 

poenitentia). 

4598 

401.  #,  m.,  8.  XV  (Xllly  XIV  J.),   Das  englische  Dares- 

corpus  mit  Stücken  de  decem  sibyllis,   den  Gesta  Alexandri 

Magni  und  der  epistola  ad  Aristotelem. 

4599 

410.  4^y  m.,  8,  XV  (XIV J.).  S.  Augnstini  sermones  mo- 
rales  XXV  ad  fratres  in  eremo  (40^  1236)*. 

4600 

414.  4^,  m.,  8.  IX.  (Ausführliche  Beschreibung  hei  Zange- 
meister  S.  539y  aus  der  ich  das  Nötige  wiederhole.  Die  knappen 
von  Zangemeister  mitgeteilten  Initia  reichen  nicht  aus^  um  alle 
einzelnen  Exzerpte  zu  identifizieren;  s.  auch  die  Bemerkung  am 
SchltMse).  1  (fol.  1 — 6^).  De  ineffabili  excellentia  Dei.  S. 
Angustinns  in  libro  sententiamm  capit.  LVI  (Prosper  lih. 
sent.  ex  Aug.  c.  61;  46,  1864).  2  (fol.  6^—16^).  De  primo  die 
a  deo  facta.  S.  Ambrosius  episcopus  de  die  c&e.  3  (fol.  16' 
— 16^).  Liber  secundns  secnndom  Matheum  homines  dnos  &c. 
4  (fol.  16^ — 2P]  als  VI  gezählt).  De  creatione  angelomm  VI 
s.  Augustinus  <fec.  (t).  5  [VII]  (fol.  2V—25^).  De  creatione 
aquarum  in  psalmo  XCIIII  Quoniam  ipsius  est  &c.  (f).  6  [VIII] 
(fol.  25* — 36^).  De  stabilitate  caeli  et  cursu  dierum  vel  de  caelo 
S.  Augustinus  <fec.  (f)  7  [Villi]  (fol.  36^—36^).  De  creatione 
nubium  et  pluviarum  S.  Augustinus  <fec.  8  [X]  (fol.  36^—38^). 
De  thonitruo  uei  de  uentus  et  fulgoribus  Eucherius  in  libro 
quaestionum  capit  LXXX  de  psahno  LXXVI^  ubi  ait  Vox  in- 
quit  &c.  (60,  790).  9  [XI]  (fol.  38^—40^).  De  offensione 
seu  deiectione  diaboli  Abdias  propheta  dicit  dtc.        10  (fol. 
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41^—6^)  Incipinnt  proplemae  (problema  m.  2)  uel  expositiones 
eorum   (die  acht  letzten  Buchstaben  von  m.  2  getilgt)  s.  Am- 
brosii  episcopi  de  sanctis  eaangeliis  scribitur  in  enangelii  libro 
dke.        11  (fol.  63^ — 66'*),  Epistola  de  resnrrectione.     Qaidam 
ueterator  <fec.  (aus  Hieronymus  Ep.  108;  22,  899),      18  (fol, 
55^—62^),  Tractatus  ordinis  paschalis  cam  ornnes  dkc.  (Anony- 
mus de  computo;  129, 1350),      13  (fol.  62^—63^).  Expositio  de 
die  autem  illa  et  hora.  nemo  seit  <&c.       14  (fol,  63* — 64^),  In- 
cipit  de  VII  gradibus  ecciesiae  responsum  S.  Seaeri  de  Christi 
traditione  cnm  esset  in  corpore.   Die  mihi  dkc,  (f),        15  (fol, 
64^^-70^),  Expositio  domni  Hieronymi  de  Cain  satis  pulchra. 
Quid   sibi  nult  &c.  (Ep.  36;  22,  463),        16   (fol.  70«— 73»;. 
Tractatus  Victorini    de    fabrica    mnndi   Cogitanti   mihi   dkc. 
(5,  301),        17  (fol,  73^—78^).  De  Septem  expectacula  mundi. 
Pleriqne  philosophorum  <fec.         18  (fol,  78^—7^).   Epistola  S. 
Angastini    de    oratione  ani(mae    a?)nima    inqnit    generaiiter 
ap . . .  &c.       19  (fol.  79^^80^).  Item  einsdem  de  (animae  aus- 
radiert) spiritn  sancti  Angostini.     Eo  quod  una  natora  sit  dkc. 
Schi.  fol.  80^  nee  minor  in  minoriq  ||.    Zwischen  12  und  13  ver- 
zeichnet der  gedruckte  Katalog  ^Excerpta  Hieronymi  in  illud 
geneseos.  Ex  omni  ligno  qaod  est  dkc.^. 

4601 

420.  4^,  m.,  s.  XIII.  *1  (fol.  83^).  De  Sibyllis  et  Sibyllae 
vaticinium  de  christo  et  antichristo.  2  (fol.  91),  S.  Hiero- 
nymi epistola  ad  Panlam  et  Eostachiom  de  assumptione  b.  vir- 
ginis  Mariae  (Ep.  App,  9;  30,  122), 

'  4602 

421.  4P,  m.,  s.  XIV.  *!•  Ein  Gedicht,  heg.:  ^Tres  fnerant 
ianenes  dkc.*^  2  (fol.  136).  ^Pergama  flere  nolo  dkc.^  (Huemer, 
Mitten.  Analekta,  p.  13).  8  (fol  136— 14P),  Florilegium  e 
Claadiano^  Ovidio^  Horatio,  aliis.  (Die  Handschrift  ist  inhalt- 
lich =  Cod.  628  [Bodl.  670]). 

4603 
428.  4^,  m.,  s.  XIV.   Aristoteles,  Priscianos   (1.  XVII  et 
XVIII);  Donatos  de  barbarismo,  Priscianns  de  accentibos;  am 
Schlüsse  ein  gramm.  Tractat,  heg.:  ,Sicat  iunioribns  &c.^ 

4604 
425.  4^,  m,  et  eh.,  s.  XV  (et  XIII,  XIIJ.).     1.  Ciceronis 
opera:  a)  LaelinS;  b)  (s.  XIII)  Cato,   de  fato,   Partitiones  ora- 
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toriae;   de  optimo  genere  oratomm,  Philippicamm  orationum  I 

e  IL  3.  {eh.)  Horatii  sermonnm  libri  IL  3  (s.  XII). 

Palladius  de  agricoltnra. 

4605 

427.  4^f  fn,y  8.  IX  (X,  XI  J.).  Liturgisches;  darunter  S. 

Angustini  qoae  sint  nirtntes  Psalmodiae. 

4606 

480.  4^,  m.j  8.  XIIL  Gregorii  Decretalium  libri  V. 

4607 

481.  4^,  m,j  s.  XIV.        1«   CoUeetanea  e  Patribos. 

*3  (fol.  8;  8.  XV  J.),  Excerpta  duo  e  S.  Angustini  libro  de 
differentia  spiritas  et  animae.  *S  (fol.  90).  Prosperi  epi- 
grammata  e  S.  Augustino  (3i,  497).  4  (fol.  116).  Der  Ano- 
nymus Neveleti.  5  (fol.  137).  (Prudentii)  Tetrastichomm 
sanctorum  liber  (Dittochaeum;  60j  89).  6  (fol.  145;  s.  XII; 
X—XI  J.).  S.  Leonis  (in  Rasur)  liber  de  conflictu  virtutum 

et  vitiorum  (143,  559). 

4608 

437.  4^,  7?j.,  8.  XIV.  1  (s.  XJ.).  Augustini  meditationes 
de  spiritu  sancto.  *2  (fol.  26^;  s.  XIII).  S.  Ambrosii  me- 
ditationes. 

4609 

441.  #,  m.y  8.  XV.  *(fol.  141)   Auszüge  aus  Qregorius 

Moralia  in  Job^  B.  I  u.  11. 

4609* 

442.  4^,  m.y  8.  XII   Joannis  Chrysostomi  orationes  latine 

versae  ab  Aniano. 

4609^ 

448.  4^,  m.,  s.  XII.  Laurentii  Dunelmensis  Hypognosticon.* 

4610 
440.  #,  m.,  8.  XW.  Zu  Anfang  ein  Fragment  eines  Kom- 
mentars zu  Job. 

4611 

451.  #,  m.y  8.  XII.  1.  S.  Hieronymi  contra  Jovinianum 
libri  n  (23,  211).        *2  (fol.  80^—83^).   Carmina  miscellanea- 

4612 

466.  40,  m.  et  eh.,  s,  XV  (XIIIJ.).  1.  Prisciani  \.  XVH 
et  X VIIL  3,  Porphy rii  Isagoge ,  Aristotelis  Categoriae ,  peri 
hermenias^  Boethius  de  divisione  et  de  differentiis  topicis 
u.  a.  (64). 
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4613 

467.  A\  m.  «e  cA.,  *.  XV  (XIIIJ.).  *1  (fol.  193).  Ex- 
cerpta  ex  operibus  B.  Hieronymi.  2  (fol.  231 — 254).  Ex- 
cerpta  ex  Senecae  epistolis  ad  Lucilium. 

4614 

458.  4^y  m.,  «.  XIL    Auf  dem  Schlußblatte  Excerpta  e 

Gregorii  Moralibas. 

4615 

471.   S^,  m.j  8.  XIII.        1  (XIIJ.).   Vergilii  opera. 
3  (XII'—-XIIIJ.).   Gnalteri  Alexandreis. 

4616 

478.  ^,  m.,  s.XV.      *1  (fol.  57).  Probae  Uxoris  Adel- 

phi  Centones  Vergiliani.       2  (fol.  73).  Sexti  Rufi  breviarium. 

3  (fol.  79 — 91).   Claadii  Ptolemaei  über  qni  frnctus  appellatur 

interprete  G.  Trapezuntio.* 

4617 

480.  4^y  m.,  8.  XIII — XIV  (Z.).  Sermones  (,Hora  est  iam 
nos  de  sompno  snrgere^). 

481.  ^,  m.j  8.  XIII.  Glossarium  latinam.  4618 

4619 
49B.  4^,  CA.,  8.  XVII    Fol.  IIP  Rhythmus  Ven.  Bedae 
de  XII  lapidibus  pretiosis  qui  numerantur  'in  fine  Apocalypsis. 

4620 
499.  4^,  m.,  8.  XV (Z.;  XIIJ.).  *l  (fol.  40^).  S.  Augu- 
stini Über  de  spiritu  et  anima  (40,  779).  »ä  (fol.  72^).  Excerpta 
S.  Augustini  de  trinitate  et  de  articulis  fidei.  3  (fol.  94^). 
S.  Augustini  über  adv.  V  haereses  (42,  1101).  *4  (fol.  117^). 
Eiußdem  Enchiridion  ad  Laurentium  (40,  231).  5  (fol.  129). 
Einsdem  de  eccles.  dogmatibus  über  (42,  1213).  6  (fol.  131^). 
Idem  de  sabstantia  dilectionis  (40,  843).  *7  (fol.  159—187). 
Homiliae  diversorum  XXV  in  praecipuis  anni  festivitatibus. 
*8  (foL  198^).  Oratio  B.  Augustini  e  libro  de  immortalitate 
animae  (32,  1021).  9  (fol.  199^).  Hypognosticon  S.  Augustini 
(46,  1611).        10  (fol.  211).  Sermones  und  Excerpta. 

4621 

602.   4^,  m.,  8.  XIII  (Z.;  XII— XIII  J.).         *1  (fol.  15). 

Regulae  grammaticae  versibus  conclusae.        2  (fol.  83).  Expli- 

catio  yocabulorum  obscuriorum.         *3  (fol.  132^).   De  Septem 

mirabilibus  mundi.         4  (fol.  97).  De  indigna  familiaritate  ex- 
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tranearnm  molieram  et  de  solempnitate  martymm  (S.  App.  293; 
39,  2301). 

4622 

527.  4^,  m.,  8.XV(Z.;  XIV  J.).  (fol  59^).  Ven.  Bedae 
narratio  de  se  ipso  et  scriptis  suis  (95,  288), 

4623 

688.  4^,  m.,  8.  XV  (XIII  J.).  Vulgata  mit  Versus  in  IV 
Evangelia. 

4624 

586.  8^j  m.j  8.  XV.  (fol.  64).  S.  Augustini  Manuale  et 
Soliloquia. 

4625 

542.  8P,  wi.,  8.  XII  (XIII J.).  1.  Augustini  regula  cum 
expositione  2  (fol.  56).  De  remediis  tentationum;  beg.:  ,Ro- 
gasti  nos  frater  &c*.  3  (fol.  89).   De  mjsterio  trinitatis  et 

unitatis;   de  oratione^   de  lapsu  hominis ,   de  diluvio  u.  a. 
*4  (fol.  171).  Methodii  Über;  heg.:  ,Sciendum  namque  est  &c.^ 
(Bibl  PP.  Max.  Lugd.  III,  727). 

4626 

550.  80,  m.,  8.  XII  (J,).      1  (fol  21).  Publii  (I)  Mimi  Sen- 

tentiae    de   libris   Senecae    excerptae    ordine    alphabetico. 

*3  (fol.  53).   Physiologus;    heg.:  ,Tres   leo  naturas  <fec/   (171, 

1218).      *8  (fol.  68).   Regula  Augustini.       4  (fol.  71).  Trac- 

tatus  de  periculo   coniugis  ducendae;  heg.:  ,Cum  te  Earissime 

mundi  fluctibus  &c.^ 

4627 

752.  4^,  m.,  8.  XV  (XIII J.).  Frontinus  und  Vegetius. 

750.  #,  m.,  8.  XIII  (XV  J.).  Sallustius.  4628 

4629 

1208.  eh.,  8.  XV.  (wie  auch  die  folgenden  drei  griech. 
Hd88.).       !•  Dionysius  Periegeta.       3.  Aeschyli  Persae. 

1204.  Aristotelis  Problemata  et  Mirabil.  auscult.  4630 

1205.  Lycophronis  Cassandra.  4631 

4632 

1207.  Demosthenis  orationes  von  Olynth.  III  (Anfang 
fehlt)  hi8  in  Callidem. 
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XXXm.  IJDndon.  Huth  Library. 

Enthält  die  van  Henry  Huth  (f  1878)  zusammengebrachte 
Handechrifteneammlungj  jetzt  im  Besitze  wm  Alfred  Henry  Huth, 
Esqu,,  London^  Bolney  Housej  Ennismore  Oardene.  Meist  illur 
minierte  Prachthandschrißen,  Katalog:  The  Huth  Library  . . . 
London,  lUlis  und  White,  1880.  (Meine  Exzerpte  konnte  ich 
durch  die  von  Herrn  Dr.  Th.  Oottlieb  mir  freundlichst  zwr  Ver- 
fügung gestellten  Aufzeichnungen  ergänzen.) 

Angastini  Confessiones.  m.,s.XIV.  4638 

4634 

Boethins  de  consolatione  philosophiae;  Horatins  de  arte 
poetica  et  epistolamm  libri  IL  m.,  «.  XV. 

Cicero,  Toscnlanae  quaestiones.  m.,  s.  XV.  4635 

4636 

Emilins  Probus  (Cornelius  Nepos)  de  vita  ezcel- 
lentium  imperatorum  exterarum  gentium,  s.  XV.  Auf  den  beiden 
letzten  Blättern  die  Josephusstelle  über  Jesus. 

Dictys  Cretensis.  m.,  s.  XV.  4637 

Diogenes  Laertius  ktine.  4^.  4638 

Flores  S.  Jeronimi.  eh.,  s.  XV.  4639 

Horatii  carmina.  m.,8.XV.  4640 

4641 

Liber  miraculorum  domine  nostre  S.  Mariae.  m.,  s.  XII 
—XIII. 

4642 

Plauti  comoediae.  m.,  s.  XV.  (,Hic  liber  est  mei  Francisei 
domini  manni  de  Temporani8^) 

Sallustii  Catilina  et  Jugurtha.  s.  XV.  4648 

Terentii  comoediae.  m,,s.XV.  4644 

Testamentum  novum  graece.  s,  XII.  4645 

Virgilii  opera.  (s.XVf)  4646 
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Kleinere  englische  öffentliche  nnd  Privatbibliotheken. 
XXXIV.  Dulwich  College  bei  London. 

Catalogae  of  the  Manascripts  and  maniments  of  AUeyn's 
College  of  God's  Gift  at  Dulwich  by  G.  F.  Warner.  London  1881. 

4647 
XXn.  m.,  8,  XIII — XIV,  Auszüge  aus  Augustinus. 


XXXV.  Catholic  College  in  Blairs 
bei  Aberdeen  (Schottland). 

Report  II,  201. 

4648 

7.  m,,  s.  XII.  Fragmentnm  tractatus  cniusdam  de  poeni- 
tentia;  beg.:  ^qui  in  ecciesia  genua  centies  flexerit  &c/  (bloß 
ein  Blatt). 

4649 

8.  12^,  m.,  8.  XV.  Floriger  diversarum  sententiarnm  ex 
operibus  S.  Aagastini,  in  26  Abschnitten^  der  letzte  de  gloria 
bcatitadinis  aeternae. 


XXXVI.  Stonyhurst,  College  der  Jesuiten 

bei  Manchester. 

Report  II,  143. 

4650 

1.  4^,  m.,  8.  XIV  1.  S.  Augustinus  de  spiritu  et 
anima  (40,  779).  2.  Ricardus  Hampole  de  emendatione  vivendi. 
3.  Innocentius  Papa  III.  de  miseria  hominis  (217,  701). 

4651 
10.  fol.,  m.,  8.  XII  (geschrieben  in  St,  Albans,   zur  Zeit 
des  Abtes  Symon  =  1167 — 1183).  Homiliae  B.  Gregorii  Papae 
super  Ezechielem  (76,  781). 

17.  fol.,  m.,  8.  XV.  Homiliae.  4652 
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I 


4653 
20,  fol.^   m,,   8.  XV,    Vocabularium    latinum;    beg.   (nach 
freundlicher  Mitteilung  des  Ret),  H.  Lucas):   ,Cam  nostri  pro- 
thoplasti  snggestiaa  praenaricatione  &c^  (Hugutio), 

4654 
24.  fol.y  ch,y  a.  1445.  Ciceronis  Rhetorica  ad  HerenDinm. 

4655 

28.  4^y  m.y  «.  XIIL  1.  Berengaudns  saper  Apoca-  ' 
lypsin  (17,  765).  2  (fol.  188).  S.  Hieronymuß  de  assnmp- 
tione  b.  Mariae  virginis  ad  Paalam  et  Eustochinm  (Efp.  App.  9; 
30,  122).  3  (fol.  206^).  Ven.  Bedae  expositio  super  Tobiam 
(91,  923).  4.  Vita  S.  Joannis  Eleemosynarii  patriarchae  Ale- 
xandrini, anctore  Leontio  episcopo^  interprete  Anastasio  s.  Ro- 
manae  ecclesiae  bibliothecario  (73,  340). 

4656 

29.  fol.,  m.,  8.  XII et  XIIL  (fol.  2).  Ven.  Beda  de  naturis 
rerum  (90, 187)* 


XXXVIL  College  of  St.  Mary,  in  Oscott 

bei  Birmingham. 

RepoH  1 90. 

4657 
6.  eh.,  8.  XV  (in  Italien  geschrieben).  Palladias  de  cura 
equorum  et  boum. 


XXXVm.  Corporation  of  Wisbech. 

Report  IX,  293  (genauere  Angaben  finden  sich  bei  M.  R.  James 

in  der  Ilß  in  der  Einleitung  zu  Pembroke  College  bezeichneten 

Abhandlung), 

4658 

27  (die  Nummern  sind  die  in  James*  Aufzählung  ange- 
wendeten), m.,  s.  XII,  Angnstinas  in  Pauli  epistolas  ad  Ro- 
manos et  I  ad  CorinthioB. 

4659 

177  u.  178,  beide  m.,  s,  XII.  Zwei  Exemplare  von  Prosper 
de  vita  contemplativa  et  activa  (Julianus  Pomerius;  59, 419). 

SitenngslMr.  d.  pkil.-hUt.  Kl.  CL.  Bd.  6.  Abb.  8 
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4660 
262.  m.y  8.  XII — XIIL  Epistolae  Pauli  glossatae. 

4661 
268.  m.f  8.  XII — XIIL  Concordia  Evangelistaram. 

4662 

264.  m.,  8.  XIIL      1.  Innocentius  de  officio  missae  (217, 
763).        2.   De  VII   criminalibns.        3.   Glosa  Bernardi. 
4.  Templum  domini. 

4663 

266.   8.  XV,    Collectae  sententiae  e  diversis    volnminibas 
patram. 

XXXTX,  Ipswich  Museum. 

Report  IX,  267  und  M.  22.  Jame8  (i.  XXXVIII). 

4664 

1  (James  71).  m.,   «.  XIV^TCV.   Concordantia   in   Biblia 
(abnegata  —  vultus). 

4665 

2  (J.  75).   m.,   8.  XII— XIIL    Beda  b.  Lncam  (92,  307). 

3  (J.  29).  m.,  8.  XIIL  Exodus  glossatus.  4666 

4  (J.  152).  m.,  8.  XIV ex.  Mariale.  4667 
6  (J.  209).  8.  XV.  Sermones.                                         4668 

4669 
6.  (J.  126).  8.  XIII — XIV.     1.  Cyrilli  et  Augustini  epistolae 

de   S.  Hieronymo   (Ep.  App.  18,  19.  33,  IL  20).        2.  Liber 

dictus  flos  animi  excerptus  de  moralibus  b.  Gregorii  u.  ähnl. 

Au8züge.      *S»  Libellus  excerptus  ab  ethimologiis  Rabani,  dictus 

Palmapenne. 

4670 
8  (J.  68  u.  37).  m.,  8,  XII  et  XIIL        !•  Expositio  super 

Psalterium   secundum  Ricardum  de  S.  Victore.        2  (8.  XII). 

Josue  et  Judicum  libri  glossati. 


XL.  Bury  St  Edmunds.  Grammar  School. 

(S,  das  zu  XXXVIII  Bemerkte.) 

4671 
(J.  274).  8.  XV.  Psalterium  cum  canticis  et  hymnis. 


(4672 — 4680)         BibUoihOM  iMtrum  lati&orum  Britanaica.  XII.  35 


XIJ.  Bury  St.  Edmunds-  St.  James'  Parish 

Library. 

(S.  das  zu  XXXVIII  Bemerkte  und  Nachträge,) 

4672 

(J.  60).  m.y  8.  XII  u.  XIII  Epistolae  Pauli  glossatae. 

4673 

(J.  83).  m.,  8.  XIII  Bernardus  de  VI  alis  (wohl  Alanus; 

210y  269)   u.  ähnl.   (auch  ein  Tractat  de  spiritu  sancto;   beg.: 

;Jam  nnnc  ascendamus  &cJ) 

4674 

(J.  156).  m.,  8,  XII.  Medizin%8che  Traktate.  Dann:    1  (fol. 

53)  jOmnis  etas  hominis  &c/     3  (fol,  104).  Alexander  Neckam 

de  utensilibas.      3  (fol.  120).  Germanus  de  usu  astrolabii. 


XLIL  Plymouth.  Public  library. 

A  brief  description  of  tbe  aneient  and  modern  Manu- 
scripta  preserved  in  the  p.  L.  Plymouth  (fec.  by  J.  O.  Halliwell. 
London  1853. 

4675 

XXXVn,  8.  XV.  Epistola  pauperis  mundo  renunciantis  ad- 
versus  detractores  Deo  odibiles  nee  zelum  Dei  nee  scientiam 
habentes.  Auf  p.  13:  Liber  S.  Cipriani  de  XII  abusivis 
saeculi. 

XLin.  Ohietham  Library,  Manchester. 

J.  O.  Halliwell^  An  account  of  the  European  Manuscripts 
in  the  Ch.  1.  Manchester  8.  a. 

4676 
6682.  /oZ.,  tu.,  8.  XV.   Varia  opera  S.  Augustini   (meist 
Briefe;  am  Anfang  verstümmelt). 

4677 
6714.  4^,  CA.,  a.  1470.  Commentarius  in  Ovidium. 

6720.  fol.,  m.,  a.  1427.  Terentius.  4678 

6721.  4^,  m.,  8.  XIV.  Terentius.  4679 

8006.  fol,  m.,  8.  XV.  Justinus.  4680 

3* 


36  V.  Abhandlung:    U.  Sohenkl.  (4681 — 4684) 

4681 
8003.  #,  m.,  8,  XV.  1.  Epistula  Valeri  ad  Rufinnm  de 
uxore  non  ducenda  (Hieronymi  ep.  app,  36;  30,  854).  3.  Ja- 
cobi  de  Cessolis  de  lado  scaccoram.  3.  Dares  Phrygios. 
4.  Paulus  de  itinere  Aeneae  in  Italiam.  5.  Divisio  orbis  inter 
filios  Noe.  6.  De  conceptu  et  nativitate  Christi.  7.  De 
aetate  mundi. 

Über  die  Handschriften  in  der  John  Rylands  Library  8, 
Nr.  LXXVIL 


XLIY.  Bristol.  Qty  Library. 

Early  printed  books  and  Manuscriptä  in  the  City  Refe- 

rence  Library  Bristol  by  Norris  Matthews ,   Librarian.   Bristol 

1899. 

4681» 

8.  m.,  4^,  8.  XIIL      !•  Isidorus  de  summo  bono  (83^  537). 

2  (fol.  62).  Eiusdem  synonyma  (83,  825).       8  (fol.  58).  Eius- 

dem  soliloquia  (1).     4  (fol.  67).  Augustinus  contra  Adimantum 

(42,  129).      5  (fol.  85).  Contra  epistolam  Parmeniani  (43,  33). 

6  (fol.  112).  Ex  dialogo  contra  Parmenianum  (J). 

Da8  unter  7^  erwähnte  ,Latin  dictionary'  i8t  ein  Hugutio. 


XLV.  Winchester  College. 

4682 

n.  M".  18  (=  Catt.  Angl  et  Hib.  1352—54).  m.,  8.  XII  ex. 

1.  Smaragdi  diadema  monachorum  (102,  593).         2.  Vitae 

eremitarum  S.  HilarioniS;  S.  Antonii  aliorumque  sanctorum. 

3.  S.  Athanasii  et  aliorum  exhortationes  ad  monachos;  variique 

tractatus  de  continentia,   humilitate,   oboedientia  iStc.  e  Graeco 

in  Latinum  translati  per  Pelagium  diaconum  et  Joannem  sub- 

diaconum  ecclesiae  Romanae  (73). 

4683 

m.  W.  8  (1376).   eh.,  8.  XV.  Hippocratis  aphorismi  cum 
commentario. 

4684 

m.  M".  6  (1349).   m.,  8.  XII in.   Paschasii  Radberti  de 
monachorum  votis  liber. 


(4685 — 4694)         BibUotheea  pfttram  Uiinonim  BritaDnie».  XII.  37 

4685 

TTT.  W.  e  (1348).  m.,  8,  XII  ex.  1.  Hieronymi  laus  Jo- 
sepbi.    2.  Flavii  Josephi  Antiquitatam  Jadaicarnm  libri  XIX. 

4686 

TTI,  N.  20.  4^y  m.,  8.  XII,  1.  Angastiuns  de  doctrina 
christiana  (34^  16).        2.  Ein  Traktat,  heg.:  ^Ut  hamanam  na- 

taram  per  defectum  &c.*^ 

4687 

Auotar*  A«  2  (1345).  m.,  8.  XIV.  Jacobi  Januensis  Legenda 

Sanctomm. 

4689 

Auotar.  A«  8.  eh.,  8.  XV.  Palladias  de  agricoltura. 

XLVI.  Gloucester.  Kathedralbibliothek. 

Im  Report  XII,  9,  S.  397  finden  eich  folgende  Handechriften 

angeführt: 

Macer  Floridas.  4690 

m.,  8.  Xllh  Angastinns  de  civitate  Dei.  4691 

4692 

r^.,  8.  XII.  Vitae  Sanctornm ;  beg.  mit  S.  Lamberti;  eckl. 

mit  S.  Wolfstani;  Albani  et  Amphibali. 

4693 

m.,   8.  XIII.   Angnstinus  de  vera  innocentia   (Proeper 

45,  1859)  und  andere  theologische  Traktate. 

4694 

m.,  8.  XII.  S.  Athanasias  de  nnitate  trinitatis  (Vigiliue 
Thapseneief). 

Der  Catalogue  of  Mannscripts,  Records  and  printed  Books 
in  the  library  of  the  Corporation  of  Worcester  by  Rieh.  Woof, 
Worcester  1874  und  A  Catalogue  of  the  library  belonging  to 
the  Society  of  Antiquaries  of  Newcastle  upon  Tyne,  inclusive 
of  Mss.  &c.  Newcastle  1863  enthalten  nickte  hierher  Gehöriges. 

XLVn.  Helmingham  Hall  (bei  Ipswich). 
Bibliothek  des  Earl  of  Tollemache. 

Durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  des  Besitzers 
konnte  ich  die  Handschriften  selbst  einsehen. 


38  V.  AbhMidlans:    H.  Bohenkl.  (4695 — 4702) 

4695 
fol.y  m.y  8,  XII  ex,  Augustinus  in  Psalmos  C — CL  (35). 

4696 
S^,  m.,  8.  XIII  in.  Ambrosius  de  ofiiciis  (16,  23). 

4697 

m.y   8.  XIV.   Ein   theologi8cher  Traktat  in  4  Büchern  (de 

symonia  cfec). 

4698 

w.,  8.  XII  ex.  Sermones  catholicorum  LXXVIl.  Beg.: 
,Dicit  S.  Paulus  non  est  potestas  nisi  a  Deo  <fec.*  S.  LXXVI 
heg.:  ,In  omnibus  diuinis  scripturis  fratres  dilectissimi ,  utiliter 
et  salabriter  ammonemur  <&c/  (Äug.  S.  App.  253;  39,  2212). 
LXXVIl  und  LXXVIII  sind  sermones  episcopi  cenomanorum 
und  epistola  episcopi  cenomanorum  ad  quendam  reclusum.  Am 
Ende  unvollständig. 

4699 

fol.y  m.j  8.  XIII.  Augustini  tractatus.  1.  De  spiritu  et 
anima  (40,  779).  2.  De  gratia  novi  testamenti  (Ep.  140;  33^ 
538).  3.  De  utilitate  credendi  (42,  63).  4.  Soliloquia  (32, 
869).  5.  VIII  Quaestiones  Dulcetii  enodatae  ab  Augustino 
(40, 147).  6.  Catholica  confutatio  (45, 1843).  7.  De  prae- 
destinatione  contra  Pelagianos  (45,  1657).  8.  De  quantitate 
animae  (32,  1035).  9.  De  immortalitate  animae  (32,  1021). 
10.  De  duabus  animabus  (42,  93).  11.  Retractationes  (32, 
586).  12.  Sermo  super  epistolas  Johannis  (35,  1977). 
13.  Ambrosius  de  poenitentia  (16,  465). 

4^,  m.,  8.  XIV  ex.  Sermones.  4700 

4701 
m.,  8.  XII  ex.  1.  Rabanus  super  Genesin  cum  epistula 
ad  Freculfum  episcopum  (107,  441).  2.  Excerpta  de  haeresi- 
bus  ex  Isidoro.  3.  Alcuini  omeliae  XXV  de  virtutibus  et 
vitiis  (ad  Vidonem;  101,  613).  4.  Glosulae  super  quasdam 
epistolas  Pauli  apostoli  et  super  alia  quaedam  plurimis  ne- 
cessaria.  5.  Liber  scintillarum.  6.  Quaedam  miracula  de 
imagine  Domini.  *6.  Sermo  in  dedicatione  ecclesiae;  beg.: 
,Quoniam  ad  dedicationem  praesentis  basilicae  hodie  cfec/ 

4702 
m.,  8.  XIII.  Eine  Sammlung  medizinischer  Traktate. 


(4703 — 4709)         Bibliothe»  patnun  latinonim  Britonniea.  XH.  39 

4703 

m.^  8.  XIV,  Sermones  (beg.:  ,Hora  est  iam  nos  de  sompno 
sorgere  &c^)  und  ein  Compendium  theologiae. 

4704 

m,j  s.  XIII  ex.    (Petri  de  ^Riga)    Anrora   de   operibns  VI 

dierum.    Der  Prolog  beg,:  ,Kil   homini   melius   quam   si  diaina 

legende  cfec/  Das  Werk  beg,:  ,Primo  facta  die  duo  caelam  terra 

leguntur  &c,'  (212,  12), 

4705 

w.,  s,  XIII,         1.  Liber  scintillaram  (in  7  Büchern), 

3.  Verse;   beg,:  ,Magna   fuit   qnondam   capitis    reuerentia    cani 

Inque   sao   pretio  raga   senectas   erat   d^c/        3.  Excerpta  de 

libro   Geneseos    tStc.  4«   Jeronimus    in    annalibus   de   signis 

XV  diei  nltimi   (94y  S55),         5.  De   transgressione   Adam   tri- 

formi;  beg,:  ,Vicit  Adam  neterem  gula^  gloria  nana^  cnpido  &c,*^ 

und    ähnliche    kurze  Gedichte    (S^fg   Blätter).         6.  Beda    de 

trinitate   (f),         7.   Varia   excerpta   ethica   et  theologica. 

8.   Liber   de   miseria    humanae    conditionis    editns   a   Lothario 

diacono  (217,  701),    Am  Schlüsse:  ,Explicit   domini  pape  Inno- 

centii  III.  de  contemptn  mundi/ 

4706 

ch,y  s.  XV,         Gr.  1.   Piatonis   Gorgias   (Fragmente). 

2.  Zo^ia   ZoXo[j.b>vTO(;.         3«  '£x   Tü)y    IlaXatfaTOu   xepl  xtav   laropicov. 

Ilept  ToO  'AxTa(ü)yo(;.         4.  Johannes   Alexandrinas,   Uepl  vqt;  xoO 

aorpoAaßou  /pi^ceo)^. 

4707 

4^,  m,,  s,  XII.        1.  Exameron  Ambrosii  (14,  123). 

3,  Libri  IV  S.  EflFrem  diaconi;    beg,:   ,Dolor  me   compellit  di- 
cere  cfec'  (S.  Cod.  3723  [=  Salisb,  131]  und  oben  4562,  2), 

4^,  m,,  s.  XIII.  Bernardi  Sermones  XLIL  4708 

4709 

Außerdem  Bibelhandschriften  (s,  XIII)  mit  den  Briefen 
des  Hieronymus  und  den  Interpretationes  vocum  hebraicarnm 
secnndam  b.  Remigiam. 

XLVm.  J.  O.  Halliwell. 

A  Catalogne  of  scientific  Manascripts  in  the  possession  of 
J.  O.  H.,  Esqu.y  nicht  im  Buchhandel;  ebenso  A  brief  acconnt  of 


40  y.  Abbandlms?:    H.  Sohenkl.  (4710 — 4716*) 

the  theological  Manuscripts  in   the  library  of  J.  O.  H.,  Esqn., 
Brixton  Hill,  1854.    Im  ersten  Katalog  findet  sich: 

7.  4^,  cA.,  8,  XK    Pomponius  Mela  de  situ  orbis.      4710 


XLIX.  Bückling  Hall  in  Norfolk.  Bibliothek 

des  Marquess  of  Lothian. 

Ich  konnte  durch  die  Freundlichkeit  des  Rev.  James  Bulwer 
wohl  den  dortigen  Katalog,  aber  zufolge  Abwesenheit  des  Eigenr 
tümers  die  Handschriften  selbst  nicht  einsehen. 

4711 

m.  jPlores'  aus  Augustinus^  den  Parabolae  Salomonisj 
Ecclesiastes f  Isokrates,  Valerius  Maximus,  Sallustiv^,  Vegetius, 
CassiodoruSy  Cicero,  Seneca,  Boethiv^,  Fulgentius,  Quintilianus, 
Hugo  de  Ä  Victore  w.  a.  2,  Isidori  Hispalensis  soliloqnia. 
3.  Innocentii '  III  de  miseria  hnmanae  conditionis  vel  de  con- 
temptu  mundi.         4.  Meditationes  S.  Augustini. 

4712 

Dictys  Cretensis  de  belle  Troiano;  in  fine  sunt  excerpta 
ex  Agelli  noctibus  atticis. 

Eudociae  Jonia.  4713 

4714 
4^,   m.,   ,alte   Handschrift',    Beg,   7nit  einem   Traktat  de 
eucharistia. 

4^,  ch,,  Juvenalis  satirae.  4715 

4716 
w.,  s.  XIII  (?),  Valerii  Maximi  dictorum  et  factorum  me- 
morabilium  libri  IX. 

4716» 
Eine  griechische  Handschrift  4^  enthaltend:  1.  Joannis 
Philoponi  lexicon  dictionum  graecarum  secundum  varios  accentus 
significatu  variantium.  2.  Lexica  varia  in  S.  Scripturas. 
3.  Lexicon  vocum  Romanarum  e  libris  legura.  4,  Etymologicon 
graecae  linguae.  5,  Etymologia  XXIV  litterarum  alpbabeti 
graeci.       6.  Lexicon  medicum  et  botanicum.       7.  Alia  lexica. 

8.  S.  Epiphanius  de  ponderibus  et  mensuris  atticis  et  aliis. 

9.  De  ratione  temporum  seu  modo  intercalandi.      10,  Tbeodosius 
grammaticus  in  canones  festorum.       11.  Constantinus  Lascaris 


^4717 — 4728)      V.  Abb.:    H.  Sebenbl.  BiblioftbMa  patnim  ete.  41 

de  spiritanm  rectitndine.  12.  Cyms  Theodoms  Ptochopro- 
dromas  de  spiritibas.  13.  Theodosi  Mopsuesteni  responsa  ad 
Julian!  argumenta  contra  Christianos.  14.  Athanasii  quaedam 
e  libris  Zotis  Jacobitae  et  varia  alia. 


L.  Kersall  Cell  (Lancastershire). 

A  Catalogne  of  the  library  of  the  late  John  Bjrom  Esqa. 
preserved  at  K.  C.  1848  (die  Handschrißen  S.  239). 

8.  XV.  Gellius.  4717 

4718 

8.  XV.  1.  Gnalteri  (!)  de  Vino  Salvo  Carmen:  ^Papa 
Stupor  mnndi  <fec/  (Poetria  nova;  Leyeer  p.  862).  2.  Tractatus 
de  arte  rhetorica.  3.  Joannis  Lemovicensis  morale  somninm 
Pharaonis  (Fahric.  Bibl.  lat.  med.  et  inf.  aet.  IV,  90).  4.  Jo. 
de  Garlandia  Angli  Epithalamium  B.  Mariae  Virginia.  U.  a, 
auch  Colucii  Pieri  Salatati  declamationes. 


LI.  Sammlung  Gibbs. 

A  Catalogne  of  some  printed  books  and  mannscripts  at 
St.  Dnnstan's  Rg'  Park  and  Aldenham  Honse  (Hertfordshire) 
collected  by  Henry  Huck  Gibbs  1888. 

Lncretins;  8.  XV.  4719 

Snetonius  de  vita  XII  imperatomm;  8.  XIII.  4720 

Außerdem  Bibelhandechriften  und  ein  theolog.  Vokabur 
larium. 

LH.  Chatsworth  Library. 

Catalogne  of  the  library  at  Chatsworth  (dem  Duke  of 
Devonahire  gehörig).  Die  nicht  zahlreichen  Handschriften  8ind 
Bd.  IVj  p.  318  verzeichnet. 

Martialis;  4^,  8.  XV.  4721 

4722 

Vergilius  cum  Servii  Honorati  commentariis;  «.  XIV. 

Vitruvius;  8.  XIV.  4723 

Außerdem  erwähnen  oder  beschreiben  die  Mitarbeiter  des 
yReport^  noch  folgende  Handschriften  in  Privatbesitz: 


42  V.  Abhandlang:    H.  Schenkl.  (4724 — 4730) 

Lin.  Belvoir  Castle,  Duke  of  Rutland. 

(I,  11), 

4724 
Eine  Handschrift  8.  XIII ^  stark  verstümmelt;  nur  die 
3  letzten  von  den  12  ursprünglich  in  der  Handschrift  enthal- 
tenen Stücken  sind  vorhanden.  1,  Valerius  Ruffinns  (I)  de 
axore  non  ducenda  (Hieron.  Ep.  App.  36;  30,  264).  2.  Trac- 
tatus  de  tribus  sororibas  contendentibus  quae  illaram  esset 
forraosior.       3.  De  hereticis  inventis  apud  Tholosam. 

LIV.  Everingham  Park,  Lord  Herries, 

r/,  43). 

4725 
m.y  s.  XIII.  Acta  Sanctomm  (,Passionarium  G.  de  Lacy'; 
Über  monasterii  b.  Mariae  Eboracensis). 

CA.,  s.  XV.  Epistolae  Ciceronis.  4726 

4727 
s.  XV.       1.  S.  Gregorins   Magnus   super  Ezechiel   (76, 
785).        3.  Idem  in  Cant.  Cant  (79,  471).        3.  De  conflictu 
vitiorum  et  virtutum  (40,  1091). 

4728 
4^,  m.,  s.  XIIL   Concordantiae  Biblorum  (Über  S.  Mariae 
de  Bella  Landa). 

LV.  Crowcombe  Court,  Colonel  Carew. 

(I,  74). 
Evangelienhannonie;  s.  X.  4729 

LVI.  Wrest  Park,  Bedfordshire,  Countess 
Cowper  and  Baroness  Lucas. 

(II,  6). 

4730 

m.,  a.  1404.  (Domino  Antonio  Griti  Petrus  Anzolo  pres- 

biter  scripsit).  Quintiliani  orationes  &c. 


(4731 — 4736)         Bibliotheea  patnim  Utinoniin  Britannic«.  XII.  43 

LVn.  Wardour  Castle,  Wiltshire,  Lord 
Arundell  of  Wardour. 

(77,  33). 

4731 

Bibelhandschrift  und  ein  Kommentar  zum  Evangelium  Jo- 
hannes m.,  8.  XIV. 

LYIIL  London,  Grosvenor  Square, 

Lord  Calthorpe, 

m  46). 

4732 
m.j  8.  XlVin.    (Nach  Martini  Poloni  cronica)    Vita  Ale- 
xandri  Magni. 

LIX.  Worthenbury  (Flintshire). 

(II,  66). 

Sammlung  des  verstorbenen  Sir  Richard  Puleston. 

4783 
fol.y  ch.y  s.  XV.    Sammlung  grammatischer  Traktate. 

LX.  Peniarlh  (Merioneth),  Sir  Wynne. 

(II  104). 

Vgl.  auch  Archaeologia   Cambrensis  III,  XVj    S,  216  und 
IV,  I,  S.  78. 

m.,  s.  XII.  Bedae  historia  ecclesiastica  (95,  13).        4734 

4735 

m.,  s.  XIII  ex.  Lotharias  diaconus  de  miseria  conditionis 

hamanae  (217,  701);  De  Adam  et  Eva;   De  infantia  Salvatoris 

(Tischendorf  p.  öl);    De   Asseneth    filia   Patiphar    (Fabricius, 

Cod.  pseudep.  V.  T.  I,  755).  Allerlei  Verse. 

4736 

fol.,  m.,  8.  XIII  (XV?).   Vita  S.  Wnlstani  metrice;   beg.: 

yVita   niri  sancti  Wlstani  scripta  roganti  &c.'.         2.  ,Pontifioi 

metrice  modolo  brenitatis  amico  d^c/  (Petrus  de  Riga). 


44  V.  Abhandlang:    H.  Sebenkl.  (4737 — 4742) 


LXL  Longleat  (Wiltshire),  Marquess  of  Bath. 

(7/7,  180). 

4737 

m.,  8.  XIV.  PsalteHum  mit  zwei  franzAat.  Glossarien. 

4738 

4^,  w.,  s.  XIII — XIV,   Miscellanhds.  (auch  altframösische 

Gedichte);  darunter:     1.  De  instabilitate  fortunae;  beg,: , Vertat 

ad  occasnm  fortune  gratia  fallax  &c/.  SchL:  ,Explicit  emeritam 

Vindocinensis  opas^       2.  ,Flete  puer  mecum  mea  pignora  flete 

fideles  &cJ  (Verse  auf  den  Tod  eines  Erzbischofs).       3.  Versus 

Anselmi   Cantnariensis   archiepiscopi    (Distichen).    Beg.:   ,Nec 

tonsara  facit  monachum  nee  horrida  aestis  &c.'  (V.  9  des  Ged, 

De  contemptu  mnndi;  168,  689).     4.  Versus  Ade  de  Barchinga; 

beg,:  ,Quid  mundus,  quid  opes,  quid  honor  nisi  uana  uorago  dtc.\ 

5«  Versus  Hugonis  primi  prioris  de  Montacuto,   postea  abbatis 

de   Michelneia   (viell.   ,Pergamo    flere   volo';    vgl.   Cod.   Digby 

166,  8).       6.  Versus  cuiusdam  de  malis.       7.  De  Londonio  et 

de  Tamesi  flumine.       8.  Ritmus  de  incarnatione  Domini;  beg.: 

,Multum  a  confratribus   pridie  rogatus   Ut  eis  exponerem  cur 

sit  incarnatus  Deus  Dei  filius  (£rc/   (Walter  Mapes^   ed.  Land. 

1841,  p,  31—36), 

4739 

4^,  m,,  s.  XIIL      1.  Beda  de  naturis  rerum;  beg.:  ,Opera 

diuina  <fec/  (90,  187).  Schi.:  ,usque  sapientem  extenduntur*. 

2.   Historia    Aiexandri    Magni ;     beg. :   ^Egjptii    sapientis    c&c/ 

(Aus  S.  Austin  in  Canterbury.) 

4739» 

fol.,  eh.,  s.  XVI.  Claudiani  Carmen  (min.  29  ed.  Birt). 

4^,  m.y  s.  XIII.  Vermischte  Klassikerexzerpte.  4740 

4741 
fol.,  m.,  s.  XIV.  !•  28  lateinische  Sittensprüche,  jeder 
gefolgt  von  9  französischen  Versen  (vermutlich  ein  Cato). 
2.  Ysagoge  in  moralem  philosophiam;  beg.:  ,Moralium  dogma 
philosopborum  per  multa  dispersa  uolumina  dtc/  (Hildebertus 
Cenomanensis;  171,  1007).  3.  Ineipiunt  sententie  philoso- 
pborum; beg.\  ,Nulle  sunt  occultiores  insidie  <fec/  4.  Pro- 
verbia  Varronis  philosophi.* 

89,  m.,  s.  XIII.  Cenomanensis  versus.  4742 


^4743 — 4748)         Bibliotheea  ^tram  l»tinoram  Britannic».  XU.  4^ 

LXn.  Eaton  Hall  (Cheshire),  Marquis 

of  Westminster. 

(III,  210), 

4743 

fol.,  fn,y  8,  XV.  Aagastinas  de  doctrina  Christiana 
(34, 15). 

4744 

foL,  m.j  8.  XV.  Biblische  Geschichte  in  Distichen;  beg.: 
,Po9t  legem  neterem  respice  (f)  Petre  refalget  Lex  nona  fac 
uersus  de  nouitate  noaos  c£rc/  (Petri  de  Riga  Aurora,  Nov. 
Test.;  212,  12). 

LXIIL  Bramshill  House  (Hants),  Rev.  Sir 

W.  Cope, 

(III,  242). 

4745 

1.  fol.,  m.,  8.  XII.  Origenis  Homiliae  in  Genesin ,  Exo- 
dum^  Leviticum  (interprete  Rufino;  Hamack,  Gesch.  der  altchr. 
Literatur  I,  366 ff.). 

4746 

2.  fol.,  m.j  8.  XII.  Angastini  tractatus:  1.  Solilo- 
quia  (32,  869).        3.  De  immortalitate  animae   (32,  1021). 

3.  Exempla  de  libro  de  ordine  rernm  (32,  977).  4.  De  ho- 
nesta Tita  (f).  5.  Testimonia  de  SS.  Angnstino,  Hilario, 
Easebio  et  aliis.  6.  Angastini  de  animae  qnantitate  dialogns 
(32,  1035).  7.  Fragmentam  de  VII  gradibas  animae. 
8«  B.  Martini  episcopi  Damiensis  ad  Mironem  regem  de  IV 
virtutibas  (72,  22). 

4747 
4h  fol.,  m.y  8.  XII.  Ambrosii  tractatas  de  epistolis  (f). 

4748 
6.  fol.,  m.y  8.  Xex  oder  XI  in.  Evangeliar;  vorangehen  Ea- 
sebii  canones  Hieronymi  prologas  (beg.:  ^Plares  faisse  qai 
evangelia  scripserant  (&c.^),  Easebii  epistola  ad  Cassianam, 
Hieronymas  ad  Damasom  papam  und  vor  dem  Markusevan- 
gelium  ^Marcas  evangelista  Dei  filins  dErc/ 


46  V.  Abh&ndlnng:    H.  8oh«iikl.  (4749  —  4757) 

4749 

6.  /oZ.,  m,y  8.  XII,        !•    Beda  super  actus  apostolomm 
(92^  937),         2.   Bernardi   epistola  ad   abbatem   Columensem. 
3.  B.  Augustinns  de  yera  et  falsa  poenitentia   (40,  1113). 
*4.  Excerpta  ex  libro  exhortationam  B.  Aagustini. 

4750 

7.  fol,,  m.,  8,  XIII,   Commentarias  in  prophetas  minores. 

4751 

8.  fol,,  m.y  8,  XIL  Origenis  de  libro  Nameroram  homiliae 
(interprete    Rufino;    Hamack,    Ge8cJi.    der    altchr,    Literatur 

/,  366 ff.). 

4752 

9.  foL,  m.y  8.  XII.   Petri  Cassiani   distinctionnm   theologi- 

caram  pars  II. 

4753 

10.  fol,,  m.,  8.  XII.   Angnstinns   de   consensu  evangeli- 

starum  (34, 1041). 

4754 

12.  fol.,  m,,  8.  XII,  Cassiani  Collationes  (1 — 8;  11 — 16). 

4755 

13.  fol,,  m,,  8,  XIII.  Biblia  cum  prologis  Hieronymi. 

4756 

18.  4^,  m.,  8.  XIV.  !•  Hymnus  in  S.  Augustinum  (beg,: 
jAugustine  pater  et  uerus  semper  amicus  iSk.^)  et  alia  ad  Au- 
gustinum spectantia.  *%.  Esopus  in  fabulis;  heg.:  ,\}t  iuuet 
et  prosit  conatur  pagina  presens  ibc.^  (der  Anonymue  Neveleti). 


LXIY.  Brough  Hall  (Yorkshire),  Sir  John 

Lawson,  Baronet. 

(III,  256), 

4757 

#,  m,,  8.  XII  ex  (um  1200);  8chöne  englische  Miniaturen 

auf  Goldgrund.      Fol,  2«:    Liber    S.  Cuthberti.      Domino    ac 

beatissimo   patri  Eadfrido   episcopo  (94,   733).    Fol.  4^  Incipit 

epistola  Bede  presbiteri  venerabilis  ad  Joannem  presbiterum. 

Fol.  5«;  Capitula.    Fol.  7K'  De  vita  b.  Cuthberti  (94,  676). 


-477  5^)        Biblioth«c»  p«lnim  latinonmi  BritoDnica.  XII.  47 

Rev.  Walter  Sneyd,Keele  Hall  (Stafford- 
sliire),  jetzt  Che  vereis  (Hertshire); 

(III,  287). 

in  Italien  den  Rest  der  Sammlung  Canonici. 

i.:  2.  Thucydides.  4758 

3.,  4.  Homeri  Uias  et  Odyssea.  4759 

5.  Aristidis  orationes.  4760 

4761 

6.  Aristotelis  Ethica  et  Theodori  Qazaei  grammatica« 
9.  Homeri  vita.  4762 

10.  S.  Nicolai  vita.  476B 

12.  Aesopi  vita  (eämtl.  ch.^  $.  XV).  4764 

13.  S.  Gregorii  Nyseeni  homiliae  ch,y  s.  XVL  4765 
Außerdem  griech.  Fragmente  s.  X  und  XI. 

t.:  36.  Aristotelis  opera  plara.  m.,  $.  XIV  4766 

37.  Jastinus.  4767 

38.  Terentios.  4768 

39.  Sallastias  (sämtl.  eh.,  $.  XV).  4769 

40.  Statu  Achilleis  m.,  a.  1416.  4770 

41.  Daes.;  m.,  a.  XIII.  4771 

LXVL  Mostyn  Hall,  Lord  Mostyn. 

(IV,  347). 

(Die  Sammlung  hlieh  mir  leider  unzugänglich.) 

4772 
2.  B.  Jeronimi  presbiteri  expositiones  saper  Pentatenchum 
ysi. 

44.  Vitruvius.  4773 

45.  Senecae  Tragoediae.  4774 

4775 

46.  eh.        1.  Homerus   latinus.        3«  Petrarcae   Carmen 

oddam. 

4775* 

65.     1.   Lactantii   Firmiani   divinarum   institutionum   ad- 

rsQ8  gentes  libri  VII.         2.  Eiusdem  de  ira  Dei.        3.  De 

ificio  Dei.        4.  Carmen  de  ave  Phoenice;  heg.:  ^Est  locus^ 


48  Y.  AbhADdlang:    H.  Sehenkl.  (4776—4790) 

4776 

66.  Herodiani  historiae  libri  VIII  Angelo  Folitiano  interprete. 

4777 

67.  1.  Liber  glosaram  S.  Jeronimi.  3.  Olossae  Pauli 
Diaconi  ex  libris  S.  Festi  Pompei  excerptae  cum  prologo  ad 
Earolom  Regem. 

4778 
71.  Commentarias  in  Evangeliam  sec.  Lucam;  beg,:  ,Laca8 
Syms  natione  &cJ 

4779 

77.  Suetonius  (geschrieben  von  Cassias  Parmensis  pro  An. 
fas.  episcopo  Feltrensi  die  octavo  Sept.  1469). 

4780 

78.  Statu  Thebais^  mit  den  Argumenten  ^Associat  pro- 
fiigam  Tideo  primae  Polynicen'  (in  der  Venediger  Ausgabe  von 
1498;  8.  Loewe-v.  Hartel,  Bibl,  Patrum  Latinorum  Hispaniensis 
S.  169  und  260), 

79.  Ovidius  de  arte  amandi.  4781 

4782 
81.  Sidonii  Apollinaris  Arvernorum  episcopi  opera.  Damach 
ein  Gedicht,  beg.:  ^Consalibns  dadum  Romana  potentia  cessit  d^c' 

4783 
89.   Biblia   Sacra    cum  VIII   epistolis   S.  Hieronymi   ad 
Paalinum  de  omnibus    divinae    historiae    libris   et  prologo  in 
Pentateachnm. 

98.  S.  Hieronymi  epistolae  (cod.  in  fine  mutilns).     4784 

127.  eh.  Valerius  Maximus.  4785 

128.  Terentii  comoediae.  4786 

4787 
181.  Beda  de  Gestis  Angloram  cum  continuatione  asque 
ad  a.  1138  (95, 13). 

194.  Sallostins  (bellum  Catil.  et  Jugurth.).  4788 

4789 
214.  eh.  et  m.  (Theologische  Traktate).       1.  beg.:  ^Moyses 
profecturus  ab  Aegypto  <fec.*       ä.  beg.:  ,Tulenint  ergo  lapides 
Judei  ut  iacerent  in  Jesnm  (&c.'  (Joh.  8,  69). 

4790 
216.  Distinctiones  super  Psalterium.        2.  Ein   Traktat; 
beg.:  ^Angeli  potestates  supernae  d^c' 


-4795)        Bibliothec«  pairnm  Utinornm  Britaimiea.  XII.  49 

JJL  Towneley  Hall,  Colonel  Towneley. 

(IV,  406). 
)l.^  m,,  8.  XII.  ÄDselmi  opera.  4791 

Vni.  London.  A.  C  Ranyard,  Esqu.,  of 

lincolns  Inn. 

(T,  404). 

4792 

l.,  m.j  8.  XlVex.        1.  Boethins  de  consolatione  philo- 

3.  Theophrastns  de  naptiis  (Hieronym.  adv.  Jov. 

5,  276). 

4793 

l.,  ch.y  8.  XVL         1.  TTc6[i.vr||jLa   cTuvoicnnbv   rm   IJi^inQixa   el; 

oüpavoö   zpaY|AaT6{av.         3.   Tico|Avi^|JiaTa   xal   l^YjT/jfxara   el^ 

TTOTeXou^  Tcepi  -^v^io&tdq  xat  ^Oopdc^  ß.;   &6jf.:  ^Aicopia  oh  piixp3e 

C  Studley  Royal  (Yorkshire),  Marquis 

of  Ripon. 

(VI,  249). 

4794 

L,  m.j  8.  XIII.  Hieronymi  epistolae  (zweiter  Teil  einer 

'ammlung).  Beg.  mit  Nr.  78  ad  Cyprianum  presbyterum 

ao  LXXXIX.  (Ep.  140;  22,  1166).   Nr.  123  (der  letzte) 

machiam   de  morte  Paulinae  (Ep.  66;  22^  639).    Auf 

ten   neun  Blättern  eine  vita  Hieronymi;   beg.:  ,^QdXTi& 

leronimas  genere  nobili  ortns  iStc.^ 

JC.  Petworth  House  (Sussex),  Lord 

Leconfleld. 

{VI,  288). 

4795 

.,  8.  XV.    Exzerpte  u.  a.   aus   den   Gesta   Bomanorum 

anus   und  die  sieben  Meister);  fol.  115^  Augastinas 

de  fide. 

>er.  d.  phU.-liut.  Kl.  CL.  Bd.  5.  Abh.  4 


50  V.  Abhandlttuf:    B.  8eh«nkl.  (4796 — 4801) 

LXXL  Owston  (bei  Askem),  Philip  Bryan 

Davies  Cooke,  Esqu, 

(VI,  418). 

4796 

m.,  8,  XIIL        1.  Augastini  enchiridion   (40,  231). 
2.  Prosper  de  vita   activa  et   contemplativa   (Julianus  Po- 
merius;  59,  411). 

4797 

4^,  m.,  8.  XIV  (?).  *1.  Biblische  Geschichte  in  Distichen, 
*2.  Qaaedam  notabiiia  moralinm  B.  Gregorii  excerpta  pro 
atilitate  contemplativorum. 

LXXn.  Ripley  Castle  (Yorkshire),  Sir  Henry 

Ingilby,  Baronet 

(VI,  352). 

4798 
foL,  m,,  8,  XIV.  Bedae  historia  ecciesiastica  (96,  13). 
2.  Gildas  (seu  Nennius;  Hardy,  I,  777).     3.  De  transitu  Bedae. 

4799 
fol.^  m.,  8.  XII ex.  (Xlllf).  Hieronymi  Oommentarins  in 
Ezeebielem;  beg.:  ^Ezechiel  propheta  cum  Joachim  &c.^  (25, 15). 
2.  yProphetie  tempora  tria  sunt  &c.^ 

4800 
4^,  m.,  8.  XII  et  XIIL   (olim  Abbatiae  S.  Mariae    de  fon- 
tibus    wie    die    drei  folgenden    Handschriften).         1.    Basilii 
monita;   beg.:  ,Ut  facile,   carissime  frater  <&c/   (103,  683). 

2.  (fol.  32, 33).  Fragmenta  epitomae  cuiusdam  historiae  Ro- 
manae.      3.  (fol.  34).  Eutropius.      4.  Epistolae  Cenomanensis. 

4801 
fol.,  m,,  8.  XIV  et  XV.         !•    Zwei   Blätter   eines   medi- 
zinischen   Traktates.         3.  Ein   grammatischer   Traktat;   beg.: 
,Quum  ad  cuiuscunque  scientie  clericalis  cognicionem  &cJ 

3.  (fol.  91).  Commentarius  in  Ovidii  Metamorphoses.  beg.:  ,A 
veritate  quidam  auditum  auertunt  &c.'  (Johannes  Risdeoallus; 
doch  findet  sich  auch  Thomas  Walleys  oder  Nikolaus  Tri'oeth  als 
Autor  genannt).  4.   (fol.   199).    ,Si  dictare  uelis  et  lungere 


-4806)         Biblioiheca  patrum  Utinoram  BriUnnica.  XII.  51 

oqnelis  &c.*  (ein  Traktat  de  epistolis  conscribendisj. 
L  216).  Vier  Sermones  (1  heg, :  ^Egressus  illic  in  partibus 
.  Sydone  (£rc/;  2:  ,Dominas  Jesus  multos  ad  penitentiam 

&c};  4:  ^Miserere  mei  domine  fili  Daaid  <S:c/). 

4802 
,  m.y  8,  XV,  Enth.  u,  a.:  *1.  Jeronimus  de  XV 
nte  indicium  (94,  666).  *2.  Joannes  Damascenus  de 
nini  et  beatae  Mariae.  3.  De  VII  sacramentis  et  de 
).  4.  Aliszüge  aus  Cassiodorus  Variae.  *^.  Lat. 
eg.:  ^Omne  tulit  pnnctum  qni  miscait  utile  dulci.  Undi- 
^eptam,  qni  miscuit  utile  dulci.  Undique  laudatum  pa- 
a  refert  <fec.'  (Der  Liber  proverbiorum  Godefridi  Prioris; 
Satirical  Poems  II,  103.)    Schi,  (mit  Epigr.  CCXXXVI): 

enim  factus  ditior  esse  potest/   Hierauf  noch  mehr  lat. 
\er. 

4803 
.,  m.y  8.  XIV:     1.  yDe  uirtute  in  generali  et  de  iustitia 
rali   dicendum  est  ut  de  ueritate  spirituali  et  primo  de 
3,  Sapientia  Salomonis.      3«  (fol.  68).  Cena  Cipriani 


an.  Osterley  Park  (Middlesex),  Earl 

of  Jersey- 

(VIII,  92). 

fol.,  «i.,  8.  XV.  Terentii  comoediae.  4804 

4805 
m.,  8.  XVI.  Vergilii  Eclogae^  Georgica,  Aeneis  (illum.). 

V.  Walton  Hall  (Yorkshire),  Edw^ard 

Hailstone,  Esqu. 

(VIII,  636). 

4806 

dhandschrißen  s.  XII,  XIII  u.  XIV.  Albertus  Magnus 

»US    gloriosae    virginis   (s.  XIV)  \    Alexandri   de  Villa 

rinale    (s.  XIV)]   Historiae  veteris  et  novi  testamenti 


4* 


52  T.  IbhaDdlnng:    H.  Sehankl.  (4807 — 4813) 

LXXV.  Buckland  House,  Faringdon,  Sir 
N.  W.  Throckmorton,  Baronet 

(X,  4,  169). 
Psalmi  glossati  (Angastinns,  Cassiodoras).  4807 

LXXVI.  Richmond,  J.  Elcot  Hodgkin,  Esqu. 

(XV,  2,  4). 

4808 

9.  XV.  Vita  Alexandri  Magni  et  abbreviatio  eiusdem. 

Melanchthonis  adversaria.  4809 

LXXVIL 

4810 
Im  Besitze  des  verstorbenen  Professors  Roh,  L,  Beiisly  in 
Cambridge  befanden  sich  zwei  Blätter  aus  einem  Kodex  des 
10,  Jahrhunderts,  der  den  Ezechielkommentar  des  Hieronymus 
enthielt:  ,quam  retro  motam  —  scriptnm  est  Ca'  (705,  24 — 
706,  16  ed.  Martianus)  und  ,in  die  pluviae  —  caeli  et  para' 
(  709,  28—710, 16). 

LXXVIIL  Blandford. 

Catalogus  librorum  qui  in  bibliotbeca  Blandfordiensi  re- 
periuntur.  1812. 

Epistolae  B.  Hieronjmi  et  S.  Pauli  (illum.).  4811 

Gregorii  Dialogi;  fol.,  m.,  s.XI.  4812 

Gregorii  Omeliae;  fol.,  m.,  s.  XII.  4813 

Näheres  vermochte  ich  über  diese  Bibliothek  nicht  zu  er- 
fahren; ebensowenig  über  die  Handschriftensammlung  des  Lord 
Ellesmere  in  Bridgewaterhouse.  Der  (handschriftliche)  ^Catalogue 
of  Mannscripts  in  the  library  of  Marsden'  im  britischen  Mu- 
seum enthält  nichts  hierher  Gehöriges.  Im  ^Catalogue  of  the 
library  at  Bambnrgh  Castle  in  the  country  of  Northumberland 
Dnrham  1799'  sind  keine  Handschriften  verzeichnet,  obsehon 
die  Bibliothek  nach  anderweitigen  Bemerkungen  einige  Codices 
zu  enthalten  scheint. 


-4817)         Bibliothecb  patram  Ifttinonun  Britaimiea.  XII.  53 

[X.  Haigh  Hall  bei  Wigan  (Lancashire) 
Bibliothek  des  Earl  of  Crawford 

Qetzt  John  Rylands  Library^  Manchester). 


uf  diese  ebensowohl  durch  die  Anzahl  der  Handschriften 
als  durch  den  Wert  der  einzelnen  Stacke  hervorragende 
ung,  welche  jetzt  in  der  John  Rylands  Library  zu  Man- 
sich  befindet,  hat  Robert  Priebsch  in  seinem  Werke 
he  Handschriften  in  England^  I.  Bd.,  S.  184 ff.  zuerst 
die  Aufmerksamkeit  gelenkt.  Er  erwähnt  auch  in  einer 
liiige  der  lateinischen  Handschriften.  Der  Bibliothekar 
L  Edmond  unterstützte  mich  bei  meinem  Besuche  der 
hek  auf  das  freundlichste.  Die  nach  Priebsch  S,  196 
rl  of  Crawford  der  Stadibibliothek  in  Wigan  geschenkten 
chen  Fragmente  zu  besichtigen,  erlaubte  die  Zeit  nicht. 

4814 

Prachtbai^.  membr.,  s.  XIII.         1«  ,Cam   omnes   pro- 

spiritus   sancti   reuelatione  cfec'   (Petrus   Lombardus, 

nkommentar;  191,  65).         2   (auf  dem   letzten  Blatte). 

ala  est  confessio  iStc.^  (mit  Figur.  Alanus  de  Insulis 

alis  Cherubim;  210,  266). 

4815 

Toembr.,  s.  X  in.  Lectionariam  (vom  Abt  Ruoftus  [f  946] 
oster  Prüm  geschenkt;  s.  Priebsch). 

4816 

fol.y  membr.,  s.  XII.,  2  Col.        1.  (,BeatQ8  in  Apoca- 

^Que  diaersis  temporibus  in  ueteris  testamenti  libris  &c.^ 
Prologos  toÜTis  libri.  Johannes  apostolos  et  enangelista 
to  electus  atqne  dilectos  in  tanto  amore  dtc.^  ,Incipit 
s  eiosdem.  Diuersos  marina  discrimina  transuadantes  &c.^ 
irk  des  Victorinus  Petav.  gedruckt  in  der  Max.  Bibl. 

Lugd.  III,  414  und  ohne  die  Vorrede  bei  Migne  5,  317). 
explanatio.  Johannes  qaoddam  naticinio  &c.^  2.  ^Contra 
am  Danielem  <fec/  (Hieronymus  in  Danielem;  25,  491). 

4817 
\.    4^,    membr.,    saec.  IX  ex.     (Libris    Auktionskatalog 
).     Vai'her  (s.  XI):         1.   (nach  der  Subskription)  Pul- 
episcopi  omelia  de  confessoribus;  beg.:  ^Dominicas  sermo 
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quem  deberaus  cfec/  (65^  719;  de  S.  Homilin  LXXXIV  im  Ho- 
meliariu8  Pauli  Diaconi),  2«  (Andere  Hand)  S.  Seneriani  in 
Natali  innocentum;  beg.:  ^Zelus  quo  tendat  i&cJ  (Petrus 
Chrysol  Hom,  CLII;  62,  603;  auch  Hom.  de  t  XXXVIII). 
3«  (Johannis  Chrysostomi);  beg.i  ,Dedicatar  nouns  ab  in- 
fantibus <fec/  (Hom,  de  t.  XXXIX)  und  andere  Homilien. 

Die  Haupthandschrift  beginnt  auf  fol.  10^.  Homiliar. 
(fol.  10^).  Incipit  Über  de  natali  sanctorum  VII  kl  ian  natl 
S.  Stephani  diaconi  et  martyris.  4.  Dicta  S.  Hieronymi 
presbyteri.  Hoc  quod  ante  dixeramus  implete  mensuram  dkc. 
(Hom,  XXIX  de  temp,  des  Homeliarius  Pauli  Diaconi  105), 
5.  Augustini  episcopi.  Non  parua  qnaestio  est  (hom,  XXXV 
det),  6«  Hieronymi.  Quando  toUit  puerum  et  matrem  i&c 
7.  Gregorii  Papae.  Caelorum  regnum  &c,  (hom,  11;  76, 1114) 
8*  Cuius  supra.  Saepe  uos  fratres  karissimi^  aramoneo  &c 
(hom.  12;  76, 1118  =  hom,  de  S,  XCV).  9.  Ambrosii  epi 
scopi.  Latent  quidem  diuina  mysteria  dkc.  (15, 1633).  10.  Omelia 
eiusdem  dicta  b.  Augustini  episcopi.  Hie  praedicat  apostolus 
de  passione  sua  iStc,  11.  Relatio  Egesippi  in  historia  eccle- 
siastica  de  Jacobi  Justi  (?).  Suscepit  inquit  ecciesiam  cum  &c, 
12«  Dicta  b.  Hieronymi  presbyteri.  Supra  dixerat  quod  dico 
uobis  (fec.  (26^  67),  13.  Sermo  b.  Hieronymi  presbyteri. 
Perspicue  ostendit  quare  supra  (fec.  (26,  182).  14.  Dicta 
S.  Gregorii.  Lectio  s.  euangelii  fratres  karissimi  sollicite  con- 
siderare  <fec.  (hom.  9;  76,  1106  =  hom,  de  S.  LXXXV), 
15,  Bedae.  Uenturus  in  carne  dominus  <fcc.  (hom.  subd.  II,  13; 
94,  202  =  hom.  de  S.  XIX).  16.  Eiusdem.  Praecursoris 
domini  natiuitas  <fec.  ßom.  II,  14;  94,  210  =  hom.  de  S.  XXII). 
17.  B.  Maximi  episcopi.  Festiuitatem  praesentis  diei  &c. 
(hom.  65;  57,  383  =  hom.  de  S.  XXI).  18.  Ohne  Namen.  Cum 
ergo  prandissent  &c.  19.  Dicta  B.  Hieronymi  presbyteri. 
Uenit  autem  Jesus  in  partes  Caesareae  Philippi  cfirc.  20.  Eius- 
dem.   Grandis  fiducia  cfec.   (26,  138  ==  hom.  de  S.  VIT). 

21.  Gregorii    papae.     Sancti    euangelii,     fratres     karissimi, 
aperta  &c.   (hom.  13;  76,  1123  =  hom.  de  S.  LXXXVIII). 

22.  Eiusdem.  Cum  cuncta  sacra  eloquia  <fec.  (hom.  27;  76,  1205 
=  hom.  de  S.  LXXII).         23.  Augustini.   Se  autem  dicebat 
ipsum   esse   granum  &c.  (in  Evang.  Joh.  51,  9;  35,  1766). 
24,  Ambrosii.    Sanctum  euangelium  cum  legeretur  audiuimus 
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2L&C.  (Augustini  S.  104;  38y616),  35«  Hieronymi. 
scribas  et  phariseos  nocat  &c.  36*  Eiasdem.  Qaidam 
sticomm  interpretum  causas  qaaerit  <£rc.  87«  Dicta 
ttstini.  Nisi  qais  renatüs  fuerit  denuo  (£rc.  (Joh.3,3). 

serpente  exaltatio  (serpentis  exaltaüoae  m.2)  Hierony- 
icnt  exaltatus  est  serpens  &c,  29«  Dicta  S.  Agustini. 
id  unam  sunt  agricola  et  uitis  &c.  30«  Hieronymi. 
aepe  monai  etiamnunc  obsernandum  est  itc.  31.  Gre- 
ii  consideremuS;  fratres  karissimi  &c,  (hom.  37;  76y  1275 

de  S.  LXXV).  S2.  Einsdem.  Qoia  longius  ab  urbe  iStc, 
5;  76,  1269  =  hom.  de  S.  LXXX).  33.    Agustini. 

lando  nobis  ut  diligatis  inaicem  i&c.  Maneat  ergo  <&c, 
'^2f).  34.  Gregorii.  Audistis^  fratres  karissimi,  qaia 
8  inssionis  iitc.  (hom.  6;  76^  1093  =  hom.  de  S.  II). 
istini.  Secundum  hoc  dicit,  quod  est  capat  ecclesiae  (£rc. 
igorii.  Quia  dominus  ac  redemptor  noster  &c.  (hom.  32; 
!  =  hom.  de  8.  LXXVII).  37.  Hieronymi.  Dominus 
:ana  conscendit  (&c,  SS.  Gregorii.  Sancti  euangelii 
sarissimi  breuis  est  lectio  recitata  (hom.  3;  76, 1086  = 
S,  XXXIV).  39.  Maximi.  Dum  in  toto  mundo  uir- 
los  (fec.  (hom.  67,  643  =  hom.  de  S.  V).  40.  Beda. 
1  nobis  perfectae  dilectionis  &c.  (hom.  II,  15;  94,  214 
de  S.  XXIII).  41.  Maximi.  Gloriosissimos  christianae 
Dcipes  dkc.  (hom.  68;  67,  391  =  hom.  de  S.  XXXII). 
s  supra.  Apostolici  natalis  gaudio  dkc.  (hom.  69;  57, 397). 
ae.  Notet  autem  dilectio  uestra  &c,  44.  Agustini. 
q[uit  dico  uobis  (firc.  45.  Agustini.  Hoc  est  praeceptum 
n  Joh.  ev.  83,  2;  35, 1852).  46.  Sermo  Joannis  epi- 
eu  me   quid  agam  &c.  (hom.  de  S.  L).        47.   Bedae 

apostolum  dicentem  quia  omnes  &c.  (hom.  II,  22; 
=  hom.  de  S.  LV).  48.  Sermo  b.  Sarapionis  de  VHI 
incipalibus.  In  illo  coetu  antiquissimornm  senum  &c. 
ni  Collatio  5;  49,  609).   Am  Schlüsse  unvollständig. 

4818 

m.y  s.  XII.  (Über  monachorum  s.  Mariae  in  himerode 
'J  cisterciensis  treuer  [f]).  Glossa  super  Lucam. 

4819 

Schmalfolio,  m.,  s.  VIII  (longobard.  Schrift).  Auf  den 
ittern    (s.  IXf)    explicit   liber  I    amen   incipit    liber  H 
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finito  in  esaiam  primo  nolumine  quod  ut  potni  &c,  (Hieronymus 
in  haiam  Z.  IL;  24,  57),  Die  eigentliche  Handschrift  enthält 
Briefe  und  Traktate  Cyprians  in  folgender  durch  Blätter- 
vertauschung  teils  im  Codex  selbst  ^  teils  schon  im  Archetypus 
arg  verwirrter  Ordnung:  Ep.  39^  67^  10,  69,  Testimonia  I,  II, 
III,  63,  74,  69,  63,  6,  66,  28,  37,  11,  36,  76,  73,  71,  70, 
Sententiae  episcoporum,  3,  74,  69,  64,  2,  72,  12,  32,  20,  13, 
43,  66,  62,  1,  66,  3,  47,  45,  U,  61,  46,  40,  4,  57,  59,  48,  51, 
54,  60,  Q^Aod  idola  dii  non  sint.  (Über  die  wrsprüngliche  Pro- 
venienznotiz  orate  pro  domino  bartolomeo  abbate  morbacen  und 
ihre  spätere  Fälschung  dv/rch  Maug6rard  vgl,  jetzt  L,  Traube 
in  den  Abhandlungen  der  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften 
23,  II). 

4820 

26.  m,,  s,  X  Lectionarium  (mit  Neumen),  kurze  Predigten 
enthaltend,  von  denen  nur  wenige  Namen  tragen:  (fol.  19)  Sermo 
B.  Fnlgentii  episcopi.  Dominicas  sermo  quem  debemus  omnes 
non  solum  studiose  &c,  (66,  719;  im  Homeliarius  Pauli  D.  de 
Sanctis  LXXXII),  —  Omelia  B.  Angustini.  Interrogatas  igitnr 
dominus  noster  a  discipnlis  (?)  iStc, 

Gregorii.  Cum  cuncta  sacra  eloquia  <fec.  (Hom.  27; 
76,  1205;  de  &  LXXII). 

Maximi.  Sufficere  nobis  deberent  ad  perf.  &c.  (S.  82; 
57,  429). 

4821 

81.  8.  XV.  Nicolai  de  Lyra  Postilla  super  vetus  et  novum 
test.   In  zwei  Bänden. 

4821* 

40.  fol.,  m.,  8.  XIII.  Josephi  Antiquitates  et  bellum  Ju- 
daicum. 

4821^ 

41.  m.,  s.  XV  in.  Vergilii  Aeneis  (completus  1404  de 
mense  januarii  per  me  B  D  corsin).  Angehängt  Versus  Octa- 
viani  cesaris  augusti  editi  pro  Vergilio  Marone  Mantuano  poeta 
clarissimo;  beg.i  Ergone  supremis  &c,  (Authol.  Lat.  Riese  672). 

4822 

42.  fol.,  m.,  s.  X.  beg.  mit  Capitula  libri  I.  Quod  in  nouo 
testamento  post  Christum  dominum  a  Petro  sacerdotalis  ceperit 
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&c,  Text:  In  nouo  testamento  post  Christam  dominum  no- 
a  petro  sacerdotalis  cepit  ordo  qaia  ipsi  i&c. 
Das  17.  Buch  heg,:  De  muliere  qae  cum  daobas  fratribus 
ata  est. 

Auf  dem  vorletzten  Blatte:  Omnibus  filiis  catholice  ec- 
&c.  Qaantiun  uestrarum  lucrum  desiderem  animarum  <£rc. 
Auf  dem  letzten  Blatte  u.  a.  S.  Hieronimi  de  bis  qui 
ntibas  baptismi  super  baptizatos  aquas  aspergunt  dtc. 
Auf  der  Rückseite:  Adrianns  papa  uniuersali  octauae 
0  praesidens  dixit  promotiones  et  consecrationes  &c. 

4823 
17.  m,,  8.  XV.  (Ex  libris  Familiae  V.  Strozie?)  Terentius. 
:  das  Epigramm  Natus   in  excelsis  iStc.  (Anthol.  Lat,  ed, 
734);  dann  die  Komödien  (Andria  —  Phormio).   Subscr.: 
US  recensui. 

4824 

L8.  m.^  8,  XV.  1«  Florus.  2.  Plinius  de  viris  illustribus. 
:ti  Rufi  Breviarium.  4.  Epitome  Livii  per  numeram 
m  CXL.        5.  Guilelmi  Becchi   de  cometo  ad  Petrum 

de  Medicis;  beg.:  Cum  ad  S.  Marci  bibliothecam  per- 
<&c.  6«  Prophetie  Eritee  (!)  de  iudicio;  beg.:  Exquiritis 
&c.     Am  Schlüsse:  Comperta  in  calce  biblie  uetustissime 

Rome  apud  S.  Paulum  inter  reliquias  habetur  quippe 
iffirmant  scriptam  manu  sanctissimi  maximique  Jeronimi. 
bervermerk:  Me  Petrus  Mercatellensis  scripsit^. 

4825 

).  m.j  s,  XV.  Cassiani  Collationes,  Institutiones^  De  VUI 
ilibns  yitiis. 

4826 

U  m.j  s.  XV.  Ciceronis  de  divinatione  libri  II.  Gegen 
sind  größere  Lücken  ^  die  die  erste  Hand  offen  gelassen 
on  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts  ausgefüllt. 

4827 

.  m.^  8.  XV.  (Hie  Über  est  mei  Laurentii  de  Strozis 
%  Ciceronis  Laelius,  Cato  maior^  Paradoxa. 

4827* 

.  m.y  8.  XIV ex.  (Auf  dem  Einband  ein  geteiltes  Wappen 
'ardinalshuty   links   das   der  Braschi,    rechts   ein   auf- 
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Steigender  Löwe).   Ciceronis  Tnscalanae  disputationeSy  Paradoxa; 
CatO;  LaeliaS;  Somnium  Scipionis. 

4827^ 

69.  m,y  8.  XV.  Ciceronis  Tascalanae  dispatatiooes. 

4827« 

60.  m.,  8.  XV.  (Einhandwappen  wie  68).  Ciceronis  epistolae 
ad  familiäres.  Gh'aeca  später  nachgetragen, 

4827^ 

61.  m.,  8.  XV.  Cicero  de  officiis.  Am  Schlüsse  die  2  Verse 
yExcellunt  cunctos  (firc/  (Anthol.  Lat.  ed.  Riese  785). 

4828 

62.  eh.,  s.  XIII.  GA.  D.  MCCCXXXXVn  hec  scripsi  ad 
XVI  kl.  Februarij  ante  lucem  <fec.';  Einband  mit  dem  Papst- 
Wappen  Pius  VI.).  Cicero  ad  familiäres  (Lücken  statt  der 
Oraeca). 

4829 

63.  ch.f  8.  XV  (a.  1416).  Cicero  ad  familiäres  (ebenfalls 
Lücken  statt  der  Graeca). 

4830 

64.  eh.,  8.  XV  (Einband  wie  68).  Cicero  ad  familiäres 
(heg.  unvollständig  mit  dem  Ende  des  6.  Buches).  Lücken  statt 
der  Oraeca.  Am  Schlüsse  der  Brief  des  Brutus  an  Atticus  (ad 
Br.  1, 17)  und  der  Brief  Ciceros  an  Octavius. 

4831 

70.  eh.,  8.  XV.  1.  ,Poncianus  (f)  in  urbe  roma  regnauit 
pmdens  ualde  <fec/  (Oesta  Romanorum).  *2.  (fol.  70^)  Inci- 
piunt  ymagines  Fulgencij;  beg.:  ^Refert  Folgentius  de  ornata 
orbis  qxiod  tum  <fec.* 

4832 
76.  4^,  eh.,  s.  XV  (,hic  Über  est  mei  Antonii  de  Porcellinis 
iuris  consulti').  Nach  einer  Vorrede  Roglerii  comitis  ad  Prin- 
cipem  Galeatium  Mariam  Mediolani  ducem  (beg.:  ^Platonem 
netustissimnm  illum  &c.^)  folgt  Veterum  imperatomm  dicta 
quaedam  et  facta  memoratu  digna;  beg.:  ,Gaias  Julius  Caesar 
cum  Alexandri  res  gestas  legeret  dkc' 

4833 
98.  m.,  8.  X  (westgotische  Schrift).    Gregorii  Moralia  in 
Job  (die  Bücher  6—84;  76,  729). 

94.  m.,  8.  X.  Hymnen  mit  Neumen.  4834 
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4835 

>.  m.y  8.  XI  ex.  (nicht  langobardische  Schrift),  Homiliar, 
astinus  de  ascensione  Domini;  beg.:  ^Glorificatio  do- 
8tri  Jesu  Christi  <fec/  (S,  263;  38, 1209).  3.  ,Saluator 
ilectissimi  fratres  ascendit  <fec/  (S.  Apf.  177;  39,  2082). 
ia  karissimi,  qoae  dominus  <&c/  (8.  App.  176;  39,  2081). 
i  enim  Christus  ascendit  ad  caelum  <&c/  (=  Cod.  1743 
ar  wwi  Ottenbeuem],  Nr.  83);  ebenso  ist  6  =  Ott.  84; 
)tt.  86,  87;  8  ^Nosse  credo  uos  &c.*  (Maximi  hom.  62; 
=  hom.  de  S.  Pauli  Diae.  CXLVIII)]  9  u.  10  =  Ott. 
)  usw. 
m,,  s.  XII.  S.  Bernardi  sermones.  4836 

4887 

m.,  8.  X  (westgotische  Schrift).  Cassiodorus  in  Psal- 

.  Die  Initiale  des  ersten  Blattes  ausgeschnitten.  Schreiber- 

ante  presidem  stetit  silens  mecnm  ineipiente  endura 

scribenti   in   hoc  uolumine  ad  liberandum  sit  regens 

lo  aduentu  sui  gloria  uel  futura  examinationis  die  fruar 

mercedis  pro  hoc  labore.  &>  ßcoviQ  XY)XTfa>p  xapiavtfjiT]  (juoy^XXoi 

i7;j3'JTTJP    ^YJO    C^püßTOpUC    TCOa    UV    «ptJX^    W^    |JLr,piY)VTO    a(AY]V. 

4838 

.  m.,  s.  XI.  Epistolae  canonicae  glossatae  und  ein  Poe- 

Liber  S.  Petri  a(postoli)   in  augia  (minori  von  einer 

12.  Jahrhunderts  eingefügt)  Hatmanus  tradidit.   Vorne 

Idung  der  Kirche  und   Qui  me  pingebat  Hannericus 

ibebat. 

4839 
.  m.,  s.  IX  (X  Priebsch).    Vita  S.  Columbani  abbatis ; 
;ilantem  (f)  atque  eximio  <£rc/   (Jonae  vita  S.  Col.  87, 
ich  Bedae  prologus  in  vitam  S.  Col. 

4840 

m,,  8.  XIV,  Lat.  Bibel  mit  den  interpretationes  no- 
^braicorum  (,Aaz  apprehensus  Ac.^)  Einem  ,capitulum' 
von  egregius  decretorum  doctor  Conradus  de  Halstat 
ipstetij  (i)  a.  1464. 

4841 

m.,  8.  XIL  Hieronymus  in  XII  proph.  (^S.  Remaclo 
Fr.  Wigboldus'   kehrt  auf  jedem  Quatemio  wieder). 
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4842 

111.   m.,  8.  XIII.         1.   Petri  Lombardi  sententiae. 

2«  Honorii  Augustodunensis  ElncidariuB.    (^Liber  S.  Martini  in 

Tornaco'). 

4843 

116.  771.,  8,  X  (westgotisch).  1.  Ein  Kommentar  (oder 
Fragmente  eines  solchen)  zu  Ps,  14.  Qui  non  egit  dolam  in 
lingaa  sua:  Idem  ipsum  est  enim  in  lingaa  dolnm  non  agere  &c. 
Schi,  sine  dubio  et  consortes  erimns.  3.  Incipiunt  capitata 
monacoram.  Regula  appellatur  at  beatas  ajt  benedictas  ab  oc 
ut  obedientiam  dirigat  mores,  alii  uero  dicnnt  &c. 

4844 

124  ist  die  in  Phillips  Katalog  unter  Nr.  11826  beschrie- 
bene Handschrift. 

Anderweitige  Handschriften  der  John  Rylands  Bibliothek 
(Valerius  Maximus  von  1499  ^  Aeneis  Fragmente  s.  XIII)  er- 
wähnt Weinberger ^  Jahresbericht  für  die  Fortschritte  der  klassi- 
schen Altertumswissenschaft  1900,  215.  Ich  habe  die  Biblio- 
thek nicht  besuchen  können. 


LXXX.  BiShop  Cosins  Library.  Durham. 

Der  (von  Thomas  Rud  verfaßte)  sehr  sorgfältige  Katalog 

ist  gedruckt  in  den  Pablications  of  the  Surtees  Society  vol.  7. 

(Catalogi  veteres  librornm  ecciesiae  cathedralis  Danelm.)  j>.  136 ff,; 

vgl.   auchj   was  in  der  Vorrede  p.  XVIII f.    vom  Herausgeber 

Dr.  Raine  gesagt  ist.  Was  über  den  Katalog  der  Bibliothek  des 

Dean  and  Chapter  in  Durham  in  III,  1,  S.  72  bemerkt  ist,  gilt 

auch  von  diesem. 

4845 

V.  I.  1.  msmbr.y  s.  XIII.  Origenis  Homiliae  latinae:  in 
Genesin;  Exodam,  Leviticnm,  Jesam  Nanae,  libram  Judicam, 
libmm  Regnorum,  Isaiam,  Jeremiam,  Ezechielem  (Hamack^ 
Oesch.  der  altchr,  Literatur  I,  356). 

4846 

V.  I.  7.  membr.y  s.  XV.  *1.  Aagustini  Über  exhorta- 
tionis  ad  Comitem  Julianum;  beg.:  ,0  mi  frater  &c.*  (40,  1047). 
2.   Aagustini  tractatus   de   conversione;    beg.:  ,Conuer8orum 


—4852)        BibUotbtea  pfttnim  UÜnoram  Briteam«.  XII.  61 

et  pie  in  Christo  niuentiam  <£rc/  3«  Eiusdem  tractatas 
igiosos;  beg.:  ,Ex  quo  sargit  religioBUs  ad  matutinaB  &c/ 
gnstini  epiBtoIa  ad  Cyrillum  de  lande  Jeronimi  et  Cjrilli 
igustinum  (I^.  App.  18  et  19;  22, 1107), 

4847 
7*.  I.  8.  menibr.,  8.  XIII,     *L  Augastinus  de  libero  ar- 

beg.:  ,Dic  mihi  quaeso  <fec/  (32, 1221).  3.  AuguBtini 
les  de  yerbis  Domini  et  verbiB  Apostoli. 

4848 
T.  I.  12.  membr.j  8.  XV,  1.  S.  Effrem  tractatuB  VII; 
Jor  me  compellit  <fec/  (1  in  der  ed.  Romana  1742); 
omnipotenti  <fec/  (6);  ,Ut  odio  habuerit  &c.^  (6); 
ins  noster  Jesus  &c,^  (de  poenitentia;  8);  ^In  luctamini- 
lius  seculi  cfec*  (7);  ,Venite  dilectissimi  fratres  cfec'  (4) ; 
aendas  est  monachus  i&c/  (de  hamilitate  ^  vel  opera 
lomm).  2.  TractatuB  ex  omeliis  b.  Gregorii  Papae; 
äi  aolnmus  timere  Deum  <&c.*  3.  Caesarii  episcopi 
es  tres;  beg.:  ^Dominis  sanctis  et  in  Christo  desiderandis 
IS  dtc'  4.  Easebii  Emiseni  exhortatoriae  omeliae  VIII; 
Cxhortatnr  nos,  fratres^  sermo  diuinus  &c.^  (Eucherii  5; 
;  Bibl,  P,  Max  Lugd.  F/,  666),  5.  De  tribus  habitaeulis 
ont  Bub  omnipotentis  <fcc/   (Aug.  40,  991;  vgl,  63,  831). 

4849 

.  I.  18.  membr.,  8.  XIV.     Origenis   homiliae  in  libram 

(vgl.  Cod.  4846). 

4850 

.  II.  2.  memhr,,  8.  XII,  ^Augustinus  contra  Julianum 

—  6);  beg.:  ,Jam  nunc  ab  alterius  &cJ  (44,  737). 

4851 

.  H.  3.  membr.,  8.  XV.        1.  Augustini  omeliae  in  Jo- 

ßvangelium  (36,1379),  2.  Methodius  de  principio 

beg,:  ^Sciendum  est  urbis  <fec/  (Bibl.  P.  M.  Lugd,  III^ 

S*    Augustini  meditationes  de  spiritu  sancto;   beg.: 

\  Deus  cfec/  (40,  901), 

4852 

II«  4«  membr.,  8,  XV,        ^\.   Cassiodorius  de  anima 

9),  2.  Augustini  de  spiritu  et  anima  Über;   beg.: 

n    dictum  est  cfec'  (40,  779).        3.   (Boethii  über)   De 

et    nno:    beg.:  ^Unitas    est  qua  unaquaeque    res  tSkc,^ 
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(63,  1075).       '*'4.  Victoria  Jesu  Christi  contra   Anüchristiim; 
beg.:  ,Non  sam  propheta  nee  filias  prophetae  &c^  (2  Blätter)* 

4853 
V.  n.  11.    memhr.y  s.  XV.    ^Epistola    Leonis  Papae  de 
translatione  Jacobi  Apostoli;  heg,:  ^Noscat  uestra  patemitas  &c,^ 
(Acta  SS,  1,  Nov.,  f.  21—22). 

4854 
V.  m.  20.  membr.,  8.  XIIL  Isidori  Etymologiae  (82). 

4855 
V.  V.  2.    membr.,    8.  XV.        !•   Alani  Anticlaudianus  de 
planctn  Naturae.       2.  |Papa  Stupor  mundi  <&c/  (Oalfiridi  Poe- 
tria  nova).       3.  Ricardi  de  Bary  Philobiblon. 

4856 
V.  V.  4.  membr.,  8.  XII.   Origenis  tractatus  de  Canticis 
Canticorum;    beg.:   ^Qaoraodo    didicimus    &c.^   (Hieronymus; 
21,  1117). 

4857 
V.  V.  15.  membr.,  8.  XIV,  *  Macer  de  virtatibus  herbamm; 
beg.:  ^Herbamm  quasdam  <&c/ 


LXXXL  Cambridge.  Corpus  Christi  College. 

Catalogus  librornm  manuscriptorum  quos  coUegio  corporis 
Christi  et  b.  Mariae  virginis  in  academia  Cantabrigiensi  iegavit 
Matthaeus  Parker  Archiepiscopus  Cantuariensis.  Edidit  Jacobus 
Nasmith.  Cantabrigiae  1777.  Da  der  Katalog  eehr  eelten  Ut 
und  Zangemeister  (,Bericht^  S.  552 ff.)  bloß  die  Handschriften, 
welche  älter  die  8.  XI  eind,  berücksichtigt,  habe  ich  mich  nach- 
träglich entschlossen,  meine  Auszüge  aus  dem  Nasmith' sehen 
Kataloge  hier  mitzuteilen.  Die  Geechichte  der  Handschriften- 
eammlung  dee  College  hat  durch  die  vorzügliche  Monographie 
von  M.  R.  James  The  Sonrces  of  Archbishop  Parker's  coUection 
of  Mss.  at  C.  C.  Coli.,  Cambridge  (Cambridge  Antiquarian  So- 
ciety, Octavo  Publications  Nr.  XXXII)  vielfache  Aufhellung 
erfahren.  Die  von  mir  II,  2,  Schluß  S.  1  erwähnten  Umstände 
haben  freilich  eine  Durchsicht  der  Handschriften  nicht  gestattet; 
doch  verdanke  ich  der  Einsicht  in  das  Handexemplar  des  ver- 
storbenen  Bibliothekars  S.  S.  Lewes  mancherlei  Ergänzungen  und 
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lende  Datierungen  j    die    größtenteils    auf   Bemerkungen 

dshaws  zurückgehen.  [In  letzter  Stunde  gehen  mir  durch 

te  des  Herrn  Bibliothekars  C.  W.  Moule  noch  eine  Reihe 

ler  Nachträge  zu,  durch  welche  nicht  wenige  ungenügende 

fi  des  Katalogs  ergänzt  werden], 

4868 

membv^j  s,  XIV.  Verschiedene  Tabulae,  eine  Concordantia 

zerpte  (Gamerias  GregorianuBy  Reclinatoriam  animae  in 

ermoneSy  Speculum  Oregorii  sive  compendiam  librorum 

m  und  ein  Commentariam   in  singnlos  libros  veteris  et 

jtamenti)  zu  und  aus  Gregors  Moralia, 

4859 

memhr.j  s.  XL  Passiones  Sanetornm  mit  Ostertafel  von 

W94. 

4860 

.  membr.y  s.  XII.        1.  Sermones  Angustini  in  Evan- 

Johannis   (35,  1479).        3.  Eins  dem  epistolae  (t)  ad 

im  (E.  187;  33,  832).       3.  Sermo  B.  Chrysostomi  in 

^e. 

4861 

.  memhr.y   s.  XIIL        !•  Isidori   Etymologiamm   libri 

).       3.  Fragmente  eines  Bestiarium  mit  Miniaturen. 

)ri  Synonyma  (83,  825). 

4862 

membr.,  s.  X — XI  (Br.).    Prudentii  Psychomachia  et 

lanon.     Es  folgen  die  Versns  Constantinae  Constantini 

.  in  honore  sanctae  Agnetis  und  die  Versns  Damasi  de 

s  (Nr.  84  hei  Ihm;  vgl,  Migne  60;  590  sq.).     3.  Contra 

linm    (unvollständig).         3  (s.  XII).    Orosii    Ormesta 

4863 

membr. y  s.  XV.    Cypriani  epistolae  et  tractatns.  Beg. 

;atu8   I,  IV,  VI,  V,  VII,  VIII,  XI,  X,  XII,  XÜI,  IX. 

innm  de  sacramento  Christi,  Ad  enndem  de  disciplina 

ae    religionis^   dann  Ep.  55,  74,  69,  40,  67,  64,  2,  ad 

n  octo,  13  usw. 

4864 

membr.,  s.  XIIL  Concordantia  evangeliorom  Ammonii 
ini  cum  expositione  perpetaa  Zachariae  Chrysopolitani 
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4865 

28.  membr.,  8,  XII,  Origenis  Homiliae  in  Numeros  a 
Rufino  e  Graeco  in  Latinum  versae  (s,  Hamack,  Gesch.  der 
altchristL  Literatv/r  I,  856  ff,). 

4866 

80.  memh\,  s.  XIIL  1.  Expositio  Andreae  (Victorini) 
abbatis  in  Pentateuchum ,  Josuam,  Judices^  libros  Regum  et 
Chronicorum,  Parabolas  Salomonis,  Ecclesiastem  (Fahr,  IjS7)\ 
heg.:  ,DifficiIe,  quod  durum,  quod  grave,  quod  asperum  &c.*^ 

2.  Expositio   in   Parabolas    secundum    Bedam    (91y  946). 

3.  Hieronymi  expositio  in  Ecclesiastem  (23^  1009).       4.  An- 
dreae (Victorini)  abbatis  expositio  in  XII  prophetas. 

4867 

34.  membr.,  8.  XIV.  1.  Joannes  Damascenus  de  fide 
orthodoxa  (Patr.  Gr.  94,  789).  *3,  Augustinus  de  doctrina 
Christiana  (34,  15).  *8,  De  vera  penitentia  (40,  1113). 
*4.  Epistolae  Senecae  ad  Lucilium.  *5.  Augustinus  de 
bono  coniugii  C40,  373).  6.  De  adulterinis  coniugiis  (40,  451). 
7.  De  sancta  virginitate  (40,  345  f).  8.  De  vera  religione 
(34,  121).  9.  De  sermone  Domini  in  monte  (34,  1229). 
10.  De  symbolo  (vgl.  Cod.  4404,  8).  11.  De  vita  beata  ad 
Manlium  Theodorum  (32,  959).  12.  De  duabus  animabus 
(42,  93),  13.  De  fide  rerum  invisibilium  (40,  171).  14.  Vita 
b.  Auguetini  (nicht  Possidius)  und  de  translacione  S.  Augustini ; 
heg.:  ^Prefatio  in  uitam  S.  Augustini  Beatum  Augustinum  mag- 
num  fuisse  doctorem  et  percunctabilem  Papa  Celestinus  bis 
verbis  asseruit  cfec'  15.  Capitula  quorundam  librorum  Au- 
gustini. *16.  Juliani  Pomerii  (})  urbis  Toletanae  episcopi 
Über  prognosticorum  de  futuro  saeculo  (96,  453)  *17.  Hilde- 
bertus  versus  de  institutione  sacrae  missae  (171,  1191),  de  sua 
expulsione  ab  episcopatu,  de  excidio  Troiae  (ib.  1447). 
*18.  Augustini  Confessiones  (32,  659). 

4868 

36.  membr.,  8.  XIV.  1.  Vitae  s.  Pauli,  Antonii,  Hilarionis, 
Hieronymi  vitae  ss.  patrum  Aegyptiorum,  Actus  Malchi  monachi 
captivi,  vita  s.  Frontonii,  De  leone  a  b.  Hieronymo  curato, 
Liber  S.  Athanasii  episcopi  de  exhortatione  monachorum  &e. 
(au8  den  Vitae  Patrum;  73).       3.  Cassiani  coUationes. 
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4869 

12.  fMimbr.y  8.  XIIL   *EIxpositio  Bedae  in  VII  epistolas 
cas  (93,  9)* 

4870 
\S.  membr.,  8.  XIV.    *Aagastina8  de  conflictn  vitiomm 
utum  (40, 1091). 

4871 
5.  membr,,  «.  XIL  Homiliar  van  Ostern  bis  Advent  (Beda, 
itbSy  Augustinus  &c.). 

4872 
8.  membr.j  s,  XIIL    Imago  mundi   per  Henricam  cano- 
ecclesiae  S.  Mariae  civitatis  Mogantiae;  u.  a.  auch  die 
iarlaam  et  Josaphat  des  Job.  Damascenns  und  Methodins 
icipio  saeculi  (Bihl  P.  M.  Lugd.  III,  727). 

4873 
3.  membr.,  s,  XV.  1.  Cassiodorus  de  institütione  di- 
a  litterarnm  (70, 106).  2.  Isidori  Über  de  sacramento 
latisy  beg.:  yReaerentissimo  atque  karissimo  fratri.  Peregi 
i  solerti  efficacia  plana  tarnen  obedientia  AcJ  3«  Isidori 
esiasticis  officiis  libri  11  (83,  737).  4.  Eiusdem  (f) 
3siastici8  institutionibns  libri  XIII;  beg.:  ,Ea  qnae  per 
'colnm  ordine  constituto  in  dininis  agantor  of&ciis  <£rc/ 

4874 
K  membr.,  s.  VIII— IX  (irisch'Sächsisch).    (Gregorii?) 
le  in  Evangelia  ad  popxdom  habitae  in  diversis  basilicis 

4875 
.  membr.,  s.  XII.     1«  Macrobii  Satnmalia.     3.  Ciceronis 
i  Scipionis  com  commentario  Macrobii.        3.  Apuleins 
ate  Platonis,  de  philosophia,  de  mundo^  de  deo  Socratis.* 

4876 
Chart.,   8.  XV.        1.    Homeri    Ilias    et  Odyssea. 
tos  Smymaeos.  Gr. 

4877 
membr.  ^  s.  IX  (X — XI  Br.).  Claudius  Clemens  (Tauri- 
>re8byter  in  evangelium  Mattbaei. 

4878 
^  Chart.,  8.  XVI.      1.  Valerius  ad  Rufinnm  de  nuptiis 
^ndis  (Hieran,  ep.  App.  36;  30,  254).      2»  Senecae  Her- 

>er.  d.  pUL-hist  Kl.  GL.  Bd.  (k  Abb.  6 


66  V.  Abhandlung!    H.  Scbenkl.  (4879 — 4886) 

cules  furens,  Thyestes,  Octavia.  *3.  Augustinus  de  XII 
abusionibus  (40,  1079),  *4.  Idem  de  doctrina  Christiana 
(34,  15),  5«  Epitaphium  Senecae  (Anihol,  lat,  ed.  Riese  667), 
6*  Senecae  epistoiae  ad  Lucilium.* 

4879 
120.  membr,,  8,  XV,      1.  Eutropii  breviarium.       3.  Liber 
de  actibus  Alexandri  filii  Philippi  regis*. 

4880 

180.  membr,,  8,  XII.  Epistoiae  pontificum  a  demente  ad 
Gregorium  et  Concilia. 

4881 

181.  membr,,  8.  XII.  Cassiodorus  in  psalmos  I — L  (70), 

4882 
187.  membr,y  s.  XIV.      1.  Omeliae  B.  Eusebii  episcopi  ad 
Monachos    (vgl.  Cod.  2689,  14  =   S.  Peters  Coli.  207). 
2.  Homelia  Origenis  de  lamentatione  Magdalenae  ad  sepulchrum 
Domini  (vgl.  Cod.  641,  8  =  Bodl.  630). 

4883 
144.  membr.,  8.  VIII,  Vgl.  Corpus  Glossanorum  lat.  vol.  V, 
praef,  p,  XXVII. 

4884 
149.  membr,,  s.  XII.  Egesippi  historia  (15,  1965), 

4885 
158.   membr.,  s.  VIII  (irische  Schrift).   Martianus  Capeila 
nebst  Kommentar, 

4886 
154.  membr.,  s.  XV.  1.  Augustinus  de  duabus  anima- 
bus  (42,  93).  3,  De  symbolo;  beg,:  ,Sicut  non  nullis  scire 
permissum  est  apud  ueteres  symbola  uocabantur  (&c.'  (Bibl. 
Max.  Patrum  Lugd,  VI,  628),  3,  De  fide  rerum  invisibilium 
(40,  171),  4.  De  vera  et  falsa  penitentia  (40,  1113),  5.  De 
X  legis  praeceptis  et  totidem  plagis  Aegypti  (f),  6.  De  qua- 
tuor  virtutibus  caritatis  (47,  1127).  *6.  De  muliere  forti 
(Beda;  91,  1039).  7.  De  mirabilibus  sacrae  scripturae  (34, 
1249).  8.  De  XII  abusivis  (40,  1079),  9.  De  laude  cari- 
tatis (8,  350;  39,  1533),  10.  De  vita  beata  {32,  959). 
11.  De  timore  Domini;  beg.:  ,Non  dubito  fratres  dilectissimi 
insitum  esse  cordibus  uestris  timorem  cfec/  (S.  348;  39,  1526). 
13.   De  distinctionibus  ecclesiasticorum  graduum;   beg.:  ^Credi- 
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inm  esse  denm  et  patrem  et  filinm  et  spiritum  sanctum  &c^ 

.diu8  de  ecclesiasficis  dogmatihus;  68,  979),      13.  De  fide 

rum  (40,  763),         14.   De  igne  purgatorio   (40,  941  f), 

assnmptione  b.  Mariae  (40,  1141),      16.  Sermo  quare(?j 

ictus  est  ad  imaginem  Dei  (40,  1213).        17.  Liber  ex- 

)nis  ad  comitem  qaendam  amicnm  (40,  1047),       18.  De 

et  littera  (44,  199).      19.  De  baptismo  parvnlornin  (44^ 

30.  Contra  V  haereses  (42,  1101),        31.  De  unico 

10  (43,596),       *23.  De  cura  pro  mortnis  g.  (40,  691), 

doctrina  Christianornm  (34,  16f). 

4887 
)8.  membr.,  s.  XV.  Ciceronis  Rhetorica  und  ad  Herenninm. 

4888 
10.  mefmbr,,  8,  XV,  Gregorii  honiiliae  in  Evangelia  (76, 

4889 

0.  membr,,  8.  XII,  Beda  in  epistolas  eanonicas  (93,  9). 

1.  m^mhr,,  8,  XII.  Vitae  Sanctorum.  4890 

4891 
3.  membr. ^  8,  VIII,  *Sedulii  presbyteri  hymni  de  Christi 
iciniis  eiusdem. 

4892 

3.  memhr.  et  chart.,  8.  XV.    Verschiedene  Eaczerpte,  dar- 
ich  Martinus  de  IIII  yirtutibus,   Seneca  de  institutione 

Ambrosius  de  honestis  et  iustis  moribus  (17,  749), 
im    Hieronymi   de   libro   Aurelii  (!)   Theopfarasti    (adv, 

47;  23,  276),  Aagastinns  de  ebrietate,  Seneca  de 
,  Angastinns  de  honestate  mulieram  und  de  XII 
)as,  Epistola  B.  Angnstini  ad  Cyrillum  de  apparitione 
imi  et  epistola  Cirilii  (Ep.  App.  18  et  19;  33,  1120), 
»  epistolae  Valerii  ad  Rufinnm  de  nxore  non  dncenda 
..  36;  30,  254). 

4893 

.    membr,,   8,  IX  (angeUächsische   Schrift),    Beda   de 
liraculis  S.  Cuthberti  (Pro8a  und  Poesie;  94,  675). 

4894 

.  membr.,  8.  XII,  Ensebii  historia  ecclesiastica  ex  ver- 

ini. 

6* 
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4895 
190.  membr.^  8.  XL    Gehört  zu  den  txm  Leofric  der  Kirche 
von  Exeter  geschenkten  Büchern»        1.  Penitentiale   Theodor! 
episcopi.         *2.  Scintillamm  Über  (88^  697).        3.  Epistola 
Adsonis  ad  Gerbergam  reginam  de  Antichristo  (101,  1291). 

4896 
108,  memhr.y  s.  VIII  (langob.).  Ambrosii  Hexameron. 

4897 
194.  membr.j  s.  XIV.   ^Augustinus  de  creatione  primi 
hominis  (40, 12137). 

4898 
199.  membr.y  8.  Xlex.  (M.  1081 — 89).  Augustini  de  tiini- 
tate  Ubri  XV  (42,  819). 

4899 

206.  membr.j  8.  IX  (X  Br.).  1.  Martiani  Capellae  über 
de  arte  dialectica.  2.  Aristotelis  categoriae  ab  Augustino 
translatae  (d2,  1419).  3«  Liber  isagogarum  Porphirii  (Boethio 
interprete).  4.  Boetfaii  opuscula  sacra  (64, 1247).  5.  Dialec- 
tica Earoli  Magni  ad  Albinum  (101,  951).  6.  Dialectica 
Augustini  (32,  1409) 

4900 

207.  membr.,  8.  XVI.  *  Ambro sius  de  processione  Spiritus 
sancti. 

Der  Prolog  beg.i  ^Quoniam  quidem  fraternae  dilectionis 
cura  maxima  habenda  est  <&c.'  dae  1.  Buch:  ^Cum  dominus 
noster  Jesus  Christus  discipulis  dixerit  euntes  in  mundum 
uniuersum  docete  omnes  gentes  iStc.^ 

4901 

214.  membr.,  8.  X — XI.  Boethius  de  consolatione  philo- 
sophiae. 

4902 

217.  *  membr.,  8.  XIV.  *Cassiodorus  de  figuris  vel 
modis  locutionum  ad  Gubertum  Diaconum  (Beda  de  echematibus 
et  tropie,  in  den  Handechriften  oft  die  2.  Buch  dem  Traktate 
de  arte  metrica  angeechloeeen ,  8.  Keil  Gframm.  Lot.  VII,  200)' 

4903 

219*  membr.,  8.  XVI.  ,Historia  regis  Macedonum  PhiUppi 
filiique  eius  Alexandri  Magni  excerpta  de  libris  Pompei  Trogi 
Orosii  Josephi  <fec/ 
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4904 

L.  membr,y  b.  IX  (s.  XBr.).  Albinus,  Beda^  Cassiodorns, 

^groecins  de  orthographia. 

4905 

J.  membr.j  $,  IX  (IX — X  Br.)   PradeDtius   Catheme- 

potheosiSy  Hamartigena;  Psjchomachia,  Peristephanoii; 

iymmachum;   Dittocbaenm;    Versus  Johannis  Scotti  ad 

regem  (daraus  abgedruckt  hei  Schlüter  und  122, 1958), 

4906 

\.  menJn'.,  8,  XIV  (,s.  XIII  ml  XIV'  Birt,praef.p.  CLIII). 

ni  carmina. 

).  membr.y  s.  XIV.  Nonins  MarceUns.  4907 

>.  membr.y  s.  XIIL  Statu  Thebais.  4908 

.  membr.y  8.  XI.  Terentii  Comoediae.  4090 

.  membr.,  8.  XIV.  Marbodi  Enax  (171,  1735).      4910 

4911 

.  chart.y  8.  XV.  Gr.  !•  Centones  Homerici.  *2«  He- 
ra et  DieS;  Theogonia.  3«  Cebetis  Tabala.  4«  Theo- 
atentiae.  5.  Pytfaagorae  Carmen  anreum.  6.  Pho- 
rmen.* 

4912 

.  membr.y  8.  XII.  !•  Angnstini  confessiones  (32, 
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VI. 

mmatik  der  Mehri-Sprache  in  Südarabien. 

Ton 

Dr.  Alfred  Jahn. 


(Yorgelegt  in  der  Sitzung  un  23.  Juni  1904.) 


Vorbemerkung. 

Später,  als  ich  wollte ,  übergebe  icb  die  Grammatik  der 
Sprache  der  Öffentlichkeit;  denn  es  sind  bereits  fbnf 
seit  der  Rückkehr  der  Südarabischen  Expedition  yer- 
1.  Von  Berufsarbeiten  aller  Art  überhäuft,  habe  ich 
igsam  und  mit  Aufwand  fast  aller  freien  Zeit  arbeiten 
,  so  daß  sich  die  Fertigstellung  der  vorliegenden  Ab- 
Qg  bis  jetzt  verzögert  hat.  Zur  Einleitung  habe  ich 
des  zu  bemerken.  Herrn  Hofrat  Müllers  Publikation 
ehri-  und  Soqotri-Sprache  (Südarab.  Exped.,  Band  IV)* 
h  gelegentlich  Zitate  entnommen,  die  in  der  Paginierung 
vorgesetztes  M.  von  den  Zitaten  aus  meinem  Werke 
[ehri-Sprache  in  Südarabien.  Texte  und  Wörterbuch 
kb.  Exp.  UI),  Wien  1903*^  unterschieden  sind.  Im  wesent- 
jedoch  stützt  sich  meine  Grammatik  auf  meine  eigenen 
men.  Eine  Einsicht  in  die  Textsammlungen  des  ver- 
i  Dr.  Wilhelm  Hein  zu  nehmen,  war  mir  infolge  Mangels 
[eher  Bekanntschaft  nicht  möglich.  Die  auf  S.  Vf. 
oben  genannten  Werkes  zitierten  Publikationen  sowie 
erstorbenen  Beut  Aufzeichnungen  in  seinem  Werke 
rn  Arabia  (London  1900)^  haben  für  die  folgenden 
nichts  Geeignetes  geboten.  Viele  meiner  Angaben 
nicht  auf  die  bereits  publizierten  Texte,  sondern  auf 
e    Aufzeichnungen   zurück.     Ich   verweise    im    übrigen 

[irzung:  TW. 

p»b«r.  d.  phil.-Utt.  Kl.  OL.  Bd.  6.  Abb.  1 


2  ▼!.  Abhandlang:    JaIiil 

auf  das  in  der  Einleitung  meines  eben  genannten  Werkes 
(S.  V — VIII)  Oesagte  und  bemerke  hier  nur,  daß  ich  zu  einer 
anderen  Auffassung  von  der  Stellung  des  Mehri  im  Kreise  der 
semitischen  Sprachen  gekommen  bin  als  der  a.  a.  O.  S.  V  aus- 
gesprochenen. Doch  wird  wohl  erst  das  tiefere  vergleichende 
Studium  des  Mehri,  Gräwi  und  Se^rät  eine  endgültige  Lösung 
der  Frage  ermöglichen. 


L  Lautlehre. 

Ä.  Konsonanten. 

Das  Mehri  hat  28  Konsonanten: 

Oeräuschlaute    Lippenlaute         Zahn-  u.  Gaumenlaate      Kehllante 

Zungenlaute       vordere    hintere 

Verschlußlaute    .    6,  w?  d,  ty  t^j,  y        (g),^  k      q 

Reibelaute  .  .  .  .     /  d,  f,  z; «, «,  z;  h^g        h,h 

Sonorlaute 

Nasale m  n 

l 


1.  Aasspraclie. 

=  fi,  Hemze^  Stimmritzen  Verschlußlaut  ^  unterscheidet 
sich  vom  *  =  tj  *A.yn,  welches  im  Mehri  nicht  oder  nicht  mehr 
vorkommt,  dadurch,  daß  der  Adamsapfel  bei  seiner  Bildung 
weniger  als  bei  der  des  letzteren  hinaufgezogen  wird,  wodurch 
der  Verschluß  nicht  so  forciert  wird  wie  beim  £..*    Der  durch 

^  ff  (=  deutschem  ^,  nicht  wie  in  den  ^aijiramitischen  Texten  =  r) 
habe  ich  nur  in  den  WOrtern  geibin  (Nasenring),  mdgraf  (Glas)  und 
iabhoget  (eine  Fischart)  gehört.  Es  ist  also  ein  Überbleibsel  des  alt- 
semitischen Ü. 

'  Das  Hemze  als  ^Vokalansatz'  zu  bezeichnen,  erweckt  eine  vollkommen 
irrige  Vorstellung  von  der  Bildung  desselben.  Damach  müßte  das  Hemze 
in  allen  Sprachen  vorkommen.  Nach  dem  obigen  ist  es  von  dem  Ansätze, 
mit  welchem  wir  beispielsweise  das  a  in  ,aberS  ,acht',  das  e  in  ,Eber*, 
,echt'  bilden,  vollständig  verschieden.  Der  Ausdruck  ,Vokalan8atz*  für '  ist 
ebenso  nichtssagend  wie  die  Bezeichnungen  ,emphati8ch'  und  ,8timmhaff. 
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inaofziehen  des  Adamsapfels  bis  etwa  in  die  Hälfte  des 
if  den  er  beim  Schlacken  znrücklegt,  hervorgerufene 
.ngsYerschlnß  der  Stimmritze  bildet  in  Verbindung  mit 
Vokale  jenen  Laut;  den  die  Semiten  ^Ayn  benannt  haben, 
sinem  Vokale  wird  dieser  Pressungsverschluß  geöffnet, 
r  die  Luft  explosiv  ausströmt,  nach  einem  Vokale  findet 
[er  beschriebene  Verschluß  statt.  Dem  ^Ayn  ähneln  stark 
hlucklaute  beim  Erbrechen.  Wie  das  ^Ayn  wird  auch 
3mze  gebildet,  nur  mit  dem  oben  erwähnten  unterschiede 
erschlusses.  Reinhardt^  vergleicht  es  nicht  unrichtig  mit 
Ichluchzer. 

Dem  Hemze  des  Mehri  entsprechen  nun  in  den  anderen 
}chen  Sprachen  teils  wiederum  das  Hemze  (z.  B.  ^(idib  = 
wohlerzogen^,  ^aftiel  =  J-i'  ,hoffen',  awiör  =  nftH, sagen')  teils 
Lyn  (z.  B.  'Jd  =  Xvft  ,Pest*,  ^add  =  ^  ,zählen',  ^8deh  = 
,quälen',  ^ayn  =  f^  ,Auge').  Im  Anlaute  wird  es  häufig 
wach  artikuliert,  daß  es  dem  Vokalansatz  in  den  indo- 
niBchen  Sprachen,  z.  B.  in  ,aber',  ,acht'  gleichkommt, 
imal  wird  es  mit  dem  folgenden  kurzen  Vokal  zu  dessen 

aufgelöst,  z.  B.  \6i  =■  arab.  dSJ^  ,Abendessen^,  ädtm  = 
ichtvorhandensein^  Dasselbe  geschieht  öfters  mit  ihm  im 
e  bezüglich  des  vorangehenden  kurzen  Vokales,  z.  B. 

=  o^^*-•  ?Er2';  ^öZem  =  ^llü  jLehrer*  (doch  pl.  mad- 
;  ^ämir  , Befehlen',  if.  von  imer]  hätüm,  ,er  brachte  die 
zu',  für  ha  tum]  häd  =  jJu  ,nach';  hdi  =  Jjo  ,ein  Teil'; 
,Husten'  für  daahet-,  fdm  ,Fuß'  =  h.  d?b  ,Schritt';  fos  = 
JeiP;  huddkl  (Müller  42, 6)  =  c^j^;  «aJse, siebente'  (26, 3) 
oUs;  sdqat  (für  sdqat) , Gewitter'  =  arab.  ilsXSa]  u^aZ^Stein- 
=  arab.  jij ;  zäfrdn  ,Safran'  =  arab.  pers.  o^j^J-  Bisweilen 
iwindet  das  Hemze  auch  in  vorhergehenden  oder  nach- 
den  langen  oder  kurzen  Vokalen,  z.  B.  mir6t  ftlr  mir  6t 
ib.  iA"j^  ,Spiegel';  ierhot  (2,  13)  ,8ie  ging  auf  von  Serba] 
T  ist  aufgestiegen'  =  arab.  tj*j    ^dd  ,noch  nicht'   ftir  Id 

rm  Folgenden  ist  wie  in  den  Texten  und  im  Wörterbuch 
[emze  am  Wortanfange  weggelassen   worden;   im  Inlaute 


a  arabiscber  Dialekt  gesprochen  in    'OmSn  und  Zanzibar,   Stuttgart 
d  Berlin  1894,  S.  3. 

1* 


4  VI.  AbhftndloDf :    Jahn. 

ist  es  nur  dort  gesetzt^   wo  es  ungeschwächt  von  mir  gehört 

worden  ist. 
d  (=  >)  wird  durch  Annähern  der  Zunge  an  den  Unterrand 
der  oberen  Schneidezähne  und  Hindorchpressen   des  hu&r 
stromes  durch  die  herbeigeführte  Verengung  gebildet. 

4,  ein  laterales  Jf>,  entspricht  wohl  nach  dem  Vorkommen  in 
gemeinschaftlichen  Wurzeln  arabischem  J»/  wird  aber  ganz 
anders  als  dieses  gebildet.  Man  artikuliert  es,  indem  man 
den  Luftstrom  durch  den  Verschluß  des  Raumes  zwi- 
schen dem  rechten  Gaumen  und  der  Zunge,  welchen 
man  durch  Andrfickung  des  rechten  Zungenrandes  an  die 
rechten  oberen  Backenzähne  herbeigeführt  hat,  und  zwi- 
schen den  beiden  rechtseitigen  Zahnreihen  explosiv  her- 
vorstößt. Bei  der  Bildung  dieses  Lautes,  der  von  einem 
ungetlbten  Ohre  leicht  mit  dem  unten  erwähnten  Laute  i 
verwechselt  werden  kann,  wird  die  Wange  unmerklich  zu- 
sammengezogen.^ 
j  ist  die  in  Qa^ramüt  vorwiegende  Aussprache  des  ^,  d.  h. 
Durchpressen  des  Luftstromes  durch  den  durch  das  An- 
pressen der  Zunge  an  den  Oberrand  der  unteren  Schneide- 
zähne herbeigefdhrten  Verschluß  zwischen  der  nach  oben 
gekrümmten  Zunge  und  den  leicht  geöffneten  Zahnreihen. 
Man  hat  diesen  bereits  bekannten  Quetschlaut  mit  dem 
Namen  ,moulliertes  d^  bezeichnet. 


*  S.  Wörterbuch  unter  d. 

Vi/ 

'  Das  arabische  ^  (zum  Unterschiede  von  der  Aussprache  der  Türken 
und  Perser)  wird  auf  drei  verschiedene  Arten  (so  viel  mein  Ohr  hOrte) 
gesprochen : 

1.  Im  M&grib,  in  Ägypten,  Palästina,  Syrien,  Nordarabien  (Wftdl 
Sirt^n,  Sömar)  und  Mittelarabien  (N^jed)  als  supradentales  <2,  d.  h.  es 
wird  durch  plötzliches  öffnen  des  durch  leises  Andrücken  der  Zunge 
an  den  Oberrand  der  oberen  Schneidezähne  und  das  anstoßende  Zahn- 
fleisch hergestellten  Verschluß  gebildet. 

2.  An  gewissen  Stellen  der  südarabischen  Küste  (z.  B.  Makalla, 
Si^r)  wird  es  durch  explosives  Ausstoßen  des  Luftstromes  aus  dem  geöff- 
neten, durch  Andrücken  der  Zungenspitze  an  den  Oberrand  der  oberen 
Schneidezähne  hergestellten  Verschluß  gebildet. 

3.  An  anderen  Stellen  der  südarabischen  Küste  (z.  B.  in  Bir 
All)  wird  es  durch  Vorschnellen  der  nach  dem  Mittelgaumen  zurück- 
gekrümmten Zunge  gebildet,  ist  also  derselbe  Laut  wie  das  Som&il-<i  in 
den  Wörtern:  4al  ,gebärenS  4^9  ,OhrS  ^ig  ,Blut«  u.  a. 
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t)  ist  die  Vibration  des  Gaumensegels. 

c)  Stimmritzenreibelaut,  Hinausstoßen   des  Luftstromes 

der  dnrch  fast  ebenso  hohe  Hebung  des  Adamsapfels 

bei  der  Bildung  des  'Ayn  verengerten  Stimmritze. 

^)  Hinterweichgaumenreibelaut,  Anprall  des  Luftstromes 

len  Hinterweichgaumen. 

.  etwas  weiter  vorn  gebildet  als  deutsches  k. 
)richt  nicht  der  ha^ramitischen  Aussprache  des  J  (g)j 
[ich  dem  leisen  Anstoßen  des  Luftstromes  am  Hinter- 
hgaumen  unmittelbar  vor  dem  Qaumensegel,^  sondern 
ird  am  Mittelgaumen  gebildet;  häufig  nachlässig  artiku- 
rückt  es  k  sehr  nahe. 

j>)  mediodentales  s,  Hindurchpressen  des  Luftstromes 
b  den  durch  Andrücken  der  Zunge  an  den  Unterrand 
t  wie  beim  §  (tj>)  an  den  Oberrand]  der  oberen 
eidezähne  gebildeten  Verschluß. 

•)  supradentales  ty  explosives  Offnen  des  durch  starkes 
ücken  der  Zungenspitze  an  den  Oberrand  der  oberen 
eidezähne  und  das  anstoßende  Zahnfleisch  gebildeten 
;hlus3es  unter  gleichzeitiger  Verengung  der  Stimmritze. 
'^)  Hindurchpressen  des  Luftstromes  durch  die  durch 
ücken  der  Zunge  an  den  Unterrand  der  oberen  Schneide- 
t  herbeigeführte  Verengung. 

)  Hindurchpressen  des  Luftstromes  durch  die  durch 
iicken  der  Zunge  an  den  Oberrand  der  oberen 
idezähne  und  das  anstoßende  Zahnfleisch  herbeigeführte 
igung. 

[es  (J^j  wird  artikuliert,  indem  man  den  Luftstrom 
die  Verengung  des  Raumes  zwischen  dem  rechten 
an  und  der  Zunge,  welche  man  durch  Annäherung 
achten  Zungenrandes  an  die  rechten  oberen  Backen- 
herbeigeführt hat,  und  zwischen  den  beiden  rechts- 
n  Zahnreihen  hindurchpreßt.  Vgl.  oben  unter  d. 

den  übrigen  in  der  Tabelle  aufgeführten  Konsonanten 
ich  6,  dy  /,  (g)y  A,  Z,  m,  n,  r,  t  mit  den  gleichbe- 
i    Lauten   des  Deutschen,     y  (=  ^3)  ist   deutsches  jj 

»duinisch;  so  auch  in  Nordarabien. 


6  VI«  Abhandlung:    J»hn. 

w  (=  ^)  ist  englisches  w,  s  (=  j^)  deutsches  s  in  ,i8t*,  S  (=  J*) 
deutsches  seh,  z  (==  3)  deutsches  8  in  ^Sonne^ 

n  wird  öfters  forciert  nasal  gesprochen,  besonders  in  der 
Nähe  des  g:  fiogdm  ,er  erzürnte^  (1,  8,  9);  §dü  «unser  Bruder^ 
(45,  20). 

Das  Mehri  hat  also  mit  dem  Nordarabischen  25  Konso- 
nanten gemeinschaftlich;  für  4  ( J»)  steht  ^,  fiir  '(£,)*,  für  g  (j) 
das  oben  beschriebene  q. 

Von  den  gesamten  29  Konsonanten  des  Mehri  gehören 
24,  nämlich  %  b,  d,  d,  /,  §,  h,  J,  h,  y,  k,  l,  m,  n,  r,  s,  5,  i,  f, 
f,  ^,  T4;,  z,  z  zum  ursprünglichen  Lautbestande  des  Semitischen. 
Das  'Ayn  ist  verloren  gegangen,^  aus  4  wurde  das  laterale  4}^ 
das  ursprüngliche  g  wurde  zum  Quetschlaute  j,^  der  Hinter- 
weichgaumenverschlußlaut  J),  p  wurde  zum  Mittelgaumenver- 
schlußlaut. Speziell  eigentümlich  ist  dem  Mehri  wie  dem 
Sdqotri  das  laterale  S,  nämlich  ä.^ 

2.  Eonsonantenweehsel. 

a)  Konsonantenwechsel  innerhalb  des  Mehri. 
steht  für  J:   Sa  yd  .sich  schämen'  —  arab.  .  JLivÜü\;   für  w: 


fuei  (f\lr  fuwef)  pl.  Yon  fütet  (rote)  Schürze;  für  y:  häsiol 
Kiemen  pl.  von  stylet,  mö^U  Tote  pl.  von  mdyit.  d  und  j 
wechseln:  di^or  nehen  jiior  Brust  (d  für  ^  wohl  wegen  des 
nahen  4  behufs  leichterer  Aussprache). 
4  steht  (wie  häufig  im  Agyptischarabischen)  für  z:  no^ef  ^ah- 
bürsten'  neben  nozef  id.   und    nazif  ,rein';   hen^duf  ,aus- 


^  Wie  im  AssTiischen  und  im  heutigen  Ägjp tischarabischen.  Ich  halte  die 
Behauptung  von  dem  Fehlen  des  'Ajn  im  Mehri  trotz  alier  Gegen- 
behauptungen aufrecht. 

'  Kommt  auch  im  Söqo^ri  vor. 

■  S.  Wörterbuch  unter  j. 

*  Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  mitteilen,  daß  ich  an  der  südarabischen 
Küste  und  auf  Soqötra  von  arabisch  sprechenden  Eingebornen  Öfters 
einen  «-Laut  gehOrt  habe,  der  gebildet  wird,  indem  man  die  nach  unten 
gekrümmte  Zungenspitze  an  die  unteren  Schneidezahne  drückt  und 
durch  den  Baum  zwischen  Zunge  und  oberen  Schneidezähnen  den  Luft- 
strom  aushaucht.  Vielleicht  ist  dieser  Laut,  der  auch  im  venetianischen 
Dialekte  des  Italienischen  vorkommt,  der  Laut,  für  den  hebrSisch  Ü 
geschrieben  wird. 
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liten'  neben  henzduf\  metidllet  ^Schirm^  neben  mezdllet] 
%mit  yKücken^  neben  azamit;  ftir  d:  4^f4dt  (Qäään)  Frosch 

dafadot  (Gäydat). 
ht  öfters  für  g  (=  dem  deutschen  g):  jdä  ,-mal'  für  goS 
.  14,  8);  harüj  ,er  ist  ausgezogen'  für  ^rüg  (M.  15,  29); 
iret   ,öemach^    (M.  42,  2)    neben  hegirits  ,ihr   Gemach' 
.  42,  21);  Hjerit  ,Baum'  neben  HgeAt  (M.  96,  15);  für  yi 
üdi  ,Jude'  neben  yehüdx, 
ht  für  g:  let6§  neben  letoq  (JiS)  ,töten*. 
3  Dialektes  von  Gäjdat  steht  oft  für  '  jenes  von  Qätön:  his 
as  ,als,  wie',  histöu  — astöu  ,gutl',  han  — 'an  ,wenn',  hayden 
iyden  (M.)  ,Ohr',  hajiz6n(M.)  — ajizon  (M.)  ,  Weiber',  kerehl 
W)  —her  6h  (M.  9,  38)  ,mein  Kopf;  für  *:  6hdyh%  ,Chamä- 
n'  neben  ihdyhill. 

ht  für  h  (oder  umgekehrt?)  zdnh  ,Fett'  —  zdylal}  ,fett'. 
ht  für  ':  mharfe  »emporgehoben'  (für  mharfey  ar.  V^p, 
nharfeyte  (für  mharfd^te\  Plural  m.  mharfeye  (für  mhar- 
ß);  für  h:  kayb-i-nl  (93,  18)  ,er  kam  zu  mir'  für  kahb-t-nl] 
*  w:  yotoh  ,Bru8tzitze'  für  wofob  (vgl.  ar.  c^^  große 
Dgende  Brust)  (pl.  itdb). 

ht  für  r:  hatwdl  ,poIlutionieren'  —  hatver  ,liebeskrank'. 
ht  für  n  vor  6  und/:  qambüs  pl.  qanobes  ,Harfe';  yimbeh 
bj.  von  ntbeh  ,erwachen';  mbdff,  fürn66$  ,bellen';  mbü  für 
ü  ,befehligen';  mfd4  fftr  n/3^  ,schütteln';  mfdg  für  n«/o|^ 
erfen';  mfol  für  nc/oZ  ,von  dannen  gehen';  teqdfiem  bis  ,daß 

mit  ihr  weggehest'   für   teqdfien  bis   (87,  12);   ham  bdll 
enn  Gott'  für  han  bdll  (151,  23);  ohne  erkennbaren  Grund 
i    taajöub   ,wenn   du  liebst'    für   an   ta'ajöub  (120,  12) 
forem   tuvoiyum  ^hierauf  aßen  sie'   für   m^dren   tuwiyum 
-mkd  ,daß  er  komme'  für  Iri-nkd  (6,  6). 
5ht  für  l  (oder  umgekehrt?):   zdnfj.  ,Fett  —  zdylaJjL^  fett, 
jht  für  g:  rorem  (so  gewöhnlich)  ,Meer'  für  garem  (M.  107, 

jht  für  z:  jisuwä  (dicht.)  ,Sonnenuntergang'  neben  jizuwä 
on  jüza  ,untergehen'). 


sine  TW,  S.  221  gegebene  Etymologie  des  Wortes  rßrem  ist,  wenn  die 
»rm  g6rem  (auch  Müller  hat  daneben  rdurem)  feststeht,  fallen  za  lassen 
id  rorem,  besiehungsweise  g6rem  von  ^^  ,Niederung'  abzuleiten. 


1 
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s  steht  für  4-   söwiya  ,er  ging  verloren'  (M.  132,  31)  ftlr  46- 

wiya. 
t  steht  für  t:  äa-tayS  ,riechen*  —  täy  ,Atem';  trü  ,2wei'  neben 

trü, 
t  steht  flir  d:*   kaßf  ,8teig  herab!'  für  kafM  (117,  6);  kafü{ 
,er  stieg  herab'   für  kaßld  (125,  1);   für  z:   tayfer  ,KJane' 
neben  zayßr  (arab.^)  (117,6). 
z  steht  für  s  (sehr  häufig):   zdyhal^  neben  sdybah^^  arab.  IIJ^! 
,der  Morgen    brach   an';    mzabäi  ,Lampe'   neben   mstibdl^] 
zuff  ,zn8ammentragen'  neben  mff  (vgl.  arab.  lX^  in  eine 
Reihe  stellen);  zdfer  ,pfeifen'  neben  g6/er;  zöuna  ,verfertigen' 
neben  s6una\  hazaioüb  ,treffen'  neben  hasawüb  (arab.  vl>U»1); 
zdr  ,stehen'  neben  §<£r;   hazatvir  ,aTifstellen'  neben  hasawor. 
Dieser   Wechsel   zwischen  z  and  s   (im   Mehri  s)   findet 
auch  im  Nordarabischen  und  in  anderen  semitischen  Sprachen 
statt:  arab.  ^'y  ^5*^  schreien,  }«Ui  Jaso-S  ein  Auge  ausreißen, 
Jj,  ^  zusammenknüpfen,  ^j,  Ja»j   springen ,  tanzen ,   ,J>i.  »J-J 
anhaften,  J^  (J-*^).  j5-^  ausspucken,  jß,  J>'ß  zwicken.     Vgl. 
ferner    ftgyptischarabisch    zügdyar    für   klass.   ^^^;    syr.    ^?1 
gegenüber  hebr.  aram.  p^ac  gerecht   sein,    arab.   J'*x-o   zuver- 
lässig sein. 

ß)   Konsonantenwechsel  zwischen   dem  Mehri  und   den 

übrigen  semitischen  Sprachen. 

Vom  Hemze  war  bereits  S.  If.  die  Rede.     Zu  bemerken 

ist  noch,  daß  '  auch  für  y  steht:  biüt  ,Häu8er'  —  arab.  0>y. 

6  steht    für    m:    sanäb    ,Götzenbild'    —    arab.    ^JJo]    harbU 

,kratzen'  —  arab.  ^jh^*^\  für  arab.  f.:  beiof  ,ritzen'  fiir  fea- 

^amitisches  fa§ät'  ursprünglich  für  späteres  semitisches  w: 

kobktb  jStern'  (Reduplikationsform   von  kb)  —  arab.    kS^^- 

d  steht  für  d:  da  ,dieser'  —  arab.  b^  ebenso  deheb  ,Gold'  — 

•  

arab.   sSJb>]  für   arab.    J>:   iafadot   (Gäy^at)   ,Frosch'  — 
arab.  ^ixiLo* 
d  steht  für  z:   den  ,Pflanzensamen'  —  arab.  £^j;  ddreb  ,HoP 
—  arab.  ^))  ,Pferch';  derdir  ,Floh'  —  hebr.  Tnt  (Pr.  30,31) 
id.?;  für  ^:  hdydat  ,Cholera'  —  arab. 


1  Im  Gedichte  XIV  (8.  139)   reimen  Worte  mit  Schloß-^  auf  solche  mit 
Schlaß-d. 
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i  wie  d  im  ägjpt-arab.  Dialekte  öfters  für  zi  4<^hdr ^ev 
le  flichtbar'  —  arab.  j^  id.;  Ja^^  ,Teil'  —  arab.  k^9 
aidyr  ,auf  etwas  achtsam'  —=-  arab.  ^^.LlJ;  ftir  d:  rA^oL 
lig'  —  arab.  Jj>>j  ,elend'*;  flftr  ^:  60 jo^  ,laTifen'  —  arab. 
^schnell  gehen'. 

für':  §abi  , Achselhöhle'  —  arab.  1^;  für  *:  ^ahor 
mmentreflfen'  —  hebr.  nsp, an  jemandem  vorüberkommen'; 
:  s§afdt  jBaumblatt'  —  arab.  ^Lä^;  für  J:  ^a  ,Bruder' 
rab.  ^\. 

für  §\  jarjdyr  ,Grille'  —  arab.  ^^t  jy^j^f  ^'  ^9^^? 

•vis»  ''®nS'vS»  *8S-  f(^rfaru. 

1.  für  \  beziehungsweise  *:  behtd  ^Entfernung'  —  arab. 

^entfernt';  2.  für  anlautendes  '  besonders  oft:'  hayyom 
5'  —  arab.  m\S\:    harbiet  .Heuschrecke'   —   hebr.  nanK 

,ribu',  hameb  ,Hase'  —  arab.  iSSj\  (auch  sonst  somit.  '); 
f  ^heiraten'  —  arab.  «^j*,  hayrez  ,Reis'  —  arab.  y^\ ;  het 
—  hebr.  rir\'^y  arm.  M,   ass.  atta^  3.  für  anlautendes 

rab.  Verbalstammes  «Jas^  also  in  älterer  Form:  hasabdh 
VIorgen  irgendwo  sein'  —  arab.  lLi»t  ,in  den  Morgen 
Tages  eintreten';  hebdül  , tauschen'  —  arab.  JJ4^*  A^^* 
itwas  zunichte  machen'  —  arab.  Jiil , vergeblich  machen'; 
ir  häufig  am  Anfang  innerer  Plurale,  deren  arabisches 
'alent  mit  *  anlautet:   häbuebet   ,Tore'  —  arab.  v-P\>|', 

häyod  ,Feste'  —  arab.   >\Si\]    häfoa  ,Beile'  —  arab. 

5.  häufig  für  anlautendes  8,  beziehungsweise  S  des 
m  Semitischen:  hudd  ^verstopfen'  —  arab.  Jü»'^  haqöu 
en'  —  arab.  c^*^;  haqöu(  ,fallen'  —  arab.  La^;  hamüm 
in'  —  arab.  j^-^;  hima  ,hören'  —  arab.  e^;  hiröq 
n'   —    arab.  Jj^;   hdba'  ,sieben'   —   arab.  5^;  hitt 

—  arab.  cXm*;  für  s  im  Inlaute:  henhü  ^vergessen' 
ib.  <J-*o;  jehma  ,gestern'  —  g^^ez  T^ftlP»  id.;  für  8  im 
ite :  ßrhtn  ,Pferd'  —  arab.  ^^iji ;  ^  6.  für  ä  :  had  ,einer, 
I'  —  arab.  Jä.\. 


'omanischen  Dialekte :  ^6^  , Fliegen'  für  ^U3f  4rd*  ^rmlänge' 
3,    drtr   ,kleino  Fliegen'  für   *3«>i    b^  i^^  b^^  genommen'  für 
'einhardt,  a.  a.  O.  S.  10. 
sn  8.  7. 
st  DeminnÜTform. 
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J  Steht  für  ':  hdyr  ,EseP  —  arab.  ^;  Jo§  ,Ziege'  —  hebr.  ?p; 
üsiyeih,  (dicht.  134,  6)  ,weit'  —  arab.  ^V^\  fiir  ä:  Ja^or, grün' 
(dagegen  dicht.  J^aidyr  ,Meer*)  —  arab.  'JaL\x  spraf},  ,kräheii' 

—  arab.  cr**» 

A  steht  für  fc:  Äa  jwie'  —  arab.  ^, 

y  steht  für  *:  yimH  ,ge8tern'  —  arab.  ,j**JS!;   miydt  ^hundert' 

—  arab.  aJU;  benndy  ^Baumeister'  —  arab.  *lls  (hier  in 
älterer  Form  als  die  arabische);  für  w:  jüya  ,hungem'  — 
arab.  £Vä.  id.  med.  to. 

k  steht  für  fi:  sakardyt  ,roter  Sand'  —  h^rm.  sdhara  id.  Vgl. 
klass.  arab.  i\'jiJo  ,die  Weiße  mit  Rot  gemischte',  Sja^ 
jMischung  von  Weiß  und  Rot';  für  q:  karos  ,Mücke'  — 
arab.  jy»  ^stechen'. 

q  steht  für  *:  haiduq  ,zerreißen'  —  arab.  ^-^   ^abschneiden'. 
l  steht  für  n:  lemSät  ,Schwert'  —  bd^m.  nemisa. 
m  steht  für  n:  rijem  ,Tisch'  —  äth.  ^^^^t  ,Bahre'. 
n  steht  für  m:  rtnot  , Wildziege'  —  arab.  pL  ^milchweiße  Ga- 

zelle'. 
r  steht  für  n:   5er  ,Sohn'  (vgl.  aram.  ^a)  —  arab.  ^f^\;   bort 

jTochter'   (vgl.  aram.  Kfö,  Hrra)    —  arab.  dij;  «rtf  ,zwei' 

(vgl.  aram.  fnp,  f.  p©np)  —  arab.     i«j\. 

8  steht  für  A:  «e  (ii)  ,sie'  für  arab.  ^^;  «en  («en;  ,sie'  (f.  pl.) 

für  arab.  ^'  Vgl.  n.  S.  26;  für  z:  kards  ,Mücke'  —  arab. 

j}*  ,stechen'. 
8  steht  für  ^:  jrfys  ,Dickicht'  —  ar.  kiai»  id.,  äth.  Aftf  ,Banm^ 

(dagegen  hebr.  py,  ass.  6^  Baum);  für  z:  ios  ,Ziege'  — 

hebr.  tj. 

§  steht  für  k:  Sebedit  .Leber'  —  arab.  jJ^;  für  «:  hasebd 
,Finger'  —  arab.  5^\;  für  arab.  s:  yimH  ^gestern'  —  arab. 
,^y^\]  ZiKn  , Zunge'  —  arab.  ^UÜ;  müma  ^Ohrmuschel'  — 
arab.  ^;-U  ,Ohrhöhle',  g^J:^  ,Ohr' ;  H'nat  ,Schlaf'  —  arab. 


i  steht  also  wie  im  Hebräischen,  Aramäischen  und  Assy- 
rischen  auch   im  Mehri   oft  dort,   wo   das  Arabische  und   das 

..  .. 

Äthiopische  8  haben.   Doch  steht  überwiegend  Mehri-«  in  Über- 
einstimmung mit  arabischem  8. 
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t  für  ^;  Solet  ^dritter'  —  arab.  ciJU  (hier  ist  das  t  wohl 
en  des  i  behufs  leichterer  Aussprache  der  Gruppe  in 
►ergegangen). 

t  für  5:  timt  .Schaf  —  arab.  <li». 
t  für  f :  liarot  ,8äen'  —  arab.  «^-^j*-  ,pflügen  und  besäen'; 
r:  wd't'qat  ,erwachen'  —  arab.  koi  id.;   qdyt  ,Sommer' 
.rab.  £^. 

i  für  \'  wahdr  ,sich  verspaten'  —  arab.  ^\  id.;  tvdden 
len*  —  arab.  o^*  V.  ^drohend  anschauen';  birwot  ,sie 
geboren'  —  arab.  0\^  ,8ie  hat  hervorgebracht';  für  y: 
qat  ,erwachen'  —  arab.  kjo  id.;  lotda  ^wissen'  —  gö'ez 
fj,  hehr,  nj;  «?ödi  ,die  Religionspfiichten  erfüllen'  — 
liph.  ,Gott  loben'. 

für  s:  zokk  ^schließen'  —  arab.  si^  ,verstopfen'. 
für  h:  $erir  ,durchlöchern'  —  arab.  ^  ^durchstechen' 
;  ^ar^/rfjr/ , Zweig'  —  hebr.  n^jne;  irdyn  ^Unterschenkel' 
h.  l^ijOh^  , Muskel';  für  f:  Sagayrer  ,kleiner  Finger' 
•ab.  1oL;>  ,klein';^  für  ^:  f^g  .Abendmahl'  —  arab. 
;  Öhr  ,zehn'  —  arab.  ^^;  Siba  ,satt  werden'  —  arab. 
iehed  ,Zeugenschaft  ablegen'  —  arab.  ^^^]  Hjrtt  ,Baum' 
ib.  syixi»]  für  t:  ^elit  ,drei'  —  arab.  vi^^U;  Solet  ,dritter' 
ib.  <^Ü;  sonst  steht  ^  für  arabisches  S. 
Anschlüsse  sei  erwähnt,  daß  das  indogermanische  g 
ersetzt  wird,  z.  B.  inkerts  (131,  30)  ,Engländer'  für 
iglesCy  bei  welchem  Beispiele  zugleich  der  Übergang 
r  ersichtlich  ist. 

3.  Eonsonantenasslmllatlon. 

inden  folgende  Übergänge  statt: 

in  n :  ken-nehor  (eig.  kenn-nehdr  für  kell-nehor)  Jeden 

138,  1;   140,1). 

in  ä:    koi  ii  (eig.   koii  6i  für  koll  Siy    Jedes    Ding' 

•)- 

n  li  fnel-he-nkd  (34,  8)  ,davor,  daß  er  komme'  für 
nkd;  mell-e-hmdm-ek  (76,  20)  ,davor,   daß  sie  hören' 


denke    ich  mir  eigentlich  ans  ^iJLo  ,8ehr  klein*  entstanden 


it  ist  daraus  kaiS  ,6epäck'  geworden. 
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für  men-Ue-hmäm-ek;   miUlimtt  di-llmtt  (30,  6)  Je   eine  Zi- 
trone' fUr  min-llmit  dulimit, 
n  vor  r  in  r:    mer-raibet   (1,  2,  11;   41,  17  u.  ö.)    ,aa8   dem 

Lande  (Orte)*  für  men-raJibet. 
n  vor  t  in  t:  mer-räliaq  (3,  13)  ,aus  der  Ferne'  für  men-^raiaq; 

mer-riäi^  (149,  16)  ,von  dem  Winde'  für  men-riä^. 
n  vor  ^  in  ^:   qarUtt  ,kleine'  (f.)  für  qanSnt  nnd   dieses   ans 

qanünty  f.  von  qanUn. 
d  vor   ^  in   ^:   f^t    tojer   (72,  20)    ^ein   Eaofmann'    für   tdd 

tojer. 
d  vor  ;  in  ^:   af  fdd  (48,  8)  ,noch  einer'  für  dd  0d. 
t  vor  t'int»  lihedtf  fdyt  (M.  83,  69)  «ein  Schlag'  für  lebedit  tayt. 

Rückassimilation. 
k  hinter  q    in  q:   galdqq    (62,    8)    ,ich    habe    gesehen'    für 

galdqk. 
h  hinter  J  in  J:  me/%4JÄ  (104,  3)  ,8ein  Schlüssel'  {\Xr  meßdli-h, 

beziehnngsweise  meftoJ^-h. 
h  hinter  r  in  r:  bSrrem  (91,  9)   ,schon   sie'   für   berhem]  täs- 

birrem  (122,  7)  ,als  sie  schon'  für  täs-b4rhem. 

4.  Eonsonantenmetatliesis. 

Von  Fällen,  welche  die  Umstellung  von  Konsonanten  in 
einem  Worte  bezüglich  einer  ursprünglichen  Form  betreffen, 
sind  mir  drei  aufgefallen:  zalfihot  pl.  zafdlel}  (für  zalofeh) 
,Knochen  unter  dem  Schlüsselbein';  qarafliet  pl.  qardfö  neben 
qarahfet  pl.  qardhf  ,Schuh';  gd(yt)  min  ä^  döt  ,Milchbruder 
(-Schwester)'  —  todt  , Brüste,  Zitzen'. 

Mehr  Fälle  gibt  es  von  Konsonantenmetathesis  gegenüber 
dem  übrigen  Semitischen,  z.  B. : 

häbvn  ,Daumen'  —  hebr.  jn!a;  honed  ,schläfrig  sein'  —  arab. 
'^>  ,verächtlich  sein';  Jar/ , Blume,  Blüte'  —  arab.  ^ji,Keim', 
*Omä,nl/orrd§a, Blüte';  Zeiogr (gebräuchlicher  Zeio^) , töten'  —  arab. 
J-äJ;  ndl  (vulgärarab.  nd'^al)  ,verfluchen'  —  arab.  cj*^'^  ntddh 
,Rauch'  —  arab.  ^£,1^.^;  ardib  ,Nacken'  —  arab.  ^J , Rückseite'; 
sdqät  pl.  sawdqa  ,Gewitter'  —  arab.  i^KJo  pl.  ^i>-i>;  soder  ,auf- 
passen'  —  arab.  *xoj. 


Gleitvokal. 
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5.  Eonsonantenelislon. 

on  der  Elision  werden  am  häufigsten  Hemze  (*)  und 
'w)  betroffen.  Besonders  leicht  verschwindet  das  Hemze 
)rtende,  zamal  bei  den  Verbis  III.*^  hamzatae: 
Ufa  ^bezahlen^  —  arab.  g»>;  ^oj/a,  4owia  ^herumirren*  — 
ü»;  fird  ^aufsteigend  —  arab.  £ji  ^einen  Berg  besteigen*; 
i^ersammehi*  —  arab.  ji^;  j6ra  ^trinken*  —  arab.  g^ 
ien';  totda  jwissen*  —  g6*ez  fJtll)^  hebr.  jrr;  to6da  , Ab- 
nehmen' —  arab.  g^?j;  wtqa  ,sein,  werden'  —  arab.  5*3 
en';  woza  ^bestimmt  sein'  —  arab.  ^S;^  D.  ,verteilen'; 

, Waren'  —  arab.  ^t^;  diwi  ^ Arznei'  —  arab.  'IJ^; 
(M.  80,  18)  und  mäflä  (mit  Ersatzdehnung  des  a)  (M. 
, Aufgang'  —  arab.  ^il^;  mzd  (8,  13)  flxr  fmd*  ^unten'. 
3r  unter  1.  Aussprache. 

fällt  ab  bei  manchen  Formen  mancher  Verba  I.^  w 
z.  B.  loojeb  ^notwendig  sein',  if.  jVyi;  wtqa  ,werden',  sub. 
p.  qä]  louqdb  ^eintreten'  ip.  gei,  if.  qebqeb]  wd-t-qaf  ,er- 
i',  ind.  yetqdfy  sub.  yetiqefj  ft.  mutiqte]  h-üto}}  ,tätowieren'^ 

wuzom  ,gebenS  sub.  yizem^  ip.  zem^  if.  zemzem, 
Lußerdem  ist  w  abgefallen  in:    ^afot  pl.  safüten  ,Nach- 
—  wasof  ^beschreiben';    Hnät  ,Schlar  von  einer  unge- 
lichen  Wurzel  wSn  (vgl.  h.  r^vf  [von  jtt^»]);  H^ot  oder  Htcd 

wu^ät  ,Netz'. 

ist  abgefallen  in  hetou  ,Sack'  —  arab.  ^tjt»  ,Schlauch' 

übrigens  auch  nicht  mehr  in  der  Aussprache  wahrge- 
n  wird). 

)ie  geringe  Mühe,  welche  die  Mehri  auf  die  Aussprache 
(den,  bewirkt  auch  Fälle  von  Elision  anderer  Konsonanten: 
ül  ,Bäuche'  —  Bg.  hofil]  jot  (wohl  für  jold^  beduinisch) 
Haut'  —  arab.  jJi^;  jolü  ,Fieber'  neben  jöulum]  galS) 
chaul',  ip.  von  §aldq]   J^dyrae  ,fünf  —  arab.  ^^4,;  qon 

—  arab.  J^^;   mhabdyl  ,Hund'  —  arab.  ^JJb  ,Ketten- 

(zugleich  Vermehrung  um  das  Präfix  m);  &{  (Qäään) 
statt  sir  (G4ydat)  152,  15;  Hjöndt  (für  Hjomot)  Demin. 
irit  (arab.  <^iiij)  ,Baum'. 

aheb  ,kommen'  verliert  das  h  in  kayb-ini  (93;  18)  ,er 
mir  gekommen';   das  Kausativ  hakahüb  ^bringen'  weist 
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neben  den  vollständigen  Formen  folgende  Nebenformen  auf: 
sub.  yihdkah,  ft.  mahdkah  (ohne  Schluß-e!)^  ip.  hakak. 

Der  infolge  des  Ausfalles  eines  Konsonanten  oder  Tescb- 
dids  in  einfach  geschlossener  Silbe  stehende  kurze  Vokal  wird 
gelängt.  Vgl.  außer  den  obigen  Beispielen  jdt  und  q6n  noch: 

fük  ,loslösen'  {ilr  fukk  (arab.  ^ü),  beziehungsweise /«i; 
meqdl  pl.  meqältn  ,  Armer,  Bettler'  für  meqdll  (arab.  JXi). 

B.  Vokale  und  Diphthonge. 

1.  Ihr  Bestand  und  Ihr  YerhSltnis  za  einander. 

o)  Vokale. 

Die  Vokale  des  Mehri  teile  ich  ein  in: 

Qrund vokale:  a,  f ,  u  1  -i        i     .    i        t      . 

^,.  ^  ,     ,    ,         \      r\  :i  (  =  den  deutschen  Lauten. 

Mittelvokale  erster  Ordnung:  e,  o  } 

„  zweiter       „  ä  (schwedisches  d);   a  Imale  des 

a,  gleich  dem  e  der  Infinitivendung  des  Schweizerdeutsch  oder 
dem  unbetonten  a  des  Portugiesischen,  *  ä,  ö,  ü  (=  den  deut- 
schen Lauten). 

Zwischen  e  und  {  gibt  es  einen  Mittellaut,  den  ich  im 
Folgenden  nicht  besonders  schriftlich  von  den  ersteren  Lauten 
unterscheide,  da  er  unterschiedslos  mit  ihnen  wechselt.' 

Die  Aussprache  der  Grundvokale  a,  i^  u  ist  die  aus  den 
indogermanischen  Sprachen  bekannte.  Doch  besitzen  diese 
Laute  nicht  die  uns  in  letzteren  Sprachen  gewöhnlich  entgegen- 
tretende Festigkeit  des  Standpunktes  innerhalb  bestimmter 
Lautkomplexe,  vermöge  welcher  diese  Laute  in  den  indoger- 
manischen Sprachen  in  denselben  Wörtern  ungeachtet  ver- 
schiedener Stellungen  ihre  Geltung  behaupten,  sondern  sie 
gehen,  durch  Quantitätsnuancen  oder  die  Wortstellung  bedingt, 
ja  oft  ohne  daß  eine  Ursache  nachzuweisen  wäre,  in  die  ent- 
sprechenden Mittelvokale  über. 

Die  Mittelvokale  erster  Ordnung,  e  und  o,  sind  mit  den 
gleichbezeichneten  deutschen  identisch;  doch  muß  ausdrücklich 

^  Vgl.  Remisch,  Die  Billnsprache  S.  18. 

'  Vgl.  TW,  S.  Vm.  Er  ist  stets  kurz  und  erscheint  nur  in  flttchtig  ge- 
sprochenen Silben.  Die  Zungenstellung  ist  bei  ihm  in  der  Mitte  Ewi- 
schen  den  Stellungen  bei  Elrzeogung  der  Laute  e  und  i. 
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werden,  daß  e  immer  den  geschlossenen  Laut  bezeichnet^ 
in  den  deutschen  Wörtern  Beere,  beten,  selig,  wehen 

nt. 

on  Übergängen   der  Grundvokale   in  Mittelvokale 

Ordnung  kommen  folgende  öfters  vor: 

Tonschwächung  des  a  in  e:  bedel  ,Anstausch/  arab.  J^*>^. 

Tonschwächung  des  %  in  e:  a)  in  der  Nominalform 
)eziehungsweise  ^ÜUa»;  ajel  ,eilig^,  arab.  J-^^;  ased  ,Po- 
i(j[r.  ^(mdj  schriftarab.  <J^^^;  fallet  (Qäydat)  , Almosen', 
iile]  kter  ,viel'  —  arab.  ^^;  meded  ^ausgedehnt'  — 
>j^;  b)  bei  Quantitäts-  und  Ton  Verschiebungen :  felfel 

—  arab.  Jilj. 

Übergang  von  u  in  o:  a)  in  der  Nominalform  fu  l  der 

II.«»  w:  soq  ,Markt',  arab.  J^ ;  01  ,Länge'  (77,  30), 
y  (auch  Mehri  {ül  2,  20);  b)  beim  Pronomen  pers.  1.  sg. 
as  gebräuchlichere  hwj  c)  in  der  Pluralform  J^*»:  qosda 

qass  ,Raum  zwischen  den  weiblichen  Brüsten')  neben 
1.  von  kadd  ,Grenze');  ^abof  (pl.  von  §ab{  ,Achselhöhle') 
'üq  (pl.  von  arq  ,Ader'). 

3rgänge  von  Mittelvokalen  erster  Ordnung  in 
okale: 

Tonerhöhnng  des  e  zu  i  in  der  Femininendung  der 
aqabet  , Abwechslung'  —  aqabit  , Vogel*;  jizelit  ,Igel- 
rmit  ,Qra8land',  haäimit  ,Motte',  f^amsit  ,Riesenschild- 
imtit  ,Stück',  iaSfit  ,glans  penis',  ^ymit  ,Zelt',  J^arbtt 
d',  kelbzt  ,Htindin'.i 

Jbergang  von  o  in  w^  a)  in  den  Verbalformen,  welche 
im  o  den  Hauptton  haben:  nüka  (1,  8)  ,er  ist  ge- 
neben noka  (7,  14);  amrüt  (9,  17)  ,sie  hat  gesprochen' 
rot  (8,  10);  siyürem  (3,  4)  ,8ie  sind  gegangen'  neben 
0,  23);  t^nüka  (5,  8)  ,sie  kommt'  neben  t^noka;  ftekür 
hat  sich  verwundert'  neben  gebräuchlicherem  ftekor] 
femininen  Nominalform  auf -dt:  alüt  ,Höhe',  faiiJiarüt 
l',    hebelüt  ,Gedichtform'  neben   den  gewöhnlicheren 


vLng  -ii  ist  wohl  die  anprüngliche ;  sie  entspricht  der  arabischen 
—  Cj   beasiehnngsweise — ef  (ar.  jL.),  welche  dnrch  Betonung  nnd 


ntstaudene  Langung  en  -6t  geworden  ist. 
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Formen  auf  -dt  wie  ra^mot  ^Aasgeier',   iadaq6t  ^AogapfeP,  be- 
^alot  yZwiebel^  etc.^ 

Übergänge  von  Mittelvokalen  erster  Ordnung  in 
solche  zweiter  Ordnung: 

1.  Übergang  von  6  in  a  in  der  femininen  Nominalform 
auf-e^;  ^armä^  ^ Weib'  neben  ae2e26£ , Tischlerwerkzeug' ;  ^akiyät 
^Erzählung'  neben  rciqabet  ^Hals',  maqalm&t  ^Grabscheit'  neben 
mdkenaet  ,Besen'. 

2.  Übergang  von  o  in  ^:  A^  ^wo?'  neben  ho:  qäder  ^mächtig' 
neben  qoder. 

Übergänge  von  Vokalen  derselben  Ordnung  inein- 
ander: 

1.  Übergang  von  u  in  i  in  a)  der  3.  m.  pl.  pf.  der  Verbal- 
formen hf^ülj  ft^ülj  tf^lül  und  Sf^ül:  hijilol  ^kochen',  3.  m.  pl. 
hijililem  neben  hijildlem]  fiekür  ,8ich  wundern',  3.  m.  pl.  fte- 
kirem  (19,  25)  für  ftekürem]  t^oulül  ^sitzen',  3.  m.  pl.  thouUlem 
neben  (dem  weniger  gebräuchlichen)  t/^oulülem  (102,  10);  iha- 
bor  ,sich  erkundigen',  3.  m.  pl.  S^abirem  für  Shaborem]  ß)  in 
der  Form  maf^il  gegenüber  nordarabischem  maf^ül]  mcihaliq 
^erschaffen'  für  mahlüq,  arab.  jj^Jlsl^;  mahtim  ^verschlossen', 
arab.  f^i^ui;  y)  in  der  1.  u.  2.  sg.  pf.  der  Verba  III.»®  defectae 
hat  der  Dialekt  von  Qslään  i  für  das  u  des  Dialektes  von 
Gäjdat:  kisk  ,ich  habe'  oder  ,du  (m.)  hast  gefunden',  kü^i 
,du  (f.)  hast  gefanden'  (Q&ään)  gegenüber  den  Formen  kuskj 
beziehungsweise  kÜ8ä§  (Gäydat);  d)  der  Einfluß  des  y  auf  die 
Vokalisation  macht  sich  in  der  Pluralform  fuül  geltend:  biyüt 
,Häuser'  gegenüber  arab.  buyüt  O^Jo. 

2.  Übergang  von  i  in  u  bei  den  mit  dem  Suffix  der  2. 
m.  sg.  verbundenen  Präpositionen  he  ,für',  hen  ,bei',  sir  ,hinter': 
htm  ,für  mich',  hii  ,fllr  dich'  (f.)',  Ms  ,für  sie';  dagegen  hük 
,flir  dich  (m.)';  heni  ,bei  mir',  heniS  ,bei  dir  (f.)',  henis  ,bei 
ihr',  aber  henük  ,bei  dir  (m.)';  siri  ,hinter  mir',  sirtS  ,hinter 
dir  (f.)',  sirta  ,hinter  ihr',  aber  8(i)rük  ,hinter  dir  (m.)'. 

Von  den  Mittelvokalen  zweiter  Ordnung  wechseln 
oft  mit  einander: 

1.  a  und  ö:  Sali  ,holen'  neben  Soll. 


^  Die  Form  auf  -6l  dürfte,   weil  weit  h&ufiger,  iu  beiden  Fällen  die  pri- 
märe sein. 
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.  ö  und  ü:  soddom  (128,  8)  ^sie  trafen  ein  Uberein- 
n'  neben  süddum  (6,  18). 

er  Vokal  zweiter  Ordnung  a  (die  Imftle  des  a)  ist  sehr 
Er  ist  hervorgebracht  durch  folgende  Gründe: 

Stellang  des  kurzen  a  in  der  Vorsilbe  einer  Silbe  mit 
n  langen  i:  sadiq  ^Freund^  dagegen  ^addq  ^er  hat  wahr 

hen.' 

Stellang  des  kurzen  a  in  betonter  Silbe  vor  einer  Silbe 
idmmek  (1,  18)  ,dein(en)  Name(ny  für  hdmmek. 

Stellang   des   kurzen   a   in    der  Nachsilbe    einer    auf 

ä  betonten   Silbe:   qäzam  ^Kälte'  (2,  11),   thatam   ,daß 

(^acht  zubringest^  (2,  5);  dagegen  bleibt  a  vor  '  und  $ 
jrhalten.^ 

3ntsteht  entweder  aus  a,  welches  hinter  §,  J,  q  oder  w 
n  gekommen  ist:  m^ärdb  ^Sonnenuntergang'  —  arab. 
\dmel  ,Last'  —  arab.  j4^;  to&fi  ,niedrig'  —  arab.  Wj^ 
steht  manchmal  auch  für  o  (s.  o.).  Auch  verwandelt 
arch  <!  in  6;  so  gibt  es  neben  wifi  auch  eine  Form 
»en  (ä)him  ,ich  will'  sagt  man  auch  (ä)1^6m. 

das  Äthiopische  gemahnen  1.  die  Erscheinung  u-häl- 
tturale  (vgl.  Grimme  in  ZDMG.  1902),  z.  B.  ankduk 
me  (subj.)  zu  dir',  2.  das  Vorhandensein  von  Quetsch- 
e:  hiehdr  ,Greise',  harbiet  ,Heuschrecke',  yiemhd^en, 
na^äfp  ,billig  verkaufen',  Hrijie-j  cstr.  von  i^erj4  .bitten', 

m.,  tieqdlten  pl.  f.  von  teqil  ,schwer';  ta:  fa^ialt 
, Almosen^;  tö:  jalhion  ,Muscheln',  nfagidne,  ft.  von 
3rfen',  nawariöt  pl.  von  nawarit  Xampenzylinder', 
Vimpem',  Hridq  ,Stücke'  pl.  von  ^arqi  iü:  rakiüb  if. 


t  ferner  gewöhnlich  auch  in  anderen  Nominalformen  erhalten 
l  hinter  ^,  ^  fft  9t  ^i  b'  yihamra^  sab.,  mehamr€i4e  fnt.,  hdmra4 
hemro^  ,einen  Kranken  behandeln':  yibdiaq^  if.  von  ba4ättq 
3n'  statt  yibüdeq;  yifiou4ar  ind.  und  ^y4^r  inf.  von  J^or 
vo  anwesend  sein*;  b^al.  if.  von  bafSl  ,8chlecht  sein*  statt  Inid] 
'.  von  Ifofer  «sich  einer  Qefahr  unterziehen*  (gegenaber  b-abir, 
JjcV^er  »verkündigen*) ;  yiftiraj  sub.,  mefldraje  fat.  von  fdlereg 
werden*  filr  yifltreif^  beziehungsweise  mefldrege'^  yiildg  sub.  von 
'  hat  getötet*  fSr  ymg\  yif^iU  ind.,  yiJ^alil  sub.,  haäone  fut., 
von  höU  »verweilen*;  yif^oMz  sub.  von  (utböz  ,backen*. 
.  d.  phil.-hist.  Kl.  GL.  Bd.  6.  Abh.  2 
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von  rikeb  ,reiten',  Hniüq  if.  von  idieneq  ,an  den  Galgen  hängen'; 
u6:  ahuobet  ^Pflanzenart^ 

h)  Diphthonge. 

Aus  der  Verbindung  der  Vokale  mit  den  Konsonanten  y 
und  Wy  welche  leicht  in  I  oder  ü  auflöslich  sind^  ergeben  sich 
Diphthonge,  die  wie  Vokale  behandelt  werden  und  leicht  in 
solche  übergehen.  Diese  Diphthonge  des  Mehri  sind:  ay^  ey; 
aw,  ow  (ausgesprochen  au,  ou);  dy,  ey;  dto,  6w.  Wie  in  allen 
arabischen  Dialekten  haben  dieselben  auch  im  Mehri  geringe 
Festigkeit^  d.  h.  sie  gehen  leicht  in  lange  Vokale  über  und 
zwar  ay  und  ey  in  e  oder  i,  aic  und  ou  in  o  (ü).  Umgekehrt 
verwandelt  sich  öfters  ein  Vokal  in  einen  Diphthong,  so  i  in 
ay,  ey]  d  in  ay;  u  in  au,  ou. 

Übergang  von  ay,  ey  in  i:  id  ,Fest'  neben  dyd;  idit 
,Fischart'  pl.  ayd]  Ue  , Abendmahlzeit'  neben  ay§e]  gt  ^mein 
Bruder'  (26,  9)  für  gay;  dtrat  neben  d^yra* , Kompaß';  Ifidüten 
,Hände'  pl.  von  b^yd]  Iftädt  ,sie  hat  menstruiert',  ind.  tl^ayüS] 
idel  ,richte  zurechtl'  —  dydel  , vergleiche!'. 

Übergang  von  ay  in  a:  4^bet  (M.  56,  11)  ,ergreifen' 
für  das  gewöhnliche  4^ybet]  gajen  , Jüngling'  Deminutiv  von 
§dyj  ,Mann';  J^ämit  ,Schwägerin'  pl.  f^ämüten  neben  haym 
,Sch wager':  hariyes  und  ^arrdat  pl.  von  J^dyres  , Wächter'. 

Übergang  von  ay,  ey  in  e:  hit  ,Haus'  neben  h4yt',  ret 
,daß  doch!'  neben  r^yt-,  fSe  ,Frühstück'  für  föey, 

Übergang  von  au  in  ü:  hüktn  ,Ein siedlerkrebs'  pl. 
haukiyon]  in  ö:  hömtr  ,Indigofera  argentea  L.'  pl.  Iiaumor; 
maloal  ,Regengüsse'  (sg.  mlesä)  neben  m§dunl  ,treffliche  Eigen- 
schaften' (sg.  meiena). 

Übergang  von  ou  in  8:  dolet  ,Sultan'  neben  dövlet] 
iob  , Väter,  Eltern'  neben  houb]  mSdnl  ,  Ausblicke'  (sg.  meSni) 
neben  meröusl  ,Häfen'  (sg.  marae), 

Wechsel  von  au  und  ey:  haujdrten  jSklavinnen' 
(Q&iän)  neben  heyjdrten  (Gäydat). 

Wechsel  von  au  und  ou:  mahdutel  ,Seile'  (sg.  maihtM) 
—  Tfiaöuden  ^Erze'  (sg.  mäden);  ma^duleq  ,Hängemittel'  (sg. 
mä'alaq)  —  m^öubah  ,Lampen'  (sg.  msabdh). 
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bergang  von  i  in  ay^  ey  nach  J,  §,  g,  q:^  reJjdym 
—  t4r.  reJyim]  baheyl  ,geizig*  —  arab.  J^^iu;  ^«y^ß 
pl.  (jayriüten  —  arab.  f  \^;  fq^yr  ,ann'  —  arab.  ^^. 

bergang  von  a  in  ay:  ftaymdsten  ^Schildkröten'  pl. 
istt. 

bergang  von  u  in  au,  ou:  tauwd  ^komme  (zur  Nacht- 
)9,  27),  touwi  id.  (98,  19)   fUr   das   gewöhnliche   t^we-^ 
,zu  etwas  gezwungen  werden'  neben  Sjunün  »verrückt 
jide  Stamm  J^aüo). 

)ergang  von  6  in  ou:  beromet  ^Frauenwesten'  —  re- 
Äschenhaufen'. 

t.  YokalYerkfirzuiig. 

)selbe  tritt  ein:  1.  bei  Akzentverschiebung,  2.  bei  An- 
er  Pronominalsuffixe,  3.  bei  folgender  Doppelkonsonanz. 

Bei  der  Akzentverschiebung  wird  6  in  a,  e  vor- 
der ,rot',  f.  afirot]  qoder  ,mächtig'  pl.  qadrtn]  tfcreh  bis 
n  der  du  dich  erfreust'  für  tfdrei  bis]  ihaber-ih  ,er 
n'  für  Shabor-eh]  ^aber-i  (16,  15)  ,er  ist  mir  begegnet' 
r  , begegnen';  tvuzemis  (18,  20;  38,  24)  ,er  hat  ihr  ge- 
on  touzdm  ,er  hat  gegeben^;  aiou^al  lük  ,ich  über- 
ir'  für  atousol  lük. 

Bei  der  Anfügung  der  Pronomialsuffixe  werden 
3  Formen  mit  langem  6(ü)  von  der  Vokalverkürzung 
und  zwar  die  Verbalformen  durchgängig,  von  den 
Drmen  die  mit  d  in  vorletzter  Silbe:  lebädem-eh  ,sie 
ihn'  für  lebodem-eh'^  burwdth  (2,  12)  ,sie  hat  ihn  ge- 
ir  burwot-h'y  nzem^ne-s  (15,  2,  16)  ,(ich)  werde  ihr 
•  für  üzemdne-s'j  ^dber-i  (18,  19)  ,er  ist  mir  begegnet' 
r;  yihrdbam-s  (22,  3)  ,sie  ziehen  sie  auf  für  yiharö- 
ef'£h  (41,  24)  ,er  durchlöcherte  ihn'  für  fiSof-eh;  yifd- 
2,  6)  ,er  verleumdet  mich'  für  yifö4ah-ey^  ftah-dys 
er  öflFnete  sie'  für  ftoh-dys]  yindkä-s  (66,  4)  ,er  kommt 
ir  ylnöka-s]  shatdne-k  (92,  22)  ,(ich)  werde  dich  töten' 


n  Überg^ang  von  a  in  ay  nach  '  im  Ha^ramitischen :  hcC&yd  ,weit 

2* 


t'  —  Bchriftarab.  Xssii 

•»  ^  • 
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für  aiafone-k]   d-iidm-eh  (113,  10)   ,tim  ihn  zu  verkaufen'*  für 
d-i6dm-eh. 

e  wird  zu  a,  a:  ktdb-eh  (61,  3)  ,8chreib'  ihn  auf*  für 
kteb-eh. 

ay  wird  zu  a:  sdjat-s  ,ihr  Qoldschmuck'  für  sdygat-s, 

3.  Doppelkonsonanz  kann  auch  bei  Anfügung  der  Pro- 
nominalsuffixe  entstehen. 

Der  lange  Vokal  wird  gewöhnlich  in  den  kurzen  ver- 
wandelt. 

d  geht  über  in  o  oder  a  (a):  qcLsamöt  Hwot  (22,  12) 
,das  Feuer  ist  ausgelöscht'  für  qasamot  Hwot]*  hdm-he  (32,  8) 
,ich  will  ihn'  für  Jöm-Ac;  nkat-hem  (43,  1)  ,8ie  kam  zu  ihnen' 
für  nkot-hem]  a^örb-iS  (43,  13)  ,ich  kenne  dich  (f.)'  für  agoreb-ü 
(a§öureb'i§)  ]  zutodd-hem  ,ihr  Proviant',  aber  154,  7  zutcod-eh] 
hiwönten  ,schwache  (pl.  f.)'  für  hiwdnten  (von  hamn  sg.  m.). 

i  wird  zu  t,  a:  hiabHt-h  (passim)  ,seine  Tochter'  für 
habrit-eh]  Hbdiirh  (b2,  7)  ,Beine  Leber'  für  Sebedtth;  sift 
,Meere88trand'  verkürzt  aus  sifet  (arab.  v-i^);  mesdft  ,Grube 
zur  Bereitung  des  Trans'  für  h^r.  me^fe, 

e  wird  zu  6,  a:  heH  ,Tier'  für  hUt  (*Omftni  häySe  id.); 
aqabdt'k  Mi  (56,  19)  ,nun  folgst  du''  für  aqabet-k  htt. 

Von  unbegründeten  Vokalverkürzungen  sei  erwähnt,  daß 
die  arab.  Form  J^  bei  den  Stämmen  III.*®  w  zu  /aV  wird  mit 
Ausfall  des  III.  Radikals:  JaZ^  , Wildnis'  —  arab.  f  ^U..  Femer 
wird  die  Femininform  iUl»  oft  zu  ilii :  sümet  ,ge8und'  (f.)  — 
arab.  ij^Kl», 

3.  Vokalassimilatlon. 

Dieselbe  tritt  (gewöhnlich)  in  zwei  Fällen  ein: 
1.  Der   Vokal    einer    unbetonten    oder    schwachbetonten 
Silbe  verwandelt  sich  in  den  Vokal  der  folgenden  Silbe   oder 
den  entsprechenden  Mittel  vokal  erster  Ordnung,  wenn: 

a)  diese   folgende  Silbe  betont  ist:   qolöb^-Uh  (3,  7)   ,er  ant- 
wortete   ihm'    für    qalöb   (beziehungsweise    qaldb)^    Uh] 

^  a.  a.  O.  unrichtig  ,der  davon  kaufte'  übersetzt. 

'  Doch  führt  eine  Doppel konsonanz,  die  durch  den  Schlußkonsonanten  des 

einen  und  den  Anfangskonsonanten  des  folgenden  Wortes  entstanden  ist, 

selten  zur  Vokalverkürzung. 
'  Eigentlich  =  ,nun  ist  deine  Abwechslung'. 
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coltot  (5;  15)  ,8ie  hat  erzählt'  fUr  kelidt-,  bu-küll  (6,  13) 
gegen  (eigentlich  mit)  jedem'  fbr  bei-küll]  nohdr  di-jimät 
8,  4)  ,Freitag'  für  nehor  da-jimät]  horbSt  (8,  9)  ,8ie  zog 
mpor^  für  harböt]  wuqobot  (9,  4)  ^sie  trat  ein'  für  wt^qe- 
ot^  qoUhU  I4h  (13,  7)  ,er  antwortete  ihm*  fUr  qalöb  (be- 
iehangsweise  qaldb)^  Uh;  di-limit  (30,  6)  Je  eine  Zitrone' 
ir  da-lmit'^  li-Hbdith  (62,  7)  ,an  die  Stelle  seiner  Leber' 
ir  la-Hbdtth'j  di-bU  (59,  11)  ,die,  in  welcher'  für  da-bts] 
u-lü  (61,  6)  ,wenn  anch'  für  arab.  ^^;  bor  tumm  (73,  6) 
s  ist  bereits  zu  Ende'  für  ber  tumm]  bor  nüka  (84,  16) 
r  ist  -bereits  gekommen'  für  ber  nüka]  bor  Süjü4  (94,  18) 
r  ist  bereits  (in  der  ^A^rzeit)  weggegangen;  nomöH 
4,  21)  ,damit  wir  küssen'  für  nem6H]  kohob  (103,  33) 
r  ist  gekommen'  für  kahob]  mqohoyit  (113,  13)  ,Kaffee- 
as'  für  das  gewöhnlichere  maqahdyit]  yvjrdüd  (130,  5) 
•  kehrt  zurück'  für  yerdüd]  qofdr  ,tröpfeln'  für  qatdr.^ 
3se  auf  die  betonte  Silbe  folgt  (selten):  lizem-ii  (100,  26) 
1  (f.)  mußt'  für  l6zem4S  (zugleich  Quantitätsänderung). 
Der  Vokal  einer  unbetonten  Silbe  verwandelt  sich  in 
kal  der  unmittelbar  vorhergehenden  betonten  Silbe: 
(M.  1,  12)  ,sie  haben  gesehen'  für  galoqem]  süddum 
sie  trafen  ein  Abkommen'  für  süddem]  qÖ8%om  (13,  23) 
»en  ab'  für  qö^sem;  tümmum  (27,  18)  ,sie  hatten  es 
fiir  tümmem]  f^usdrhum  (83,  4)  ,ihr  Essen'  für  ^usor- 
luqalmdt  (109,  17)  ,und  ein  Grabscheit'  fUr  ü  maqalmat. 
Durch  vorhergehendes  oder  folgendes  w  wird  ein  be- 
curzer  Vokal  in  u  verwandelt:  vmsstr  (passim)  ,Wezier' 
^Ji5  burwät-h  (2,  12)  ,sie  hat  ihn  geboren'  für  bir- 
^yuml  (69,  34)  ,8etze  dich'  für  tl^ywel]  du-ioida  (72,  9) 
erfahren  hat'  für  da-unda]  lu-wurud  (76,31;  77,  12) 
Wasser  trage'  für  lorwurüdy  beziehungsweise  la-vmrod. 

4.  Yokalmetathesls« 

elbe    konnte   ich   nur  in   einigen  Fällen   beobachten 
scheint    mir   wohl   nur  eine  Nachlässigkeit  der  Aus- 

)  Crscheinung  im  Bilin  and  im  Tigr6,   daß  vor  einer  0-hfiltigen 
n  ▼orhergehender  kurzer  Konsonant  su  u  wird,  b.  B.  Bilin  nugüt 
dukür  ^Kopfkissen*,  gurü  ,Bi&nner^. 
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spräche  zu  bedeuten.  Dahin  rechne  ich  Fälle  wie  bei^licibet 
,in  dem  Orte  (Lande)'  59,  5;  81,  13;  85,  7,  ha-riabet  ,zu  dem 
Orte  (Lande)'  79,  33,  denen  die  regelmäßigen  Formen  ba-r<ihbet 
14,  4;  82,  17,  ha-rd^bet  14,  2,  mer-ral^bet  ,aa8  einem  Lande' 
1,  2,  da-ralibet  ,von  dem  Lande'  34,  20;  35,  3  gegenüberstehen. 
Dialektisch  dürfte  al  (in  Qä6än)  ,za'  für  la  (in  Gäydat)  stehen, 
falls  ersteres  nicht  eine  Verkürzung  des  arab.  «^  ist;  ferner 
QäSän  tayer-8  (123,  22)  ,auf  ihr'  fllr  tdyres  {ß&jA^i). 

5.  Yokalelision. 

Auch  manche  Fälle  von  dieser  Erscheinung  werden  nur 
auf  Rechnung  der  flüchtigen  Sprechweise  zu  setzen  sein,  wie 
nk'i  (122,  28)  ,er  ist  zu  mir  gekommen'  für  nÄa-f ;  4^yf  (127,  20) 
,er  hat  bewirtet'  für  iaytf]  nah,  näh  (Q&Sän)  (152,  24;  155,  16) 
für  nahä  (Qäydat);  zimmhem  (153,  9)  ,gebet  ihnen'  für  ze- 
mem-hem.     Regelmäßig  steht  $om  für  ühom  ,ich  will'. 

6.  eiellTokale. 

Wie  in  anderen  arabischen  Dialekten  findet  sich  im 
Mehri  auch  die  Verwendung  von  Oleitvokalen,  welche  dazu 
dienen,  Konsonantenhäufungen  leichter  aussprechbar  zu  machen. 
Ich  habe  sie  mit  ä,  ä,  ^,  i,  o,  ü  bezeichnet.  Der  häufigste  ist  d, 
z.  B.:  Hidd  S  leh  (2,  15)  ,er  antwortete  ihm';  mÄi  S  juwoi 
(2,  30)  ,von  den  Malen';  b^r  ^  wdqet  (2,  30)  ,schon  (war)  die 
Zeit';  qolöb  S  Uh  (3,  7)  ,er  antwortete  ihm*;  berik  ^  meqöud 
(3,  22)  ,in  der  Treibbahn';  qatSbelot  (4,  23)  ,sie  ist  ange- 
nommen worden';  hämat-s  Ö  mkones  (5,  14)  ,sie  hörte  sie  wie 
früher;'  heröuj  l  Sta  (9,  14)  (Assimilation  des  S  an  das  t  von 
iis)  ,er  sprach  mit  ihr';  min  ä  fäta^,  (9,  22)  (Assimilation  des 
a  an  das  a)  ,von  der  Wunde'  u.  v.  a. 

i  und  ü  dienen  insbesondere  dazu,  y  und  w  nach  Kon- 
sonanten leichter  aussprechbar  zu  machen:  gays  ,Dickicht',  pl. 
hagiyds  für  hagyos]  Jiatüwol  ,pollutionieren'  für  hatwdl. 

Manchmal  treten  diese  Gleitvokale  ein,  damit  Kürzungen 
langer  Silben  vermieden  werden,  z.  B.:  njöz  8  Id  (3,  3)  ,es  ist 
nicht  fertig  geworden*;  kafdot  Ö  l^dyk  (6,  8)  ,sie  stieg  zur  Küste 
hinab';  selib  ä  li  (9,  6)  , warte  auf  mich!'. 
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1  Gedichten  sind  die  Gleitvokale  ein  willkommenes  Hilfs- 
das  Metram  aufrecht  za  halten^  z.  B.: 

7  tar  qd(an  hdderü  ü  §iyif  g  qüumtel; 

1  liem  min  ä  jimäthi  atonl  ü  zeher, 

ih  min  i  mesiyifin  ü  feränjiyin  Jäter  (137,  1 — 3). 

■ 

i  diesen  Zeilen  sind  ^(1),  ^(2),  ^(3)  Aushilfen,  damit 
ythmus  _v^_w_v^-  ||  _w-v>_vy-  erhalten  bleibe;  ä 
ragen  sogar  den  Ton. 

nedied  htazüt  i  niü]  dSbel  min  ^  sobel  hudd 

2  dihtb  men  d  ili  düqa  hd  §aw6reh  kütt  (139,  21  f.). 

diesen  Versen  gilt  ein  Ahnliches  von  ^  (zweimal  in  1) 
2).  Dergleichen  Beispiele  ließen  sich  noch  in  großer 
mhaflb  machen. 

3r  Gleitvokal  steht  fUr  Alef  prosthetikon  in  bXriq  ,Krug* 
riq,  arab.  ,^j^\- 

7.  Akzent. 

srselbe  ruht  gewöhnlich  auf  der  dem  Wortende  näch- 
irch  einen  langen  Vokal  oder  eine  Doppelkonsonanz 
5ilbe:  delof  (27,22)  ,er  sprang  hinauf;  hdmml  (27,  24) 
ame';  sdyeh  (29,  19)  ,er  zog  herum';  hajojl  (29,  25) 
ih';  amorem  (32,  7)  ,sie  sprachen';  gdibirem  (33,  20) 
cn  zusammen';  ksir-ehem  (35,  6)  ,er  vernichtete  sie'; 
^9,  20)  ,in  dieser  Nacht'. 

snahmen  von  dieser  Regel  sind  nicht  selten.  Man  sagt 
lell'l  ,erzähle  mir!'  (Imp.  von  hedelitl  +  Suff,  der  1.  sg.), 
häddel-l.  Bisweilen  wird  der  weiter  hinausgeschobenen 
eile  halber  eine  Verkürzung  der  störenden  Länge 
amen:  hddelri.  Auch  eine  Längung  der  betonten  Silbe 
nn  eintreten:  haddel^l.  Der  Plural  von  iürl  {^j^) 
pfeife'  heißt  nicht  hüriyyet,  sondern  büriyet  Jiätirbem 
ie  kämpften  miteinander'  und  nicht  liätirbem, 

3h  Betonung  auf  der  viertletzten  Silbe  findet  sich:  kd- 
20,  26)  jSie  verbargen  sich';  yi§d§aherem  ,sie  mögen 
päten.'  Die  hadramitische  Betonung  der  kurzen  End- 
Ict  sich  in  qaddIjL  ,Becher'  —  arab.  £ji*  qddahu^. 
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8.  QuantltSt. 

Dieselbe  hängt  öfters  von  der  Schnelligkeit  des  Sprechens 
ab.  Oft  ist  jedoch  der  Wechsel  zwischen  Länge  und  Kürze 
ganz  willkürlich,  z.  B.  S.  94,  Z.  16:  htarehi  ,mein  Haupt'  gegen 
93)  25  iarehi. 

Eine  Silbe  kann  auch  doppelt  gelängt  sein,  z.  B.  fiehem 
,ihr  Frühstück'. 

9»  Die  Konsonanten  y  und  w  In  Ihrem  Yerhfiltnlsse  za 

den  Vokalen  i,  beziehungsweise  u. 

Eine  sehr  geringe  Festigkeit  besitzen  im  allgemeinen  die 
Laute  w  und  y,  welche  wie  in  arabischen  Dialekten  häufig  in 
üj  Uy  beziehungsweise  C,  %  übergehen,  so  besonders  leicht,  wenn 
sie  in  unbetonten  Silben  am  Wortanfange  stehen,  z.  B.:  ütrU 
,Saite'  —  arab.  y^;  to-üsaWi  (104,  13)  ,als  sie  ankam'  für 
tO'Vmsalot*^  b-üstod  (104,  30)  ,mit  dem  Zimmermanne'  für  ba- 
wustdd.  Das  Präfix  yi-  der  3.  m.  sg.  Sub.  wird  hinter  der  Prä- 
position l  und  hinter  dem  Relativ  da  zu  i  oder  e:  l-ijehöm 
(1,  1)  ,daß  er  reise';  d-ientöuf  (2,  11)  ,welcher  zittert'  (d.  h. 
zitternd),  l-ähäres  (4,  8)  ,daß  er  heirate';  l-ijird  (15,  4)  ,daß  er 
vorbeikomme'  u.  a.  m.^ 

Desgleichen  wenn  sie  im  Wortinnern  stehen:  hamvMet 
,BesitztUmer'  für  hamwele^  henüf  ,winken'  Vwu?/,  ind.  yihen- 
uof,  sub.  yihinuef]  h-üqüb  .hineinführen'  Ywqb]  S-üqüf  (neben 
8'Vmqüf)  ,8chlafen',  ind.  yisüqöf^  sub.  yiSüqf,  ft.  mesüqfe,  ip. 
iu^'y  Sürot  ,Rückkehr^  if.  von  ä-tourd  ,zurückkehren';  tüzd 
,Bestimmung'  if.  von  woza  ,bestimmt  sein';  ttMt  ,reizen'  if.  von 
wdäl]  Uafiüten  , Ellenbogen'  pl.  von  ^o/S;  tidiot  ,Auster'  für 
tidiyot  (aber  pl.  tidiyten)]  hamiez  jFische'  pl.  von  «i&;  mesiol 
,Flußbett''  für  mesydl-^  salliot  (11,  7)  ,sie  betete'  (1.  c.  ==  sie 
vollzog  die  religiöse  Waschung);  ijiür  (138,  7)  ,er  wächst  an' 
fUr  yijiyur. 

Am  Ende:  sibriü  pl.  von  siberwdt  ,eine  Euphorbienart'. 


^  Ja  es  kann  vorkommen,  daß  dieses  •  (e)  durch  den  folgenden  Konso- 
nanten beeinflußt  zu  a  wird:  l-agcdäq-ea  (51,  5)  ,daß  er  sie  sehe*.  Diese 
Form  lautet  dann  der  1.  sg.  gleich. 
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Unbetontes  uw  wird  zu  üy  unbetontes  iw,  iy  zu  l:  müjir 
a'  fUr  muwjir'j  mioft  ,Bohrer^  für  mSdfiwj  mionl , Ausblicke' 

Mniy, 

Über  die  sonstige  Behandlung  der  Konsonanten  w  und  y 
m  Verbis  u>  und  y  s.  dieselben. 

Die  Konjunktion  w  ,und*  erscheint  in  drei  Formen:  1.  vor 
en  als  to^  2.  vor  Konsonanten  schrumpft  sie  zu  ü  zü- 
rn and  wird  3.  vor  Konsonantenhäufungen  vollends  zu 
n  u. 

Jeispiele  zu  1.  w  amor  (3,  10;  8,  1  u.  oft)  ,und  er  sprach^ 
eben  wam&r'^  w  atSSiem  (13,  5)  ^und  sie  verzehrten  das 
essen',  gesprochen  watÜiem] 

.  ü  nüka  (6,  2)  ,und  er  kam';  ü  {arhäye  (6,  15)  ,und 
erden  lassen';  ü  han  (23,  7)  ,und  wenn'; 

u  rdüt  (28,  21)  ,und  sie  warf;  u  Ibod  (31,  3)  ,und  er 
;  u  ksüt  (46,  22)  ,und  sie  fand'. 

ommt  die  Konjunktion  w  vor  ein  mit  w  anlautendes 
u  stehen,  so  verwandelt  sich  das  to  des  letzteren  in  ü, 
j  üqof  (41,  5)  ,und  er  schwieg',  gesprochen  wäqof.^ 

i  gibt  hingegen   manche  Fälle,   daß  to  und  y  im  Mehri 

Ile   behalten   (sogar  gegenüber  dem  Abfall   in  anderen 

ben    Sprachen)   oder  daß  w  für  ü  gesetzt   worden    ist: 

►rm  ^Jt^»»)  ,hoch'  —  arab.  Jli;*   ddwalt  (Qllfiän)   ,Sul- 

döulet  (Gäydat)  id.  —  arab.  aJ^S;  fqalwdt  ,Blüte  der 

(jarmid^'j  galwoz  pl.  m.  von  ^altz  ,dicht';  herwoq  ,Diebe' 

herq]  äeqarwü4  »ausborgen*  für  äeqarü^,  Seqaro^]  qctr- 

35)  ,Taler'  für  qarü^  —  arab.  J^^'ß\   raUfiü  ,Bohrer'; 

pl.  Hrowa  ,Schöpfma8chine';   6erwin  pl.  Sermyon  ,Tun- 

zylof  ,  Angelschnüre',  pl.  von  galf]  jayroh  ,fremde'  pl. 

artb\  gaysom  ,dumme'  pl.  m.  von  gastm. 


irallelismus  des  (^ajramitUcben  ü  sakdt  a.  a.  O.    schließt  die  An- 
AUSy  daß  w  üqof  bloß  das  gedehnt  gesprochene  Verbum  wuqof  ,er 

2y  ^Rede,  Sprache'  ist  d  neben  y  stehen  geblieben. 
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n.  Formenlehre. 

I.  Das   Nomen. 

1.  Das  Pronomen. 

a)  Das  Personalpronomen. 

Übersicht: 
Nomeras: 

Pers.  1.  comm.  2.  3.  masc.  3.  fem. 

Singular    hu,  ho  het^  hit  he,  hi  se^  si 

Plural       nahd,  nhä,  nah      m.  tem,  f.  ten     hem  (hem)      sen  (sen) 

Sg.  2.  c.  steht  wohl  für  hent^  das  zu  hett  und  schließlich 
mit  Verlust  des  Teschdid  zu  het  mit  Längung  des  e  geworden 
ist,  vgl.  hebr.  T\m,  f.  n«. 

Sg.  3.  m.  he,  hi  ist  wohl  verkürzt  aus  hü ;  vgl.  arab.  ^. 

Sg.  3.  f.  86,  si  zeigt  s  statt  h  (vgl.  o.  S.  10)  für  arab.  j^. 

PL  1.  c.  nahd,  nhd,  nah  enthält  als  gemeinsemitisclies 
Element  die  Silbe  na  (Pluralsuffix  im  übrigen  Semitischen), 
woran  der  Singular  h(u)  angehängt  zu  sein  scheint,  der  dann 
hinter  na  zu  hd  geworden  ist. 

PI.  2.  m.  tim  u. 

PI.  2.  f.  ten  sind  Verkürzungen  der  ursprünglichen  Formen 
'ntm,  bezw.  ^ntn,  arab.  ^l  ^I,  bezw.  ^^1.  Das  n  wurde 
zunächst  an  das  t  assimiliert;  hierauf  fiel  das  *  ab. 

PI.  3.  m.  hem  (hem)  ist  arab.  ^,  ^. 

PL  3.  f.  sen  (sen)  zeigt  wiederum  s  statt  h. 

b)  Possessiysiiffixe. 

1.  c.  2.  m.  2.  f.  3.  m.  3.  f. 

Singular    -l,  -y,  -iye        -k  -§  -h  -s 

Plural        -n  -kern        -ken        -hem       -sen 

Alle  diese  Suffixe  treten  an  den  Status  constructus  (s.  u.) 
an  und  zwar  tritt: 

Sg.  1.  c.  -1  an  konsonantisch,  -y  an  vokalisch  auslautende 
Nomina  an;  z.  B.  dyni  ,mein  Auge',  fdmi  ,mein  Fuß',  hdfell 
,mein  Unterleib^,   hiyln  ,mein  Vater',   habriti  ,meine  Tochter'; 
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iirdy  ^mein  Nabel',  (jdy  ,mein  Bruder';  dagegen  wird  das  Suffix 

-lye  an  Plnrale  angefügt,   z.  B.:  ayintiye  ,iaeine  Augen  (von 

ayentenjf  midrliye  ,meine  Zähne'  (von  m46rah\  tidiye  ,meine 

Zitzen'  (von  tideyten)^   mtdl^eniye   ^meine    Backenzähne'    (von 

mtähm)f  halbddiye   ,meine  Sandalen'   (von  halbdd) ,   aerwdliye 

,meine  Hosen'  (von  seriodl). 

Die  übrigen  Suffixe  treten  an  vokalisch  auslautende  Wöi*ter 
beider  Numeri  (bezw.  deren  Status  constructi)  direkt  an,  z.  B. 
'iorak  ,deine  (m.)  Nachtwache',  ^dS  ,dein  (f.)  Bruder',  rijähem 
ihre  Bitte';  hinter  konsonantisch  auslautenden  Formen  wird 
bnen  meist  ein  e^  i  vorgesetzt:  hämmek  ,dein  (m.)  Name'  (1, 3); 
anäfs  ,ihre  Seele'  (9,  15);  Jdrm«A  ,sein  Weg'  (1,  3);  sadiqeh 
ein(en)  Freund'  (1,  1);  mtfireh  ,8ein(en)  Arsch'  (111,  25); 
rbek  ,sein  Stock'  (1,  4);  ajdrühem  (ajdrzihem)  ,ihre  Hoden' 
1,  21)]  hümla  »deine  (m.)  Schwiegersöhne'  (36,  18);  JialöuqeSe 
üne  (f.)  Kleider'  (111,  35);  ma^rufsen  ,ihre  Ausgaben'  (7, 19). 
nter  t  treten  die  Suffixe  der  2.  und  3.  Sing,  und  Plur.  direkt 
z.  B.  habrüS  ,deine  Tochter'  (9,  6);  iarmdtk  ,dein  (m.)  Weib' 
,  13);  zlwdrth  ,sein  Besuch'  (4,  23). 

Von  den  erwähnten  Suffixen  sind  wegen  ihrer  Beschaffen- 
merkwürdig: 

Sg.  2.  f.   -§  (wohl  aus  -(T  und  dieses  palatalisiert  aus  -A;). 
1.  in    den   arabischen   Dialekten  von  el-Yamän,    Qa^ramüt 
'Oman  sowie  im  Amhari  kommt  dieses  Suffix  vor. 
Sg.  3.  f.    -8  wie  im  Minäischen.     Vgl.   ferner   ägyptisch- 

?ch    '8. 

In    den  pp.  PL  2.  m.  und  f.  stimmt  das  Mehri   mit   dem 
(llifo-s  li*}  s)  und  dem  Hebräischen  (d^,  ja),  in  der  PL  3. 
t  letzterem  (on)  überein. 

^u  der  im  Semitischen  vereinzelt  dastehenden  PL  3.  f. 
:L  altäg*.  «n  I  I  1,  berber.  m.  «en,  f.  sent,  BiSari  -snay 
säni. 

le  im  Vorstehenden  angeführten  Possessivsuffixe  dienen 
t  als  Verbalsuffixe;  nur  weist  hierbei  die  Sg.  1.  c.  eine 
g"e brauchte)    Nebenform    -ni    (arab.    ^^   auf,    z.    B. : 

(8,  22)  ,du  kommst  zu  mir';  Uhurqfi  (43,  10)  ,du  be- 
inich';     äalUt-l  (50,  18)    ,sie   nahm    mich';    hamar^dt-l 

,sie    pflegte  mich';  teltdgam-i  (56,  10;  57,  11)  ,(daß)  ihr 
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mich  tötet';  Senwali-dy  (88^  10)  ^er  hat  mich  angefallen^;  dagegen: 
keutr-ini  (42,  4)  ^er  hat  mich  vernichtet';  atib-inl  (43,  23)  ,er 
hat  mich  beschimpft';  Senwaidy-nl  (89,  7)  ,er  hat  mich  ange- 
fallen', wohl  doppelt:  ay  +  nl. 

Beispiele  für  die  Verbindung  der  übrigen  Suffixe  mit 
Verben:  äJiaber-^h  (2,  14)  ,er  fragte  ihn';  Sejüb-Sh  (2,  16)  ,er 
antwortete  ihm' ;  ksiy-ehem  (3,  8)  ,er  fand  sie' ;  yahdm-s^  (4,  17) 
,er  will  sie';  lalidqdt-hem  raJ^mat  (21,  15)  ,es  erreichte  sie  ein 
Regen';  daqqän-ek  (59,  18)  ,(ich)  werde  dich  stoßen'. 

Bei  den  Pluralformen  des  Verbums  sowie  beim  Fut.  Sg. 
f.  tritt  oft  die  Partikel  te  (h.  riK,  moab.  nx)  zwischen  Verbum 
und  Suffix,  z.  B. :  yindkam-teh  (5,  1)  ,e8  kommen  ihm';  ihe- 
Mrem-teh  (9,  22)  ,sie  fragten  ihn*;  lebodem-tey  (50,  17)  ,sie 
schlugen  mich';  üzömem-tl  (50,  20)  ,sie  gaben  mir';  gabdrem-tey 
(76,  9)  ,mir  begegneten';  zemem-tey  (82,  5)  ,gebet  mir!'  qdbhem- 
-teh  (82,  18)  ,sie  beschimpften  ihn';  auch  beim  Subj.  energ.: 
teltdyem-tey  (für  teltdgen-tey)  (89,  11)  ,daß  du  mich  tötest'. 

Dagegen:  gabarm-es  (4,  13,  15)  ,begrabet  sie!'  (bezw.  ,sie 
begruben  sie');  qabdrm-eh  (4,  19,  20)  ,begrabet  ihn!'  (bezw.  ,8ie 
begruben  ihn'):  qanium-es  (5,  2)  ,sie  erzogen  sie';  herejem-eh 
(82,  26)  ,sie  zogen  ihn  heraus';  nkätl-S  (912)  ,(ich)  (f.)  werde 
zu  dir  kommen'. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Objeklsstellung  der  Pronomina 
personalia  hinter  bereits  an  das  Verbum  angehängten  Prono- 
minalsuffixen, z.  B.  S.  125,  7  (Dialekt  von  Qafiän):  Iresiat-ay-hü 
,daß  er  mich  töte',  ibid.  8 :  shatdyte-iüet  (wohl  für  s^aldyte-tü- 
het  ,sie  wird  dich  schlagen'). 

Auch  zur  Verstärkung  eines  an  eine  Partikel  angefügten 
Pronominalsuffixes  tritt  das  Personalpronomen  hinzu:  histeyhu 
(98,  1)  ,wie  ich';  aqabdtk  hit  (56,  24)  ,nun  (folgt)  deine  Ab- 
wechslung'. 

c)  Relativpronomen. 

Sg.  c.  d«,  de,  diy  vgl.  aram.  •»•n,  "i,  ?. 

PI.  c.  (7a),  le,  1%,  vgl.  Iti^r.  li  id.  (steht  auch  für  den  Sin- 
gular), sab.  I  nh  ^i^^y,  äth.  'hiii. 

Beispiele:  bd-m^kön  da  he  ya^dm-si  Mh  (4,  17)  ,an  der 
Stelle,  an  welcher  er  sie  haben  will';  bam^kdn  ddkem^  da  si 
bih  (14,  18)  ,an  jenem  Orte,  an  welchem  sie  (gelegen  hatte)'; 
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Uinoka  (6,  1)  jeder,  der  kommt^;  koll  d-ifj^dm  (6,  6,  13) 
derwill^;  koll  da  delüf  leh  (27,  15)  ,wer  zu  ihm  hinauf 
a  nehor  d-tJ^dm  l-tjehemem  (11,  16)  ,an  dem  Tage,  da  er 
,  daß  sie  reisten';  ta  nehdr  da  kaheb  hal  ham^h  ,an  dem 
da  er  zu  seiner  Mntter  kam';  qandtt  dtme  da  ridd6t  men 
iit  (28,  3)  jene  Kleine,  welche  von  der  Schlange  znrück- 
rt  ist';  u  rudd  ha  rahbit  da  ddulet  dak  d-ärüa  hendh 
)  ,and  er  kehrte  in  das  Land  des  Sultans  zurück,  hei 
T  geheiratet  hatte'. 

^^ur  selten  wird  das  Relativpronomen  als  Demonstrativ 
ndet  und  dann  nur  der  Singalar,  z.  B.:  da  haSan  sal^an 
)5,  8)  ,was  für  eine  SchQssel  ist   dies?^;   da  h&§an  jam- 

di?   (55,  10)  ,was  für   ein   Dolch   ist   dies?';   da  häSan 

lie  (55,  12)  ,was  für  Spiegel  sind  diese?'. 
Dagegen    lautet    das    eigentliche   Demonstrativpronomen, 
)lgt. 

d)  Demonstrativpronomen. 

Sg.  m.  d6m(e)j  f.  dim(e)  ,dieser,  diese'. 

PI.  c.  Ztdm,  lie  ,diese'. 

Sg.  m.  ddkim(e)j   verkürzt  däk^  dek,  ddkame^  f.  dikim(e)j 

rzt  dik,  dikeme  , jener,  jene'. 

PL  c.  lidkim(e)y  lidkeme  jene'. 

TW.  S.  172:  Ich  zerlege  das  Wort  in  ddk  (arab.  s^>,  äth. 

aram.  '^'i^  targ.  '>yn)  +  m,   welch  letzteres  ich  bloß   als 

nie  des  n  ansehe,  das  in  vielen  semitischen  Demonstrativis 

Irweiterung  dient  (vgl.  bloß  aram.  i3*!t). 

Die  im  Vorstehenden  genannten  Demonstrativpronomina 

1  eine  Vermischung  des  z-  und  des  Z-Stammes  (Zimmern, 

}r.  S.  70,  74)  dar. 

Die  Demonstrativpronomina  werden  ihren  Beziehungs- 
rn  gewöhnlich  nachgestellt:  jilol  dorn  (3,  2)  ,dieses  Ge- 
e';  qan^t  dime  (28,  3)  ,diese  Kleine';  §dyj  dorn  (100,  15) 
r  Mann';  harmdt  dtme  (100,  19;  101,  11)  ,diese  Frau'; 
dorne  (101,  8)  ,dieser  Jüngling';  häbü  liöm  (156,  32)  ,diese 
i';  Senat  dtkem^  (2,  1)  ,in  jenem  Jahre';  dzer  ddkem 
)1)  Jene  Nacht';  döulet  dak  (32,  18)  jener  Sultan';  biyüt 
155,  32)  Jene  Häuser'. 
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Durch  das  schwache  Demonstrativ  da  wird  manchmal 
auf  das  folgende  stärkere  domy  heziehungsweise  ddkim  hinge- 
wiesen: da  habrtt  da-rnSn  dime  reJjt^ymet  (45;  16)  ^wessen  Toch- 
ter ist  diese  Schöne  ?^ 

e)  Artikel. 

E^n  Artikel  fehlt  dem  Mehri.  Dagegen  scheint  eine  Art 
Nunation  in  Aasdrücken  wie  la-^dyren  ^zurück';  m§&ren  ^hierauf 
vorzuliegen,  eine  Art  Mimation  in  büme  ;hier^ 

{)  PoBseBsivansdruck. 

Derselbe  wird  durch  Verbindung  des  Relativs  da  mit 
dem  Personalpronomen  gebildet;  zur  Verstärkung  tritt  hinter- 
her wohl  auch  die  Verbindung  des  Relatives  mit  der  Um- 
schreibung des  Possessivpronomens  durch  h^andf  ,Seele'  (bzw. 
den  Status  cstr.  liandf)  mit  Suffixen^  hinzu: 

Singular  Plural 

1.  c.  d'hu  (d-hanöf-i)       ^mein'  dä-nähd  (d-J^anf^y-en)      jUnser' 

2.  m.  di-het  (d-J^andf-k)  \    ^  .  <  de-tem  (d-Jj^nf^ykem)  \  ^ 
f.  di-Mt  (d-handß)     (  '  de-ten  (d^anßy-ken)    I  '^^^^ 

3.  m.  di-hi  (d-hanäfh)      ,sein'  de-hem  (d-lianf^y-hem)  \    .,   ^ 
f.  di-si  (d'J^andfs)         ,ihr'  de-sen  (d-hanfiy-sen)     i  ' 


g)  Pronomina  indefinita  und  pronominal  gebrauchte 

Numeralia. 

mon  ,wer?*5  ^yy  ,welcher?';  häiarij  verkürzt  ha  ,wa8?y 
wozu?'  wird  ausgedrückt  durch  l-ijire  dhä*  oder  maqadd  ha, 

ha4  (arab.  Jajo)  c  pl.  ^einige'. 

kam  ,einige%  ,wieviel?',  gewöhnlich  mit  dem  Singular 
verbunden,  doch  sagt  man  auch  kam  häbü  ^wieviel  Menschen  ?^ 

kall  c.  sing,  jeder';  kall  täd  jeder  einzelne';  kall  c.  pl. 
oder  Pluralsuffix  ,alles'. 

St  ,etwas'. 

*  Vgl.  arab.  jJS  ,Seele*,  äth.  Chh*  »Haupt*,  kopt.  ^tt(ak)-  ,Leib*  mit 
Suffixen  in  gleicher  Bedeutung. 

•  l-ijiri  ist  wohl  Subj.  3.  Sg.  von  jirü  ,8ich  ereignen*  und  dann  irrtümlich 
als  Nomen  aufgefaßt,  mit  dem  Qenetiv  von  hü  (bezw.  hafan)  verbunden 
worden. 
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harün 


6ynt     '}  >«i°  ^«°»g'- 

^her  ,anderer';  t^d  —  tdd  ,der  eine  —  der  andere'  (s.  u.); 
trÜL  ,beide'  (s.  n.);  mähen  c.  sing.  u.  pl.  ,viel(e)';  J^rdun  c- 
sing.  n.  pl.  y wenig';  iäd  (s.  n.)  jemand;  irgend  einer';  häd6 
(s.  u.)  lä  (Negation)  ,keiner'  (wörtlich:  ^einer  nicht');  ^  (,Ding') 
Id  (Negation)  ^nichts'  (wörtlich:  ,ein  Ding  nicht'). 


2.  Das  SnbstantiYnm  und  das  AdjektivniiL 

Das  Substantivnm  und  das  Adjektivam  sollen,  da  ihre 
grammatische  Behandlung  die  gleiche  ist;  im  folgenden  vereint 
behandelt  werden;  der  Abkürzung  halber  sollen  beide  in  diesem 
Kapitel  schlechthin  mit  dem  Ausdruck  ^Nomen'  bezeichnet 
werden. 

Die  meisten  Nomina  des  Mehri  sind  dreiradikalig.  Vier- 
radikalige  Nomina  sind  selten;  zweiradikalige  noch  seltener. 
Dieselbe  Einteilung  wie  bei  den  Verbis  (s.  u.)  ließe  sich  auch 
bei  den  Nominibus  hinsichtlich  der  Konsistenz  der  Radikale 
machen.  Doch  sind,  bei  den  letzteren  Abweichungen  von  den 
Bildungen  der  starken  Stämme  selten  und  die  wenigen  unter- 
liegen den  im  Vorstehenden  behandelten  Gesetzen  des  Kon- 
sonanten- und  VokalwandelS;  so  daß  von  einer  Zergliederung 
der  Nomina  nach  Stämmen  abgesehen  werden  kann. 

a)  Grenera. 

Tm  Mehri  gibt  es  wie  in  den  anderen  semitischen  Sprachen 
deren  zwei:  Maskulinum  und  Femininum. 

Das  Femininum  ist  von  dem  Maskulinum  durch  die 
Endung  -t  unterschieden.  Bei  vielen  Nominibus  geht  diesem 
't  ein  langer  betonter  Vokal  (d^  ä,  8,  %y  6,  ü)  vorauS;  z.  B.:  qar- 
4dt  ^erhöhte  Geldforderung',  mahanät  ;Ge8chäft',  4<^rMt  ;Schlag'; 
nahlit  ;Dattelpalme';  rahmöt  ;Aasgeier';  alüt  ;Höhe';  bei  anderen 
ein  Diphtong;  z.  B.:  iirzdyt  ,Schläfe';  hamidut  ,Minzkraut*;  bei 
den  übrigen  endlich  ein  kurzer  unbetonter  Vokal  (a^  a,  e,  f); 
z.  B.:  hdydat  ,Cholera';  fltlet  ;Docht',  I^ojit  ,Sache'.  Selten  kommt 


^  Beide  eigentlich  Substantiva. 
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es  vor,  daß  das  -t  direkt  an  den  letzten  Radikal  antritt,  z.  B.: 
qatäft  (entstanden  ans  qa{%fet^  arab.  dX^)  ^Teppich^  galldft 
^Vorhaut^  In  wenigen  Fällen  ist  dieses  -t  wie  in  den  neu- 
arabischen  Dialekten  abgefallen,  so  daß  nur  -e  als  Feminin- 
endnng  übrig  geblieben  ist,  z.B.iztyye  ,Schar',  ruhiyye  (neben 
ruMyyet,  rubbiyyet)  [Lehnwort]  ,Rnpie',  jöube  ,kleine  Fischart'. 
Doch  gibt  es  Maskulina  mit  femininer  Motion,  wie 
dolet  ,Sultan',  Serdt  (pl.  ierdya)  ,Gelehrter*  und  die  Lehnwörter 
hawäje  ,Herr'  und  nühadi  ,Eapitän^  nnd  Feminina  ohne 
feminine  Motion,  wie  arüs  ,Brant',  ajilz  ,Grei8in^,  heytj  hit 
,Haas',  heyüm  ,Sonne',  höurem  ,Weg',  röurem  ,Meer',  rgdt  (pl. 
ri^ät,  arab.  Jj^j  ,säugend^  ,trächtige  Kamelin',  rikib  ,Kamelin'y 
sandilq  ,Koffer'. 

Als  Feminina  werden  im  Mehr!  wie  im  Nordarabischen 
behandelt: 

1.  Wörter,  welche  weibliche  Wesen  bezeichnen; 

2.  Namen  von  Völkern,  Ländern  und  einzelnen  Ortlich- 
keiten  (doch  mit  Ausnahmen); 

3.  die  Ausdrücke  für  die  doppelt  vorhandenen  Körper- 
teile: Iieyd  ,Hand^,  fdm  ,Fuß',  äyn  ,Auge',  hayden  ,Ohr'; 

4.  die  inneren  Plurale  (letztere,  falls  sie  männliche  Wesen 
bezeichnen,  auch  als  Maskulina). 

b)  Numeri. 

Deren  gibt  es  zwei:  Singular  und  Plural  Ein  Dual  er- 
scheint nur  in  Verbindung  mit  dem  Zahlworte  trü  ,zwei^* 
Letzterer  wird  durch  Umschreibung  mittels  des  Zahlwortes 
tru,  f.  trit  ,zwei'  ersetzt.  Beispiele  hierflir  sieh  unter  Zahl- 
wort 2. 

Der  Plural  der  Nomina  ist  wie  im  Arabischen  nach 
zwei  Bildungsarten  einzuteilen;  es  gibt  einen  äußeren  und 
einen  inneren  Plural.  Der  äußere  Plural  ist  entweder  ein 
Präformativ-  oder  ein  Sufformativplural.  Der  Präformativ- 
plural  der  Maskulina  wird  durch  Vorsetzung  von  *-,  A-,  «»-, 
^  unter  gleichzeitiger  Vokal-  und  Akzentveränderung  im  Worte, 
wohl  auch  mit  femininer  Motion  gebildet,  z.  B.:  ^rj  ,Reisesack^, 


^  Vgl.  u.  unter  Zahlwort  tru. 
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pl.  o^rdjf;   16^  yBrett'   pl.  halioäh;   hob  ,Tor^  pl.  habuebet'j   Seh 
^Heiliger'  pl.  meSdyeh;  kUf  ^drückende  Abgabe'  pl.  tekUf, 

Der  Sufformativplnral  der  Maskulina  wird  durch 
Anfügung  von  Sufformativen  gebildet,  und  zwar  von 

1.  -n*  mit  vorhergehendem  betonten  Vokal  oder  Diphthong, 
z.  B.:  dyb  ^Schande'  pl.  aybin,  4<^yf  ,Gast'  pl.  4^yföny  §öbb 
,  Exkrement'  pl.  gabbin,  l^dqoü  ,Taille'  pl.  iaqowin,  qaddh  ,Becher' 
pl.  qadahdyn; 

2.  -ye  (selten),  mit  vorhergehendem  betonten  Vokal,  z.  B* 
harr  ,Strandläufer  (Tringa)'  pl.  harräye] 

't  (Nisbenplural;  selten)  z.  B.  hdymer  ,Baumart'  pl.  hamärt* 

3.  (oft)  nach  Art  der  Feminina  auf  -ten*  mit  vorher- 
gehendem langen  betonten  Vokal  (meist  H,  S)  oder  auch  ohne 
solchen,  z.  B.  fiarq  ,Hitze'  pl.  liarqdten,  rizdn  ,Fe8sel'  pl.  riza- 
nuten,  iref  ,AaP  pl.  arfüten,  hayd^  (wohl  Feminin.,  aber  mas- 
kuline Nominalform)  ,Ohr'  pl.  haydSnten; 

4.  als  femininer  Singular  auf  -t  unter  gleichzeitiger  Vokal- 
und  Akzentveränderung  im  Worte,  z.  B.  iarb  ,Krieg'  pl.  Jta- 
raubet  y  iarh  ,Hummer'  f.  iirihot,  kor  ,Reiher'  pl.  kläret,  Idhah 
,FIamme'  pl.  Ieh6bet\ 

5.  auf  'i  (selten;  wohl  aus  <^U»);  z.  B.  wuTnr  , Anführer' 
pl.  ißvairi. 

Der  Präformativplural  der  Feminina  wird  durch 
Vorsetzung  von  h  oder  (selten)  m  unter  gleichzeitiger  Vokal- 
und  Akzentveränderung  im  Worte,  wohl  auch  mit  femininer 
Motion  gebildet,  z.  B.:  sSylet  ,Kiemen'  pl.  häsVol,  iqeyt  ,See* 
pl.  hayeq  (für  hayeq),  Sebeket  ,Gesichtsnetz  der  Frauen'  pl. 
msöbek,  ärifit  ,Scherifin'  pl.  häSriften,  umloyet  ,europäisches 
Land'  pl.  hauleyot,  haulidt  (neben  vmlaydt). 

Der  Sufformativplnral  der  Feminina  wird  gebildet: 

1.  durch  Anfügung  von  -yet  (selten)  mit  vorhergehendem 

kurzen   Vokal    unter  gleichzeitiger    Vokal-    und    Akzentverän- 

derang  im  Worte   (also   eine  Art   femininen  Singulars):  jöube 

,Fiscbart'  ji.jowdbiyet; 


*■  Vgl.  altarab.  -ünoy  neaarab.  -in,  äth.  -dn^  assyr.  -änlf  aram.  in. 

*  Vgl.  im  Chamir  'län:  Ir  , Vater'  pl.  ir-tän  (neben  tV-<),  azin  Schwieger- 
vater*, pl.  azin'tän,  ein  ^Männchen  bei  Tieren*  p\.cin-tän  (neben  cin-te)  etc. 
Reiniflch,  Die  Chamirsprache  in  Abessinien  I,  201  (S.  103). 
Sitsnngtber.  d.  phil  -biet.  Kl.  CL.  Bd.  6.  Abb.  3 
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2.  durch  die  Anfügung  von  -ten  (häufig)  mit  vorher- 
gehendem langen  Vokal  (Diphthong)  oder  ohne  solchen,  oft  unter 
gleichzeitiger  Vokal-  und  Akzentveränderung  im  Worte,  z.B.: 
iafiät  ,Fro8ch*  pl.  iafiiiuten,  ribät  (flir  rib'ät)  ,Freundin' 
pl.  riböuten,  naarßät  , Wohltat'  pL  naamdten^  wuzenat  ,MaßS 
pl.  wuzenoteny  ihanat  ^Schiffslast'  pl.  üfyandten^  liaSßt  ^Eichel  des 
Penis*  pl.  ^eidften^  IjU^ften,  ^frit  jZopf  pl.  ^ajjfarten,  hazmei 
yNasenring'  pl.  hlzSmten.  Merkwürdig  ist  der  Plural  von  qcusdut 
^Erzählung',  der  in  Qft6än  qassayiten  heißt; 

3.  auf  'du  (selten),  welche  Form  wohl  dem  arabischen 
t^U»  entspricht,  vielleicht  von  dieser  entlehnt  ist,  unter  gleich- 
zeitiger Vokal-  und  Akzentveränderung  im  Worte,  z.  B.  reza- 
idyt  ,eine  Schwere'  pl.  rezdl^du. 

4.  auf  -6,  -a  (selten;  wohl  aus  ,^1»»)  unter  gleichzeitiger 
Vokal-  und  Akzentveränderung  im  Worte,  z.  B.:  lowit  (f&r 
löwyit)  ,Keule*  pl.  lutDoye^  Samiyyet  ,HammelhaarmanteP  pl.  ia- 
mdyßy  hediyyet  ,Geschenk*  pl.  hedoye^  ^t^yy^t  »Reitkamelin*  pl. 
^oye^  jumat  (fttr  jwmdt)  ,Woche'  pl.  jumoya  (für  jumo^a; 
Wandel  des  '  in  y). 

5.  auf  4  (Nisbenplural;  selten)  unter  gleichzeitiger  Vokal- 
und  Akzentveränderung  im  Worte,  z.  B. :  Ulet  ,Nacht'  pl.  liyoli 
(vgl.  arab.  gUl,  vulgär  ,JU). 

6.  auf '-6*^  (häufig)  unter  gleichzeitiger  Vokal-*  und  Ak- 
zentveränderung im  Worte,  z.  B.:  J^dfwet  ,Schritt*  pl.  ^ajatrdt, 
nawartt , Lampenzylinder*  pl.  nawariot  (mit  idl  vgl.  oben  S.  17), 
reduwit  ,Filzlaus*  pl.  reduwot,  maSüwet  ,sehr  kleines  Boot*  pl. 
maSuwot,  alomet  ,Signalfahne  der  Sayt*  pl.  alämot,  Jiemdmet 
^Taube*  pl.  i^mämot,  wuldyet  ,europäisches  Land*  pl.  wulayot, 
bakoret  ,Stock*  pl.  bäkörot 

7.  auf  -t  wie  der  Singular  (selten)  unter  gleichzeitiger 
Vokal-  und  Akzentveränderung  im  Worte,  z.  B.:  teqalit  ,Ttir- 
schloß*  pl.  teqöulet 

Weitaus  häufiger  ist  jedoch  bei  den  Nominibus  beider 
Geschlechter  der  innere  Plural,  der  wie  im  Arabischen  in 
Vokal-  und  Akzentveränderung  innerhalb  des  Wortes  besteht, 
ohne    daß    Prä-    oder    Sufformative    an    den   Stamm    antreten. 

*  Vgl.  arab.  -ätfun),  äth.  -ät,  aaiyr.  -ätij  hebr.  -öL 

'  Die  Vokalveränderung  tritt   nicht    immer    ein,    wie   einige   der  obigen 
Beispiele  zeigen. 
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Seine  Bildang  ist  ungemein  mannigfaltig  nnd  feste  Gesetze 
darüber,  bei  welcher  Nominalform  diese  oder  jene  Plaralbildnng 
einzutreten  hat,  sind  nicht  aofstellbar^  da  das  Mehri  hierin  die 
größte  Freiheit  walten  läßt. 

Die  Ädjektiva  bilden  für  das  Femininum  mit  Aus- 
nahme von  mdtaq  fiiXß^  durchwegs  äußere  PlnralC;  falls  nicht 
für  das  Maskulinum  und  das  Femininum  ein  gemeinsamer 
äußerer  Plural  besteht.  Bei  manchen  Adjektiven  bildet  das 
Maskulinum  einen  femininen  äußeren  Plural  auf  -dt. 

Einen  unregelmäßigen  Plural  bildet  das  Nomen  mal- 
hau  ^Backenzahn';  nämlich  malähen.  Das  h  verliert  im  Plural 
die  hifedl-¥orm  hibe^tf  ;Chamäleon':  bhöuweh.  Die  maf^elet- 
Form  mamedet  (für  mamedet)  bildet  auch  den  Plural  aymidoten, 

c)  Übersicht  der  von  mir  beobachteten  Nominalformen 

mit  den  zugehörigen  Pluralen. 

(Abkürzungen:  J.  innerer  Plural;  P.  PräformatiYplaral ;  S.  Safformattvplnral.) 


A)  Maskulina. 

1.  Dreiradikalige. 

fal 

fadl 

taflet  yZimmer' 

tahdt 

jCdl 

fcü^l  ^männl.  Glied' 

pidl 

fail 

dys  jMesser^ 

ayes 

fiel 

Jfdyr  ,Esel* 

hiyer  (auch  Ifiyer) 

fadyl 

qafif  ^Schale  der  Ko- 

kosnuß'; 

qahdyf 

fol 

harf  jBlume' 

hrof 

fu'ül 

iadd  ,Grenze' 

hudüd 

faul 

arq  ,Ader' 

arüq 

Jtdl 

h^yt  ;Hau8^ 

hVöt  (für  biyot) 

fidl 

makh  ,Fett' 

miähdh  (das  S  ist  nur 
Vorschlag  des  h) 

fayöl 

yalf  ,Angelschnur* 

^aylof 

jCidl 

Sarq  ,Stück  Holz' 

Hriöq 

fä'iol 

wdl  ,Steinbock' (arab. 

J^i) 

toä*iöl 

3* 
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VI.  Abhandlung:    Jahn. 

J 

faowel 

aath  ,Dach' 

satotoei. 

fü'el 

warh  ,  Monat' 

würeh 

Mask.P.  mit ' 

fadl 

hdrj  ^eisesack' 

afyroj 

mit  m 

mefoel 

ieh  ^Heiliger'  (für 

Hdyh) 

meSoyek 

mit  h 

hafdl 

Idtt  ,  Brett'  (daneben 

Idwah) 

halwdh 

hafuel 

jdl.Wolke' ({flr  jdul) 

hajuwel 

hafaol 

qdul  3ede* 

haqawol 

hajidl 

jdyg  ^Dickicht' 

hagiyos  {a  an  y  assi- 
miliert) 

häfaol 

qdtLs  ,Bogen' 

häqawoB 

häfudl 

soq  ,Markt'  (für  sduq 

häsuwoq  (a  und  tc 

(od.  (,8Üq,  alsoful 

assimiliert) 

Fem.  P.  mit  h 

hafelet 

hob  ,Tor'  (statt  arab. 

habfiebet  (für  hab 

V>^;  einer  Fa^al- 

webet) 

form) 

häfelet 

hdur  ,Bucht' 

hahweret 

S.              mit  -n 

falin 

dyh  ,Schande' 

aybin 

fo^ldyn 

kduh  ,Tau' 

hohdyn  (für  höhdyn) 

fi'ldyn 

bd4  (aus  bdv^ 

bi4dyn  (aus  biici^yn 

,  Fädechsenart' 

— bi4dyn,  welches 
wegen  der  Akzen- 
tuation  der  letzten 
Silbe    zu    biidyn 
wurde) 

faUn 

4dyf  ,Ga8t' 

4ayfan 

faalün 

hdtir  ^Kleinigkeit' 

l^rün  (für  hawarun) 

mit  -ye 

faläye 

harr  ,  Strandläufer' 

^  (Tringa) 

harrdye 

mit  'ten 

faelten 

dyn  (Äuge) 

ayinten 

faloten 

harq  ,Hitze' 

JjLarqdten 

mit  't 

fd'let 

dyb  ,Fehler' 

dybet 

faövlet 

l^arb  jKrieg' 

htardubet 

jCilot 

Sarh  jHummer' 
fi'l 

kirihot 

3 

fuül 

resm  , Abgabe' 

rusüm 

faol 

diqq  , Schlag' 

daqoq 

OimmmAtik  dar  ]l«lin-Spneke  in  8ftdMabi«n. 
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Mask.  P.  mit  h 


Fem.  P.  mit  h 

S. 


fewSl 
feowel 

haf^dl 
häfedl 
haßel 
häf^elet 
a,u{ 'ien  Jilüten 
auf  't       füllt 


Mask.  P.  mit  h 
Fem.  P.  mit  h 
S.  auf  -in 

auf -^ 


S. 


mit 
mit  h 
auf -n 

auf  't 


feül 
häf^öl 
hafudlet 
falin 
falet 


fal 


fedl 
fudyl 
feel 
faol 


feyol 
feydl 
feoyal 
fadwal 
jCowal 
afol 
hafdl 
faaläyn 
fadulat 
feolet 


auf  -n     f aolin 
auf  -t     faolet 


herq  ,Dieb' 
reqq  ,Untiefe' 
jeld  ,Haut' 
id  ,Fe8t' 
deff  jTrommel* 
miz  jTisch  f.  Kerzen' 
mil^Bug  d  es  SchiflFes' 
J}eyd  ,Hand' 
wizl  ,Schmerz' 

fun 

fulk  ,Boot^ 
nur  jLicht' 
küz  jTonkrug' 
§obb  ^Exkrement' 
kor  ,Reiher' 

faal 

mdt  (für  mdyat) 
^Geisteskraft' 

bdfali  ^Staub' 

wdqat  ,ZeW 

siheb  ,Woge' 

44t  (für  dfdyat) 
,Christdom' 

bd^al  ,  Maultier' 

fd^ed  ^Schenkel' 

Sdma    jKerze' 

fdba   ,  Abdruck' 

jdda    ,Ast' 

wdqat  ,Zeit' 

IdwaJjL  ,Brett' 

qaddJj^  ^B^cber' 

Idqat  ^aufgeles.  Korn' 

Idhab  yFlamme' 

fd^ul 

hdqoü  jTaille' 
hdbo^  ySonnen- 
wende' 


herwoq 

reqöweq 

jiled 

häydd({txrha^ydd) 

hädefof 

hamiez 

hämyelet 

Jfidüten 

wuzit  (für  umzyit) 

felük 

hänwdr 

häkuwezet 

^abbtn 

köret  (fiir  kawret) 


mdyt 
befdh 
wuqdyt 
seheb 

(layot 

beygol 

fheyod 

Semoya 

taboica* 

j  idowa 

auqot 

halwäh 

9 

qadahdyn 

laqdutat 

lehdbet 


hiaqomn 
hiaboget 
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VI. 

AbhMidliuig :    Jahn. 

fi'al 

auf  ten 

fi'loten 

Sird'  ,Nabel' 
fu'al 

Sirdten  (für 
Hroten) 

v  •  •     • 

fadl 

nükar  ^List' 

nakdr 

foiyol 

l^dioer  ,blauer  Fisch* 

iounyar 

fä'al,  fall 

fadyl 

4dham  ,Urin  der 
Kamelin' 

4aJ^äym  ,Uriii- 
lassungen* 

faul 

liäsan  ,Schloß' 

f^a^ün 

fatl 

Jiäsam  ,Feind' 

basom 

i<&i 

näher  ^felsiger  Ge- 
birgsweg* 

nlJidr 

fayol 

qatan  ,Berggipfel' 

qayton 

jCeal 

haJ}ar  ,Greis* 

hiefidr 

faxöl 

J^äder  ,Fi8chart* 

iadior 

P. 

mit  h 

hafdl 

nasal  ,Klinge* 

hanspl 

S. 

auf-« 

fädlet 

qatan  ^Berggipfel* 

qatonet 

ü .  •     . 

fall 

mdäl  jDysenterie* 

maM 

P. 

mit  h 

hafdl 

rd'efjt  ,Geist*  (für 
räwei) 

harwdi, 

S. 

auf  -t 

faelet 

hätir  , Herzklopfen* 

J^dieret 

fallet 
fadulet 

jahi  ,Ebene*   | 
fdy'al 

jaiiyyet 
jeJiduyet 

tl<  •     . 

faiyel 

lidyres  ,Wächter' 

kariyes 

feol 

fesal  jWind' 

fesdl 

fo^öuicel 

beqal  ^Püanzenart* 

boqöuwel 

faydl 

idyja  ,  Höhle* 

4ayjd" 

fedl 

neliar  ,Landung8- 
platz* 

nehtdr 

P. 

mit  h 

hafdl 

fe^el  jGeschäft* 

hafiol 

s. 

auf  -n 

f aalin 

qdy4ar  ,Tiger* 

qa^arin 

auf  -t 

fadll 

hdymer  ,Baumart^ 

hamdrl 

auf  -< 

fadulet 

qdydar  ,Tiger' 

qa4duret 

fiedlet 

zemel  ,Sattel' 

zimdlet 

fa^dlt 

hdyres  , Wächter* 

harrdst 

QnunflMtik  der  MehriFflfnoh«  in  8ftda»bien. 
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fdy'il 


\ 


Fem.P. 

mit  k 

hafelit  den  ,Same' 

hadrfit 

S. 

xof'ten 

;  feildten  bedi  ,Lüge* 

bedioten 

auf  -t 

/W«       jebf  ,Saum' 

jibdt  (für  jiby6t) 

Jt     •    •    « 

/l*öZ        ^'iier  ,weibliche  Scham' 

jlbor 

Fem.  P. 

,  mit  h 

kafelet  iiseb  ^Sack  aus  Leder' 

haisebet 

^. 

auf  't 

jCdlet       simer  ,Kormoran* 

fVil 

simdret 

auf  -n 

fuilin     tiwl  ,Pleisch* 

tüxoiyin 

auf -ten 

jCildien      „           „ 

fd'al.fü'al^ 

tiwioten 

Ji      •     •     . 

fe'äl        hola    ,Schatten' 

hold  (mit  Verlust 
des  ^) 

Jiil          dore  ,Blut' 

diri  ,Blutlachen' 

fael        Ijjodem  ,Diener' 

hadern 

feel         noher  ,Fluß' 

neher 

fadl        qobel  ,Plafond' 

qabol 

• 

Jtol         boreq  ,Blitz'  (neben  barq) 

birdq 

foul        hotem  ,Ring' 

htöum 

faowal   i^fok^  ,EIefantenmist' 

4afotoä* 

fowoel    homaq  ,Qeschwiir' 

Jiomoweq 

fayäl      goiab  ,Stier' 

gayidb 

feyol       idter  ,Ge8äß' 

iey{6r 

fuwd^el    röurem  ,Meer' 

ruworem 

• 

auf   n 

foelxn     ^dser  ^kleines  Kind' 

hosertn 

f^elion    Sofer  ,Wimper' 

Sferion 

auf  -t 

Jildt        söyag  ^Goldschmied' 

si^dt 

feoUt     dobel  ,Seite' 

debölet 

fö'il 

•     •     ■ 

fayü      godi  ,HalR' 

gaydi 

auf  'ten 

Jidlten     todi  ,Bru8t' 

tideyten 

'  Wegen  des  häafigen  Wechsels  zwischen  o  und  ü  ist  nicht  sicher  zu  ent- 
scheiden, ob  manche  /d'at-Formen  als  /A*a/-Formen  zu  gelten  haben. 
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yi.  AbhftQdliinff :   Jahn. 


auf  -n     fovXm       jdlü  ,Fieber' 


S. 


auf  -n 
auf  -t 


fiol 

faaldyn 

fooldt 


S. 


auf  -n 


fiäl 


ftal 

fiel 

faayel 

feo'il 

feyol 

falin 

faaltn 


Fem.  P.   mit  h      hafdlt 


S. 


auf  -n     jiilin 

ß^aleyn 
auf  'teil  Jialüten 


S. 


ßol 

auf  -n     fo'altn 


If  Hin 


foul 
faol 


f6ol 

yotoh  (wofob)  ,Zitze' 

^ofor  ,Tal' 

2%o^  ^Goldschmied^ 

fäi 

rgdt  ^trächtige  Eamelin^ 

fadl 

deqdq  ^Halsschmuck^ 
maS4  (verkürzt  a.  maSd^ 
nahdj  ^Tanzgesang' 
aabäb  ^Ursache* 
kardn  ^Mutterscheide' 
^ardb  ,Schiff 
daqdl  ,Mast' 

fi%il 
ribd  jFreund' 

7iijäd  ,Riemen* 
ridh  jWind^ 
rizdn  ,  Fessel' 

fu^dl 

wugdd  ,Weg' 
wu^dd  ,Weg* 

tfdl 

tn«am(wohIflirin«m,  d.i. 
Xnmn)  ,Gei8t,  Seele' 


fa  ely  fa  il 

melek  ,König' 
arid  ^Ziegenbock' 


joluuAn  jFieber- 
anfkUe' 


Hob 

Jiatardyn 

8öyo§dt 


rigdt 


deqaq 

miSe 

nahayej 

8eb6*ib 

keyron 

garbin 

daqalin 


harbdt  (flir  har 
bd\) 

•   •  •   JA 

nxjidin 
riahiyn 
rizanüien 


m§dd 
wogadin 


iTisimin 


molük 
arod 


Orunmatik  der  Mehri-Spnche  in  Bfiduabieo. 
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Mask.  P.  mit  h 

Fem.  P 

S.  auf  -n 


auf  't 


fa  i  dl 

faiyol 
fewol 
fo^uwol 
faowel 
hafeol 
häfeilt&a 
falin 
faleyn 

feolet 
fadulet 


fe  ayel 
faayele 


fe'ayol 
Fem.  S.  mit  h       häftlet 
Mask.  S.  mit  t       tef^el 
S.  auf-<en  f^ilüten 

auf  't      f'olet 


i(UiS  ^sehr  kleines 

Stück  Holz* 
qaSir  ^Hülse' 
{aref  ,Seite' 
heres  ^Aussatz' 
J}aleq  ^Kleid* 
äertf  ^Adeling' 
kerif  ,Zisterne* 
zarSd  ,Ruß' 
§arit  jvorderes  Visier 

der  Flinte* 
berim  ,Frauenweste* 
qatdyb  ^Blattern* 

nqdyf  ,Weihrauch- 

sammler* 
iiqdyf  ,Weihrauch- 

sammler' 
b§dyn  ,Krähe' 
äki  jSchwert' 
AZe/, drückende  Abgabe' 
fie  ,Frühstück* 
kfen  ,Leichentuch' 


haii  66 

qaHyor 

terwof 

boruwoa 

J^löweq 

haSerof 

häkerdften^ 

zardin 

^arteyn 
beromet 
qatdubet 


ne^yef 

naqayefe 

beSayon 

häSktyet 

ieklef 

fHyüten 

kfonet 


jCdl 


fi  il,  fVel 
riktb  yKamelin' 


rikob 


?. 


auf    -n    Jilin 

auf  -ten  falüten 
fi^lüten 
auf  -t      feoUt 


ßlek  ^Sturmzeit  des 

Meeres' 
iref  ,AaP 

imtd  (für  ^imid)  ^Kissen' 
dihib  ,Gießbach' 


filktn 
arfüten 
imdäten 
dehobet 


'  Merkwürdig  ist  die  £ndnng  -tcn  statt  der  gewöhnlichen  -t. 
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YI.  AbhADdluag:    Jabn. 

fu'il,  fu'H 

J. 

fuöl 

nubin  ,Fi8chart' 

nubon 

S. 

auf  -n 

fuelin 

umsei  ^Gewinn' 

wusdin 

auf  -t 

fuolet 

umkil  ^unbefriedigte 
Rachlust' 

umkdlet 

auf  -6 

fuiU 

ttmrfr  ,AnfÜhrer* 
faoly  faul 

tmiziri 

J. 

faffil 

iabdb  ,Nebel< 

iabd'ib 

fdwel 

set&l^  ,Pflanzenart' 

stdwd}, 

faweel 

arÜ8  yBraut' 

aweres 

s. 

auf  -n 

falin 

kards  ^Mücke' 

karsdyn 

felin 

zemon  ,Zeit' 

zemnin 

faolin 

na^or  ,Truthahn* 

fia^orin 

failtn 

§arüy  ^Sprache* 

^ariyin 

auf  'ten 

ßdlten 

(für  ß'dlten)  nehüm 
,FaIkeuart' 

nlhdmten 

auf  't 

faöulet 

amüd  ySäule' 
fi'61 

amöudet 

s. 

auf  -n 

fu  Idyn 

iiwot  ,Feuer' 

äüfdyn 

fiolayri 

lihidf  ,Decke' 
fo'61 

li^fdyn 

felin 

bokar  ,Steinhaufe' 

bekrin 

auf  -^ 

feelet 

bohor    jGewicht    von 
150  ratP 

fol 

beheret 

1 

J.  . 

fVol 

Izof  jStrauchart' 

hzof 

s. 

auf  -n 

flen 

ihof  ,snße  Milch' 

Shfen 

fuelin 

ktob  ,Buch' 

ktebin 

n 

ahüm  ySchießbogen' 

shemin 

f^aldyn 

Ifdk  ,Kä8e' 

Ifakdyn 

feldyn 

fidi    jÜberschwem- 

mung'  fe4dyn 

fä'ül 

Das   einzige    mir   vorgekommene   Beispiel    dieser  Form: 
ndmüs  ,guter  Name'  bildet  keinen  Plural. 


Gnu&matik  d«r  Meliri-Spnch«  in  Sftdftnbien. 
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S.     auf  i 


ruwdSent 


faudl,  füol 

fä^ilit         htaujdr  ,Sklave' 
fuwö^elt       rüidn  ^Fenster* 

fü'il,  fö'tl,  fautl 

fauiol        iuktfif  Einsiedler- 

krebs, 
fauiydl      Itüktn  ,Einsiedler- 

krebs* 
iömir  ,Indigofera  ar- 

gentea  L/ 
iaunib  ^Lausart' 
nöbe§  .Fischart' 
noumtl  yAmeise^ 

Deminutiv. 

Die  Nomina   dieser   Form,   z.  B.  t^toafel  ^kleines  Kind', 
yawadel  ,kleine  Last',  qawaleb  ,Herzchen'  bilden  keinen  Ploral. 


faudl 
fauSl 
fouU 


iaukiSn 
l^auklyan 

l^aunob 

nöboj 

nourntl 


S.      auf  -n     fCaldyn      nlddh  ,Rauch' 
auf-fen  jClüten        hlrdb  ^Schiffskiel' 

fr^yl 

hljiyr  ,Käfer' 


nlddfidyn 
hirbüten 


J fiol 

S.      auf-t^n  feelüten      aybel  ^Feuerstein' 

jtilüten       Ue^  , Abendessen' 


fa  iyil 


S.        auf  -t     faulöt 


hljor 
ebelüten 
iiiyüten 

faaloten      heyder  ,Lappenzelt'      hadaroten 
fayüten     hayden  ,Ohr'  hayddnten 

fa^aytl 

kasayil  .halbes 

Stück' 
tahiyil  ,Harn' 

fa'uld^ 

m€^uwä  ySehr  kleines 

Boot'  maiuwot 


fa'ayöl 


kasayol 
tahiyol 


^  Ist  wohl  AHB  Imalisierung  der  arab.  »\J^  entstanden. 
'  Das  Wort  jizuwd  ,Sonnenantergang* ,    welches    hier    einzureihen    wäre, 
bildet  keinen  Plural. 
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VI.  AbhMidlttiig:    Jaho. 


fa  le 
S.      a.u{ 'ten  falüten      ^ayre  ,Leim' 

fa'äl 
auf  't     fa^dlet        aaHiär  ,Zauberer^ 


S.      auf  -n 

P.  S.  auf  -n 
dicht. 

S.  auf  -n 
auf  -t 


fa   il 


fed  el 


fad  el 
feöuel 
feduel 
fe^ilin 
fi^aliyin 
mefeilin 


fa  ältn 
fe^dlt 


fa  ölet 


fa  alit 


ftül 
auf  -n    fi^alxtn       styyds  , Reitknecht' 


fu    ül 

noqqor  ,Storch^ 
buwwob^  ,  Pförtner* 


fo  öltn 
auf  -t      fu'olet 


ßayrüten 


sakhdret 


beffH  ;großes  Boot  zum 
Fischfang*  betd{el 


fa^'ül 

saffür  ,  Elephantiasis* 
kerröus  ^kleines  Buch* 
dekkon  ,Laden^ 
seyyof  ,Schwertträger* 
seyyof  ,Schwertträger* 
seyyof  ,Schwertträger* 

^atüwdt  jFischer* 
neqqof  ,Weihrauch- 

sammler* 
I^ajjdm   ,Bader, 

Schröpfer* 
bah^dr  ,Matro8e* 

•  Cr 


sajojer 
keröurei 
dekduken 
seyyißn 

siyyftfiyin 

meseyifin 

^atüwätin 

neqqdft 

hajjomet 
bahharit 


•■>A 


siyyasi  in 


'noqqörin 
buwwobet 


faldylj  fa^lily  fa^altl,  faaldyl 


fa  lol 
falol 


karmdym  ,Berg* 
l^abrtr  ,Sand* 


kai^mom 
habror 


^  w  hhi  a  der  Form  fa*'dl  in  u  verwandelt. 


OnmmAftik  d«r  Mehri-Spnehe  in  Sfld»rabien. 
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J. 


f*il6l  Hirir  ,Sumpf*  Hiror 

faalol         akabib  ,graae  Pflanze'       akahob 
„  ia4aläyl  ^Muschel^  ia^alol 

falän 

Die  zwei  belegbaren  Formen  falän  :  zafrdn  (fllr  zafrdn) 
,Safran'  und  fildn  :  rlidn  (für  riyhdn)  ,Wind'  bilden  keinen 
Plural. 

fallen,  f^ldyn,  fualin  (Deminutivform). 

gajen  (für  ^ayjen)  , Jüng- 
ling',   Deminutivform 


von  §dyj  ^Mann' 

durch  qalliyen 
ersetzt 

tayren   ,Vöglein'   (arab. 

'^  ,VogelO 

ohne  Plural 

Srdyn  ,Unterschenkel' 

ierdnten 

wuqaten  ,kurze  Zeit* 

(arab.  oi;  ,ZeitO 

ohne  Plural 

fe'ldn 

^em.  P.  mit  h 

hafeelt 

kelon  (ftlr  keVon)  ,Bräu- 

häkelent  (für  hä 

tigam' 

keVini) 

zeytün  ,01baum* 

ohne  Plural 

mdf^al 

mafaal 

mdrkah  ^Dampfschiff' 

mardkah 

mefo'al 

mdf^al  ,  Handgelenk' 

mefösal 

mefoel 

mdlhej  ,Walze' 

meloiej 

mafoel 

mdrkez  ^Ladestock' 

marokez 

auf  -n 

mufaltn 

maqdss  ^Hahn  der  Flinte' 

mvqassin 

auf  't 

mafalei 

mdäJ^as  ,Guinee' 

ma^dhset 

mafelt 

mdlek  (daneben  rndVek, 

mölek]  für  mdVak) 

malekt  (für  mal 

,Engel' 

'ekt) 

mafaal 

mföuil 

maqasd*  , Grenze,  Rand' 

Tnqousl 

maföual 

mdqataf  ,KorV 

maqöutaf 
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VI.  Abluoidlang:    Jahn. 


s. 


mdf^il 
meföuel      mdqsl  ,Rand' 

mafaly  mfa^^l 

meddqq  ^Schlägel' 
mhejj  jRiegeP 


mfo  ol 
auf  't    mefö^lit 


meqöusey 


mdoqoq 
mehojjit  (für 
mehöjjit) 


auf-n    mfcflen 


J mifo  dl 


S. 


mqduden 


miSdmd 


mddlemet 


ohne  Plural 


mfö'l 
mqövd  ,Treibbahn* 

mif^al 
miSma   ,0hrmu8chel' 

möf^el 

auf  't   maf dielet    molem  (für  möllern) 

,Lehrer' 

mefäl{^) 

metuwi  (wohl  a.  mettvä^ 
[mefdl]  verkürzt) 

mf^älj  mfadl^  mfe^dl 

.  .  .  .   mfö^el         msJidn  ,  Feuerstelle' 
mföual       msabdhi  ,Lampe' 
mafo^il       mlesä  ^Regenguß' 

maf^dl,  mafadlj  mife^dl 

mafadl       malqdt  ,Zange'  malaqdt 

mafduel     mdalaq  ,Hängemittel*  maduleq 

mefoal        midefd  (für  midefa)  meddfa   (für  f»«- 

,Kanone'  dofd) 

mfduil       meSend  ^Tugend'  mSduni 

mufdual    mutabdh  ^Kttche'  mutdubah 

mfatly  mfadyly  mafddyl 

mfaol         m^aunr  ,Fi8chnetz'  mjawor 

„  mhabdyl  ,Hund'  mhabol 

mefoel        matßlidyl  ^Harnblase'  metShel 
mföuel       maqaadyd  ,gerader 

Weg'  mqöused 


msohen 

msöuicüi 

malosl 


Onmmfttik  der  Mehri-Spraoh«  in  Sfldarabien. 
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J. 


anf-t    mef^let      meqdym  ((üimeqwdym) 

,Eapitan' 


«I  •       •     • 


meföuel 


miß  61 


mafa  el,  mefi  tl 

mel^ajem   ^Schröpf- 

instrument' 
mSHyir  ^Reisebegleiter' 


maj^il 
mafuiyol   mautovn  ,Darm' 

mifilf  mif'el 

miijiü   (für   mUfiw) 

,Bohrer* 
mtjles  jWohnung' 


mfo  il 


mifd  el 


mufol 


muf^tl 

müjir  (für  muwjtr) 
yDarm' 


maf^tly  mef'tly  mef^dyl,  mafel 

...    maf^ol        mekttb  ,In8chrifi;'  maktob 

„  meqdym   (für  meq- 

wdym)  ^Kapitän'  meqSm 

mfoil  meSnt  ^weiter  Ausblick'     m§6nl 

meföuil      marae  ^Hafen'  meröusi 

maföuel     mäden  (für  maden) 

,Erz' 
mafduel     maktel  ^Seil' 

„  maJ^ir  ,Schürze' 

meföuel      mensek  ^Harpune' 
S.    auf-n    mefalin      meqdym ({\1t megwdym) 

^Kapitän' 


maduden 
ma^dutel 
mdhduzer 
menöusek 


meqamin  (für 
meqwamin) 

meqöumet 


meJj^ujem 
misiyor 


•  A 


ma  uwiyon 


m^ofi 
mijöles 


müjor  (für  muw- 
jor) 


mef'olj  maf^ülj  mfaol^  mafa  61 


mefa  tl        mezmor  ,Flöte' 
mefoel        meemor  ,Nagel' 


nfiezamtr 
mesomer 
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S.      auf   t 


VI.  Abbuidlaog :    Jahn. 

meföuel 

mdsrüf  ^Ausgabe' 

mesouref 

mfduel 

mtahor  ,Abort' 

mtduher 

mafduel 

maamol  ,Werk' 

madumel 

mefeHet 

mesiol  ^Gießbach' 

mesdylet 

mefö  let 

m^wof  ^hinteres  Vi- 

meSoft (für 

sier  der  Flinte' 

meSötcfet) 

mafe  let 

makyöl  ,Maß' 

makeylet 

mifaelt 

mlzon  ,Wage^ 

miydzent 

meföuel,  mefd*il 

auf  -n      raefoelhi         menowel  ,tiefe 

Schüssel^ 
auf  -ten    mefi^lüten       medöwl  ,Arzt' 


menowelin 
mediwiüten 


mfey  el 
Das  Nomen  mjeyzel  Jgelfisch'  bildet  keinen  Plural. 


S.      auf  'ten    mefa^elüten 


mefd  el 

meqdddem 
ling' 


,Häupt- 


mtf  elol 


mafa  ilöl 


mafd^tel 


S.      auf  'ten   mafte^lüten 


J afd*il 


mifelil 

miSkelil  ^kleiner 
Korb' 

mafaayltl 

makal^ayHr ,  Schien- 
bein' 

mafatd^l 

maatod  (für  maa- 
tawd)   ,gewöhn- 
liches  Geschäft' 

mafte^tl 

mätelim  (flir  mate- 
Um)  ,Schüler' 

dfil 
duaij  yPflanzenart' 


meqcLddemüten 


miSkelol 


makaliirar 


maduted 


matelmüten 


.A_  •  • 


awostj 


GnamiAtik  der  Mahri-Spimehe  in  SfldAiibien. 
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J. 


aj^ol 


hafdual 


Anomale 

Pluralbil- 

dnng  mit 

Verlust   des 

Präfixes  h 


afil 
ardih  ,Nacken' 

hafedl 
hahbä"  ,Finger^ 

hifadl 


ardoh 


haSduba  (flir  ha- 
Söuba) 


j^öuwel       hibehaf^   ^Chamäleon'     bhöuweh 


hafi  el 


Das  Nomen  hazieb  ^Ostwind'  bildet  keinen  Plural. 


hayfe   tl 
hayfe^ol     haydebbtr   ,Horni8se'     haydebbor 


tfdu'al 


tfäl 
trqäS  ,Fi8chart^ 


trduqa^ 


tfVül,  tifdl,  tafdl 

tfo'il  taiyüs  ^Fundament' 

Ufo'al         tinqoä  .Zierat' 
ieföuel       tarkdb  .Geschäft' 


i.en6q(U 
tSröukeb 


•  A 


yif'äl  (wohl  Verbalform) 
yifo'al        yirqäf  .Eidechse'  yiröqat 

fa'll,  faliyyy  füll  (Nisben) 


fal 
J.   mit  Ver-l  ^  c>», 

lust  des  %]  ^ 
J.    mit   Bei-  Vfabll 
behaltung  vf'äll 
des  %  (yy)  yfe'öuli 
S.  auf-n  faliytn 

auf  't  fitilet 

aitsangsb«r.  d.  pUl.-ki8t.  Kl. 


biduidi  .Beduine' 

b^dü 

arbi  .Araberflinte' 

areb 

arrCyy  .Kater' 
/cggi  .Stützstange' 
kürst  .Gewehrkolben' 

ardri 
fsüsl 
kerduü 

iarbi  .Krieger' 
bün  .Pfeife' 

GL.  Bd.  6.  Abb. 

harbiyin 

büriyet 
4 

50 


VI.  Abhandlong:    Jahn. 


abret 

zufcolit 

qalomet 

häwirU 

höwdrit 


tSaßüten 


f^öull 


S.  auf  -n     fa  elin 
auf  't      fuolit 


brötiH 

hajejin 

tuwönlt 


S.  auf  -t     falet  ahriyy  ^Passagier^ 

fuolU         züli  ,Abort' 
fädlet         qdlmt  jHintersegel* 

^•-^^7 .  [       Ä^^^  .kleines  Boot' 
fo  diu  )  ' 

f^ali 
SLTjS'ten  f^aliüten     Uafi  ^Ellenbogen' 

Das  Nomen  6hdybt  ^Chamäleon'  bildet  keinen  Plural. 

foliy  fadli 

broal  ,fünf8pitziger 

Anker' 
hejoji  , Derwisch' 
tawoni  jSchwertfisch' 

fo^eli 
Das  Nomen  joderl  ^Matratze'  bildet  keinen  Plural. 

mfd"l% 

Das    Nomen    mqdhwi    ,KafiFeehau8be8itzer'    bildet   keinen 
Plural. 

2.  Mehrradikalige. 

a)   Vierradikalige. 
f^lam 

faölam       kmbd*  ,Ferse' 
fadlemet    loleb  ,Seildreher'  (vgl. 

arab.«JJ^  ,Spirale') 

falämy  ftläm 

fedulem      marjdn  ,Koralle' 
manddr  , Hafen* 
kirddi  ,Wurzel' 


J.    .  .  . 

S.  auf  't 


kanobd 


latcdlebet 


fa  Slem 
fColem 


meröujen 

manöder 

kirodeh 


faltm,  faldynty  filtm^  fVldym^  fü^ldym 

fadlem       HÜkdyt  ^Walfisch'  hiwd^t 

falüm        nahrir  ^Nase'  fuihrür 


QEammfttik  der  Mehri-Spnehtt  in  Slkdanbien. 
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S.  auf  -t 


S.  auf  t 


fi'Um 

hiagäyr  ^Kakteenart' 

his^dr 

falom 

tall^dym  ,Milz* 

ialhidm 

faliom 

jalMn  ^MuscheP 

jalhidn 

faliora 

kurHn  ,Wade' 

kv/rHyon 

ß^leyom 

ßrhin  ,Stute* 

ßrheyon 

fi^iliom 

jidibtn  ,Fi8chart* 

jidibion 

faolem 

karzSyn  ^Kniescheibe' 

kardzen 

ß'dlem 

jirüm  ^Nasenring' 

jirdäem 

feüemet 

formal  ,Raa  des  ersten 

Segels' 

fer^melet 

falemdt 

hanfeS  ,Lunge' 
faulim^  failem 

hanfeiot 

faulöm 

kaSumü  yRauch' 

kaäuwöü 

faolem 

ajirez  ,Hode' 

ajorez 

/ 

alüm^  fe^lom^  fulom 

faldm 

kamiüs  ,Hinterkopf 

kamhos 

■         w 

faöulim 

tambül  ,Betel' 

tanöubil 

feolem 

defior  jBuch' 

defoter 

faolem 

kumbdr  ^Kokosnuß- 

rindenfaden' 

kanober 

fedlemet 

bendüq  ,Flinte' 

benddeqet 

bestön  ,Qarten' 

besdtenet 

fuölam^t 

wustod  ,Tisehler' 
faowel 

wusötadet 

faölmet 

kaiowel  ,Fi8chart' 

kaköulet 

fl  alam 

* 

f^olam        hl^abd^  ,  Kakteenart'         hl^oba 


mfalam 

S.  auf  -n      mfalamin  msdlbaJ^  ,kurze  Mehri- 

flinte' 


msalbaJiin 

4» 
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VI.  Abhandltuiff!    Jahn. 


J.mitAbfalI( 


des 


/ 


S.        auf-n  fdmxn 


askSr 
frenßn 


remlAiten 


Nisben-Formen, 

falami^  f^ilml 
faUm         askari  ,Soldat* 

fr^nji  ,  Europäer' 

feldmi 
S.    auf  -teni 

m.  Verlust)  feUmten     remlonl  ^Haifisch' 

des  t         ) 

b)  Fttnfradikalige. 

falamtn 

nur  zenjebil  Jngwer',  welches  Nomen  keinen  Plural  bildet. 


c)  Zweiradikalige. 
S.         auf  't  fadfaet     habl^äh  ^Melone^ 


habdhabet 


C    i»A< 


fifo 
feSfe 


fa'fdy',  /«'/?',  /e'/g',  ß'ß' 

fafdu         jarjdyr  ,Qrille'  jarjdur 

derdir  ,Floh'  der^r 
kemkem  ^unteres  Ote- 

sichtstuch  d.  Frauen^  kemokem 

bisbes  .Pfeffer'  ohne  Plural 

föTfa' 

Das  Nomen  n^na  (flir  nd'na,  arab.  giAS)  ,Pfefferminze^ 
bildet  keinen  Plural. 

B)  Feminina. 
1.  Dreiradikalige. 

fd^lat,  fi'lat,  fü'laty  fd^lit 

J fadl           sdyjat  .Schmuck'  iaydg 

jCel             hdydßt  .Cholera'  hiyid 
fuel            dolet  (vgl.  arab.    ilJlS 

.Dynastie')  ,Sultan'  duwel 

fiel              diret  .Kompaß'  diyer 


Cteammatik  der  Mehri-Sprsolie  in  Sftdanbien. 
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J ßil  nft  (für  üfet)  ,Meere8- 


küste' 

*¥/ 

fuel 

ßlfet  ,(rote)  Schürze' 

ßi'et 

Iduqat  ^Flasche' 

luweq 

fait 

idjit  (f.  ^dujit)  ,Sache' 

itawij 

faoyel 

§6ret  jKrawalP 

gawoyer 

fod 

ziymet  ,Boot'* 

zoyem 

fowtd 

höhret  ,großer  Anker* 

bowiher 

fixiod^al 

sdqät  (f.  sdqat  u.  dieses 

flir  sd^qat)  ,öewitter' 

^awdqa    (fär   sor 
wdqa) 

fawoil 

heH  (für  hdySt-heit) 

,Tier' 

hawS^U 

P.     mit  A 

häftol 

seylet  ^Kiemen' 

hasiol 

S.     anf  -e 

ßidU 

IdtDit  (f.  lötoyit)  ,Keule' 

luwöye 

auf« 

jColl 

Ulet  (für  leylety  arab. 

iiy)  ,Nacht' 

liydli  (arab.  JU5) 

auf  'dt 

faalot 

J^dfwet  ^Schritt' 
fula 

J^t^wot 

sLof'iyet  fodliyet 

j&abe  jFischart* 

jowdbiyet 

faalat 

J 

fatl 

tdet  (für  t^i^aset-tdset) 

»Tasse* 

tatoes 

sdheret  ,Kern' 

aaber 

fadlt,  fudlt 

faoyil 

qatdft  ,Teppich' 

qatoyif 

S.  auf-ten 

fu  alten 

§uhdut  ySpätnachmit- 

• 

tagsmahlzeit* 

Suhduten 

failat 

J 

fuäle 

sdyet  (f.  s^iyet), kleines 

Segelschiff 

sutodye 

fatoo^el 

qdßlet  ^Karawane* 

qawofel 

fawd'^il 

jäblt  (neben  jebit) 

;  Wasserbassin* 

juwdbl 

^  Entstanden  ans  zahnet-^zatmet-^saunei  (arab.  i^^'^). 
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VI.  Abbandlniiir:    Jahn. 

fdUlet.fü'ilet 

J fuwö'il 

Mßyet  ^Mütze' 

kuwofi 

fuw^el 

joheret  ,Edel8tein' 

juweher 

falät,  fa 

"alät,  fVldt,  fValdt,  ^ 

fualdt 

feal 

hezät  (flir  hez'dt)  ,Fel8- 

block' 

Jiezd" 

fadl 

Jjxiqqät  , Holzbüchse' 

iaqdq 

foäl 

qa^sdt  ,Stirn' 

qosds 

fe'dl 

teldt  (für  teVdi)  ,Berg- 

höble' 

teld 

feil 

mafyinat  ^Geschäft' 

meh^in 

fadl 

rdl]^a^t ,  Wasch  wasser' 

raJ^d4 

fefl 

Ukemät  ^Nagelkopf 

lekam 

fudl 

sufa^dt  ,Verdeck' 

autdf^ 

fdl 

nsaldt  ^Klinge' 

nadl 

fail 

qarrdt  ^Schlageisen' 

qatir 

fael 

tarqdt  ,Hammer* 

tareq 

fael 

warqdt  ,Blatt* 

umriq 

feil 

derrdt  ,Rock' 

derer 

fiel 

fur4dt  jZoUamt' 

ßre4 

feel 

refeqdt  ,Pflock' 

reßq 

1 

feoyil 

qer4dt  ,Geldforderung' 

qer8yi4 

feoyal 

Serdt  ,Gelehrter' 

§erdya 

Jiowal 

rijeMt  ,TeiP 

rijowah 

fdyel 

lialqdt  ,Ohmng' 

häyleq 

feyäl 

qatdt  (ftirgra^'af),Berg- 

paß' 

qeytd  (ftlr  qeytd') 

fl\U 

hazardt  ,blutige  Dysen- 

terie' 

hizdr 

fayel 

italqdt  ,Rmg' 

hayUq 

fital 

rekdt  (für  rek'dt)  ,Ge- 

betsneigung' 

rüka 

fuwoal 

rejät    ,Verbindung8- 

seil' 

ruwdja 

S.  auf-^en  fa  Muten 

4af4dt  jFrosch' 

4af4dutm 

ß^löuten 

rihdt  (für  riVdt) 

^Freundin* . 

riböuten 

Grammatik  d«r  Maliri^SpzaAhe  in  Slkdarabien.  OO 

S.AXxt'ten  faaloien     na'amai  , Wohltat'  naamoten 

fueloten     tcuzenat  ^Maß'  wuzenoten 

f^alSten       i^anat  ^Schiffslast'  ihuindten 

auf  -a     faola         jumdt  (flir  jumdt)  jumoya    (für  ju- 

,Woche*  mod)^ 

anf-i      faoll  I}a4erdt  ^Gemüse'  ha4drl 

faltig  falety  faalttj  f aalet,  failitj  fa^ilet, 
beziehungsweise /i^2it  etc.  xmdfulit  etc. 

J faH  hltäyt  ,Faden'  hdyt 

jCl  llmit  ,Zitrone'  Um 

fuH  ^tl^^y^   ,Palrablatt- 

teppich'  hüs 

fo^l  mouzdyt  ^Banane'  möuz 

ja  dl  %arf%i  ,flacher,  großer 

Stein*  %ardf 

feal  sebltt  ,Ahre'  sebäl 

faal  aqabtt    ,Abwechslung'  aqdb 

raqabet  ,Hals*  raqäb 

fdl  fbaret  ,Schmuck'  f^dr 

fael  ^aymtt  ,Zelt'  hayem 

addSt  ,Ti8chlerwerk-  aded 
zeug* 

fa^tl  J^armät  ,Weib'  ^artm 

feel  zerfet  ,Bergabgrund*  zeref 

behltt  ,Wort'  behel 

fiel  nii«  (für n"ii«), Schlange'  r%e§ 

bizdet  ,Stück*  bized 

tlkdyt   ,Picu8   indica*  tiyek 

fuel  aullet  ,großer  Korb'  sulel 

fa^il  qasadSt  ,Gedicht'  qastd 

fatl  tabelet  ,Flasche  a.  Bast'  tabel 

fiel  qademet  ,Fuß'  qidem 

fa^el  JjLanuwet  ,Pulverhorn'  /2an^ü  (aus /taneu?) 

fiel  riübet     ,Wa8serpfeife'  riieb 

feU  meierit  ,Tier'  meier 

fael  ütret  ,Saite'  üter 


^  6  fiär  d  (jumdya)  wegen  des  u  der  ersten  Silbe. 
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VI.  Abhandlung:    Jftkn. 

J 

fei 

fhedet  .Ranbtier' 

fhU 

feöyl 

Sebhet  ,Hftßliche8< 

ieböyh 

feol 

kenmtt  ^Laus' 

kenom 

/\ 

ksuwit  ,Kl6id' 

küü 

faiyel 

zefnit  ,Tanz' 

zafiyen 

faoil 

iarhet  ,Schlag' 

iaroib 

feöyil 

raljibit  ,Land^ 

rehoyib 

füyel 

8f&^et  jSchiff 

sfüyen 

fatel 

nafilit  ^Dattelpalme^ 

nähel 

ß[al 

besrtt  ^reifende  Dattel' 

besar 

fi'el 

tfrit  ,Dreck* 

ttfer 

fiel 

Sebedtt  ^Leber' 

Sihed 

f6'al 

kaidyt  (für  kaSdyt) 

^Verstopfung* 

kdSa 

f{Cel 

bizeret  ,Stück' 

büzer 

ßiiil 

sebltt  ,Ahre* 

mbül 

fuw6\l 

jebtt  (für  jebytt) 

yWasserbasBin' 

juwobl 

fuwo^el 

qoiemtt  ,Schl1i88el' 

quwdSem 

M.P.mitÄ 

faU 

iqeyt  ,See' 

haytq  (Air 
hayeq) 

F.P.mitA 

häf£lten 

Snßt  ,Scherifin' 

hcüriften 

P.    mit  m 

mfoel 

äebeket  ^Gesichtsnetz 

der  Frauen' 

mädbek 

S.  auf-ten 

feüten 

fjtaSßt    ,Eichel    des 

Penis' 

lj^4ften 

fadlten 

Sajimtt  ,  Wange' 

Sajdmten 

toehrtt  ^Nabelstrang' 

wehirten 

fidlten 

jidrit  ^kleiner  Wurm' 

jidirten 

Sirzdyt  ,Schläfe' 

Hrdzten 

fe  alten 

azamit  ,Rücken' 

ezdmten 

sakardyt  ,roter  Sand' 

^ekdrten 

felöten 

keltU    (kältet)    ,Er- 

zählung' 

keltSten 

fu  loten 

wunnit  jStöhnen' 

wunnoten 

fulüten 

tüyet^  timt  (für  tiwyit) 

tuyüten  (f&r 

,Essen' 

tüyüten) 

failoten 

hakiyät  ,Firzählung' 

hakiyoten 

faelüten 

hademet  ,Dienst' 

bademüten 

OxMBiDfttik  der  M«hii-8praoh6  in  8üdanbi«a. 
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S.  aaf-t6n  fe  Hüten 

menyH  yNasenreibung' 

mesiyüten 

fuloten 

kmwU  ,Kleid' 

ksuwoten 

fiUUm 

ikiet  ^Kissen  z.  Sitzen' 

iküten 

fCelten 

iaSßt    ^Eichel   des 

Penis' 

giften 

fay  alten 

4afnt  ,Zopf 

^ayfdrten 

jatkdyt  ^Kniekehle' 

jaytdkten 

fiüten, 

Sebekit  ,Spinne' 

Sibikten 

vmdiMt  jBsLXimsLTt^ 

mdibten 

fey  ölten 

iaujirtt  ,Sklavin' 

heyjdrten 

feyläten 

aaldyt  (für  saVdyt) 

8,eyldten  (für  seyl- 

.Schädel' 

^dten) 

fealdu 

rezal^dyt  ,Schwere' 

reza^du 

falot 

hjamttt  .Stück' 

hamtot 

feuUt 

redumt  .Filzlaus' 

reduwot 

faalidt 

abddlt  .Weibchen  des 

Fisches  tawoni^ 

ahadiot 

feöulet 

teqaltt  .Türschloß' 

teqöulet 

faUt,  fVlüt,  fu 

rlot,  faaldt,  fViUt,  /i 
falotj  fiolot 

\ial6tj  fuulot, 

J 

battot  .Körnchen' 

J}atdt 

besalot  .Zwiebel' 

besdl 

wtiqa^ot  .Fleischstück^ 

wuqds 

jiUt  .Klitoris' 

jüd' 

ri^dt  (f.  riwhdt)  .Hand- 

fläche' 

WfödJ 

n§al6t  .Schweiß' 

ngdl 

• 

marmdt  .Fischart' 

marem 

fawesdt  .Miniatur- 

becken' 

tawes 

feil 

medeUt  .Gewicht   von 

28  Pfund' 

medSl 

jCU 

mlrot  .Spiegel' 

miyer 

fa'ol 

itadaqot  .Augapfel' 

J^doq 

fCel 

ngot    (für    ngawot) 

.Scheitel' 

niweg 

fuU 

nuhot  (für  nwwboi) 

• 

.Biene' 

nüioeb 

Öö 

VI.  Abhandlug:    Jfthn. 

S. auf-ten  f aalten 

rahmdt  ^Aasgeier^ 

rahdmten 

iafadot  jFrosch' 

4afddten 

Jtelten 

tidiyot  ,Au8ter' 

tideyten 

fuölten 

duduwot  ,Wölfin* 

dudöuten 

faelüten 

gajenot  ,Jungfpau' 

§aj€nüten 

fuMten 

tiiDÜt  (für  tifvyüt) 

yEsBen' 

tuyüten  ({)ir  tuw 
yüten) 

falayit&n 

qassdut  ^Erzählung' 

(Q$Sän)  qassa- 
ytten 

fä'ilSten 

Jfälot  (für  h^walot) 

yAuBsehen^ 

^liyoten 

fidlten 

malht6t  ,Salz' 

mildsten 

fedlten 

hamidut  ^Minzkraut' 

h&mditen 

fCdlUm 

hltaldt  ,FüchBin* 
faaldt 

hiidlten 

J feola 

be4ät  (für  he^aet^  arab. 

beioya  (für  be- 

ÜÜ^)  ,Ware^ 

4öya) 

fallet,  fa'tlet 

feel 

iertret  ,Loch' 

Serer 

faoyel 

qaMlet  ^Beduinen- 

stamm^ 

qaboyel 

faoyil 

/a^iaZ«(Q«an)|     ^j 

fädelet               \   '        , 
(Giydat)       H*° 

faioyil 

faoyol 

soM^at  ,Schürze* 

sabdyog 

foyil 

ßtlet  ,Docht^ 

ftdyil 

faoyil 

mtdylet  ,mas8iye8  Arm- 

band^ 

matdyil 

faffil 

aaUgat  ,SchUrze< 

sabo^i^ 

Jid'il 

jirtdet  ,Palmenholz* 

jir6*id 

fed^l 

sebibet  ,GürteP 

seboHb 

S.  auf  -ten  faüten 

näUyet  ,  Karte' 

näleyten 

auf  -e     faole 

Samiyyet  ^Hammel- 

haarmantel' 

Samoye 

feUe 

hediyyet  ^GJ-eschenk' 

hedoye 
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S.   aaf-6    f^oU       mtiyyet  ,R®^^^^™^li^^ 
SLuf 'dt  failot     samiyyet  ^Hammelhaar- 

manteP 

fädlet,  fidlet,  fVdlit 

3 feel  Siroret  ,FuDke' 

Jtol  dijdjit  ,Huhn^ 

faoyil  aqpmet  ,Fischart* 

jCö^il  jinozet  ^Leichnam' 

faoil  abiLobet^  ^Pflanzenart^ 

S.  AJi£ '6t  faulot  maiff2u;et,8ehrkleine8Boot' 

faäldt  aUmet  ^Signalfahne  der 

Sayt^ 

feälot  Ij^emdmet  ,Taabe' 

fädlet,  fuolet 

J bsoret  .List' 

F.P.mitA  wuloyet  ,etirop.  Land^ 


mtoye 


S.  auf-o« 


n 


fa  dlet 

betöret  ,Stock' 
qayrdwet  ,Le8ung* 

fa^^ält 
^aZZa/i,  Vorhaut  des  Penis' 

fu^älet 

rommdnet  ,Graiiatapfel' 
warraye^^Perlenhalsband^ 
marrlyyet  ^Perlenhals- 
band' 

fa^^olet 

kabboret  ,Leuchte' 
sijjodet  ,Gebetsmatte' 
kuiüworet  ,Korb' 
sennoret  ^Katze' 


iamlyot 

ierer 
dijoj 


A,        • 


aqoyxm 

•  •  >»>  • 
^tno  %z 

ab6*%b 

maivADOt 


alämdt 
hemämdt 


bsoyer 
hauleyot  (hau- 

lidt) 

vmlaydt 

bäkördt 
qayrdü 

galdlef 


romman 
marorl 


kabober 
sijojed 
kuwower 
senndrer 


*  8.  o.  8.  17. 
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YI.  Abhandlniif:    Jahn. 


faalldt 

gamellot  ,Wolke' 


^atnlel 


mafd^elet,  mafd^let,  mfd^lat,  mfö^iletj  mfö^lot 


mf6  ol  m^d^ot  (für  m^6y§ot) 

^Schmelzofen' 
mefi^let         mejSnnet  ,Frieclhof' 
S.  anf-^i   mafaelütcn  madlemet  ,Lehrerin' 
SLuf -dt     mfaldt  mrdhhat  ^Speise- 

zimmer' 
mfailöt        m^dSiyet  ^Kopftuch' 
auf  't  mc^dllet  ^Ort' 


ms6yo§ 

mej&iien 

maalemüten 

mrabbot 
ml^fzHydt 
ma^dllet  (für 
mahöllet) 


maf^aldt,  mej^elät,  mfaelät,  mefeldt,  mfaldt 


mefil 

mfaal 

mfoal 

mefö^el 

mfoel 


merkehdt  ,Zehenring'  merei^ 

mtai^indt  ^HandmUhle'  mfdian 

marwal}dt  ,Fächer'  mrowai. 

mesebhidt  ^Rosenkranz'  meadbe^ 

mfarqdt  ,Hammer'  mfdreq 


maj^alety  mef^elet,  mfalet,  mafailet,  mafalat, 

mafelet,  maj^ilet,  mfo^let 


mefel 

merkedet  ,Sohle' 

merikd 

mfal 

mqahfet  ,Wunde* 

mqdif 

mafoHl 

mdh.aj%bet  ,Schleier* 
maqalmdt    ,Grab- 

mahdjib 

Bcheit' 

maqolem 

mfoel 

makenset  3^<3en^ 

mkdnes 

mefoel 

m^arkabet  ,Feuerstein' 

mirökeb 

mafod 

mämedet  (filr  mamedet) 

^Kissen' 

madmed 

mefoil 

mortljet  ,Ring' 

merotij 

mfoel 

mjarbtt  ,Kugelbüchse' 

mjdreb 

mbordet  ,Feile' 

mbored 

fayildten 

mämedet  (für  mams- 

det)  , Kissen' 

aymiddte 
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ma 


fn 


mefael 
mafael 
mefail 
mfÖLel 


mafaloty  mefxlüt^  mefu^ldt,  mafa^ildt,  mefa^ilötj 

maf^ildty  mfaldt 

mdrmdt  (für  maar- 

m6t)  ,Fischart* 
mekaßrot  ,Peni8^ 
maißrdt  ,Grube' 
mezdl^&i  ,Hacke^ 
mshaiöt  yScblacht- 

tier' 
mdliezzdt  ,Qürtel' 
menuwdt  ,Wolke' 
mä§adefdt  ,Fi8ch- 

netz' 
mejifüt  ,Aa8^  (fllr 

mefifHt) 
anf-ten   mafdlten   mar§dl^t  ^Fischart' 

mefiM^St  ^gedrehter 

Zwirn' 


mafo  el 
mefo^il 
mafd^el 


S.  auf  -«     mefo  el 


mekafer 
mahdfer 
mezälfi 

msäf^et 
mahdzez 


menoun 


mä§ddef 

mejofen 
mar§dhten 


mefh(Uten 


mfo  il 


mafa  olit 

maqahöyit  ^Kaffee- 
hans' 

Nisben, 

faliit 

harbiet   ,Höti- 
schrecke' 
S.auf-t«n-  faliiyten  harhiet   ,Hen- 

schrecke' 


mqShi 


fall 


harbt 


harbidyten 


fuliyyet,  feaUyyet 

faldyten     sv/rriyyet  ^Kebs- 

weib'  sarrdyten 

auf  '6t  fealiyydt    sebaiyyet  ^Lenden- 

tuch'  sebaiyyöt 

feäliyet 

fealiyydt    sebaiyet  ^Lenden- 

tuch'  sebaiyyot 


62  VI.  AbhMidlaiif :    Jahn. 

Deminutiva. 

felenSty  fo^landt^  fVolndt 

S.Auf'ten  felenüten  rei.ben6t  ^kleines  Land^  ref^henüten 
fo^lanüten     louqanH   ^kleine  Glas- 

flasche'  louqanüten 

Jtolndten       Hjöndt  (flir  Hjom6i) 

^kleiner  Baum'  Hjomoten 


2.  Vierradikalige. 

falam&i 

J faolam 

qanfarät  ,Brücke' 
faalmHy  fVlamit 

qanötar 

fadlm 

qarahßt  ,Schuh' 

qardl^f 

S.  auf  'dt    jClanwi 

Hnkabet  ^Erebs' 

Sinkabot 

falamüt,  fx 

'lumot,  fi'elmot,  falmdt^ 

fVlmoi 

J fiUra 

siherwöt  ^Euphorbienart* 

sibrm 

faaldm 

fqalwdt   »Blüte  der 

Pflanze  garmti^ 

faqaldü 

faldm 

faühärüt  ^Nasenloch^ 

fafihdr 

filom 

jimufot  jHolz' 

jinzSf 

faolem 

ia§alfot  »Läppchen' 

Sagdlef 

feolam 

kinSot    (für    kinS'ot) 

,vulkan.  Hügel^ 

kenoSa^ 

faolam 

zalfehot  ^Knochen  unter 

dem  Schlüsselbein' 

zafdUü}. 

fulomet 

fudlem 

Sühntet  ,Walfi8ch' 
fä'limdt 

hiwdj^et 

faUm 

hämjilot  ,Qualle' 

hämjel 

3.  Zweiradikalige. 

feifeet 
fe6fe  ferdferet  ^Schmetterling'     ferofer 


S^i>  * 
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fafaHj  fefeet 

6abiahU  ^  Eidechsenart'  Sabdieb 

qelqeUt  ^Wage'  qeldqel 

seUelit  ,Eette'  selosel 
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d)  Besonderheiten  der  Pluralbildung. 

Plnrale  von  anderen  Stämmen  gibt  es  wie  im  Ara- 
bischen, z.  B.: 

^ajen  (V§yj)  ,Jüngling'  pl.  qalliy^,  YqÜ. 

harmät  ^Weib'  pl.  bei  den  Städtern  J^arimy  bei  den  Be- 
duinen ajzdn. 

Unregelmäßige  Nominal-  and  Plnralformen. 
heyb  ,Vater^  Plural  ftöub,  cstr.  hub 


ber  ,Sohn' 

n 

btt 

bort  ,Tochter* 

f) 

bant 

hdm  ,Mutter' 

n 

hämüten 

habre  ,Sohn' 

n 

J^abün 

babrtt  ,Tochter' 

T) 

iabänten 

käym  ^Schwiegervater' 

n 

lidm 

hämit  (jftir  iaymtt)  , Schwiegermutter' 

71 

iämüten 

hamü  ,Wa8ser* 

n   . 

iamiyi 

iere  ^Haupt,  Kopf 

» 

heri 

hattö  ,eine  Kuckucksart' 

f) 

tLaföuten 

hei  jOheim  mütterlicherseits' 

D 

m 

hälot  ,Base  väterlicherseits' 

n 

hatväUen 

ySm  ,Tag' 

n 

hayyom 

meqäl  (für  meqdll,  arab.  Jx«)' 

,Bettler' 

n 

meqältn 

qanAt  ^Lanze' 

ff 

qayuwin 

maqandyüy  mqaniu  ^Knabe' 

ohne 

ff 

seriet  ,Jahr' 

ff 

aenin 

sAt  ,eine  kleine  Weile' 

n 

suwandt  »Stunden' 

itt  (städt.)  ,Penis' 

n 

Hüten 

Sdyi  yKompositenart' 

ff 

Sdut 

äeni  ,Felsenmoos' 

ff 

Hniteii 

tumbSku  ,Tabak' 

ff 

tumbeMn  (Tabaks- 
sorten) 

tu-8elj6t  yKompositenblume' 

» 

täsdf  (defektiv) 
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VI.  AbbMidliinf :    Jahn. 


idy  (defektiv  für  tdy)  ,Geraoh'  Plural  tßyüten 

wu6dt  ,Netz'  y,      6%  6t  o.  Siwd  (Qlsän) 

ziyye  ,Schar,  Heer^  ,,      häziyyi 

Adjektiva. 

matd^  (arab.  ^^^)  ^zahin'  Plural  matatn 
f.  matadt  „      matd^at 

zahuwiü  ,blau';  f.  zaiawot  „       zahowo 


Unregelmäßige  erweiterte  Pluralformen. 
ßnl  ,Guinee*  —  ßnehot  (wie  arab.  c^f^,  pl.  ^^4^)- 


mejifüt  (Vjyf)  ,Aa8'  —  mejdfen  (als  ob  die  Wurzel  jfn 


wäre). 

1 

e)  Nominal-  und  Pluralformen  der  Adjektiva.^ 

J^ 

Sg.  m. 

8g.  f. 

PL  m. 

PI.  f. 

fal 

^mm  jglatt* 

hdmmet 

iamom 

hamomten 

n 

marr  ,bitter' 

mareret 

marower 

marrot 

faal 

sdW  ,kahl* 

saldyt 

salutod 

salduten 

fadl 

fatd*  ,nackt' 

fatdyt 

fatowd 

fatöuten 

faü 

zaniü  ^taub^ 

zanwit 

zantDÖy 

zanmten 

faal 

Tndtaq  ,8Üß' 

< — 

mafqdyn 

matowaq 

faöl 

idwor  ,8chwarz' 

i^aurdt 

hdwer 

< — 

/l 

jid  ,gut^ 

jitt  (für 
jidt-jidet) 

jiyU 

ff 

niyy  ,uiireif* 

niyjfit 

niyoy 

niyyüten 

fö'el 

iöwer  ^schwarz' 

iatirot 

idwer 

< — 

ßfl 

djü  ^unfruchtbar' 

djüt 

ajowo  (aus 
ajdwaw — 
ajdtvö) 

fä'al 

qd%am  ,kalt' 

qdsamt 

qaysdm 

< — 

fä'el 

säber  ,8aaer' 

sdberet 

sabdtoer 

saberot 

zdlem  jfiuflter' 

zdlmet 

^aylom 

zalamöt 

fä'el 

sähel  gleicht  durch- 

zuführen^ 

sdhalet 

shelet 

aehldt 

^  Die  Pfeile  bedeuten,  daß  die  in  der  Tabelle  rechts  folgende  Form  iden- 
tisch ist  mit  der  links  genannten. 
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Bg.  m. 

8g.  f. 

PI.  m. 

PI.  f. 

ß'el 

räkeq  ,entfernt' 

< — 

re^duqat 

< — 

fail 

qdwl  ,stark' 

qäwiyet 

qäwoy 

qaywiyien 

fA'il 

hädl  fiÜlV 

hddit 

hadin 

hadiyot 

fdyal 

zdylalf.  ,fett^ 

zalffdyt 

zaltväh 

zalhduten 

fdyel 

säywer  ^stehend' 

sdyweret 

saweret 

sayrdt 

idywel  ydumm' 

haulit 

i^toiyel 

iaulüten 

ftil 

^ri  ,naß* 

tirit 

terl 

< — 

Mdi  ^falsch' 

hidlt 

bidiyU 

bediyot 

foal 

iojä  ,tapfer' 

idjat 

Hjdt 

Sejöut 

q6ta   jwiderspen- 

qdtät  (für 

qatdyn  f. 

qatot  (für 

stig' 

qdfät) 

qafdyn) 

qafdt) 

qo§a  ,trocken' 

qaSeyt 

qd§a 

qcdduten 

foel 

oqel  ,klug' 

dqalet 

aqaltn 

aqalot 

(foil) 

sdhel  gleicht  auszu- 

führen' 

sdhaUt 

shelet 

aehlot 

foier  ,die  Pasten 

brechend* 

fdteret 

faterdt 

faterdt 

jdhel  »unwissend' 

jdhelet 

jehelet 

jehüten 

tojer  ,reich' 

tejeret 

tijer 

tejirot 

hoy&r  ^falsch* 

beyret 

beyret 

beyrot 

mdyit  ,tot' 

mdytet 

mö'et  (flir 
möyit) 

meytot 

solem  ,gesund* 

silmet 

selmtn 

selmdt 

§&meh  ^steiP 

Samifyt 

iamojj, 

Samhduten 

ofer  ,rot' 

afirot 

äfer 

< — 

hddeq  ,ver8tändig' 

< — 

^ydoq 

< — 

Maer  ,bedürftig' 

< — 

fioserin 

< — 

foil 

Sfe  ,hoch' 

diu 

äliyin 

äliyot 

fdl 

Utah  ,8charf* 

iaif^dyt 

aiyiwdh 

Sct^uten 

iCdl 

jibdl^  .stumpf 

jib^dyt 

jib6h 

jibl^uten 

Siteungsb«r.  d.  pbil.-hist.  Kl.  CL.  Bd.  6.  Abb. 
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VI.  Abbandlanf!    JsliD. 


Sg.  m. 

fail 


fael 
(feit) 


feil 


feiyl 
fayU 


fadl 


fool 


hartq  ,zerriB8en' 
adib  ,fein  gebildet' 
^aSim  ^dnmiii' 
qaivi  yStark' 

tatoil  ylang' 
gali^  ^dicht' 
zalib  ^hart' 
rnart^  ,krank' 
tarnt    ,gierig* 


Bg,t 

adtbet 

qawiyyet  f. 
qavnyet) 
tawilet 
§alizat 
zalibet 
mart4at 
famä'et 


qarib  ,nahe' 

Jiamem  ^stinkend'    ^ammtt 


awer  ,blind' 
awe}  .krumm' 
ajem  .stumm' 
beiel  ,reif 
taliek  .glatt' 
adel  .mächtig' 
dewil  .abgenützt' 
neßs  ,weit.  ge- 
räumig^ 
teqil  .schwer' 
reliSym  .schön' 
hayden  .neu' 


aurit 


auj%t 

ajemtt 

bei.elit 

talikäyt 

adelet 


neßst 
teqiylet 
reht^ymet 
haydenot 

j 


PI.  m. 

^req 
iddb 
§ay§6in 
qaywdy 

tayiwol 

§alw6z 

zaltßdb 

maruu)o4 
faymö^ 
qarbeye 
hamofn 


•-->»- 


awxyer 

awiyoj 

ajuwam 

b^el 

tahuwdk 

adelin 

ditool 

nefds 
tüqol 
rayi^om 
haydon 


faul       qanün  .klein' 


anob  .dick' 
labon  .weiß' 
J}ay6b  .böse' 
liyon  .weich' 
qoton  .dünn' 


qandtt  (d.  i.  qaniyün 

qan4nt) 

ambit  &neb 

lebiiit  Üben 

Jiayäbet  haybet 

Unit  linit 

qotanit  qäten 


af^il        arzSz  .zähe' 


arzzüt 


PI.  f. 

iddbten 

^dySdmten 

qaywoyten 

fayiwölten 

gahoten 

zalebten 

maruwö4ten 

taymdten 

fiammüten 

aurüten 

aujütm 

ajemüten 

be^elüten 

taJ^kduten 

adeldt 


nefdsten 
ti^dlten 
rihdmten 
haydenten 


qanitten  (d.  i. 

qaninten) 
ambüten 

hiyabot 
llnüten 


arzoz 


arzdzten 
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Sg.  m. 

fauUl 


feldm 


Vierradikalige. 

Sg.f. 
zafyuwefi  ,blaa^         za^awdt 


ierhdm 


äerhamot 


PI.  m. 

zal^otco  (d.  i. 
zaJ^owaw- 
zalidwavr 
zaidwö 

ierdhem 


PI.  m. 


Serhdmten 


Bildungen  mit  dem  Präfix  m-. 


maf^al         mosal  yzasammen- 


legbar' 

mdsalet 

7nö8alin 

möaalot 

w 

mäfe^el 

magere  ,gut*  (III. 
Radikal  ist  tSf 
arab.  ^j^^) 

mdSert 

miSere 

< — 

mfdi'^al 

mfdbba   ,zahm' 

mtdbbät 

mtabbdyn 

mfabbot 

mufd^^al 

musditaljt  ,flach' 

mtisdttaht 

musattaJpn 

muaaitaJ^ot 

mafäl 

tnoiMZ , schmutzig'  ma&l^let 

metifiälin 

maäJialdt 

Jft^ 

mufoel 

musdfer  ,  Reisen- 

^^^    ^^ 

der' 

madferet 

sfon 

afreten 

fnaf^dyl 

masqdyl  ,abge- 

^^F^»* 

schliffen' 

masqalot 

masqöl 

masqdlten 

mafadyl 

mahasdyb    ,Abge- 

sandter' 

m^hasbot 

w           w 

mahasob 

mahasdbten 

mafatl 

makalia  ^beendigt' 

^nahalsot 
matabqot 
jfest    ein- 
gedrückt' 

mahalos 

r 

maf}ald8ten 
mahatabdq- 
ten 

mef^il 

mesktn  ,arm* 

meskinet 

meakiyen 
meakiy&n 

meaki^nten 

meSm&r  ,berühmt' 

meSmirdt 

mi^mdr 

mshndrten 

mefeil 

medeni  ,trächtig' 

(ohne  weitere  Formen) 

mfeil 

mtelij  ,krank' 

mteljot 

mieloj 

miteUjten 

6* 

68  VI.  ▲bhandlvng:  J^bn. 

8g.  m.  8g.  f.                  PI.  m.                   PI.  f. 

inij^dyl        minkdyr  ,geil'  monkor 
mufeil         muselim   ^Glän- 

biger'  miufelmüt      muaelom        muselmoUn 


Bildungen  mit  dem  Präfix  m-  und  dem  Präfix  h-. 


mahdfael 

mahdgaiier  ,impo- 
tent' 

L-rÜ**"^ 

mhaga^e- 
rüten 

mhafa  tl 

mhasatb    ,ver- 
wundet' 

mhaaawob 

mahaf^dyl  mahamsdys  ,abge- 

mahamssöt 

mahamsds 

maham- 

zehrt' 

sdsten 

mhaf^el 

mharfe    ,aüfge- 

mharfiyU 

mharfeye 

mharföuten 

hoben' 

(fÜrmAar- 

(f.  mhar- 

(f.  mhar- 

fite) 

ß'^) 

föuten) 

mehejitl 

mehediyin  (Parti- 
zipium) ,ver- 
schuldet' 

m^hedinot 

mehediyon 

mehediyin- 
ten 

mahufdyl  mahüsdyf   ,be- 

mahüsafot 

Tfiahü^of 

mtAü^flen 

schrieben* 

Die  Form  ft^l  mit  dem  Präfix  m-. 

mafttel        mahtilef    ,ver-         mdfjtelfet  maJ^tal-  < — 

schieden'  foten 

mafaututl  maautumd  ;ge- 

wohnt' 

Nisbenfarmen. 

fall  ansi  ^menschlich'     ansiyyet  anosl  ansiyten 

wahiii  ^wild'  waJ^Hyyet  waljSoy  waj^&eyten 

feil  kebri  ^stolz^  kebriyyet  kebriyytn  kebriyyot 

mehrt  ^mehrisch'      mehriyyot  mehri  mehrdyten 

fCll  jinni  ^dämonisch'    jinniyyet  jenn  jinniyten 

fiU  **/^*yy  ,rei8end'      sfriyyet  sfdri  sfriten 
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Reduplizierte  zweiradikalige  Bildung  mit  dem  Präfix  m-, 

og,  m.  PI.  m. 

mufitfa      muwdewas  ,aber-  muwaswa- 

gläubisch'  sin 

f)  Komparation. 

Ein  Elativ  zum  Ausdrucke  der  Steigerung,  wie  er  im 
Arabischen  vorkommt;  fehlt  dem  Mehri.  Der  Komparativ  des 
Adjektives  wird  durch  Setzung  desselben  mit  folgendem  har 
(=  ^XL)  man  (==  ^)  oder  b^r  ma  (Verkürzung  von  man?) 
vor  dem  Worte  fUr  den  verglichenen  Qegenstand  gebildet, 
z.  B.  ^ajenot  reji6ymet  Jiar  ma'  ^ajen  (120,  20)  ,eine  Jungfrau, 
welche  schöner  ist  als  der  Jüngling';  gajen  ref^iym  }iar  mans 
(120,  22)  ,der  Jüngling  ist  schöner  als  sie^  Der  Superlativ 
wird  ebenfalls  durch  Setzung  des  einfachen  Adjektives  mit 
folgendem  b(ir  man,  beziehungsweise  ma%  aber  vor  dem  Aus- 
druck der  Gesamtheit  der  Gegenstände  gebildet:  he  rei^ym 
har  minhem  ,er  ist  der  schönste  von  ihnen'  (eigentlich  ,er  ist 
schöner  als  sie'). 

g)  Deklination. 

Eine  Deklination  des  Nomens  gibt  es  im  Mehri  nicht. 
Die  Beziehungen  des  einen  Nomen  zu  einem  anderen  müssen 
vielmehr  wie  im  Neuarabischen  durch  Umschreibungen  ersetzt 
werden. 

Der  Genitiv  wird  durch  Vorsetzung  des  Relativpro- 
nomens da,  de,  di,  pl.  la,  le  (für  beide  Geschlechter)  vor  das 
Beziehungswort  gebildet,  z.  B.  iahrtt  da  döulet  ,die  Tochter 
des  Königs',  wörtlich  ,die  Tochter,  welche  (ist)  die  des  Königs*; 
bob  dabei  ,Hau8tor'  (eigentlich  ,Tor  des  Hauses');  J^are  di  ri^t 
^Kopf  der  Schlange';  hasan  da  döulet  ,Schloß  des  Königs^; 
haUq  da  gajenot  ,Kleid  der  Jungfrau';  wayüten  la  fdrat 
(128,  7)  ,Dattelkörbe'.i 

'  da  dient  sogar  vor  Pronominen  als  Genetivpräfix :  hi  di  kit  S  Id  (117,  19) 
,er  ist  nicht  dein*.  Vgl.  oben  bei  den  Possessiypronominen.  Auch  im 
Sabäischen  bedeutet  das  einem  Nomen  vorgesetzte  d  wie  im  Äthiopischen 
za  nnd  im  Aramäischen  di  in  gewissen  Fällen  den  Genitiv. 
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Der  Dativ  wird  darch  Vorsetzang  der  Präpositionen  A« 

(he)f  la  (le)  oder  ta  (te)  vor  das  Nomen  oder  das  Pronominal- 
suffix  gebildet.  Die  Wahl  der  Präposition  bestimmt  das  Verbam. 

Z.  B.  amor  hä  l^ahrih  (passim)  ^er  sprach  zn  seinem  Sohne'; 
dofa  Ms  (44,  16)  ,er  zahlte  ihr';  benü  his  iasan  (51, 4)  ,er 
baate  ihr  ein  Schloß';  amlüt  lieh  fäe  (94,  1)  ^sie  bereitete  ihm 
ein  Abendessen';  müdd  d  Ita  miydt  (99,  15)  ,er  zahlte  ihr 
hnndert';  mhddelleteS  ,(ich)  werde  dir  (f.)  (etwas)  erzählen';  üzo- 
mem-teh  (78,  30)  ,8ie  gaben  ihm';  mSmem-teh  (50,  2)  ,gebet  ihm!'. 

Aach  ohne  Präposition  folgt  oft  das  Nomen  oder  Pro- 
nominalsnffix  in  dativischer  Abhängigkeit: 

zdm-l  le-tiq  (23,  19)  ,gib  mir,  daß  ich  trinke !',  d.  h.  ,gib 
mir  zn  trinken!' 

umzemeye-k  (72,  32)  ,wir  werden  dir  geben'. 

ti^zem-ts  (42,  8)  ,er  gab  ihr'. 

louzom  mlidmmad  §ojä  bendüq  ,er  gab  Muhämmäd  dem 
Tapfern  eine  Flinte'. 

kan  ädek  üzdmk  bidwl  hänidek  (77,  23)  ,wenn  du  dem  Be- 
duinen noch  einmal  dein  Geßlß  gibst'. 

Der  Akkusativ  wird  entweder,  und  zwar  in  der  Regel 
unbezeichnet  gelassen  oder,  und  zwar  meistens  aus  euphonischen 
Gründen,  dadurch  ausgedrückt,  daß  die  Präposition  ta  (te),^ 
welche  in  dieser  Anwendung  dem  arabischen  Akkusativzeichen 
l|\  entspricht,  dem  Nomen,  beziehungsweise  dem  Pronominal- 
suffix vorgesetzt  wird,  z.  B.  qabhdm-tey  (67,  23)  ,sie  be- 
schimpften mich*. 

Beispiele  für  den  unbezeichneten  Akkusativ:  laf^qdn-ä-kem 
(11,  21)  X^^'^)  werde  euch  einholen';  shatdne  fdd  man  habünie 
(11,  24)  ,ich  werde  eines  deiner  Kinder  schlachten';  iallot 
Jialduqeh^  (12,  14)  ,sie  nahm  seine  Kleider';  harbd  husn  mbadä 
ba-gduf  (20,  23)  ,er  ließ  Husn  Mbadä  heraufkommen';  ^aloqam 
^iw6t  (21,  19)  ,sie  erblickten  ein  Feuer';  iall  hdüah  (22,  9)  ,er 
nahm  seinen  Teil';  wuqd  firhineh  (31,  23)  ,er  ließ  sein  Pferd 
(zurück)';  kaut  hdd  g  Id  (35,  22)  ,sie  fand  niemanden';  keSSut 
malyajibet  (53,  12)  ,sie  schob  den  Vorhang  beiseite';  u.  v.  a. 


'  Vgl.  hebr.  dk,  inoab.  n»,  aram.  n^  (auch  nabat.),  h^j  ass.  aUu.  Im  Mehri 
ist  das  *  abgefallen.  Vgl.  femer  das  suffigierte  •<,  bestehungsweise  -et  (-&) 
im  Bilin  and  Ghamir. 
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h)  Status. 

Wie  im  Hebräischen,  Aramäischen  und  Assyrischen  unter- 
scheidet man  im  Mehri  von  der  unabhängigen,  lautlich  unver- 
änderten Nominalform ,  dem  Status  absolutus  die  abhängige, 
lautlich  veränderte,  den  Status  constructus,  welch  letzterer 
in  Verbindung  mit  den  Suffixen  der  2.  und  3.  Person  Sg.  und 
Plur.  gebraucht  wird. 

1.  Im  Status  constr.  mehrsilbiger  Wörter  wird  in 
vorletzter  Silbe  stehendes  d^  d  oder  ü  (ou)  zu  a,  a;  i  wird  zu  6; 
t  zu  i;  ein  in  der  letzten  Silbe  stehender  langer  Vokal  wird 
verkürzt  {A  zu  a),  ein  in  letzter  Silbe  stehender  kurzer  Vokal 
wird  gewöhnlich  ausgestoßen: 

St  a.  8t.  c. 

ziworet  ,Besuch'  zitodrt 

l^san  ,Schloß'  idsan 

hdfel  ,Bauch'  häfel 

d&re  ,Blut*  dSre 

höurem  ,Weg*  ^rm 

fdhed  ,SchenkeP  fab^ 

iabün  ,Einder'  iabün 

J^anof  ,Seele'  l^andf 

iaref  ,Seite'  tarif 

habrtt  ,Tochter'  iabrit 

Vor  den  Suffixen  der  1.  Sg.  u.  PL  steht  hingegen  der 
Status  absolutus.  Beispiel  der  Flexion  eines  Nomons  mit  Suf- 
fixen :  Ijanof  ,Seele'. 

Sg.  I.e.   iandfl   ,meine    Seele' 
2.  m.  iandße  ,deine  (m.)  „ 

2.  f.    ixindfä  ,deine  (f.)    „ 

3.  m.  iandfk  ,8eine  „ 
3.  f.    handfs  ,ihre            „ 

PL*  I.e.    h.andfen      ^unsere  Seele' 
2.m.l}andfkem  ,eure(m.)  „ 

2.  f.    handfken   ,eure  (f.)    „ 
3.m.  iandfhem  ,ihre(m.)    „ 

3.  f.    iandfsen    ,ihre  (f.)     „ 

'  Bloß  ad  oflum  delphini  gebildet. 
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2.  Besonderheiten  in  der  Bildung  des  Status  con- 
structus  einiger  zweisilbiger  Wörter. 

beden  ,  Körper',  haujor  .Sklave',  zutvöd  ,Proviant*  belassen 
auch  vor  den  Suff.  3.  Sg.  den  Status  absolntus:  bedeneh  ^sein 
Körper',  haujores  ,ihr  Sklave',  zuwödeh  ,sein  Proviant'. 

I}ahr6  ,Kind'  längt  vor  dem  Suff.  3.  Sg.  f.  und  vor  allen 
Suff.  PL  das  Schluß-e,  z.  B.  hahrU  (21,  11)  ,ihr  Kind',  Jj^ahrekm 
,euer  (m.)  Kind'.  Vor  dem  Suffixe  der  1.  Sg.  wird  das  e  aus- 
gestoßen: hahri  ,mein  Kind'. 

nahor  ,Tag'  bleibt  vor  Suffixen  unverändert,  z.  B.  na- 
horsen  (19,  21)  ,ihr  Tag'. 

liard  ,KopP  längt  vor  allen  Suffixen  das  Schluß-a: 

Sg.  1.  c.    harihi,  in  Qä.6än  J^rdhi^  ,mein   Kopf 
2.  m.  iarek  ,dein(m.)„ 

2.  f.     liareS  ,dein(f.)   „ 

3.  m.  Ijkareh*  ^sein         „ 
3.  f.     ^ares  ,ihr  „ 

PL  1.  c.  liaren       ,unser   KopP 

2.  m.  harekem  ,euer(m.)  „ 

2.  f.  hareken   ,euer  (f.)   „ 

3.  m.  Ijjarehem  ,ihr  (m.)    „ 
3.  f.  J^aresen    ,ihr  (f.)      „ 

3.  Bei  den  einsilbigen  Wörtern  handelt  es  sich  darum, 
ob  das  Suffix  ohne  Bindevokal  oder  mit  einem  solchen  antritt. 
Im  ersten  Falle  bleibt  der  Vokal,  im  zweiten  wird  er  verkürzt: 

bäl  jHerr'  —  bäleh  ,sein  Herr*,  dagegen  liom  ,Schwäger' 
—  hLÖmhe,  hümhe  ,8eine  Schwäger'. 

Schluß-t  wird  in  -iy  aufgelöst:  Skiyeh  (22,  1)  ,sein  Schwert' 
von  Ski  jSchwert^ 

häm  ,Mutter'  verbindet  sich  ganz  unregelmäßig: 

Sg.  1.  c.    häml  ,meine  Mutter' 

2.  m.  hdmek  , deine  (m.)  „ 

2.  f.    hdmeS  ,deine  (f.)    „ 

3.  m.  hämih  , seine  ^ 
3.  f.   hämes  ,ihre  „ 

*  Über  das  k  vgl.  mein  Wörterbuch,  S.  193  links. 
»  Doch  hört  man  häufig  f^erih,  sogar  iteroh  (6,  2). 
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PI.  1.  c.  kämen      ^unsere  Mutter^ 

2.  m.  hämekem  ,eare  (m.)    „ 

2.  f.  hämeken   ,eure  (f.)     „ 

3.  m.  hämehem  ,ihre  (m.)     „ 
3.  f.  hämesen    ,ihre  (f.)      „ 

4.  Analog  der  Bildung  nnter  1.  ist  die  Bildung  des  Status 
constructuB  beim  inneren  Plural;  nur  wird  von  den  Suffixen 
ein  I  oder  i  eingeschoben:  m4^cJ^,  pl.  von  m^ardh  ,Zahn^  — 
St.  c.  m4dri,i']  ajöreZy  pl.  von  ajirez  ,Hode'  —  St.  c.  ajdrzl; 
haloweq,  pl.  von  f}aUq  ,Kleid'  —  St.  c.  J^alötiql.  Das  Saffix 
der  1.  Sg.  ist  -ye. 

gäyüy  pL  von  gä  ,Bruder'  bildet  ^ou-, 

gayüjy  pl.  von  gdyj  ,Mann'  bildet  gayüjl-,  z.  B.  gayüjlken 
(32,  14)  ,eure  (f.)  Männer^ 

Der  äußere  maskuline  Plural  auf  -in  endet  im  St.  c. 
auf  'i :  menowelin  ,Schüs8eln'  (pl.  von  7nen6wel\  St.  c.  menoweli. 

Der  äußere  feminine  Plural  auf  -dt,  -dt  wird  auf  -dt 
geendigt:  gabof  , Achselhöhlen*  (pl.  von  §abt\  St.  c.  ^abdtiye. 

Der  äußere  Plural  auf-^^n  verwandelt  das  letztere  in 
'ti:  ayinten  ,Augen'  (pl.  von  dyn\  St.  c.  aydnt, 

§öuten,  pl.  von  gdyt  jSchwester'  bildet  ^ot-, 

Jfämüteny   pl.  von  l^mit  ^Schwiegermutter'  bildet  iämütr. 

i)  Eine  besondere  Art  der  Nominalbildung. 

Vor  manche  semitische  Wurzeln  tritt  im  Mehri  bei  der 
Nominalbildung  das  Präfix  ha-: 

lj4yh  , Vater'  =  h  -\-  %,  arab.  k1j\, 
iine  ,GefUß*  =  S  +    wy,  arab.  iUl. 
Tyihrd  ,Sohn'  =  entweder  ha  +  Vbrw  (arab.  ^yt  III.   er- 
schaffen) oder  ha  +  ber  (für  Ja  +  iß^j  aram.  ^a  ,SohnO. 

hahrtt  ,Tochter*  =  entweder  ha  -}-  '^brw  oder  h  +  hört 
Caram.  ^^^,  Knna). 

Ijximu  ,Was8er*  =  J  -}-  my  (arab.  fli). 

l^ere  ,H^^P^'  (muß,  wie  die  Verbindungen  mit  dem  Suffixe 
der  1.  Sing,  ierehi  [Qä6än  l^erdhi]  und  dem  Suffixe  der  3.  PI. 
harihthem  beweisen,  einst  ier^h  geheißen  haben,  d.  i.  ä  +  rSj 
arab.  jji\j;  dial.  ras). 
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3.  Das  Numerale. 

A)  Cardinalia. 


1  {ddy  f.  t^yt 

2  trü,  f.  trit 

3  Saf^yt  (Sagatit)j  f.  iltt  (ihelet) 

4  drba,  f.  r5ö^ 

5  ?^dyme,  f.  Aomc^ 


6  ÄfW,  f.  ifif 

7  h6ha\  f.  hih4yt 

8  temone,  f.  temenit 

9  «a'y  f.  8^y^ 
10  öier,  f.  oirC^. 


Die  Zahlwörter  2,  4,  5,  6,  7,  8,  9  und  10  sind  den  ge- 
meinsemitischen ähnlich ;  ^  5  und  9  weisen  radimentftre  Formen 
auf,  5  eine  Form  ohne  Schluß-«  (arab.  ^J^JiL),  9  eine  ohne 
Anfangs-^  (arab.  ^4^).  Die  Zahlwörter  für  1  und  3  zeigen 
verstümmelte  Formen,  wenn  sie  überhaupt  mit  den  gemein- 
semitischen zusammenzustellen  sind.  Am  ehesten  scheint  dies 
noch  bei  iltt  (3)  möglich  zu  sein,  das  mit  den  semitischen 
Formen  wie  arab.  S^"^  zu  vergleichen  ist.  Die  Form  von 
QäSän:  Shelet  scheint  aus  Utt  verstümmelt  zu  sein.  Alles  übrige 
ist  unklar. 

Die  Zahlwörter  2 — 10  stehen  in  korrekter  Sprechweise 
mit  dem  Plural  des  folgenden  Beziehungswortes.  Tn  dieser 
Verbindung  steht  bei  4 — 10  die  männliche  Form  vor  weib- 
lichen, die  weibliche  vor  männlichen  Pluralen: 

hdba  aySnten  (25,  8)  ,sieben  Augen'  (f.):  dyn  f.  ,Auge*, 
hib4yt  qaron  (25,  8)  ,sieben  Hörner*  (m.):  qon  m.  ,Hom*,  höba 
qeyuwen  (25,  9)  , sieben  Lanzen'  (f.):  qanät  f.  ,Lanze',  rbot  wa- 
yüten  (128,  6)  ,vier  Körbe*  (m.):  wayd  m.  ,KorbS  temdni  msdi^f 
(128,  7)  ,acht  Schlachttiere'  (f.):  msiaföt  f.  ,Schlachttier'. 

Das  Zahlwort  für  zwei:  trü,  f.  trtt  tritt  gewöhnlich 
hinter  die  auf  angehängtes  i  gebildete  Dualform'  des  Nomons: 
{duri  trü  (56,  6)  ,zweimal',  qdrSi  trü  (128,  21)  ,zwei  Taler', 
msia(6ti  trit  (128,  20)  ,zwei  Schlachttiere',  jüntti  trit  (128,  6) 
,zwei  Säcke'. 


^  6.  darüber  das  Wörterbuch. 

*  Ich  habe  dieses  t,  wie  die  Schreibweise  in  meinen  Texten  (aUeinste- 
hendes  I)  zeigt,  für  einen  Gleitvokal  gehalten;  die  Entdeckung,  daß 
dieses  i  Bualendung  des  vorhergehenden  Nomens  ist,  hat  Herr  Uofirat 
Müller  gemacht. 


2  Tage; 

6iba  yom                   7  Tage; 

3     „ 

timen  (timen)  yom  8      „ 

4     „ 

ttsa  yom                   9     ^ 

5     . 

dySer  yom                10      „ 

6     „ 
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Auch  VoranstelluDg  des  Zahlwortes  vor  den  Singular  des 
Nomens  findet  sich :  drba  Sdma  (74,  27)  ,vier  Kerzen';  tfimonl 
Sdma    (76,  4)  ,acht  Kerzen^ 

Ferner    kommt   Voranstellung    des    Zahlwortes    gleichen 
Geschlechtes  vor  den  Plural  des  Substantives  vor: 
hltt  wtispye   (88,  3ö)   ,drei   Räte'   (f.);   vmsiyet  f.  ,Rat';  6helU 
jmodnl  (129,  26)  ,drei  Säcke'  (f.):  jünit  f.  ,Sack'. 

Attributiv  steht  das  Zahlwort  in:  Jj^ahdnten  ielit  (89,  17) 
,vier  Töchter'. 

Seltsamerweise  verbindet  sich  das  Wort  yom  ;Tag'  mit 
eigenen  Zahlwortformen,  also: 

irit  yom 
Hlet  yom 
rtba  yom 
hdyme  yom 
Sidet  yom. 

Die  folgenden  Zahlwörter  von  11  an,  welche  mit  dem 
Singular  des  folgenden  Nomens  verbunden  werden,  sind: 

11  aSrit  wa  {ad  oder  die  arabische  Lehnform  hadäSar-^ 

12  airit  wa  trü      „       „  „  ^  etnäSar] 

13  aärit  wa  Safeyt  „       n  n  n  tldi*dSar 

14  aSrtt  wa  rbot     „       „  „  „  arba€diar\ 

usf.  in  Verbindung  von  a^rit  (f.)  mit  den  maskulinen  Formen 
von  5 — 9. 

20  ^aMn\  21  'aSrtn  wa  (cid  usf.  aSrtn  und  die  maskulinen 
Formen  von  2 — 9;  30  ^2a^n;  40  rairfyn;  50  Äamwn;  60  sittin: 
70  sebdyn'y  80  temänin]  90  tisdyn]  100  miyet  oder  die  arabische 
Lehnform  miye]  200  tritemiye  oder  arab.  mieten;  300  Üitemhje 
oder  arab.  teldte  mtye  u.  s.  f. 

Z.  B.  tfimantdSar  haybbtt  (lies  so  für  ndqa ;  80,  20)  ,acht- 
zehn  Kamelinnen'; 

airin  qarS  20  Taler; 

hdmse  wo  robdyn  rubiyye  45  Rupien. 

Merkwürdig  ist  die  Verbindung  tendäar  min  ö  Sdma" 
(77,  2)  12  Kerzen. 

Bei  größeren  Zahlenverbindungen  folgen  Tausende,  Hun- 
derte, Zehner,  Einer  nach  der  Reihe  der  Stellenwerte,  also 
z.  B.  1899 :  alf  temenit  ^  tisdyn  ü  sd*. 
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B)  Ordinalia. 

1.  hauli  oder  häuli,  f.  hauliyot,  pl.  m.  hauloy^  pl.  f.  hau- 
Uyten]  2.  fonl,  f.  tdniyet^j  dafür  auch  §dher,  {.  gahrit,  pl.  c. 
^aheroteti]  3.  ä6letj  f.  iiltet]  4.  rdba\  f.  rdbät\  5.  Adme«^  f.  Aam^t; 
6.  «6c2e«,  f.  sedst'^  7.  86&a'^  f.  adhat]  8.  tarnen,  {»tdmenet]  9.  tö««', 
f.  tÄö'*;  10.  oicr,  f.  dSeret. 

Über  10  hinaus  verwendet  man  die  entsprechenden  Car- 
dinalia. 

Die  Ordinalia  werden  attributiv  nachgesetzt: 

jimod  häult  der  erste  Dschumäd  (  7.  Monat) 

„      tonl       „    zweite  „          (  8.      „     ) 

„      iolet      jj    dritte  „           (  9.       „     ) 

„      roba      „    vierte  „           (10.       „     ) 

söwei'  tdniyet  (25,  13)  zweiter  Stein 
„      haltet     (25,  15)  dritter       „ 
„      rdhät     (25,  17)  vierter       „ 
„      lidmst    {2b,  19)  fünfter      „ 

huwwdh  hauli  (114,  12)  erster  Torwächter 
§ajen  gäher  (67,  27)  zweiter  Knabe 
„      iolit  (67,  28)  dritter  Knabe. 

C)  Dlstrlbutiva. 

^/,  wird  durch  fdkal^  ,Hälfte'  ausgedrückt,  z.  B.  fdkah  da 
qarS  (74,  25)  ,ein  halber  Taler';  Vs  ielet  da]  V^  rebdyt  da) 
rebiyt  da  qar$  ,i/^  Taler*;  Vs  b^^^  <^'j  Ve  ^<^de8  da]  7?  hiheyt 
da;  Vg  teman  da]  ^/g  s^yt  da]  ^/^q  'aSerit  da. 

Darüber  hinaus  können  Bruchzahlen  nur  durch  das  Wort 
iait  (Teil)  in  Verbindung  mit  den  Cardinalibus  gebildet  werden, 
also  ^/jq:  J^ati  ^aSrin  da  .  .  ,  . 

Ferner  gibt  es  einen  Ausdruck  für  halbe  Brüche:  kafelit, 
z.  B.  kafelet  da  temän  ==  ^2  •  Vs  =  Vie- 

Brüche,  deren  Zähler  größer  als  1  ist,  werden  durch  Zer- 
legung, z.  B.  Vs  =  V^  +  Vg,  also  rb^yt  ü  temän  (75, 37;  76, 16), 
6/3  =  i/jj  +  i/g,  also  fdkaj^  ü  teman  (77,  32)  oder  durch  Um- 
schreibung gebildet:  '/^  Taler  =  1  Taler  —  V4  Taler,  also  qari 
qoser  {=  ,erniangelnd')  rebiyt. 
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n.  Das  Verbum. 

a)  Die  Verba  des  Mehri  sind  nach  der  Anzahl  der 
Radikale  in  3-  und  4-radikalige  zu  unterscheiden,  nach  der 
Qualität  der  Radikale  in: 

I.  Verba   firma    (starke   Verba),    bei    deren    Flexion    kein 
Radikal  verlorengeht,  darunter  Verba  II*®  geminatae. 

II.  Verba  infirma  (schwache  Verba),  welche  unter  Umständen 
einen  Radikal  verlieren,  und  zwar: 

1.  Verba  hamzata; 

2.  Verba  cum  u?; 

3.  Verba  cum  y; 

4.  Verba  III^  defectae,  welche  den  3.  Radikal  (Hamze 
oder  häufiger  Yk)  in  manchen  Formen  ganz  ver- 
lieren ; 

5.  Verba  mixta,  welche  mehr  als  einen  schwachen 
Radikal  enthalten  oder  einen  schwachen  aufweisen 
und  außerdem  11^  geminatae  sind; 

6.  Anomala; 

7.  Singulärformen. 

b)  Die  Anzahl  der  Verbalstämme,  die  im  Folgenden 
nach  dem  Schema  f^l  (J^)  gruppiert  sind,  ist  sehr  groß  wie 
die  der  Nominalstämme.  Ich  glaube  in  meinem  Verzeichnisse 
auch  nicht  alle  vorhandenen  zusammengestellt  zu  haben;  andere 
Aufnahmen  werden  sicherlich  noch  einen  oder  den  anderen 
feststellen  können.  Doch  dürften  die  Hauptstämme  und  die 
gebräuchlichsten  Nebenstämme  wohl  von  mir  verzeichnet 
worden  sein. 

Nach  den  Bedeutungen  können  diese  Stämme  im  allge- 
meinen wie  folgt  eingeteilt  werden: 

I.  Aktivformen*  (^  bezeichnet  in  folgenden  Schematen  6): 

jAi,  JUi,  J^,  Jyii,  Jfi>,  JycSi,  J^y^ 

II.  Intransitivformen :   J-ä*»»   J5*»»   J*5*»  J^***» 


^  Beispiele  siehe  in  dem  unten  folgenden  Verzeichnisse  der  Verhalstämme 
der  starken  Verba. 
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IIL  Passiv:    J-»t^»   J^*^»    J-^**»»    J^***»*   J»»**»   J*^. 

IV.  Reflexiv:  J*;:»,  Jy^,  JjuL5>,  JUÜXi. 
V.  Kaasativformen:  J^»  ,J-uuüb,  Jyuub,  ck^*^»  J>**-^* 

Die  im  Vorstehenden  gegebene  Gruppiemng  gilt  eben 
nur  im  allgemeinen.  Häufig  findet  ein  Ineinandergreifen  der 
Abteilangen  statt.  So  bedeutet  z.  B.  Iiasdb  ^zählen';  hdseb  ^ge- 
zählt  werden'  (also  Jj»»  in  pass.  Anwendung),  hasof  bedeutet 
^schaden',  dagegen  ^idsef  ^Schaden  erleiden'^  ^dydel  bedeutet 
,tragen'  (also  J-*;^  in  aktiver  Anwendung);  Sltaroj  bedeutet 
jlesen'  (also  J^aaü»  in  aktiver  Anwendung). 

Die  angeführten  Formen  weisen  in  Einzelfällen  verschie- 
dene Vokalisation  auf,  so  zagäf  ^singen',  hef^dt  ^hauen',  jihem 
^reisen',  kaheb  ^kommen',  Ij^azün  ^trauern^  kakom  ^richten'; 
idyber  ,sich  erkälten',  ßrei^  ,sich  freuen';  hdsel  ^finden',  qövheh 
«lästern';  habföul  ,etwas  zunichte  machen',  Aen^di^/, ausbreiten'; 
mdihian  ^beschäftigt  sein',  Tiitfei  ,sich  schütteln'. 

Nicht  immer  können  diese  Verschiedenheiten  auf  den  Ein- 
fluß der  benachbarten  Konsonanten  zurückgeführt  werden. 

c)  Beziehungen  zu  den  Verbalstämmen  der  übrigen 
semitischen  Sprachen. 

Zu  fd'^al ,  fd^el  vgl.  ass.  fail ,  aram.  fi^al  (hebr .  fadl)j 
arab.  fd^ala,  äth.  fadla. 

Zu  fdyely  fVel  vgl.  aram.  fdyel, 
„    foel  „         „      f^^^y  9iX9\>,fd^ala. 

„    fduel  „         „      fduel. 

„    hf^l  „     bibl.  aram.  haf'ely  hebr.  hif^il  (arab. 

df^ala),  sab.  haf^ala. 
„   ft^l  „     ass.^^^tiZ,  arab.  ißd^ala. 

„    if^l  „     ass.  Süf^^ul. 

Merkwürdig  sind  die  nur  durch  je  ein  Beispiel  zu  bele- 
genden Formen  J>«-»-^  (vgl.  minäisch  saf'ala)  mit  aktiver 
und  J>»i^  (vgl.  ass.  naf^ul,  hebr.  nif^al,  arab.  J^ii^)  mit 
reflexiver  Bedeutung. 


^  Vgl.  außerdem  bei  Müller  die  Formen  fidmd  (M.  19,  40)  ,es  warde  getan*, 

ehidefen  (48,  2)  ,ich  will  begraben  sein*. 
'  Eine  sehr  merkwürdige,  vereinzelt  dastehende,  doppelt  zusammengesetste 

Form  ist  iheduioür  ,einon  Umweg  machen*  {Vdior). 
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d)  Tempora.  £^  gibt  drei  Tempora:  Perfekt,  Präsens^ 
Fatunim. 

Das  Perfekt  zeigt  folgende  Flexionsendungen: 

SiDg.  Plnr. 

3.  m.  —  -etn 

f.  '6t  — 

2.  m.  'k  -kern 

f.  'S  -ken 

1.  c.  -k  -en 

Die  3.  f.  Sing.  '6t  zeigt  zu  der  Femininendung  der  No- 
mina: 'dt  denselben  Parallelismus  wie  arab.  -at  (O-^)  zu'ij^: 

Die  2.  m.  Sing,  und  die  1.  c.  Sing,  haben  Analogien  im 
übrigen  Semitischen;  zur  ersteren  vgl.  dial.  altarab.  -Ä:a,  G^'ez 
'ka,  Tigrd  und  Tigrina  kä]  zur  letzteren  ass.  -ku,  -k,  Qi^ez  'kü. 

Die  2.  f.  Sing.  'S  zeigt  auch  das  Amh&rl. 

Die  3.  m.  Plnr.  -em  dürfte  nicht  mit  dem  auch  im  Syrischen 
vorkommenden  und  galil.-aram.  -ün  zusammenzustellen  sein^ 
sondern  eine  junge  Bildung  sein  wie  das  ägypt.-arab.  -um  in 
dklum,  klass.  \^\  fiie  aßen',  Sirbum,  klass.  \yiji»  ,sie  tranken', 
welche  wohl  darauf  zurückzufuhren  ist,  daß  das  Pronomen 
hum  (^)  der  Verbalform  selbst  bei  Vorhandensein  eines  no- 
minalen Subjektes  nachgesetzt  wurde. 

Von  der  3.  f.  Plur.,  welche  wie  die  3.  m.  Sg.  endungslos 
ist,  muß  ein  Afformativ  abgefallen  sein,  wie  die  anderen  semi- 
tischen Formen  beweisen,  die  folgende  Endungen  zeigen: 
ass.  -d,  bibl.-aram.  -ä,  arab.  -nä,  Qi^ez  -ä.  Wenn  es  auch  in 
meinen  Texten  113,  11  heißt:  Jierojem  mätelmüten  ,die  Schüle- 
rinnen gingen  heraus',  so  will  ich  doch  nicht  daraus  folgern, 
daß  im  Mehri  die  3.  m.  Plur.  für  die  3.  f.  Plur.  stehen  kann^ 
welchen  Fall  das  Hebräische  aufweist.  Denn  herojem  mätel- 
muten  kann  eine  Nachlässigkeit  'Abd  el  Hädls  ftlr  ^r6j  S  mätel- 
muten  sein. 

Die  2.  m.  und  2.  f  Plur.  'kern  und  -ken  haben  Analogien 
im  Äthiopischen  (vielleicht  auch  im  Sabäischen);  zur  ersteren 
vgl.  Qi'ez  kemmüf  Tigr6  und  Tigrina  -A-um,  zur  letzteren  Gä^ez, 
Tigrina  -kdn. 
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Die  Flexion  des  Perfektes  lautet  flir  die  Form  faoU 
Paradigma:  ^aloq  ,er  hat  gesehen^ 

Sing.  Plur. 

3.  m.  jaloq  jaUqem 

f.  galqot  galoq 

2.  m.  §aldqq  (fUr  galdqak)  galdqqem  (flir  galdqkem) 

f.  galdqS  §aldqqen  (für  §aldqken) 

1.  c.  §aldqq  (fbr  galdqak)  ^aldqen 

Vor  Doppelkonsonanz  (also  in  2.  m.  nnd  f.,  1.  c.  Sing., 
2.  m,  und  f.  Plur.)  tritt  Verkürzung  des  6  (bezw.  ü)  zu  a  (bei 
anderen,  z.  B.  amor  ,sagen':  amerk,  zu  e)  ein. 

Das  Präsens  läßt  3  Modi  unterscheiden:  Indikativ,  Sab* 
junktiv  und  Imperativ.  Indikativ  und  Subjunktiv  sind  (mit 
wenigen  Ausnahmen)  bei  den  Stämmen  J*»,  J-^»  J-*^  gleich- 
lautend. Der  Imperativ  hat  (mit  sehr  wenigen  Ausnahmen)* 
denselben  Stamm  und  dieselbe  Tonsilbe  wie  der  Subjunktiv,  z.  B. : 


3.  Sg.  Präs.  Ind.  yihored  ,er 

feilt  ab' 


3.  m.  Sg.  Pf.  herod  ,er  hat  ab- 
gefeilt' 

Präs.  Sub.  2.  P.  Imper. 

yibered  ,er  feile  ab'  bered  ,feile  abl' 

yimdäli  ,er  lobe'  mdäl}.  ,lobe!' 

yahober  ,er  verkündige'  hober  ,verkündige!' 

yiqrd^  ,er  rasiere'  qrd^,  ,rasiere!' 

yihdblal  ,er  verderbe'  hdbtal  ,verdirb!' 

yiftdsTj,  ,er  wandere  herum'  ftasjj^  ,wandere  herum!' 

yigatfon  ,er  bedecke  sich'  §o,tf6n  , bedecke  dich!' 

yiSJ}dlef  ,er  übertrete'  Shdlef  ,übertrittl' 

Häufig  findet  sich  die  Stammvermischung,  d.  h.  ein 
Verbum  bildet  das  Perfekt  von  einer  bestimmten  Stammform 
und  eine  oder  mehrere  von  den  anderen  Formen  von  einem 
anderen  Stamme,  z.  B.  fdsaff.  ,abfärben'  ind.  yifsoh^  aber  sub. 
yift^b)  ftit.  meftds^e,  ip.  ftesh,  inf.  ftesjwt  von  einem  Stamme 
yi«J;  mfdh  ,blasen'y  ind.  yindff}^  aber  sub.  yihdnfh  von  dem 
Stamme  hnj%]  selüt  Jemanden  hart  behandeln',  inf.  tesUff  aber 
alles  andere  von  dem  Stamme  stlf'^  kafür  ,vom  Isl4m  abfallen', 

^  hiy&m.  ,er  irrte  umher',  sub.  yt^iy^ni,  aber  imp.  hiyom*^  g&Ur^  ,8prechenS 
8ub.  yigatxi^^  imp.  gai^r. 
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ind.  yikfdTj  inf.  kferoty  das  andere  vom  Stamme  Kkfr\  qeyf&l 
^geschlossen  werden',  ind.  yiqafel,  imp.  qafel,  inf.  q^yfel,  aber 
Bub.  yihaqafelj  ft.  mahtiqafele'j  halsüq  ^aufdrücken',  if.  lisq] 
heniüh  Jemanden  benachrichtigen*,  if.  neSabet]  nitfe^  ,sich 
schütteln',  fat.  nfa^ovie^  ip.  ntfe^i  if.  nfe^. 

Der  Indikativ  zeigt  zwei  Hanptformen,  eine  nicht  aug- 
mentierte  und  eine  durch  das  Suffix -n  augmentierte.  Die 
ersteren  zeigen  die  Stämme:^ 

Perfekt. 

1.  Ja»  k&der  ,betrüben' 

2.  JUi  ha§ä4  yhassen' 

3.  J-^  hehU  ,rotglühend  werden' 

4.  J>«»  Ja^ör  ,anwesend  sein' 

5.  cJ"*ti*  bdylem  ,träumen' 

6.  ^^  folet  ,8ich  von  etwas  losmachen' 

7.  Jl»iA  haaaW^  ,abhelfen' 

8.  J5**A  hebdül  ,tauschen' 

9.  J-"^  mdtl^n  ,beschäftigt  sein' 

10.  Jy»^  kUlüf  ,8ich  bemühen' 

11.  Jaa^  Sdijem  ,sich  schröpfen  lassen' 

12.  J^AA-^  ij^aroj  Jesen' 

Die  unter  1.,  2.,  4.,  8.,  9.,  12.  angeftLhrten  Stämme  bilden  über- 
wiegend die  augmentlose  Form. 

Die  augmentierte  Form'  zeigen: 

13.  Ja*  masjh.  ^wegnehmen' 

14.  JUi  fi^dl  ,8chwitzen' 

15.  J^Ä»  telüm  , vorbereiten' 

16.  J*>»  hoher  ,verkündigen' 

hejihüd  ,8ich  Mühe  geben' 

»  ftcuhk  ,herumwandem' 

^JyMS^  qatebol  ^angenommen  werden' 

J*^  btdla§  ,erreichen' 
J-»A-2>  äeldl^eq  ,erreichen' 
JäU-mi  ShätoT  ,etwas  probieren' 


Imperf.  ind. 
yikeddr 

yibagd4 

yibehdl 

yif^u4ar 

yih^dldm 

yifeldt 

yiha^Slaff. 

yihebdol 

yimathon 

yiktelef 

yühajom 

yüf^aroj 


yifnds^en 

yinjdlen 

yitelimen 

yihdbiren 

yihejihiden 

yiftdshen 

yiqatebilen 

yibtdlgan 

yiieldjjqen 

yüj^feren 

yiHeriben 


^  Die  sehr  seltenen,  nur  dorch  ein  Beispiel  belegbaren  St&mme  sind  hiebei 

nicht  erwähnt  worden. 
'  Ygl.  die  arab.  Modi  energici. 
Sitrangtbtr.  d.  phU.-hist.  Kl.  CL.  Bd.  6.  Abh.  6 
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Die  unter  16.  und  19.  angeführten  Stämme  bilden  überwiegend 
die  augmentierte  Form. 

Bei  den  vierradikaligen  Verben  erscheint  fast  durchwegs 
die  augmentlose  Form  des  Indikatives: 
Nur  Jidrhe§  ,kratzen'  hat  im  ind.  yi^drbeSen. 

Hingegen:  mdrkaJjL  ,Eaffee  trinken^,  ind.  yimrdka^;  qdlqal 
^pfeifen  (Fuchs)^,  ind.  yiqalqül]  naf^yrür  ^brüllen',  ind.  ytn- 
iuyrür]  ^eriqduq  ^knarren'^  ind.  yi^eriqduq. 

Die  Flexion  des  augmentlosen  Indikatives  ist  für 
den  Stamm  faol:^ 

§al6q  ,er  hat  gesehen^ 

Bing.  Plar. 

3.  m.  yigüUiq  ^er  sieht'  yigdlqam  ^sie  (Männer)  sehen' 

f.    tejülaq  ,sie  sieht'  ta^dlqan  ^sie  (Frauen)  sehen' 

2.  m.  te§ülaq  ,du  (Mann)  siehst'  ta^dlqam  ^ihr  (Männer)  sehet' 

f.    te§tl€^  ydu  (Frau)  siehst'  ta§dlqan  ^ihr  (Frauen)  sehet' 

1.  c.   a^Unq  yich  sehe'  ne^ülaq  ^wir  sehen' 

Die  Präfixe  sind  also  für  den  Singular  dieselben  wie  in 
den  übrigen  semitischen  Sprachen.  In  den  Präfixen  des  Plurals 
stimmt  das  Mehri  nur  mit  dem  Hebräischen  vollständig  überein. 

Die  3.  und  2.  m.  PL  zeigt  wie  die  des  Perf.  die  Endungen 
-em,  wie  auch  das  Agyptoarabische  yiirdbüm  ,sie  trinken'  neben 
yiSrdbüy  tiSrdbüm  ,ihr  trinket'  neben  tiärdbü  bildet.^ 

Die  3.  und  2.  f.  PI.  hat  die  Endung  -en  (vgl.  die  Endungen 
an  des  Biblisch- Aramäischen  und  des  Syrischen^  f&r  die  2.  f. 
die  Endung  nd  des  Syrischen,  die  Endung  na  des  Arabischen). 

Der  Ton  vokal  des  Singulars  des  Indikatives  aller  Stämme 
ist  ü,^  mit  Ausnahme  der  2.  f.  Sing.,  oder  d.  Bei  den  Indi- 
kativen  jener  Verbalstämme,  die  in  der  3.  m.  Sing,  dieses  ü  in 
der  Paenultima  haben  (fa'^dl:  galoq,  yig^l^q)  geht  es  in  der 
Antepaenultima  des  Plurales  (yx^dmerenif  tä'dmerem,  tadmeren 
von  amor  ,sagen')  und  in  der  Paenultima  vor  Doppelkonsonans 
yigdlqamy  tajdlqam,  tagdlqan)  in  d  über.  Sonst  bleibt  &  (ü) 
erhalten. 


^  Die  Flexion  der  Judikative  der  übrigen  Stämme  ist  analog.  Die  Über- 
sicht über  die  Hanpttypen  s.  auf  S.  89  ff.  Der  Vokal  der  Pr&fixe  wechselt 
regellos:  a  und  t:  yaqdubeljf^  ,er  lästert',  yiqdr^l^  ,er  rasiert*. 

'  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  schon  oben  (8.  79)  Tersucht  worden. 

'  Vgl.  die  Paradigmata. 
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Die  Flexion  des  augmentierten  Indikatives  ist  für 
den  Stamm  fo^eli 

tdfer  ^er  ist  gereiste 

Sing.  Plar. 

3.  m.  yisäßren  ,er  reist'  yisdfirem  ^sie  reisen* 

f.  t(e)8dfiTen  ,8ie  reist'  tesdfiren  ,sie  reisen' 

2.  m.  t(e)8dfiren  ,da  reisest'  tesdfirem  ,ihr  reiset' 

f.  t(e)nfiren  ,dn  reisest'  tesdfiren  ,ihr  reiset' 

1.  c.  asdfiren  ,ich  reise'  nesdfiren  ,wir  reisen' 

Die  3.  f.  und  2.  m.  beider  Numeri  sind  also  bei  beiden  Arten 
des  Indikatives  gleichlantend.  Im  Plnral  des  augmentierten 
Indikatives  fkUt  das  n  vor  den  Flexionsendungen  aus;  in  der 
1.  c,  die  keine  Flexionsendung  hat^  bleibt  es  stehen. 

Der  Subjunktiv  ist  nie  augmentiert.     Er  lautet  gleich 
mit  dem  augmentlosen  Indikativ  bei  folgenden  Stämmen:^ 

J^  (häufig)  käder  ^betrübt  sein',  ind.ytX^dr,8ub.id. 

JIä»  (immer)  6l^n  ,  Waren  aufladen^  »    yi^bon^       „ 

y}^  (häufig)  behel  ^rotglühend  werden*,  „    ythehdl,      „ 

J^Ä*  (manche)  fet&n  ^versuchen',  „    yift^        n 

J*^  (häufig)  l^rex[  ,brennen',  „    yil^rdq,     „ 

J*^  (selten)  folet  ,sich  von  etwas  losmachen',  „    yifeUtj       „ 

Die  Flexion  des  Subjunktives  ist  fUr  den  Stamm /a^dZ: 

Sing.  Plnr. 


3.  m.  yagalAq  ,er  sehe' 

f.    ta§aläq  ,sie  sehe' 
2.  m.  tajaläq  ,du  (Mann)  sehest' 

f.    ta^aleqi  ,du  (Frau)  sehest' 
1.  c.   agal&q  ,ich  sehe' 


ya^aläqem  ,8ie  (Männer)  sehen' 
ta^aläqen  ,sie  (Frauen)  sehen' 
tajaläqem  ,ihr  (Männer)  sehet' 
tajaläqen  ,ihr  (Frauen)  sehet' 
nagaläq  ,wir  sehen' 


Bezüglich  der  Präfixe  beider  Numeri  und  der  Suffixe  des 
Plurales  gilt  das  oben  beim  Indikativ  Gesagte.  Die  2.  f.  Sing, 
zeigt  das  Suffix  -t,  das  jedoch  (s.  die  Tabellen)  bei  den  Sub- 
junktiven,  deren  3.  m.  Sing,  in  der  letzten  Silbe  betontes  ä  hat 
(tefrälf,  von  ySreJ  ,er  hat  sich  gefreut'),*  und  denen,  deren  3.  m. 
Sing,  die  vorvorletzte  Silbe  betont  {Udgaher  von  Sa^ahUr  ,er 
hat  sich  verzögert')  fehlt,  während  die  Subjunktive,  deren  3.  m. 

^  In  der  Klammer  ist  angegeben,  ob  dies  durchg&ngig  der  FaU  ist  oder  nicht 
*  Ausgenommen  die  Verba  IIW  bamzatae. 

6» 
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Sing,  in  der  vorletzten  Silbe  betontes  6  hat;  diese  Form  mit  I 
bilden:  testfer  von  sofer  ,er  ist  gereist*. 

Den  3.  m.  Sing,  und  Plnr.  wird  meistens  die  Konjunktion 
l  (K,  le^  la)  =  arab.  J  ,daß'  vorgesetzt,  vor  der  das  y  wegfällt: 
l-a^adim  (3,  20)  ,daß  er  diene',  Uamsdi,  (4,  21)  ,daß  er  berühre', 
l-ijiri  (15,  4)  ,er  komme  vorüber',  l-iawi  (16,  18)  ,daß  er  (in 
der  Nacht)  komme',  l-dfjntdb  (lö,  24)  ,daß  er  Brennholz  sache', 
lankd  (79,  18)  ,daß  er  komme',  Ua^abeb  (114,  28)  ,daß  er  seine 
Notdurft  verrichte',  l-addberem  (33,  3)  ,daß  sie  den  Rücken 
kehrten',  l-agabirm-l  (34,  15)  ,sie  mögen  mich  treffen'.  Dagegen: 
ncLhdm-eh  yüaUl  (72,  23)  ,wir  wollen,  daß  er  wegnehmet 

Da  auch  der  1.  c.  Sing,  l  vorgesetzt  wird,  wobei  das 
Präfix  a,  a,  e  erhalten  bleibt,  so  sind  die  Formen  dann  nur 
durch  den  Sinn  des  Satzes  zu  unterscheiden: 

l-etiq  (23,  19)  ,daß  ich  trinke';  l-astoyelf.  (29,  15)  ,daß  ich 
herumschweife^;  l-ahäres  (37,  18)  ,daß  ich  heirate';  l-agalAi 
(51,  11)  ,daß  ich  schaue';  l-uwur6d  (Assimilation!  77,  12)  ,daß 
ich  Wasser  hole';  l-aShätar  (99,  21)  ,daß  ich  versuche';  l-cMiöq 
(105,  18)  ,daß  ich  verbrenne';  l-ahdres  (108,  20)  ,daß  ich 
heirate'. 

Das  Futurum  ist  eine  im  übrigen  Semitischen  nicht 
gebräuchliche  Verbindung  des  betreffenden  Subjektes  mit  der 
desiderativen  Nominalform  falane  (vgl.  arab.  o^^>  ^^^r  mit 
dem  Begriffe  der  Intensität^)  zu  einem  Nominalsatze,  also  ein 
Nominalfuturum. 

Futurum  von  amdr  ,er  hat  gesagt'. 

Singular 
Mask.  Fem. 

1.  m.  hu  amrone  1.  m.  hu  amrUe 

2.  m.  het       „  2.  m.   hit       „ 

3.  m.  he        „  3.  m.  se        „ 

Bemerkenswert  ist  die  Femininendung  -te^  die  bei  den 

Nominibus  nicht  vorkommt: 

Plural 

1.  m.  nahd  amriye  1.  f.  nahd  amrüten 

2.  m.  tSm         „  2.  f.  t^  ,, 

3.  m.  him         ^  3.  f.  sen  . 


^  Caspari,  Arab.  Gramm.,  5.  Aufl.,  §  238. 


(durchgängig) 
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Das  i  des  Plurals  (amriye)  wird  häufig  gelängt:  amrhie. 
Ebenso  ist  dies  mit  dem  hinter  Gutturalen  und  Supradentalen 
eintretenden  a  der  Fall:  firhdye  ,sie  werden  sich  freuen'  — 
tar^äye  (6,  15)  ,sie  werden  lassend 

Mit  präfigiertem  m  bilden  das  f\iturum  folgende  Stämme:^ 

(selten)        Ja»  kdder  ^betrübt  sein' :  makedire 
(häufiger)       J^  figäl  ^schwitzen':  mafl^äle 
„  J>^  qcL^dwm  ^baden':  maqa^dyrae 

(selten)       J^y  qohel  jem.  etwas  fassen  lassen:  mciqdbele 
JUJub  ha^aläll^  »abhelfen^:  Tohd^alf^ 

hakafüd  ^hinablassen':  mahdkfade 
^  1}dieref  ,sich  abwenden':  ma^tSrfe 
J^a;^  ftek&r  , denken':  mafiektre 
^y^  rUokai  ^fröhlich  sein':  mintdkie 
Jaaä  Sdfyem  ^sich  schröpfen  lassen':  meSdhjeme 
J^ÄJLÄ)  Sa^ür  ^abbitten':  meid§fere 

Femer  die  yierradikaligen,  z.  B.: 

hd4b^4  ,spielen':  mehd4haiie 
hef^ayrür  ^grunzen':  mdbhdyrre 

Wie  die  vorstehende  Übersicht  zeigt^  bilden  die  einzelnen 
Stämme  dieses  Futurum  mit  verschiedener  Vokalisation  und 
Akzentuation.  Über  beide  läßt  sich  keine  Regel  aufstellen ;  die 
Tabellen  geben  hierüber  den  nötigen  Aufschluß. 

Die  Flexion  dieses  Nominalfuturums  ist  für  den  Stamm 
J*5»:  sdfer  ,er  ist  gereist'. 

Singular 

1.  m.  hu  mesdfire  1.  f.  hu  mesfirSyte 

2.  m.  hei       „  2.  f.  het        „ 

3.  m.  ^6        fj  3.  f.  86         yj 

Plural 

1.  m.  nahd  menfreye  1.  f.  nahä  meafirüten 

2.m.  Um  „  2.{.  tSn  ^ 

3.  m.  him  „  3.  f.  sin  „ 

'  Im  Gespräche  werden  die  im  Vorstehenden  vorgesetzten 
Pronomina   personalia   häufig   (insoferne   nicht    Zweideutigkeit 


^  Selten  fällt  das  Schlnß-«  ab;  z.  B.  ^eriqäuq  «knarren'  st.  mahriqaq',  idrba' 
(Schleifen*  st.  mfjkdrba*. 


86  VI.  Abhandluifs    Jfthn. 

oder  Unklarheit  entstehen  kann)  weggelassen:  z.  B.  mar0ne 
gd^l  (8,  2)  ,ich  werde  den  Kadi  beauftragen^;  wuzemin-i  h4San 
(123;  3)  yWas  wirst  da  mir  geben?^;  jihma  mesifrtye  (154^32) 
^morgen  werden  wir  abreisen^;  jehmSye  yillile  (ibid.)  »hente 
Nacht  werden  wir  abreisen';  mtten  um^aleye  (lob,  19)  ^wann 
werden  wir  anlangen?';  ßreye  herßc  mdSuwet  ü  reddeye  ha 
mdrkah  (157;  32  f.)  ,wir  werden  in  das  Boot  steigen  und  zum 
Schiff  zurückkehren'. 

Neben  diesem  Nominalfuturum  gibt  es  eine  Umschreibung 
des  Futurums.  Es  wird  nämlich  das  Verbum  }jdm  ^wollen'  im 
Indikativ  vor  die  entsprechenden  Formen  des  Subjunktivs  des 
betreffenden  Verbums  gestellt: 

Sinc^lar 

1.  c.  (a)}^&m  amir  eigentl.  ==  ^ich  will  sagen'  =  ,ich  werde  sagen' 

2.  m.       tel^om  tamer 

2.  f.         tel^tn  tamSri 

3.  m.       yf  Jörn  lamer  ^  (yarner) 
3.  f.         tejom  tamJer, 

Plural 

1.  c.    naj^om  na  mir 

2.  m.  ihdymem  tamer em 

2.  f.     tj^&men  lahmeren 

3.  m.  yaJjdymem  lahmerem  (ya^mirem) 
3.  f.    ili.Ö7nen  tamiren. 

Doch  hat  diese  Verbindung  auch  die  Bedeutung  ^im  Be- 
griffe  sein,  etwas  zu  tun',  z.  B.  yeJidymem  ha-ddberem  (33,  3) 
,sie  sind  im  Begriffe,  den  Rücken  zu  kehren'.  Sie  entspricht 
in  beiden  Bedeutungen  der  südarabischen  Konstruktion  bägiU 
(=  abä  ^agül)  ,ich  will  sagen'  oder  ,ich  werde  sagen'. 

Der  Imperativ  hat  (mit  wenigen  Ausnahmen)  bei  allen 
Stämmen,  wie  schon  oben  bemerkt,  denselben  Bildungsstamm 
und  dieselbe  Tonsilbe  wie  der  Subjunktiv.  Man  erhält  den 
Imp.  2.  m.  Sing,  einfach  dadurch,  daß  man  von  der  3.  m.  Sing, 
des  Subjunktivs  das  Präfix  yi-  wegläßt. 


»  Vgl.  oben  8.  84  f. 
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Sabj.  Imp. 

m€^^  ^wegnehmen'   .  .  .  yims^^  msef^ 

ba^dvq  ^zerreißen'    .  •  .  yeba^äq  baiidq 

hasef  ^schaden' yih<Hßf  \o,^f 

halsüq  ^aufdrücken' .  .  .  yihdUq  hdlsq 

fteqdud  yauBbessern'    .  .  yifteqSd  fteqdd 

Die  Imperative^  deren  Ultima  oder  Pänultima  den  Vokal 
6  enthält,  bilden  fbr  die  2.  f.  Sg.  eine  eigene  Form  mit  i  oder  ay: 

bagd4  ^hassen'            —  ip.  2.  m.  bä§d4  2.  f.  ba§t4 

qasdum  ^baden'          —         „        qasdm  „    qci^m 

i^dylem  ^träumen'       —         „        J^ldm  „    l^altm 

bober  ^verkündigen'  —         „        b^ber  „    bdyber 

netSbeh  ^nachdenken'  —         „        ntobeh  „    nttbeh    * 

Die  2.  f.  Fl.  bilden  sie  mit  dem  Ton  vokal  i:  bdyber  ^sich 
verkühlen*  —  habiren. 

Flexion  des  einfachen  Imperatives  für  den  Stamm 
fa^dl:  §al6q  fir  hat  gesehen'. 

Sing.  Plnr. 

2.  m.  §alAq  ,sieh'  2.  m.  §aläqem  ^sehet  (Männer)!' 

f.    §aläqen  ^sehet  (Frauen)I' 

Flexion  des  doppelten  Imperatives  für  den  Stamm 
fiel:  Über  ,er  ist  zerbrochen  worden'  und  fd^el:  sofer  ,er  ist 
gereist'. 

Sing.  Plnr. 


2.  m.  tebSr  ^werde   zerbrochen 

(Mann)!' 
sofer  ,reise  (Mann)!' 
tebtr    jWerde   zerbrochen 

(Frau)!' 
stfer  ^reise  (Frau)!' 


teborem  ,werdet  zerbrochen 
(Männer)!' 

saferem  ^reiset  (Männer)!' 

tebiren  ^werdet  zerbrochen 
(Frauen)!' 

saferen  ,reiset  (Frauen)!' 


Die  Formen  des  Plurales  auf  -em  und  -en  sind  wohl 
Analogiebildungen  zu  denen  des  Subjunktives  und  Indikatives; 
ansonst  wäre  zu  -m  der  2.  m.  Fl.  das  sekundäre  syr.  ün,  zu  -n 
der  2.  f.  PI.  das  sekundäre  sjr.  -en,  das  hebr.  -nä  (selten  auch  -n) 
and  das  arab.  -na  der  betreffenden  Imperativformen  zu  stellen. 

Der  Infinitiv  ist  eine  maskuline  oder  feminine  Nominal- 
form, die  bei  den  einzelnen  Verben  völlig  verschiedene  Gestalt 
zeigt.     Folgende  Haupttypen  sind  zu  unterscheiden: 


88  Tl.  Abbandlnng:    J»kn. 

1.  Infinitivformen,  die  ans  dem  reinen  Stamm  mit  ver- 
schiedener Vokalisation  gebildet  sind;  z.  B.: 

,jAi  metsh  ,wegnehmen' wiisj 

J-Ä^  dahdq  ,treten' dihaq 

Ji^  ^dydel  ,tragen^ jddel 

,J-^Ä»  J^dyber  ,sich  erkälten^ haher 

J^Ä»  Jjioned  ^schläfrig  sein' iendd 

ü^Ims  selüm  ^sich  znm  Islam  bekennen' .  .  selmot 
i}^  J^dyser  ^Schaden  erleiden' ^8ret 

2.  Infinitive,  darch  suffigiertes  -n  augmentiert,  z.  B. : 

f^dylem  ,träumen'  —  If.  iialmin 
fetan  ,geclenken'  —  Jf.fatanen 

3.  Infinitive  mit  präfigiertem  m-: 

gerö/  ,füttern'  —  If.  ma^arüf 
neqduf  ^bearbeiten'  —  If.  minqaf 

4.  Infinitive  mit  präfigiertem  t-  (vgl.  arab.  J^n-^-^i  von  Jü): 

hotal  .znnichtemachen'  —  K.  tebttl 

qobel  Jemanden  etwas  reichen'  —  If.  teqabül 

Ist  der  Stamm  schon  durch  einen  Indikator  (h,  t,  n,  s,  i) 
vermehrt,  so  bildet  er  den  Infinitiv  ohne  Suffix  oder  Präfix 
oder  ohne  Indikator: 

Stamm  J^"*  hemröt , weißglühend  machen'    ....  heToertüt 

A6n^t2&  Jemanden  benachrichtigen'.  .  neiebit 

JaX»  htdteref  ,sich  abwenden' haierfot 

hdtelef  ,uneinig  sein' fyilifdn 

J^a;:*  qatebol  ,angenommen  werden'    ....  qatebddt 

gatfün  ,8ich  bedecken' §(^yf^ 

J*li-44j  Seqdtel  ,umherirren' SqateUt 

ähdreb  ,bekämpfen' iarb 

J3AA-Ä»  if^aroj  ,lesen' Sharjot 

Sendüh  ,von  weitem  erscheinen' ....  mendäh 

Einen  Suffixinfinitiv  bildet  nteqdul  ,auserwählen':  nqayU. 

Partizipien  sind  sehr  selten  und  meist  dem  Arabischen 
entlehnte,  vokalisch  umgeformte  Bildungen,  z.  B.  b60.  (arab. 
jU)  ,bleibend',  f.  bdqtt,  pl.  m.  baqayet,  pl.  f.  baqaydt  (von  hiqi 

,bleiben');   mus6fer  (arab.  ^^-*^)   ,rei8end',   f.  msd/eret^  pl.  m. 
sfori,  pl.  f.  sfrUen.     Selten  stellen  sie   andere   Nominalfonnen 
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dar,  z.  B.  ^äywer  ^stehend',  f.  ^äyweret,  pl.  m.  saweret,  pl.  f. 
sayrdt  (von  ^är  ,8tehen').  Vgl.  ferner  die  Formen  IdzSmem-t^ 
(152,  10)  ,ich  muß'  =  arab.  ^ß]  Uzmem-U  (151,  26)  ,ich 
muß^  In  diesen  Bildungen  ist  das  m  von  lözem-^  beziehungsweise 
Uzärrij  wozu  das  Wort  infolge  der  Vokalverkürzung  wird, 
grundlos  redupliziert  worden;  daran,  daß  lAzi^mem  eine  3.  PI. 
Pf.  sein  könnte:  ,8ie  nötigten',  ist  nicht  zu  denken. 

M.  10,  32  hat  die  Form  firduten  ,heraufsteigende'  als 
merkwürdige  Partizipialform  (PI.  f.). 

Das  passive  Partizip  (ebenfalls  selten)  wird  mit  dem  Präfix 
m-  gebildet: 

mhasatb  ,verwundet'  pl.  mha^atoSb         von  hasawüb  ,ver- 

wunden' 
meltag  ,getötet'  pl.  meldtct§  „     letog  ,töten' 

mahüsdyf  ,beschrieben'    pl.  m.  mahüspf  „     wasof  ,be- 

f.  mdhü^afot  pl.  f.  mahü^dfien  schreiben' 

Die  gewöhnliche  Umschreibung  des  Partizipes  erfolgt 
durch  das  Relativpronomen  da^  pl.  la  mit  den  entsprechenden 
Personen  des  Perfektes  oder  des  Indikatives.^  duibiqa  (1,  5) 
,seiend',  d-ienföut  (von  nuff  ,zittern')  (2,  11)  ,zitternd';  de-figäm 
(2,  23)  ,zürnend^;  de-kidir  (ib.)  ,trauemd^  Eine  andere  Art 
der  Umschreibung  ist  die  durch  den  indeterminierten  Relativ- 
satz, z.  B.  üslrdt  haujirit  tehiyk,  wörtlich  =  ,Und  wegging  die 
Sklavin,  sie  weint';  d.  h.:  , Weinend  ging  die  Sklavin  weg'. 

e)  Konjugation  der  wichtigsten  Stämme  des 
starken  Verbums. 

1.  JUi. 

litäg  ,er  wurde  getötet'. 

Perfekt 
Sing.  Plar. 

3.  m.  l%td§  litägam 

f.    litajdt  litä§ 

2.  m.  litdgk  litd^kem 

f.    litdgS  litd^ken 

1.  c.  litdgk  litd^en 

^  Die  Form  da  -f-  Indikativ  dient  auch  zur  Angabe  der  momentanen 
Handlung:  hu  dadmer  ,ich  spreche  eben  (gerade)';  he  dtomer  ,er 
spricht  eben*. 


/ 
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1.  Infinitivformen^   die  ans  dem  reine' 
schiedener  Vokalisation  gebildet  sind,  z.  F:  / 

jMi  maaJ^  ,wegnehmen' jehaltdgem) 

J*-»  daiäq  ,treten' '       tehaltd§en) 

JiVi  §dydel  ,tragen'  ...  .,  (tehaliä§em) 

J-j*»  idyber  ,8ich  erkältr  en  (tehaltdjen) 

JW  ioned  ,8chläfrig  S'  ,cdg  (nshaltag) 

s^\m  selüm  .sich  zuir  _  ^ 

'  Fatarum 

aJyä  f^dyser  ,Sch8 '  gi^.  pi„. 

2.  Infinitive,  durc>  melitä§e  melüa§Sye 

itdylem  ,trär 

ygfan  jgei'  g 

3.  Infinitiv      .,^  .  j  * 

yt^em  ,er  ging  von  dannenS 

Prisens  IndikaÜT  (Subjanktiv) 


melitä^ite       melitäjüten 


/ 


ne      f^ 
4.  J     .• 

^  jihdmk 


Plnr. 
jihimen 
jihem 
jihdmkem 
jihdmken 
jihemen 


Sing. 

3.  m.  yijehom 
f.     tijehom 

2.  m.  tijehom 
f.     tijehim 

I.e.    ajehöm 


Flur. 
yijehmeim 
tijehomen 
Hjehömem 
tijehtmen 
nijehdm 


ImperatiT 
Sing.  Plnr. 

0,  jehom        jehomen 
f.    jehtm         jehimen 


Perfekt 
Sing.  Plar. 

3.  m.  teb&r  teborem 

f.    tebrSt  tebdr 

2.  m.  tebirk  tebirkem 

f.    teb4r§  tebirken 

I.e.    tebSrk  tebdren 


Fntunim 
Sing.  Plnr. 

jehm&ne  jehmeye 

jekmtte  jehmüten 

3.  J>**. 
tebSr  ,er  zerbracht 

Präsens  Indikativ 
Sing.  Plnr. 

yit6ber  (yitdbiren)    yitdbirem 
titober  (titdbiren)     titdbiren 
titober  (titdbiren) 
titiber  (titdbiren) 
atdber  (atdbiren) 


titdbirem 
titdbiren 
netober  (netdbiren) 


PrSsens  Sabjanktiv 
Sing.  Plnr. 

3.  m.  yiteber  yiteberem 

f.    teteber  teteberen 
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W. 


% 


V* 


PrSseiu  SnbjunktiT 

Sing. 

Plur. 

?.m. 

teteber 

teteberem 

f. 

teteberi 
ateber 

teteberen 
neteber 

Fatumm 

» 

Sing. 

Plur. 

lyTH 

tebrone 

tebrtye 

d 

öeren 

4. 

tebrtte 

tebrüten 

aber  (Pi 

Eissiy)  ^er 

wurde  zerbrochen^ 

ßref^  ,er  freute  sich*. 

Perfekt 

Sing. 

Plur. 

3.  m. 

Über 

firefk 

tiberem 

ßriem 

f. 

tibrdt 

firW 

ttber 

ßrei 

2.m. 

Hberk 

ßriek 

tibirkem 

fir^ikem 

f. 

t{beri 

firilß 

tibSrken 

firSffken 

1.  c. 

Hberk 

ßrhek 

tiberen 

firien 

PrfaenB  Indikativ 

Sing. 

Plur. 

3.  m. 

yitbor 

yi/SreJ 

yitebtrem 

yefdriem 

f. 

titbSr 

Ufdref^ 

titeboren 

tefirien 

2.m. 

tiibor 

tefore}}. 

teteborem 

tefiriem 

f. 

titbir 

Ußrek, 

tetebiren 

tefdrhien 

1.  c. 

atebor 

aforeh, 
PrXsenB 

net(e)bor 
Snbjanktiv 

nefdre^ 

3.  m. 

yi/r4Ä 

yifräf^em 

f. 

tefräh 

tefrdf^en 

2.m. 

=  Ind. 

tefräi, 

[          —  Ind. 

tefrälj£m 

f. 

tefrdli 

tefrdhen 

I.e. 

afrälf. 

nefrd\ 

Imperativ 

Futuram 

l 

Jing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

m.  t 

ebor 

teborem 

tebrdne^ 

tehreye 

J 

WJ 

frälj^em 

firfSne 

firJ^ye 

f.    t 

ebir 

tebtren 

tebrite 

tebrüten 

fräßen 

firidyte 

firijiduten 

*  sss  dem  Put.  von  tebor. 
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J^dyher  ,er  verkühlte  sich^ 


Perfekt 


Pritoens  Ind.  (=  Snbj.) 


Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3. 

m.  lylyher 

^dberem 

yij^bdr 

yil^ahirem 

f.     ^aybirdt 

hdyber 

teJ^abdr 

tehiaboren 

2. 

m.  idberek 

Jyiberkem 

iel^bdr 

tehkabdrem 

f.    idherS 

idberken 

te^abxr 

tef^iren 

1. 

c.    idberek 

Jjdberen 

al^bdr 

neif^6r 

Imperativ 

Futurum 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

m.  iabor 

l^b&rem 

fyiberdne 

I^aber^e 

f.    J^abtr 

'fyabiren 

J^ahertte 

iaherüten 

5.   J*5». 

sofer  ,er 

reistet 

Perfekt 

Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3. 

m.  sofer 

siferem 

yisdfiren 

yisdßrem 

f.     «e/lrö« 

sofer 

t(e)sdßren     tesdßren 

2. 

m.  s^ferek 

siferkem 

t(e)sdßren     tesdfirem 

f.    saferes 

siferken 

t(e)sißren 

tesdßren 

1. 

c.    sSferek 

saferen 

Präsens 
Sing. 

asdßren 

Subjunktiv 
Plur. 

nesdßren 

3. 

m.  yisdfer 
f.    Hsdfer 

yisdßrem 
tesdßren 

2. 

m,  tisSfer 
f.    testfer 

tesdßrem 
tesdßren 

1. 

.  c.    asdfer 

nesdfer 

Imperativ 

r 

Futurum 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

a. 

«ö/er           «< 

(/«rem 

mesdßre 
(sßrdne) 

mesäßre 
(sßriye) 

% 

^{/er            « 

^ercn 

mesßriyte 
(sßrtte) 

mesßrüten 
(sfirüten) 

Onmmatik  d«r  Mebn^pnehe  in  81k4anbi«ii. 
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6.  Jycsi. 

ftekür  ,er  wanderte  sich*. 

Perfekt 

Prftsens  Indikativ 

Sing.                  Plnr. 

Sing. 

Plur. 

3. 

m.  ftekür        ftekirem 

yiftekiren 

yefieMrem 

f.    fetkerot      ftekor 

teftektren 

tefiekiren 

2. 

m.  fetkirk       ftekirkem 

teftektren 

tefieMrem 

f.    fetMri       ßekdrken 

tefiekiren 

tsfiekiren 

1. 

c.   fetkMc       ßekdren 

aftekiren 

nefiekiren 

Prisens 

Sabjunktiv 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  yifteker 

yiftekerem 

f.     Uftek&r 

tefiekiren 

2.m.  teftek&r 

teftehSrem 

f.    Ufiek&ri 

tefiekiren 

1.  c.    afteker 

neftekir 

Imperativ 

Futamm 

Sing.                 Plnr. 

Sing. 

Plur. 

m. 

ßekSr        ßekerem 

mefi^ere 

mefiskeriye 

f. 

—            ßekiren 

mefidcerite 

mefiekerüten 

1  •  y^^^^"'***» 

ia^ahür  ^er  verzögerte  Bich'. 

Perfekt 

Prftsenfl  Indikativ 

Sing.                 Plnr. 

Sing. 

Plur. 

3.  m. 

.  Sa§ahür      äa^ahtrem 

yiSa§ahür 

yiSagahtrem 

f. 

Sa§akr6t     iajahür 

tiiagahür 

tüa§ahüren 

2.m. 

.  iajahirk    SajaMrkem 

tiSa§ahür 

tiiagahürem 

f. 

Sa^aMrS     Sa^ahirken 

tüa^ahtr 

tiictgahiren 

I.e. 

6a§dMrk     Sa^ahoren 

aSajahür 

nei<i§akür 

PrXsens 

Subjunktiv 

Sing. 

Plnr. 

3.  m.  yiädgaher 

yiSd§ahhrem 

f.    t(i)§d§aher 

tidgähhren 

2.  m.  t6d§aher 

tSdgahirem 

f.     tSd^aher 

tid^ahh'en 

] .  c.    aid§aher 

neid^aher 
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Imperativ 
Sing.                Plur. 

Fotarum 
Sing.                     Plur. 

f. 

Sdgher        Sdgherem 
—           Sdgheren 

mSd^here 
mSdjher^yte 

mSd^heriye 
mSagherüten 

8.  J-ii  bei  den  Verbis  TT**  geminatae. 

humm  fiv 

konnte'. 

Perfekt 

Präsens  Indikativ 

Sing.                    Plur. 

Sing. 

Plur. 

3.  m. 

f. 

humm           hümmem 
hummdt         humm 

yahmüm 
tehmüm 

yahmimem 
tehmümen 

2.m. 

hümmok^      hümmokem 

tehmüm 

tehmümem 

f. 

hümmiS         hümmoken 

tehmtm 

tehmimen 

1.0. 

hümmok        hümmen 

ahmüm 

nahmüm 

Präsens 

Sabjnnktiv 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  yahmSm 
f.     iehmhn 

yehm^mem 
tehmSmen 

2.  m.  tehmem 

tehmimem 

f.     tehmimi 

tehmemen 

I.e.    ahmSm 

nehm!Sm 

Imperativ 
Sing.               Pinr. 

Fatnram 
Sing.                      Plur. 

m. 

hmim         hmSmem 

hammone 

hammiye 

f. 

—            hmimen 

hammite 

hammüten 

9.  J>*iÄ  bei  den  Verbis  II**  geminatae. 


Perfekt 


Sing. 

3.  m.  hijilül 

f.  hijillot 
2.  m.  hijiUlk 

f.  hijiUU 
1.  c.    hijiUlk 


Plur. 

hijildlem 

(hijiUlem) 
hijilül 
hijiUlkem 
hijiUlken 
hijilolen 


Präsens  Indikativ 


Sing. 
yihijilül 

tihijilül 
tihijilül 
tihijiltl 
ahijilül 


Plur. 
yihijililem 

tihijilülen 
tihijilülem 
tihijililen 
nehijilül 


^  o  für  e  durch  Assimilation  an  «. 


OrammAtik  dar  HehiioSpraehe  in  Sfkdusbien.  95 


PriSsens 

SubjonktiT 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  jfiMjell 

yihijellem 

f.    tehdjell 

ieMjellen 

2.  m.  tehijdl 

tehdjellem 

f.    tehijelli 

tehdjellen 

1.  c.    ahdjell 

nekijell 

Imperativ 

Fntamm 

Sing.                Plnr. 

Sing.                      Plnr. 

m.  Mjell         Mjellem 

mehSjelle         mehejelUye 

f.       —            hdjellen 

mehejelUyte     mehejillüten 

f)  Die  Verba  11^®  geminatae  (Paradigmen  oben  S.  94f.) 
werden  genau  so  wie  die  anderen  starken  Verba  behandelt^ 
weshalb  sie  auch  diesen  zugezählt  wurden.  Bei  ihnen  ist  der 
Stamm  J-*»  der  gewöhnlichste.  Derselbe  zeigt  verschiedene 
Vokalisation: 

fal\  \ann  ^schleifen';  feli  hess  ^nachdenkend;  fa^l:  Sali 
y davontragen';  fö^l:  Soll  id.;  fuH:  nuft  ^zittem^ 

Stehen  die  beiden  gleichen  Radikale  2  und  3  ohne 
Zwischenvokal  in  unbetonter  Ultima  oder  Paenultima^  so  wird 
gewöhnlich  der  Radikal  1  verdoppelt,  während  die  Verdoppelung 
von  2  unterbleibt;  also:  hedelül  (hefe  Ül-Form  von  dll)  ^er- 
zählen';  pers.  sub.  yih^ell,  gesprochen  yihSddelj  ft.  melUdelley 
gesprochen  mehdddele,  imp.  Mdelly  gesprochen  hiddel.  Auch 
Formen  yihidelj  mehidele,  hSdel  kann  man  hören. 

g)  Die  schwachen  Verba  (Verba  infirma). 

1.  Verba  hamzata. 

Ich  rechne  diese  Verba  zu  den  schwachen,  da  das  Hamze 
häufig  abfällt  oder  in  einen  anderen  Laut  verwandelt  wird. 

a)  Verba  I*^  hamzatae. 

Diese  werden  mit  der  einzigen  Ausnahme,  daß  das  Hamze 
in  unbetonter  Silbe  mit  dem  vorhergehenden  Vokal  zu  dessen 
Länge  aufgelöst  werden  kann^  wie  die  Verba  firma  behandelt, 
z.  B.  addj  ,er  hat  gesaugt',  ind.  y%dudij,  ft.  adijone^  ip.  adSj, 
if.  adijdty  aber  sub.  yädij  (für  yaadij)\  dyUm  ,er  hat  gewußt'; 
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ind.  yaöulemy  ft.  almdne,  ip.  alem^  if.  dlentj  aber  sab.  yölem 
(für  yaalem)]  oleq  ,aufhäDgen'y  ind.  yadlqan,  sub.  yioleq,  fl 
ma'ciZjf«,  ip.  m.  oleq^  f.  ^lyZej,  if.  1  alqot,  aber  if.  2  mahäleq  (für 
maAa'aZe^r);  dje&  ^strafen^^  ind.  yadqaben^  sab.  yaöqaby  ft.  ffia'a- 
jfa&e,  ip.  m.  djai,  f.  äyqab,  aber  if.  töj[^&  (für  to^a^reft). 

Die  Stämme  Jy^^A  and  JyuL^  lösen  das  Hamze  darch- 
gängig  (natürlich  mit  Aasnahme  der  irregalären  Infinitive  wie 
^dres  von  härüs  ,er  hat  geheiratet')  in  die  Länge  des  vorher- 
gehenden Vokales  aaf,  z.  B.  hätüm  ,er  hat  die  Nacht  zogebracht^ 
für  hatümy  SSmün  ,er  hat  gehorcht'  für  Semün,  Doch  werden 
die  Perfekta  wie  härüs  ^er  hat  geheiratet',  häqdiib  ^er  hat  das 
Lager  abgebrochen'  häafig  beim  schnellen  Sprechen  nachlässig 
als  harüSy  haqdvh  gesprochen. 

Konjugation  des  Stammes  faol. 
amör  ^er  sprach'. 


Perfekt 


Prftsens  Indikativ 


Sing. 

3.  m.  amdr 
f.     amrüt 

2.  m.  am^rk 
f.     amirS 

1.  c.    am4rh 


Flur. 

amdrefm 

amdr 

amirkem 

amirken 

amoren 


Sing. 


o>t 


yx  omer 


>* 


teomer 
ieoToer 
tetmer 
admer 


Flur. 
ytdmerem 
tadmeren 
ta  dmerem 
tadmeren 
na  ofner 


FrSflens  Sabjanktiv 


Sing. 

3.  m.  yamer  (yärriSr) 

f.    tarMT 
2.  m.  tamJh* 

f.    ta^mtri 
1.  c.    armier 

Imperativ 
Sing.  Flnr. 


m. 

f. 


} 


amSr 


amerem 
amiren 


Flur. 
yä'm^ein 
tamiren 
ta^mirem 
tadmeren 
narMT 

Fatanun 
Sing.  Flur. 

av^rtfae  amr6ye 

amrite  amrüten 


ß)  Die  Verba  II*®  hamzatae 

stoßen   das  Hamze  mit  wenigen  Ausnahmen^  aas  and  werden 
in  der  Flexion  wie  die  Verba  II**  w  des  Stammes  ^J^i  (z.  B. 


^  taän  ,er  hat  (mit  dem  Dolche)  gestochen*  neben  (dn;  if.  to>*{Mf(»i. 
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zdr,  8.  d.  S.  103)  behandelt.  Nur  lauten  Ind.  und  Sub.  gleich; 
ihr  Tonvokal  ist  d  der  Ultima.  Daher  gibt  es  einen  maskulinen 
und  einen  femininen  Imperativ;  also:  ndl  ,er  hat  geflucht'^ 
ind.  yin6l,  sub.  yinol,  ft.  nälone,  ip.  m.  nol^  f.  ntl,  inf.  nälSt 
(nayül). 

Daß  der  sprachliche  Instinkt  der  Mehri  diese  Verba 
schon  als  to-hältig  auffaßt,  zeigen  die  Stämme  Ja&a  hatdum 
und  J-«^  ntdum  durch  das  in  ihnen  enthaltene  u.  Vgl.  damit 
die  Stämme  v-^"*  und  J-«-^  der  echten  Verba  II *•  w  jär 
,fallen',  beziehungsweise  VifHöfi:  hejdur  ,er  hat  fallen  gelassen^, 
ntdukam  ,sie  haben  mit  einander  gestritten'. 

y)  Die  Verba  III**  hamzatae 

lassen    das   Hamze    in    den    nicht    auf   der   Endsilbe   betonten 

Stämmen  J*ä*>  J*5*>  J*^**>  J^^?  J"**-^,  J*^i*-^  gewöhnlich 
abfallen:  mtle  ,er  hat  sich  angefüllt^,  Siba  ,er  ist  satt  geworden'; 
hima  ,er  hat  gehört*;^  jHza  ,er  ist  abwesend  gewesen',  düqa 
,er  ist  hervorgebrochen';*  itona  ,er  ist  umhergewandert',  zdtera 
,er  ist  angeschwollen';  Sdrba  ,er  ist  aufgegangen';  Hjema  ,er 
hat  den  Beischlaf  vollzogen'.  Auch  zu  ä  wird  a  am  Ende: 
yihdferä  ,(daß)  er  hinaufsteige'.  In  der  Flexion  des  Perfektes 
und  des  Präsens  sind  folgende  Tatsachen  zu  beobachten:' 

a'e  wird  zu  ä:  rifän  (für  refaen)  ,wir  haben  empor- 
gehoben', rifäm  (für  rifaem)  ,sie  (m.)  haben  emporgehoben', 
nükän  ,wir  sind  gekommen^,  nukäm  ,sie  (m.)  sind  gekommen'; 
tirdfäm  (flir  tirdfaem)  ,ihr  (m.)  hebet  empor',  tirdfän  (für 
tirdfaen)  ,ihr  (f.)  hebet  empor',  yirdfäm  (für  yirdfaem)  ,sie 
(m.)  heben  empor',  tefdräm  (flir  tefdraem)  ,ihr  (m.)  steiget 
empor',  tefdrän  (für  tefdraen)  ,ihr  (f.)  steiget  empor',  yifdräm 
(für  yifdraem)  ,sie  steigen  empor',  reif  an  (für  ritfaen)  ,wir 
wurden  emporgehoben',  retfäm  (für  riifaem)  ,sie  wurden 
emporgehoben'. 

£  wird  zu  a:  ß.rdh  {{^t  fird^h)  ,ich  bin  hinaufgestiegen', 
firdkem  (für  fir£kem)  ,ihr  (m.)  seid  hinaufgestiegen',  firdken 
,ihr  (f.)  seid  hinaufgestiegen'. 


^  Dagegen  ßza   ,er  hat  sich  gefürchtet*. 

*  Dagegen  Jomä  ,er  hat  gesammelt'. 

*  Jedoch  keine  Begel  ohne  Ausnahme. 
Sitaaogsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  OL.  Bd.  6.  Abb. 
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a*c  wird  zu  d:  terfdm  (für  teifd^em)  ,(daß)  ihr  (m.) 
emporhebet',  terfdn  (ftir  terfd^en)  ,(daß)  ihr  (f.)  emporhebet', 
yerfdm  (für  yerfd^em)  ,(daß)  sie  (m.)  emporheben',  rifdm  (f&r 
rifaem)  ,hebet  (m.)  empor!',  rifdn  (für  rifaen)  ,hebet  (f.)  empor!' 

'6  wird  zu  3:  rc/o*  (für  refot)  ,8ie  hat  emporgehoben', 
nkot  (für  nfc'3«)  ,8ie  ist  gekommen',  firH  (flir  jJr'o«)  ,8ie  ist 
hinaufgestiegen',   retfot  (für  retf^dt)  ,8ie  wurde  emporgehobeD^ 

Im  Futurum  geht  das  Hamze  durchwegs  verloren: 

nüka  ,kommen'. 

Fnturam 
Sing.  Plur. 

m.  nkdne  nkiye 

f.     nk4yie  nkduten 

rofa    ,emporheben'. 

Fatarum 
Sing.  Plur. 

m.  rifone  ^feye 

f.     rifiyte  rifüten 


Konjugation  des  Stammes  Ja»  (fi^dl). 

fird  ,er  stieg 

Perfekt 

;  hinauf. 

Präsens  Indikativ 

Sing.                        Plur. 

Sing.                           Plur. 

3.  m.  fird  (fird)            firdm 
f.    firot                     fird  (fird) 

2.  m.  firdk  (fird^k)       firdkem 
f.    firdi  (fird'ä)        firdken 

1 .  c.   firdk  (fird'k)       firdn 

yifora  (yif^a)  yifdräm 
tißra                    tefdrän 
tefdra^                  tefdräm 
teßra                    tefdrän 
aftra                    neßra 

Präsens  Subjunkti'v 

(vom  Stamm  hf*l) 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  yihdferä 
f.     tehdferä 

2.  m.  tehdferä 
f.     tehdferä 

1.  c.    ahdferä 

yihdferäm 

tehdferän 

tehdferäm 

tehdferän 

nehdferä 

Imperativ 
Sing.               Plur. 

Futurum 
Sing.                      Plur. 

f\häfera      Jjf^™ 
t     }      '^            hdferan 

mehdfira          mehaferäye 
mehafertte       mehaferüten 
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Konjagation  des  Stammes  J^^ß. 

rofa    ,er  hob  empor', 
nüka  ,er  kam'. 

Perfekt 


^    Sing. 

Plur. 

3.  ra.  rofa 

nüka 

rdfäm 

nükäm 

f.     refot 

nkot 

rdfa 

nüka 

2.  m.  reftfk 

nükak 

refd^kem 

nükakem 

f.    refd'ä 

nükaS 

refd^ken 

nükaken 

I.e.    refd'k 

wikak 

rifan 

nükän 

Präsens  Indikativ 

Sing 

• 

Plur. 

3.  m.  yirofa 

yinoka 

yirdfwra 

yindkäm 

f.     tirofa 

tenoka 

tirdfän 

tendkän 

2.  m.  tirofa 

tendka 

tirdfäm 

tendkäm 

f.     tirtfa 

tentka 

tirdfän 

tendkän 

1.  c.    arofa 

anoka 

nartfa 

nendka 

Präsens 

Subjunktiv 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  yir/a 

yinkd 

yer/am 

yenkdm 

f.     Urf£ 

tenkä 

terfdn 

tenkdn 

2.  m.  «er/o' 

tenkä 

terfdm 

tenkdm 

f.     Urf£ 

tenkd 

terfdn 

tenkdn 

I.e.    ar/ä' 

ankä 

nerfa 

nenkd 

Imperativ 

Sing. 

Plur. 

m.   j  ri/Ä 
f.      l  ni(i 

(raf^) 

rifdm 

nkdm 

rifdn 

nkdn 

Partiz. 

Sing. 

Plur. 

m.       rifone       nkone 

rifiye 

nkdye 

f.         rifiyte      nkiyte 

rifüten 

nkduten 

Konjugation  des  Stammes  f4t^al  | 

[Passiv). 

Perfekt 

Präseni 

)  Subjunktiv 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  riifa 

retfäm 

yirttfa^ 

yirtifäm 

f.     reißt 

ritfa 

tirtxfa 

tirtSfän 

2.  m.  ritfak 

retfäkem 

tirtxfa 

tirtdfäm 

f.     rÄ/a'i!f 

rdtfaken 

tiHifa 

tirt£fän 

I.e.    re</ot 

rüfän 

arüfa 

nerrtxfa 
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2.  Verba  cum  w, 

a)  Verba  !*•  w. 

Das  w  besitzt  eine  ziemlich  große  Festigkeit.  Nar  in 
wenigen  Formen,  die  als  Ausnahmen  zu  gelten  haben,  ver- 
schwindet es  ganz.  Z.  B.:  wv4&q  ^er  hat  beladen',  inf.  4<m<'4^Tj 
umqob  ,er  ist  eingetreten',  subj.  yiqeb,  imp.  qeb,  inf.  qebqeb 
(neben  wiqeb)]  hütoh  ,er  hat  beschwichtigt',  inf.  tah]  wdthaf 
,er  ist  am  Nachmittag  gegangen',  imp.  tahf]  wojeb  ,er  ist  not- 
wendig gewesen',  inf,  j^yb]  wahdr  ,er  hat  sich  verspätet',  ind. 
yihären. 

Folgende  Hauptregeln  sind  im  allgemeinen  zu  beobachten: 

1.  w  der  Form  fudl  wird  in  nachlässiger  Aussprache  zu 
ü:  üqob  für  wuqob,  üzöm  für  louzdm  ,er  hat  gegeben'. 

2.  uw  wird  gewöhnlich  zu  ü  zusammengezogen :  sühol  ,er 
hat  verdient',  Ytohl,  ind.  yiSühol  (tÜT  yiSuwhdlj  d.  i.  Schema 
J^äa^),  sub.  yiäühel  (fUr  yiäüwhel),  ft.  meSühele  (für  meSüwhele)^ 
imp.  Sühel  (fUr  Süwhel).  Dieses  ü  wird  sogar  zu  u  verkürzt 
bei  Sumqof  (iüqüf)  ,er  hat  geschlafen':  ind.  yi^üqdfy  aber  sub. 
yiSüqfy  ft.  meHqfey  imp.  §uqf, 

3.  w  hinter  einem  Vokal  wird  mit  diesem  zum  Diphthonge: 
yihdusal  ^er  bietet  etwas  für  etwas  (ftir  yihdwsal,  Vu^gZ),  hduqab 
,fUhre  hinein!'  (für  hawqab,  ^wqb)  und  dann  auch  zum  langen 
Vokal  o  (für  au) :  mhotäke  ,er  wird  beschwichtigen'  (flir  inhdwt€Aej 


Vwth\  hotaJ}  ,beschwichtige'  (für  hdwtah). 

Konjugation  des  Stammes  J>«». 

wtLqdb  ,er  trat  ein'. 

Perfekt                                                   Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plur.                           Sing.                                    Plur. 

3.  m.  umqob 

wuqobem               yiumqob                     yiwdqabem 

f.     wuqobdt 

umqob                    tiwüqob                      iewdqaben 

2.  m.  tüuqäbk 

umqdbkem             tiwüqob  (tuwiiqob)    tewdqabem 

f.     umqdbS 

umqdbken             tuwiqeb                      tewdqabem 

1.  c.    umqäbk 

umtoben                awüqob                      newüqob 

Präsens  Subjnnktiv 

Sing. 

Plur.                      Sing.        Plur.                    Sing.       Plur. 

3.  m.  yiqeb    y\ 

iqebem    2.  m.  tqeb      tqibem     1.  c.  aqeb     neqeb                  \ 

f.     tqeb      tqeben           f.     tqebi     tqeben 

T]  2^* 
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Imperativ  Futurum 

Sing.        Plur.  8ing.  Plur. 

qebem  wuqobone       umqobeye 

qeben  touqobite        vmqobüten 


Konjugation  des  Stammes  J^^ijb  im  Perfekt. 
hügdur  ,aiif  jemanden  zornig  losstürzend 

Sing.  Plur. 

3.  m.  hügdur  hügdyrem 

f.  hügaurüt  hügdur 

2.  m.  hügdrk  hü^drkem 

f.  hü^drS  hügdrken 

1.  c.  hügdrk  hü^&ren 

ß)  Verba  II*«  w. 

Dieselben  zeigen  bedeutend  größere  Unregelmäßigkeiten 
als  die  Varba  I*«  tu. 

Der  vjÄ»-Stamm  erscheint  in  zwei  Formen,  mit  ä  (ä) 
and  mit  ü  (o)  als  Mittelvokal:  sär  ^stehen^,  löm  ,tadeln^  Ich 
glaube,  daß  erstere  Form  auf  den  Typus  J^  zurückgeht,  also 
beispielsweise  kän  auf  kdwan,  aus  dem  zuerst  kdn  und  dann 
imalisiert  kdn  geworden  ist,  wie  arab.  f*J^  aus  ^£,5^.  Die 
zweite  Form  scheint,  weil  das  ü  (6)  als  ein  Rudiment  auf  das 
verloren  gegangene  w  hinweist,  auf  den  Typus  Ja»  zurück- 
zugehen,^ also  zol  ,er  hat  aufgehört'  für  zawl,  zor  ,er  hat  be- 
sucht' für  zavyr,  füt  ,er  ist  vorübergegangen'  für  fuwt,  fük  ,er 
hat  (jemanden)  verheiratet'  für  fuwk,  tüf  ,er  hat  sich  vergnügt' 
für  iuwf.  Erhalten  durch  rudimentäres  u  ist  das  w  in  iduq 
,er  hat  verbrannt',  einer  deutlichen  jJU-Form  (für  iawq), 

Indikativ  und  Subjunktiv  sind  verschieden.  Sie  werden 
mit  Einbuße  des  w  behandelt,  als  ob  sie  Formen  zweiradikaliger 
Verba  wären.  Der  Subjunktiv  und  daher  auch  der  Imperativ 
zeigen  sogar  den  Ton  vokal  d  oder  ii 


^  Die  Ableitung  der  Formen  mit  ö  als  Mittelvokal  von  den  arabischen 
mit  &  als  Mittelvokal,  wonach  zSl—  ^J\j,  dör — J\S  nur  durch  Verdnmpfiing 
des  Vokals  entstanden  wären,  ist  mit  Rücksicht  auf  das  Vorhandensein 
der  Formen  mit  d  als  Mittelvokal  im  Mehri  {/idr  ,er  ist  gestanden',  gas 
,er  ist  untergetaucht*)  nicht  anzunehmen. 


VI.  Abhudliui:    Jahn 

2.  Verba  cum  w  /  j^, 

a)  Verba  I»  Jf«*^"' 

Dag   tc   besitzt    eine   ziemlic' 

fen    Formen,   die   als  Ansr  /^Ibe   wie  bei  dec 

ndet  es  ganz.   Z.B.:  wu^'  >'  P""*«»-  '"'^  J^^^^ 

i   ,er  ist   eingetreten',  ^-  V^^*^"-     D«"  ^"""^^ 

n   twjeJ);   Aö{Ö§   ,er  "  ^^  Mittelvokal  «.  Die  Fora 

t  am  Nachmittag  g'  itontrabiert,  »,  B.  ^lä»  ,tancher, 

ig  gewesen',  inf./  •*»"«;  Z«^*  »verheiraten'  bildet  (Ja- 

gjj  '         wköne    (also   Schema  ^/ii'Iön«).    Ge- 

Folgende  Han         ^''^  ^»  »^  vollständig,   z.  B.  Wh  .eria 

1  w  der  Fr  i  ^^  fi^  ''**  getadelt',  ft.  lemöne,  lä  ,tt 
ob  für  wtw      i*^"*!  2Ör  ,er  hat  besucht*,  ft.  zerme,  dw  x! 

2  Ute  w'  ^f^^'i  ^'  "*''o*is. 

irerdien'  ^  St&mmen  J*»»,  J^;»**,  J*^,  J>*^,  >^ 
•^,),  f^  >.  J»**»  J*^  bleibt  das  «o  durcbgftngig  erhallet. 
itiA  /^^bbildeo',  iai.  yiaawiren ,  sab.  ytgaictr,  ft.  mctonn. 
!tJT  ■  jof-  Utamr;  qutcör  ,d»8  Schiff  vom  Strand  ins  Meer 
/''iod'  y»?«wfren,   sab.  yiqawer,  ft.  m«5atoire,  ip.  ^(«w, 

/^■«(:  ^imcw!  , verstehen',  ind.  yihdwilen,  sab.  yiAönW,  H 
>^,  ip.  m.  ffötoel,  t.  I^4ywel;  lidifwel  ,verrUckt  8«n',  ini 
jT  Aasawtr  ,aaf8telleii',  ind.  yiAa;o«)är,  sub.  yihatimf.  ft 
i^ere,  ip.  hdiawer,  if.  Ao^erdt;  Sitweq  ,sich  nach  der  Hamti 
leii',  ind.  j/tjtuwfig,  sab.  jrtJtwej;  ntuuiöl  ,gewinneD',  iod 
ttunZen,  sab.  ytntuuid!,  ft.  mentumle,  ip.  nttitröl,  f.  nfwni. 
iuweldt* 

Der  Stamm  J»ü*  zeigt  verschiedene  Behandlung  des r 
lassen  sich  hei  ihm  jene  allgemeinen  Regeln  aolttelleD. 
he  auch  für  die  vorerwähnten  zwei  Orappen  gelten: 

1.  uw  ohne  folgenden  Vokal  wird  zu  ft:  haduwör  ,iTehtii: 
hadürdt;  ^dtouj  ,bedllrfen',  ft.  malftüje. 

>ie  bei  B«iniich,  SoipilUprtcbe ,  Ul.  Grammatik,  S.  109  nacli  l>  B 
tfOller  mitgeteilte  Art  der  Perfektbildnng  von  Un  ist  mir  nie  uur 
^kommen.  L.  c.  icbeineD  2.  m.  pl.  nnd  2.  f.  pt.  im  Druckt  tcn«^' 
vordcD  ID  aein. 

Jagegeu  ßotöl  inf,  tod  Jhiwül  ,iia  Preite  gleich  teia';  ihorvt  ,Rcbu 
itwas  erwärmen',  ind.  yU/uxcSb,  sub.  yiiaAuieA,  ft.  maMhait,  ip.  idt»^ 
f.  ihäböl. 


/ 


■^ 
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< 


•'■^.. 


m  Vokal   bleibt  erhalten:   haiawor  ^auf- 
^.  yihdsiver^  ft.  meAcf^ere,  ip.  hdmer 


X' 


x-'.  'ird  zum  Diphthong:  hctsawüb 

'^''  ^0.   yihdsawaby    ip.    hdmwab 

,abdt]  l^dtouj  ,bedürfen*,  if.  iojit 

and  J^Miü  lassen  das  w  völlig  ver 
^  ^angezündet  werden '^  ind.  yiitdq,  snb 
.inp.  Häqy  if.  ^a<jr;   äfäkot  ^sie  hat  geheiratet' 
vüdfäk,  ft.  meäfäkdte,  ip.  Sdfäk.  Das  d  zwischen 
ö.  Radikal  ist  ans  au?a  entstanden. 

.sonders  merkwürdig  sind  die  Stämme  J^^Ai-Ä  {ßijeub 
iiat  geantwortet')  und  J>JuLf-Ä»  {iheduxcür  ,er  hat  einen 
jmweg  gemacht').  Erstere  bildet  den  Imperativ  abweichend 
vom  Subjunktiv  (yiSijob):  Sijeuby  also  gleichlautend  mit  der 
3.  m.  sg.  pf.  In  dieser  Form  ist  das  w  noch  rudimentär  im  u 
erhalten.  Der  Stamm  JyJUL^:  Sheduwür^  welcher  nur  im 
Inf.  (Shedürot)  das  w  in  ü  auflöst,  während  er  dasselbe  in  den 
anderen  Stämmen  beibehält,  ist  eine  doppelt  zusammengesetzte 
Form,  das  Reflexiv  des  einfachen  Kausatives  hafaül. 


Konjugation  des  Stammes  Ja». 
zor  ,er  besuchte'. 


Perfekt 

Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plnr. 

Sing. 

Plur. 

3.  m.   ZOl' 

z&rem 

yizür 

yezirem 

f.     zarot 

zor 

tezür 

tezüren 

2.  m.  zark 

zdrkem 

tezür 

tezürem 

f.     zarS 

zdrken 

tezir 

teziren 

1.  c.    zark 

zoren 

azür 

nezür 

Präsens  Subjanktiv 

Imperativ 

Futurum 

Sing.           Plnr. 

Sing. 

Plnr. 

Sing.          Plur. 

3. 

m.  yezer      yizerem 
f.     tezer       tezeren 

m. 
f. 

zer 

* 

zerem 
zeren 

zirone     ziriye 
zirite      zirüten 

2. 

m.  tezer       tezirem 
f.     tezeri     tezeren 

1. 

c.    azer       nezer 

ti 


f^i«a4lui(:    Jahn. 


^^^  isi  ^tonden',  Ind.  yigör,     Sab.  yvmr 

J^0  !er  ist  genesen',       „     yekün,      „     yekän^ 
Itrm  ,tfr  ^9X  getadelt',       „     yelümy      „     yüem 

nie  Bildung    des   Indikatives    ist    dieselbe   wie  bei  den 

L   Verbis  II**  tv  im  ersten  Stamme:   Jli,  praes.  ind.  J^ü; 

Mebri  ^^  j^^   ^*'   besucht',   präs.  ind.  yezür.     Das   Futunim 

fljÄflcher  Verba  erinnert  noch  an  den  Mittelvokal  w.   Die  Form 

fawalone  wird  nämlich  zu  fälone  kontrahiert,  z.  B.  ^as  ,tauchen*. 

ft.  gäsone,  not  ,verweigem',  nätone]  fük  ^verheiraten*  bildet  d&s 

Faturum  fükone^    d.  i.  fuwkone   (also    Schema  fulone),    Ge 

wohnlich  schwindet  jedoch  das  w  vollständig,   z.  B.  ia^i  ,er  ist 

gewesen',    ft.  kenone;    l&m  ,er  hat  getadelt',   ft.  lemone,    zol  ,er 

hat  aufgehört',  ft.  zelone,  zor  ,er  hat  besucht',  ft.  zerone,  dm  .er 

ist  umhergegangen',  ft.  derone. 

In  den  Stämmen  J*^,  J^t^«-«^,  J-*^?  J>*-**7  J*^ 
JjäjLm»,  J.^,  J>»»,  J-*^  bleibt  das  w  durchgängig  erhalten. 
z.  B.  samr  ,abbilden',  ind.  yisaxctren^  sub.  ytgatmr,  fL  meMxkn, 
ip.  «au^tr,  inf.  ^at/nr;  quw&r  ,das  Schiff  vom  Strand  ins  Meer 
ziehen',  ind.  yiquwtren,  sub.  yiqawer,  ft.  m^auTire,  ip.  ^atc^r. 
inf.  ^e^iret;  A^eZ  ,verstehen',  ind.  yil^dmlen,  sub.  j^t&otcel,  R 
me^dwile,  ip.  m.  iou;eZ,  f.  hSywel;  hdywel  ,  verrückt  sein',  ist 
l}awU'^  hasatotr  ,aufstellen',  ind.  ythasawür,  sub.  yihasavnr,  ft 
mehd^ere,  ip.  hd^aioery  if.  h(moer6t;  6itweq  ,Bich  nach  der  Heimir 
sehnen',  ind.  yiituwüq,  sub.  yi^tttoejf;  n^uti?6Z  ,gewinnen',  ind 
yentutoilen  y  sub.  yintuu;62,  ft.  mentuwile,  ip.  nfutroZ,  f.  nhunl 
if.  ntutoelot* 

Der  Stamm  J^^aa  zeigt  verschiedene  Behandlang  des? 
Es  lassen  sich  bei  ihm  jene  allgemeinen  Regeln  aofstelleo. 
welche  auch  fiir  die  vorerwähnten  zwei  Gruppen  gelten: 

1.  uw  ohne  folgenden  Vokal  wird  zu  ö:  haduwor  ,drehen'. 
inf.  hadürot]  f^dtouj  ,bedürfen',  ft.  mahtüje. 


^  Die   bei  Reinisch ,    Somalisprache ,    III.  Grammatik,  8.  109  nadi  D.  F 
Müller  mitgeteilte  Art  der  Perfektbildang  von  kmn   ist   mir    nie  cr^h 
gekommen.    L.  c.  scheinen  2.  m.  pl.  and  2.  f.  pl.  im  Drucke   venrecb«e.' 

worden  za  sein. 

« 

>  Dagegen  /t€U6t  inf.  von  ftutciU  ,im  Preise  gleich  sein*;  4fhauxi6  ^ick  i: 
etwas  erwärmen',  ind.  yühowob,  sab.  yUihweby  ft.  maMAfiöe,  ip.  j&^  -^ 
if.  ihäbot. 
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2.  w  mit  folgendem  Vokal  bleibt  erhalten:  hci^awor  ^auf- 
stellen';  ind.  yihasawor,  sab.  yihdmer,  ft.  mehd»werej  ip.  hd§wer 

if.  h<Mwerdt. 

^< 

3.  wa  ohne  folgenden  Vokal  wird  zum  Diphthong:  hasawttb 
7 verwunden',  ind.  yihasawüb^  sab.  yihdaawaby  ip.  hd^wab, 
dagegen  ft.  mahdsoubey  if.  hasoubot'^  hdtouj  ^bedürfen',  if.  hojit. 

Die  Stämme  J^;^  und  J»»*^  lassen  das  w  völlig  ver- 
schwinden: idtäq  (idtäq)  ^angezündet  werden',  ind.  yUtdq,  sub. 
yi^idq,  ft.  meätdqe,  imp.  ^^j^,  if.  Sdq'^  äfükot  ,sie  hat  geheiratet', 
ind.  tisfdk,  sub.  tiädfäk,  ft.  meSfäkdte,  ip.  sdfäk.  Das  d  zwischen 
dem  1.  und  3.  Radikal  ist  aus  au7a  entstanden. 

Besonders  merkwürdig  sind  die  Stämme  J.^^äjLÄ)  {ßijeub 
,er  hat  geantwortet')  und  J>JuLf-Ä»  (^Ae(2uu?t2r  ,er  hat  einen 
Umweg  gemacht').  Erstere  bildet  den  Imperativ  abweichend 
vom  Subjunktiv  (yiHjob):  Sijeub,  also  gleichlautend  mit  der 
3.  m.  sg.  pf.  In  dieser  Form  ist  das  w  noch  rudimentär  im  u 
erhalten.  Der  Stamm  j3Ai^:  Sheduwür,  welcher  nur  im 
Inf.  (Shedürdt)  das  w  in  ü  auflöst,  während  er  dasselbe  in  den 
anderen  Stämmen  beibehält,  ist  eine  doppelt  zusammengesetzte 
Form,  das  Reflexiv  des  einfachen  Kausatives  hafaüL 


Konjugation  des  Stammes  Ja». 
zor  ,er  besuchte'. 


Perfekt 

Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  zor 

zdrem 

yizär 

yesArem 

- 

f.     zarot 

zor 

tezür 

tezüren 

■ 

2.  m.  zark 

zdrkem 

tezür 

tezürem 

f.     zarS 

zdrken 

tezir 

teuren 

[ 

1.  c.    zark 

zoren 

azür 

nezür 

Präsens  Subjanktiv 

Imperativ 

Futurum 

Sing.           Plur. 

Sing. 

Plur. 

Sing.          Plur. 

'■   3. 

=  1' 

m.  yezer      yizerem 
f.     tes^r       tezeren 

m. 

f. 

yzer 

zerem 

zeren 

zirone     ziriye 
zirite       zirüten 

2. 

m.  tezer       tezir em 

Jf- 

f.     tezeri     tezeren 

**       1. 

c.    azer       nezer 

102  VI.  Abhandliui;:    Jahn. 

sdr  ,er  ist  gestanden',  Ind.  yisor^     Sub.  yisdr 
kän  ,er  ist  gewesen*,       „     yekün,      „     y$kAn^ 
16m  ,er  hat  getadelt',       „     yelümy      „     yilem 

Die  Bildung  des  Indikatives  ist  dieselbe  wie  bei  den 
arab.  Verbis  II**  w  im  ersten  Stamme:  Jl»,  praes.  ind.  Jyu; 
Mefari  zdr  ,er  hat  besucht',  präs.  ind.  yezür.  Das  Futurum 
mancher  Verba  erinnert  noch  an  den  Mittelvokal  w.  Die  Form 
fawalöne  wird  nämlich  zu  fälone  kontrahiert^  z.  B.  ^äs  ,tauchen', 
ft.  gäsone,  not  ,verweigern',  nätone]  fük  ,verheiraten*  bildet  das 
Futurum  fükone,  d.  i.  fuwkone  (also  Schema  fulone).  Ge- 
wöhnlich schwindet  jedoch  das  w  vollständig,  z.  B.  kan  ,er  ist 
gewesen',  ft.  kendne\  16m  ,er  hat  getadelt',  ft.  lemone,  z6l  ,er 
hat  aufgehört',  ft.  zeloney  zor  ,er  hat  besucht',  ft.  zer6ne,  dor  ,er 
ist  umhergegangen',  ft.  deröne. 

In  den  Stämmen  J^^*,  Jt^***;  J-*^?  J>*^;  J-»*-^ 
J^juLS»,  J-**»,  J>*»,  J-*^  bleibt  das  w  durchgängig  erhalten, 
z.  B.  samr  ,abbilden',  ind.  yisavAren^  sub.  yisamry  ft.  mesawire^ 
ip.  «au^r,  inf.  te^awir\  quwor  ,das  Schiff  vom  Strand  ins  Meer 
ziehen',  ind.  yiquunren,  sub.  yiqawer^  ft.  m^jaunre,  ip.  qawer, 
inf.  teqwiret;  h6wel  , verstehen',  ind.  yihidmlen,  sub.  yihtowelf  ft. 
mel^dwile,  ip.  m.  /^ot^^eZ,  f.  h4ywel\  l^dywel  ,verrUckt  sein',  inf. 
1}awel\  hasawtr  ,aufstellen',  ind.  yihasawür,  sub.  yihasßmr^  ft. 
meAcimere,  ip.  hdsaioer,  if.  haswer6t;  §4tweq  ,sich  nach  der  Heimat 
sehnen',  ind.  yütuwüq,  sub.  j/t^tiu^ej^;  nttiUToZ  ,gewinnen',  ind. 
yentuvnlenj  sub.  yintuw6l,  ft.  mentutmle,  ip.  ntww6lj  f.  n^utciZ, 
if.  n^WfueZo*.* 

Der  Stamm  j3Aijb  zeigt  verschiedene  Behandlung  des  u?. 
Es  lassen  sich  bei  ihm  jene  allgemeinen  Regeln  aufstellen, 
welche  auch  für  die  vorerwähnten  zwei  Gruppen  gelten: 

1.  uw  ohne  folgenden  Vokal  wird  zu  ö:  haduw6r  ,drehen', 
inf.  hadüröt'^  htdtouj  ,bedtirfen',  fk.  mahtüje. 


^  Die   bei  Beinisch,    Somalisprache,    III.  Grammatik,  8.  109  nach  D.  H. 

Müller  mitgeteilte  Art  der  Perfektbildang  von  kan   ist  mir  nie  anter- 

gekommen.    L.  c.  scheinen  2.  m.  pl.  und  2.  f.  pl.  im  Drucke  verwechselt 

worden  zu  sein. 
'  Dagegen  fiütot  inf.  von  ftuwiU  ,im  Preise  gleich  sein*;  ihou>6b  ,8ich  an 

etwas  erwärmen^  ind.  yUhowobf  sub.  t/iiahweb,  ft.  maidhübey  ip.  idhtceb, 

if.  ihäbot. 
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2.  w  mit  folgendem  Vokal  bleibt  erhalten:  hasßwdr  ^auf- 
stellen'^  ind.  yihasawor,  sab.  yihdstveTj  ft.  mehd^erey  ip.  hd^uoer 
if.  haswerdt. 

3.  toa  ohne  folgenden  Vokal  wird  znm  Diphthong:  hasflwüb 
^verwunden',  ind.  yihasawüb^  snb.  yihdsawaby  ip.  hd^uwab, 
dagegen  ft.  mahd^ovie,  if.  hasoubot]  Jidtouj  ^bedürfen'^  if.  l^ojit. 

Die  Stämme  Ja;^  und  JyiJ^  lassen  das  ti?  völlig  ver- 
schwinden: idtäq  (Mtäq)  ^angezündet  werden',  ind.  yiitoq,  snb. 
yiiidqj  ft.  me&tdqe,  imp.  ^j^,  if.  idq\  äßlkdt  »sie  hat  geheiratet', 
ind.  tiäfdk,  snb.  tUafäk,  ft.  meäfäkdte,  ip.  sdfäk.  Das  ä  zwischen 
dem  1.  und  3.  Radikal  ist  ans  atra  entstanden. 

Besonders  merkwürdig  sind  die  Stämme  Jr^**  *>  (ßijeub 
,er  hat  geantwortet')  und  J>iuL^  (Sheduwür  ,er  hat  einen 
Umweg  gemacht').  Erstere  bildet  den  Imperativ  abweichend 
vom  Subjnnktiv  (yiHjdb):  Hjeuby  also  gleichlautend  mit  der 
3.  m.  sg.  pf.  In  dieser  Form  ist  das  w  noch  rudimentär  im  u 
erhalten.  Der  Stamm  JyuL^:  sheäuwür^  welcher  nur  im 
Inf.  {J^hedüröt)  das  w  in  ?(  auflöst,  während  er  dasselbe  in  den 
anderen  Stämmen  beibehält,  ist  eine  doppelt  zusammengesetzte 
Form,  das  Reflexiv  des  einfachen  Kausatives  hafaül. 


Konjugation  des  Stammes  Ja». 
zör  ,er  besuchte'. 


Perfekt 

Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3.  m.  ZOT 

z&rem 

yiz&r 

yesArem 

f.     zarot 

z6r 

teziir 

tezüren 

2.  m.  zark 

zdrkem 

tezür 

tezürem 

f.     zark 

zdrken 

tezir 

teziren 

1.  c.    zark 

zoren 

azür 

nezür 

Präsens  Subjnnktiy 

Imperativ 

Futurum 

Sing.           Plur. 

Sing. 

Plur. 

Sing.          Plnr. 

3. 

m.  yezer      yizerem 
f.     tezer       tezeren 

m. 

f. 

\zer 

zerem 
zeren 

zirone     ziriye 
zirtte      zirüten 

2. 

m.  tezer       tezer em 
f.     tezeri     tezeren 

1. 

c.    azer       nezer 
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Konjugation  des  Stammes  J^a-ä»  im  Perfekt. 
Hnewali  ^jemanden  anfallen'. 


Sing. 

Plur. 

3.  m. 

HnSwa^ 

iinohiam 

f. 

Sinöffßt 

SinAvalf, 

2.m. 

Hndl^k 

Hnohkdkem 

f. 

Hnol^as 

sindhaken 

1.  c. 

Hnokak 

äinohän 

y)  Verba  III»«  w. 

Von  diesen  sind  nur  drei  Stämme  zu  belegen.  Hinter  i 
geht  w  stets  in  y  über,  dagegen  bleibt  es  hinter  einem  Kon- 
sonanten erhalten  oder  verschwindet:  hdyli  jlassen*,  if.  halwU; 
holt  ,eine  Frau  entlassen',  if.  halöt. 

Konjugation  des  Stammes  J>a^  im  Femininum. 

hiruwot  ,8ie  gebar'. 

Perfekt  Präsens  Indikativ  and  Snbjanktiv 

Sing.                 Plur  Sing.                                  Plur. 

3.  hiruwot       biru  tibröü  (tihriü)        tibröun  (tibriün) 

2.  birwiä          birwukem  tibröü  (tibriü)        tibröum  (tibriüm) 

1.  borük          birwen  abröü  (abriü)         nebröu  (nebriü) 

Futurum.   Sing,  birutoite,  Plur.  biruwüten, 

Vierradikalige  Verba  mit  u?. 

Die  wenigen  vierradikaligen  Verba  mit  w  befolgen  die 
für  die  dreiradikaligen  bestehenden  Regeln: 

1.  Gebildet  aus  zweiradikaliger  Wurzel  II"  w  durch 
Wiederholung  beider  Radikale:  qöuqou  ,gackern'. 

2.  Gebildet  aus  dreiradikaliger  Wurzel  II*®  w  durch 
Wiederholung  des  3.  Radikals:  tJioulül  ^sitzen'.^ 

^  Konjagation  von  tfiouKd  ,er  saß^ 

Perfekt  Pr&s.  Ind. 

Sing.  Plur.  Sing.  Plur. 

3.  m.  tbmdül  ifyouIXLem  yüiouKa  yi^fotdUem 

f.  tfiowdot  (tboulot)  tbouLU  tUbotdm  iübottUOen 

2.  m.  tbouldüe  HouUlkem  iüf^ouliU  tüf^mdülem 

f.  tlfouHU  tbouWken  tUboum  HibouCüm 

1.  c.  tJymUlk  t(jmU6len  at^otUiU  netf^ouM 
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3.  Gebildet  ans  dreiradikaliger  Wurzel  II*®  w  durch  Prä- 
fi^erung  eines  4.  Radikals,  hedwür  ^yerkünden'  (ydivr,  j\j\ 

4.  Gebildet  aus  dreiradikaliger  starker  Wurzel  durch 
Einfügung  eines  w  zwischen  dem  2.  und  3.  Radikal:  ieqarwüi 
^ausborgen'. 

3.  Verba  cum  y. 

a)  Verba  I**  y  fehlen. 

ß)  Verba  II»«  y. 

Die  Verba  \\^  y  behalten  das  y  in  fast  allen  Stämmen 
bei.  Nur  iy  wird  oft  zu  l  zusammengezogen:  hemiyül  ,ah' 
weichen',  inf.  hemtlot;  Hytf  ,nach  etwas  ausschauen',  Inf.  Slfot-^ 
nlok  (für  niyok)  ,ein  Weib  beschlafen',  inf  nik;  haziyüd  ,ver- 
mehren',  fut.  mahdsnde,  inf.  hazidot. 

Unbetontes  yi  wird  zu  i:  me»ir  (Form  Jjti-i),  Inf.  von 
siyör  ,gehen'. 

Ruht  der  Ton  nicht  auf  dem  aus  iy  entstandenen  i,  so 
kann  dieses  auch  zu  i  verkürzt  werden :  stoyelf,  ,herumwandern', 
if.  stihidut  (für  sttiiautj  d.  i.  stiyJ^dut). 

ey  wird  zu  e:  yisteJien  (für  yist^yhen),  Ind.  des  vor., 
mestehe  (für  mestSy^e),  Fut.  des  vor. 

Der  Stamm  J-«»  der  Verba  II*®  y  bildet,  wie  dies  ähn- 
lich bei  den  Verbis  II*®  w  der  Fall  ist,  den  Indikativ  und 
Subjunktiv  Präsentis  mit  Verlust  des  y:  bdr  ,in  der  Nacht 
reisen',  ind.  ythoTj  sub.  yibäry  ip.  bar.  Im  Futurum  wird  aya 
zu  ä:  bäröne]  bdn  ,erscheinen',  fut.  bändne.  bdn  zeigt  übrigens 
im  Indikativ  yibiün  noch  i  als  Rudiment  des  y. 

Merkwürdig  ist  die  Infinitivform  J^ünet  von  hayon  ,be- 
trügen*.     Nisben    sind    die   Infinitive   von    hiyom   ,umherirren' : 


Präs.  Snbj 

Sing.  Plur. 

3.  ID.  yitiöwd  yitiSweiem 

f.  tetidwel  titlfofßden 

2.  m.  UtlpweL  tetjji^dem 

f.  tetj^iywd  tei^ßwelen 

1.  c.  tUjjidwel  net^owel 

Imp.  Faturnm 

Sing.               Plur.  Sing.                         Plnr. 

m.  tfyovod        tf^dwdem  metljJowde            meif^oioeleye 

f.  t^eytßd      tf^Swden  metJfowd^te        meH^tnjodiyten 
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heyml  und  von  jiyür  ,zanehmen^:  jtrt.  hemiyül  ^abweichen^ 
weist  im  Fat.  mehemile  eine  Akzentverschiebung  auf  gegenüber 
haziyüd  ^vermehren^,  ft.  mahdzide. 

Im  Subjunktiv,  Futurum  und  Imperativ  werfen  das  y  ganz 
aus:  hasiüg  ,6old  schmieden ^^  sub.  yihdsg.  fut.  mehdsgt,  imp. 
hdsag'j   hasiüli , schreien',  s\xh.  yihdsal^,  (nt  mhdseljie,  imf,hasak. 

Konjugation  des  Stammes  Jy^. 


•  ^ 


Sing. 

3.  m.  «yof 

f.  slrot 

2.  m.  siyirk 

f.  siyirs 

1.  c.  siyerk 


siyor  ,er  ging*. 
§aydb  ,er  war 

abwesend^ 

Perfekt 

1 

Plur. 

gayöb 

§ayb6t 

gayeb^k 

^ay6bi8 

^ayeb^k 

siyorem 

siyor 

siyirkem 

siyerken 

siyoren 

^ayobem 

gay6b 

^aydb^kem 

§aydb^ken 

gayoben 

Präsens  Indikativ 

Plur. 

yagayeb 

yisiytrem 

ya^ayehem 

3.  ra.  yisiyttr 

f.     t(i)siyür       tagayeb  tisiyüren  ia§ayeben 

2.  m.  t(i)8iyür       tagayeb  t(i)siyürem      ta^ayebem 
f.     t(i)siyir         tagayeb               tisiyiren  ta§ayeben 

1.  c.    asiyür  agayeb  nesiyür  na^ayeb 

Präsens  Subjanktiv 
Sing.  Plur. 

3.  m.  yiser  yagayeb  yisSrem  yajayebem 
f.     tiser            U.S. f.  wie               t(i)seren  u.s.f.  wie 

2.  m.  teser  im  Ind.  tserem  im  Ind. 
f.     tesirl                                       tseren 

1.  c.    aser  niser 

Imperativ  Futurum 

Sing.  Plur.  Sing.  Plur. 

sirem  sirone  sireye 

Iser  (str)       gayebem  magayibe  magay(i)hiyt 

gayeb  siren 

§ayeben  majay(i)bite      fna§ay(i)hüten 
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y)  Verba  III*^  y. 

Die  Verba  III**  y  behalten  im  Stamme  J^i  das  y  bei, 
z.  B.  lehey  ,meckern'. 

Im  Stamme  J-«^  lassen  einige  Verba  das  y  im  Präsens 
Indikativ  und  Subjunktiv  sowie  im  Imperativ  abfallen:  Mtfi 
,bleiben*,  ind.  yibdq,  snb.  yebqd,  ip.  baqd'^  Sini  (bed.)  ,sehen^y 
sub.  yeSendj  ip.  ienS  (neben  ienU), 

Im  Stamme  J^j»  wird  y  in  letzter  Silbe,  falls  die  dritt- 
letzte betont  ist,  auch  zu  t:  hdfi  ,verbergen*  ft.  mahdfie  (neben 
mahdßye)'^  gonl  ^singen',  ft.  ma§dnie.  In  der  letzten  Silbe  des 
Infinitives  feilt  das  y  ab:  hf6  inf.  von  hofl  , verbergen*,  mejiri, 
inf.  von  jori  ,fahren'. 

In  der  Infinitiv-Form  'i^Jii  verschwindet  das  y  \m  6i  soll 
,beten*,  inf.  8eldt\  hddi  gleiten*,  inf.  hiddt. 

Konjugation  des  Stammes 
iinl  ,er  sah*. 

Perfekt 
Sing.  Flur. 

3.  m.  Sint  äenem 

f.  ^enydt  Sinl 

2.  m.  Hnk  Denkern 

f.  HnS  Senken 

1.  c.  äink  senen 


Präsens  Subjanktiv 

Sing.  Plur. 

3.  m.  yeSeni  yeienim 

f.     teSenS  teSenen 

2.  m.  te§en6  te§enem 
f.     teienSy  teSenm 

1.  c.    aiend  neSen4 


Imperativ 
Sing. 

m.  1  Sene 

f.    j  (ienie)    ienen 


Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plur. 

yeSonl 

yesdniem 

teäoni 

teiinien 

teioni 

teS4niem 

teiinl 

tei^nien 

aSdnl 

neSoni 

kiv 

Futurum 

Plur. 

Sing.         Plur. 

'\enem 

hnidne  ieniiye 

\enen 

Senitte     Seniüten 

4.  Verba  III»«  defectae. 

Die   Verba  III**  defectae   enden    in   der  3.  m.  sg.  pf.  des 
Stammes  Ja»  auf  ü  ^  und  lassen  dieses  in  den  übrigen  Personal- 


^  Für  das  End-u  von  G4ydat  bat  der  Dialekt  von  Qltsän  (Qfäin)  im  Stamme 
Ja»  »':  ksü  (G.)  — kM  (Q.),    3.  m.   sg.   pf.   ,er  hat  gefunden*;    in   den 
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formen  zwischen  den  1.  und  2.  Radikal  treten  (ausgenommen 
die  3.  f.  sg.);  dagegen  lassen  sie  es  im  Subjunktiv  und  Im- 
perativ des  Stammes  J-«»  abfallen.  Dafür  erscheint  im  Indikativ 
zwischen  dem  1.  und  2.  Radikal  ein  y^  das  mit  vorhergehendem 
6  auch  zu  e,  a  kontrahiert  wird: 

qar'&  ,er  hat  gelesen',        ind.  yiqdyr 
ksü  ,er  hat  gefunden',        ,,     yif^^ys 
jehäu  ,er  ist  gekommen',    „     yijäl^ 

Im  Subjunktiv  und  Imperativ  enden  sie  auf  betontes  a, e: 
yiqard,  qar4\  yiks^,  ksd. 

Im  Futurum  und  Infinitiv  erscheint  als  3.  Radikal  y  oder 
statt  dessen  rudimentär  i: 

qariyone  ,er  wird  lesen',        Inf.  qdyrl  (daneben  qayröwet) 
k(a)8iy6ne  ,er  wird  finden',     „    keysl 
jaJieydne  ,er  wird  kommen*,     „    ßfil 

Im  Stamme  J-*^  haben  Perfekt,  Präsens  Indikativ,  Sub- 
junktiv  und  Imperativ  am  Ende  e: 

dire  ,Blut  fließen',  yidore,  yidere,  derone,  dere. 

Im  Stamme  J^^  endet  das  Perfekt  auf  e:  köre  ,er  hat 
gemietet';  der  Indikativ  endet  auf  den  2.  Radikal:  yikdyr^ 
Subjunktiv  und  Imperativ  auf  e:  yikare,  kard]  das  Futurum 
hat  als  3.  Radikal  y:  kaHyone. 

Der  Stamm  J-»aa  bildet  das  Perfekt  auf  «i;  im  Präsens 
Indikativ,  der  auf  den  2.  Radikal  endet,  erscheint  vor  letzterem 
y;  der  Subjunktiv  hat  wie  der  Imperativ  dieses  y  sogar  vor 
dem  ersten  Radikal.  Doch  kann  im  Subjunktiv  und  im  Im- 
perativ dieses  y  auch  fehlen  oder  in  i  verwandelt  werden. 

Ind.  Subj.  Imp. 

hedenü    ,er  hat  geschwängert'     yiheddyn        yihiyden     heyden 
haga^ü  ,er  hat  nach  hinten  ge- 
worfen'        y%hagdy§        yihdgai       hdga^ 

hamlit  ,er  hat  geftLllt' yihameyl       yihimel       htmel 

Ebenso  behandelt  der  Stamm  JjuLÄj  Indikativ,  Subjunktiv 
und  Imperativ: 


übrigen  Personen  (mit  Ausnahme  der  3.  f.  sg.)  entspricht  dem  Mittel-u 
von  Gaydat  ein  Mittel-i  von  Q&sän,  also  z.  B.  kusk  (6.)  -kisk  (Q.)  Ic. 
sg.  ,ich  habe  gefunden'. 
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Ind.  Snbj.  Imp. 

kbedü  ,er  hat  angefangen^  .  .      yiSeb^yd  yeSibed  Hbed 

Hdahü  ,Gr  hat  achtgegeben^  .      yi§idäi^{{^T  yiHdah  Hdah 

yiHddyh) 

Sesafü  ,er  hat  sich  erkundigt'     yi^^dyf  yiäesaf  ^isaf 

Doch  fehlt  es  nicht  an  größten  Unregelmäßigkeiten. 

Besonders   merkwürdig  ist  die  Perfektform  meri4  ,er  hat 
onaniert'. 

Konjugation  des  Stammes  Ja». 

ksÜL  ,er  hat  gefunden'. 

Perfekt 

Sing. 


Plur. 


Gajdat 

3.  m.  ksÜL 
f.    ksüt 

2.  m.  kusk 
f.    küsU 

1.  c.    kusk 


Qfttön 

kÜLsi 

ksüt 

kisk 

kis^s 

kisk 


G^jdat 

kmim^ 
ksü 

küskem 
küsken 


Q&tön 

küsem 
küsi 
kiskem 
kisken 


Präsens  Indikativ 


Sing. 

3.  m.  yikiys 

f.  tik4y8 

2.  m.  tik4y8 

f.  tik^ysl 

) .  c.  akiys 


Plur. 

yikisem 

tikiaen 

tiküem 

tik^sen 

nikiys 


küsen  (küsen)     ktsen 

PrXaens  Sabjunktiv 
Sing. 

yekse 

teksi 

teksi 

tekady 

aksi 


m.   ) 
f.     / 


Imperativ 
Sing.  Plnr. 

kaem 
ksen 


EVtoram 


Sing. 


Plur. 

yiksem 

tiksen 

tiksem 

tiksen 

nekse 

Plur. 


ksd 


ksidne  (ksione)       ksi^ye  (ksiiye) 
ksxiie  (ksiite)         ksiüten 


5.  Verba  mixta. 

Verba  mixta  mögen  jene  Verba  genannt  werden,  welche 
einen  geminierten  Radikal  und  einen  schwachen  oder  zwei 
schwache  Radikale  aufweisen.    Sie  befolgen  die  im  Vorstehenden 


^  kaiwani  129,  24. 
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bei  den  einzelnen  Verbalgmppen  gegebenen  Regeln  und  können 
folgendermaßen  eingeteilt  werden: 

a)  I*^  hamzatae,  11^®  geminatae:  Perfekt  haiüS  ^aufrichtend 

3)  l^  hamz.,  II*«  w:  Pf.  oS  .leben*. 

y)  I*^  hamz.,  11"^  y:  Pf.  ayi{  ,laut  rufen'. 

8)  I*®  hamz.,  III*^  y:  Pf.  öÄ  ,ein  Abendmahl  geben'. 

e)  I**  hamz.,  III*^  defectae:  Pf.  ^asü  ^ungehorsam  sein'. 

C)  I«"  hamz.,  11*^  w,  III»«  w:  Pf.  aww  ,heulen'. 

Y))  I^  hamz.,  II*«  y,  III*«  def.:  Pf.  sä'y^  (§ay6)  ,8ich  schämen'. 

e)  I*«  U7,  III*«  hamz. :  Pf.  wida  »erfahren'. 

t)  I*«  w,  III*«  y:   Pf.  wodl  ,die  Religionspflichten  erflillen^ 

x)  I*«  M?,  III*«  def. :  Pf.  wußi  ,vollziehen'. 

X)  II*«  hamz.,  III*«  y:  Pf.  hdi  ,bäh8chreien'. 

fx)  II*«  Wj  III*«  y:  Pf.  dciuM?t  ,heilen'. 

v)  II*«  Wy  III*«  def. :  Pf.  towüy  taum  ,in  der  Nacht  kommen'. 

5)  II*«  y,  ni*«  hamz.:  Pt.jüya  ,hungern'. 

o)  II*«  y,  III*«  def.:  tdye  ,8chnauben'. 

x)  Vierradikalig:^  II*®y,  III*«  m?,  IV.  def.:  4<^ywü  ,miauen'. 


Der  Stamm  J*^  bei  I*«  w,  III*«  hamz. 
mqa  ,er  wurde,  war'. 

Perfekt  Präsens  Indikatiy 


Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3.  m. 

loiqa 

wüqam 

yiwoqa 

yiwdqäm 

f. 

uriqot 

tmqa 

tiwoqa 

tiwdqän 

2.  m. 

wiqak 

wiqäkem 

tiwoqa 

tiwdqäm 

f. 

wiqas 

wiqäken 

tiwiqa 

tiwdqän 

1.  c. 

wiqak 

wüqän 

awdqa 

niwoqa 

Präsens  Subjonktiv 

Imperativ 

Futurum 

Sing. 

Plur. 

Sing.       Plur 

Sing. 

Plur. 

3. 

m.  yiqä 

yiqdm 

m.  \     ^      qdm 
f.    W      qän 

wiiqdne 

wvqSye 

f.     teqd 

teqän 

wuqSyte 

i      wuqduten 

2. 

m.  teqd 
f.     teqd 

teqdm 
teqdn 

1. 

c.    aqd 

neqd 

^  Daß  ^o^toi^  3-radikalig  (iww)  und  \^jiX»-Stamm  wäre,  kann  ich  nicht 
annehmen,  da  letzterer  sonst  nicht  belegt  ist.  Möglich  wäre  nar,  daß 
iaywü  ^jAXs-Stamm  ist,  entstanden  aus  idit/wu  mit  EndsilbenbetontiDg. 
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Der  Stamm  J*»  bei  !!•«  w, 

III*«  defectae. 

towu  ,er  aß*. 

Perfekt 

Präsens  Indikativ 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plar. 

3.  m.  towu 
f.     tuwot 

tuwi(w)um^ 
towu 

yitöu 
tetöu^ 

yitüyem 
tetüyen 

2.  m.  tduk 

f.    tüs 

1.  c.    töuk  (töwuk) 

tdwukem 
tdwuken 
töwen 

tetöu 

teti 

atiu  (atü) 

tetüyem 
tetüyen 
netöu 

Präsens  Sabjunktiy 

Imperativ 

Faturnm 

Sing.         Plar. 

Sing.       Plur. 

Sing. 

Plur. 

3 
2. 
1, 

.  m.  yitö     yitiyem 
f.     teti      tetiyen 

.  m.  tete      tetiyem 
f.     teti       tetiyen 

,  c.    ati       neti 

m.  ti     tiyem 
f.     ti      tiyen 

tutvione 
tuwieyte 

tuwieye 
tuwiyüten 

Der  Stamm  J*^»  bei  II»*'  y,  III»«  hamz. 
jüya  ,er  hangerte'. 


Perfekt                                      Präsens 

Indikativ 

Sing. 

Plur.                           Sing. 

Plur. 

3.  m.  jüya 

jüyäm                     y^jio 

yijiim 

f.    jiyot 

jüya                       tejiö 

tejion 

2.  m.  jüyak 

jüyakem                 tejid 

tejiom 

f.    jüyas 

jüyaken                  tejii 

tejiin 

1.  c.    jüyak 

jüyän                      ajio 

nejio 

Präsens  Subjunktiv 

Imperativ 

Futurum 

Sing.             Plur. 

Sing.       Plur. 

Sing.           Plur. 

3.  m.  yijid^        yijidm 

m.  jid*      jidm 

jt  one      jx  eye 

f.     tijid*        tijidn 

f.    jidy     jidn 

jtiyte     jxüten 

2.  m.  tijia         tijiäm 

f.     tijidy       tijidn 

1.  c.    ajid*        nejid^ 

^  tuwiyum  3,  16. 

*  tetOy  66,  2. 
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VI.  Abhandlung:    Jahn. 


6.  Verba  anomala. 


Perf. 

4dybetyfak' 

{?m,daybet  ,ge- 
packt  wer- 
den' 

^öt  ,helfen' 

Sh6wUyW\ln- 
sehen' 

Sem  ,ver- 
kaufen' 

Setem  ^kau- 
fen' 


tiq  ,trin- 

ken'« 
temdyhelsLXi- 

sehen*  * 


Präs.  Ind.        Präs.  Subj. 


yi4df 


Fut. 


4abt6ne 


Imp. 

46t  f. 

ddyt 


yiidybef      yi4(^bit        nie^dbefß        4^bet 
yigdyt         yihd<jat       mahd^ate      (hajgat 

yUhiu         yiHhu         mesihuwe      sihu 


ytSom 


yi6tdm 


yetiqen         yettq 


Stemone 

(statt  m- 
Form) 

metiqe 


Stom  f. 
§tim 


tiq 


tima 


Konjugation  des  Verbums  Shöwu  ,er  wünschte'. 


Inf. 


dahyüt 


idybat) 
ha^atüi 

(fehlt) 


iemdne  Som,  Hm       be*at 


äetmot 


hiqoy 


yit4män       yitoma         met4mä  toma  f.        (fehlt) 


Perl 

fekt 

Präs. 

Ind. 

Präs. 

Snbj. 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

3.  m. 

shövm 

khowem 

yiSheu 

yiShium 

yiHhu 

yibthüm* 

f. 

Showdt 

ähöwu 

tUhiu 

tishiun 

tihthu 

tiSihün^ 

2.m. 

showik 

ähowekem 

tUh4u 

tüMum 

tiSihu 

tiSthüm'' 

f. 

Showe$ 

Showeken 

tühiu 

tiäheun 

tiSihu 

tiSzhün'^ 

1.  c. 

Showek 

Showen 

ashSu 

nühiu 

€tSihu 

nesihu 

'  Bei  dem  Ind.  (bezw.  Subj.)  und  dem  Imp.  dieses  Verbums  kOnute  man 
einen  temporären  Übergang  des  b  in  w  annehmen :  yi^otce^  (für  yiiohet), 
daraus  yi^oi^  idwt^  (fUr  46be0t  ^dywe^  (für  idyhefjy  daraus  m,  4äyf- 

*  Wurzel  Jiqw,  Wörterb.  S.  187/1. 
»  Wurzel  hm\  Wörterb.  S.  187/11. 

*  Für  yiäihuem.         ^  Für  tiithutm* 

*  Für  tuTthueni.  ^  Für  tüthtien. 
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Konjugation  des  Verbums  iäm  ,er  wolltet 


Perfekt 


PrKsens  Indikativ  und  Subjunktiv 


Sing. 

Flur. 

Sing. 

Flur. 

3.  m. 

Mm  (him) 

hämem 

yil^öm 

yahdymem 

f. 

hamot 

hdm 

tehom 

thtdfnen 

2.m. 

J^dmek 

lidmkem 

teköm 

thdymem 

f. 

hömei 

hidmken 

tehSym 

thomen 

1.  c. 

homek 

hörnen 

(a)hdm 

nahom 

7.  Singulärformen. 

ndu  ,gib  her!'  pl.  ndühum^  f.  ndühen^ 
hat  ,gib  her!'  (15,  23). 

h)  Das  Verbum  mit  Suffixen. 

Als  Uauptregel  bei  der  Verbindung  der  Verba  mit  Pro- 
nominalsuffixen hat  zu  gelten^  daß  in  drittletzter  Silbe  ö  zu  a, 
Bf  l  zu  e,  in  vorletzter  ä,  ö  (ü)  zu  a,  §,  l  zu  6  werden.  Tritt 
6  in  offene  Paenultima,  so  wird  es  zu  ä.  Für  die  Verba  firma 
gelten  bezüglich  der  auf  <$,  e,  i,  6  der  Ultima  betonten  Formen 
folgende  Regeln.* 

3.  m.  Sg.  Der  lange  Vokal  der  Ultima  wird  ausgestoßen. 
Suffix  3.  m.  Sg.  hat  den  Bindevokal  -«-,'  2.  m.  Sg.  -6-,  3.'  und 
2.  f.  4-,  PI.  3.  m.  1.  c.  -6-,  3.  f.  und  2.  m.  f.  -«-.* 

3.  f.  Sg.  Der  lange  Vokal  der  Ultima  wird  zu  e.  Sg.  3.  m.'^ 
hat  den  Bindevokal  -e-y  PI.  1.  c.  -£-.  Die  übrigen  Suffixe  treten 
ohne  Bindevokal  an. 


^  Tuiu  wohl  für  nd^  nach  den  Fluralformen  zu  schließen. 

'  Vgl  im  folgenden  sur  Erläuterung  das  Paradigma  if^ahor. 

'  Öfters  ist  der  Bindevokal  -ay-i  (arMyk  (3,  19)  ,er  ließ  ihn^  galqöyh 
(4,  8;  15,  12)  ,er  sah  ihn',  fakkdyh  (4,  9)  ,er  ließ  ihn  frei*,  »ha(ötfh 
(11,  1;  65,  8,  21,  33)  ,er  schlachtete  ihn*;  dagegen  gJfd(ah  (12,  1,  5)  id.; 
fekköyae  (5,  7)  ,er  ließ  sie  frei';  harhdys  (10,  15;  18,  21)  ,er  zog  sie  hin- 
auf; beii6y9  (11,  8)  ,er  ritzte  sie',  (arh^g  (11,  5)  ,er  ließ  sie'. 

*  Suff.  1.  c.  Sg.  t  tritt  bindevokallos  an.  Seltener  ist  das  Su£f.  ni,  welches 
mit  dem  Bindevokal  t  antritt,  wobei  d  des  Verbums  in  ay  Übergeht: 
(ofayMni  (6,  12)  ,er  hat  mich  gesandt'. 

'  Tritt  auch   bindevokallos  an  und   wird  dann   sehr  schwach  artikuliert: 
burwath  (2,  12)  ,8ie  gebar  ihn';  nahiüh  u  mtiUth  (15,  8)  ,8ie  schnitt  ihn 
znrecht  und  machte  ihn  ähnlich'. 
Sitanniraber.  d.  phil  -bist.  Kl    OL.  Bd.  6.  Abh.  8 
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VI.  AbhaDdlan^:    Jabn. 


2.  m.  Sg.  Die  gewöhnliche  Verbalform  verbindet  sich  mit 
den  Suffixen  3.  m.  Sg.  und  1.  c.  PI.  durch  den  Bindevokal  e,  mit 
den  übrigen  Suffixen  ohne  Bindevokal. 

2.  f.  Sg.  Die  gewöhnliche  Verbalform  verbindet  sich  mit 
den  Suffixen  3.  m.  f  Sg.  durch  den  Bindevokal  -e-,  mit  den 
Suffixen  1.  c.  Sg.  und  Plur.  durch  den  Objektsindikator  t,  be- 
ziehungsweise ts  (s.  0.  S.  70),  mit  den  Suffixen  3.  PL  m.  und  f. 
ohne  Bindevokal. 

I.e.  Sg.  Die  gewöhnliche  Verbalform  verbindet  sich  mit 
den  Suffixen  3.  m.^  2.  m.  Sg.  durch  den  Bindevokal  e^  mit  den 
übrigen  Suffixen  ohne  Bindevokal. 

3.  m.  PI.  Die  gewöhnliche  Verbalform  verbindet  sich  mit 
den  Suffixen  1.  Sg.  durch  -te-,  1.  PI.  und  3.  m.  f.  des  Plurals 
durch  tö;  vor  den  mit  dem  Bindevokal  -e-  antretenden  Suffixen 
3.  m.  und  f.  Sg.  sowie  2.  m.  und  f  Sg.  und  vor  den  ohne  Binde- 
vokal antretenden  Suffixen  2.  m.  und  f.  PI.  wird  das  t  (6)  des 
Verbums  zu  ^  (i)  verkürzt.  Das  e  zwischen  dem  3.  Radikal 
und  der  Endung  m  fällt  bisweilen  aus:  dafänmeh  (12^  ly  &) 
,sie  begruben  ihn^ 

3.  f  PL  =  3.  m.  Sg. 

2.  m.  PL  Die  gewöhnliche  Verbalform  verbindet  sich  mit 
der  3.  m.  Sg.  durch  -t^-,  der  1.  c.  Sg.  durch  -t(ej-,  allen  anderen 
Suffixen  durch  -tS-, 

2.  f.  PL  verbunden  wie  2.  m.  PL 

1.  c.  PL  Der  Vokal  6  wird  infolge  der  Doppelkonsonanz 
zu  ^;  alle  Suffixe  treten  mit  dem  Bindevokal  -ß-  an. 


Konjugation  des  Stammes  J>mä  mit  Pronominalsuffixen. 

Shabdr  ,er  fragtet 


Perfekt 

Sing,  cum  Suff. 

PI.  cum  Suff. 

Sing,  cum  Suff. 

PI.  cam  Suif, 

3.  m. 

3.  m. 

3.  f. 

3.  f. 

3.  m. 

Sg.  ihabrih 

i^ab^remeh 

StiabrSt^h 

=  3.  m.  Sg. 

3.  f. 

„     i^bris 

ihaberemes 

Sbobr^ts 

2.m. 

„     Sfiabrdk 

ihabiremek 

S^brStk 

2.  f. 

„     ShabrtS 

i^abSremeS 

ShabritS 

1.  c. 

„     Shabri 

Shabtremth/ 

Shabfijreti 

3.  m. 

PL   ähab(i)re- 
kern 

Shabiremtihem 

ihabriihem 
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Sing,  cum  Suff. 
3.  m. 

3.  f.    PL  äl^brtsen 

2.  m.   „  ihabrikem 

2.  f.     „  ähabriken 

I.e.     „  Shab(i)ren 


rt 


2.  m. 

3.  m.  Sg.  Shabdrkeh 
3.  f.      „     Shabdrks 
I.e.     „     iJ^abirkl 
3.  m.  PL   ShabSrk- 

hem 
3.  f.      «     ihabirksen 


1.  c. 


Shahirken 


Perfekt 
PI.  cum  äa£f. 

3.  m. 

Shabirentisen 

ihabiremken 
sJiabiremtin 

2.  m. 

öhabdrkemtih 
ihabirkemt^ 
ShabSrkemtey 
ifyjkbirkemtk- 

hem 
ä^abdrkemü' 

sen 
äJ^birkemtkn 


Singular  cum  Suf&xis 
1.  c. 

3.  m.  Sg.  ShaMrkeh 


3.  f. 

2.  m. 


i}iab6rk8 


^j  Shabdrkek 

2.  f.      „  Shaberki 

3.  m.  PL  ühab4rkhem 
3.  f.      „  ^Jiabirksen 


2.m. 


Shaberkkem 


2.  f.     „     Sfyaberkken 


Sing,  cum  Suff. 
3.  f. 

äJ}abr4tsen 
Shabr^tkem 
SJ^abr^tken 
ühaberiWa 

2.  f. 

Shab^rSeh 
ihabdrSes 
ShaberSti 
ShabMhem 

ShabdrSsen 

§hab6rHen 


PI.  cum  Suff. 
3.  f. 

=  3.  m.  Sg. 


2.  f. 

ähaberkenüh 
Shabdrken^ 
S^bdrkenti 
Shabdrkenti' 

hem 
äfiabSrkenti' 

sen 
ihabirkenün 


Plural  cum  Suffixis 
1.  c. 

Shabdmeh 

Shabdmes 

$hab4rnek 

shabime^ 

if^abernehem 

shabernesen 

Shabimekem 

ähabSmeken 


Die  Behandlung  des  Präsens^  des  Fatariuns  und  des  Im- 
peratives unterliegt  denselben  Regeln:  thamüms  (14,  8)  für 
thamüms  ,du  nennst  sie';  lagaldqeh  (3,  2)  fiir  lagaleqeh^  ,daß 
er  ihn  sehe';  laal^dtes  (10,  17, 23)  für  ULshäfes  ,daß  er  sie 
schlachte*;  l-dafäns  (18,  18)  fiir  lidefens  ,daß  er  sie  begrabe'; 
tefa4dhi  (21,  4)  für  tefa^ähl  ,daß  du  mich  verleumdest';  hd^alqey 
(3,  1)  ,zeige  mir!*;  gabarm-es  (4,  13)  ,begrabet  sie!';  qabdrmeh 
(4,  19)  ,begrabet  ihn!';  shafdh  (12,  1,  4)  für  shätdh  ,schlachte 
ihn!';   lahaqdnakem  (11,  21)   für  lahaqonekem  ,ich  werde  euch 


^  l  ist  Konjunktion;  s.  o.  S.  84 f. 


8» 
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VI.  AbhMdlaof:    Jfthn. 


einholen^;  ahtatdniS  (12,  11)  ,ich  werde  dich  (f.)  schlachten'; 
mhajalqiyieh  (15,  5)  ,ich  (f.)  werde  ihm  zeigen';  latc^dnü 
(20,  16)  ,ich  werde  dich  (f.)  töten'. 

Die  Verba  III**  hamz.  bilden  in  der  Form  ,J*5»  die 
3.  m.  Sg.  Perf.  vor  Suffixen  mit  Vokallosigkeit  hinter  dem  1. 
und  ay  hinter  dem  2.  Radikale;  in  der  3.  f.  wird  das  6  der 
Endung  -dt  zu  d  verkürzt.  Die  übrigen  Formen  zeigen  keine 
Besonderheiten. 

Konjugation  des  Stammes  ^J*5»  der  Verba  III**  hamz. 

nüka  ,er  kam'. 

Perfekt 


Singalar 

Plaral 

Singalar 

Plural 

3. 

m. 

3.  f. 

3.  m. 

Sg.  nkdyh 

nükämüh 

nkdteh         — 

■  3.  m.  Sg. 

3.  f. 

r    nkdys 

nükämtBs 

nkdts 

2.m. 

„    nkdyk 

nükämük 

nkdtk 

2.  f. 

n  «*^y* 

nükämtiS 

nkdt^ 

1.  c. 

„    nkdynl(f\Xr 
nkdyi) 

nükämihf 

nkdti 

3.  m. 

PL  nkdyhem 

nükämtihem 

nkdthem 

3.  f. 

„     nkdysen 

nükämtisen 

nkdtsen 

2.m. 

„     nkdykem 

nükämtihem 

nkdtkem 

2.  f. 

„    nkdyken 

nükämtisen 

nkdiken 

1.  c. 

«     nkdvn 

nükämtin 

nkdten 

2.  m. 

3.  m.  Sg.  nükcJceh  nükakemi^h 

3.  f.     „  nükakes  nükakemth 

I.e.     „  nükaki  nükakernüy 

3.  m.  PI.  nükakhem  nükakemtihem 

3.  f.     ,,  nükaksen  nükakemtisen 

I.e.     «  nükaken  nükakemihi 


7) 


Singular 


1.  c. 


2.  f. 

nük(iSeh  nükakenüh 

nükaSes  nükakentis 

nükaSi  nükctkently 

nükaShem  nükakentihem 

nükaSsen  nükctkentisen 

nükaSen  nükakentin 


3.  m.  Sg.  nükakeh 
3.  f.  „  nükakes 
2.  m.  „  nükakek 
2.  f.     »    nükakeS 


nükaneh 
nükanes 
nükanak 
nükanaS 


Plural 
1.  c. 

3.  m.  PI.  nükakhem  nükanhem 

3.  f.     „  nükaksen  nükansen 

2.  m.    „  nükakkem  nükankem 

2.  f.     „  nükakken  nükanken 
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Präsens,  Imperativ  und  Fntamm  befolgen  die  eingangs 
dieses  Abschnittes  gegebenen  allgemeinen  Regeln  der  Vokal- 
Veränderung:  tenekai  (8, 22)  ,du  (f.)  kommst  zu  mir';  ylndkam-teh 
(5,  1)  ,sie  kommen  (zu)  ihm';  tenkdi  (9,  1)  für  tenkdy  ,daß  du 
zu  mir  kommest'. 

Die  Verba  II*®  w  verwandeln  die  3.  m.  sg.  Perf.  des 
Stammes  J^  (zor)  in  Ji  mit  Ausstoßung  des  mittleren  w,  das 
6  der  Endung  der  3.  f.  sg.  Perf.  geht  in  d  über,  das  6  der 
1.  c.  pl.  Perf.  desgleichen.  Für  Präsens,  Imperativ  und  Futurum 
gelten  die  allgemeinen  Regeln.  Der  Indikativ  kürzt  das  u: 
yezüri  ,er  besucht  mich^ 


Konjuga 

tion  des  Stammes 

Ja»  im  Pe 

rfekt. 

( 
( 

Sin^lar 

3. 

Plural 
m. 

Sln^Iar 

Plural 
3.  f. 

3.  m. 

Sg. 

zereh 

zdremÜh 

zardteh 

—  3.  m.  Sg. 

3.  f. 

n 

zeres 

zdremtks 

zardtes 

2.111. 

ji 

zrük 

zdremük 

zardtek 

2.  f. 

n 

zrU 

zdremtks 

zardteS 

1.  c. 

n 

zrtni 

zdremthf  (zdrml) 

zardti  (zer 

eti) 

3.  m. 

PL 

zirehem 

zdremtihem 

zardthem 

3.  f. 

n 

zirisen 

zdremi^sen 

zardtsen 

2.m. 

n 

zirikem 

zdremikkem 

zardtkem 

2.  f. 

n 

ziriken 

zdremüken 

zardiken 

1.  c. 

n 

zeren 

zdremtkn 

zardten 

5 

l.  m. 

s 

1.  f. 

3.  m. 

Sg. 

zdrkeh 

zdrkem(^h 

zdrSeh 

zdrkentih 

3.  f. 

?? 

zdrkes 

zdrkemtis 

zdrses 

zdrkentMa 

1.  c. 

n 

zdrki 

zdrkemüy 

zdrsi 

zdrken^y 

3.  m. 

PI. 

zdrkhem 

zdrkemtihem 

zdrkhem 

zdrkemtkhem 

3.  f. 

n 

zdrksen 

zdrkemthen 

zdrSsen 

zdrkentisen 

1.  c. 

n 

zdrken 

zdrkem^n 

Singalar 

1. 

zdrSen 

Plural 
c. 

zdrkentin 

3.  m.  Sg.  zdrkeh 

zdrneh 

3.1 

:.     „     zdrkes 

zdmes 

2.1 

n.    „     zdrkek 

zdmek 

■ 

2.  f.     „     zdrkei 

zdrneS 
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VI.  AbhMidliiDg: 

Jfth 

n. 

Singular 

1. 

c. 

Plaral 

3.  m.  PL  zdrkhem 

zdmehem 

3.  f.     „     zdrksen 

zdmesen 

2.  m.    „    zdrkkem 

zdmekem 

2.  f.     „     zdrkken 

zdmeken 

Die  Verba  11^  y  behalten  im  Perfekt  des  Stammes 
J^jtt  das  y  bei,  so  lautet  z.  B.  die  3.  m.  Sg.  Perf.  von  hayön 
^betrügen'  mit  Suffixen  folgendermaßen:  hayrUh^  haynis,  haynüky 
^ayntSy  haynmiy  J^aynihenij  ^yntsen^  haynikem,  hayniken^ 
Jiaynen. 

Die  Verba  Ul^  defectae  bilden  in  dem  Grandstamme 
auf  ü  die  3.  m.  Sg.  Perf.  durch  Anfügung  von  iy  an  die  vokallos 
aneinandergefügten  ersten  zwei  Radikale:  ksiyeh  ,er  fand  ihn' 
von  ksü  ^finden'.  Bei  Schwierigkeit  der  Aussprache  bleibt  das 
e  der  suffixlosen  Form  zwischen  dem  1.  und  dem  2.  Radikal: 
hediy^h  ,er  führte  ihn'  von  hedü  ,führen^  Der  Diphthong  ey 
des  Indikativs  Präsentis  wird  zu  4:  yikdseh  ,er  findet  ihn';  der 
Diphthong  dy  wird  zu  d:  yiqdreh  ,er  liest  ihn'  (z.B.  den  Brief). 


Konjugation  des  Grundstammes  im  Perfekt. 

ksu  ,eT  fand'. 


Singular 

Plural 

Singular 

Plural 

3. 

m. 

3.  f. 

3.  m. 

Sg.  kaiyeh 

küsemteh 
(küsemteh) 

k»üteh              — 

=  3.  m.  Sg. 

3.  f. 

p     ksiyis  * 

küsemtis 

ksüts  (kstits) 

2.m. 

„     ksiyük 
(ksiük) 

küsemük 

ksütk 

2.  f. 

„     ksiyU 

kÜ8emÜ$ 

ksüts 

1.  c. 

p     ksiyini 

küsemtey 

ksüti 

3.  m. 

PI.   ksiyihem 

küsemtkhem 

ksüthem 

3.  f. 

y,     ksiyisen 

kthemtesen 

ksütsen 

2.m. 

„     kaiyikem 

küsemtkkem 

ksütkem 

2.  f. 

„     ksiytken 

küsemtiken 

ksütken 

1.  c. 

„     ksiyin 

küsemtin 

ksüten 

^  qanü  ,erziehen*  bildet  abweichend  qajiiüs  (123,  2). 
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Singular 


Plural 


2.  m. 


3.  m. 

Sg. 

küskeh 

küskßmüh 

küsSeh 

3.  f. 

>? 

küskes 

küskemüs 

küsSes 

1.  c. 

JJ 

küski 

küskemüy 

küsH 

3.  m. 

PL 

küskhem 

küskemtihem 

küsShem 

3.  f. 

J7 

küsksen 

ktiakemtisen 

kusSsen 

1.  c. 

n 

küaken 

küskemtin 

Singular 

1     n 

küsSen 
Plural 

3.  m. 

Sg 

I.  C 

;.  küskeh 

küseneh 

3.  f. 

r> 

küskes 

küsenes 

2.m. 

n 

küskek 

küsenek 

2.  f. 

n 

küsi 

ktiseneS 

3.  m. 

PI 

,  küskhem 

küsenhem 

3.  f. 

n 

küsksen 

küsenhen 

2.m. 

n 

küskkem 

küsenkem 

2.  f. 

n 

küskken 

küsenken 

Singular  Plural 

2.  f. 

küskentih 

küskenAs 

küskenüy 

küskemdhem 

küskentisen 

küskenün 


m.  Partikeln. 

1.  Adrerbla  und  Umschreibungen  adyerbialer  Ausdrttcke. 

1.  Temporale. 

a)  Demonstrative: 

gestern  yimH. 

vorgestern  fen-imsif  d.  i.  fenowen  yimSi'j  fnS-yillüy  d.  i.  /e- 
nowen  yillü. 

heute  yimö. 

morgen  jihma,  QäSän  jehma. 

übermorgen  bad  t  jehma. 

immer  döyim, 

jetzt  Icizaromy  Müller:  zaroTnS. 

bald^  schnell  majoren  (mgdren)\  fissa, 

alsbald,  sogleich  lazarom  (jetzt);  ßssa  (von  der  Ver- 
gangenheit). 

soeben  (vorhin)  fenowen  sdU 
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spät  drücken  die  Städter  durch  flektiertes  düthdur,  die  Be- 
duinen durch  flektiertes  dsagahür,  Relativformen  der 
Verba  wat^dur  und  Sagahür  aus;  z.  B.:  ,Ich  kam  zu  spät': 
hu  nükäk  düt^drk  oder  däagaMrk. 

langsam  da-hebefd  (Relativform   von  hebetd  ,6ich  verzögern^). 

schon,  vorlängst  her  mit  Suffixen;  noch  ad  mit  Suffixen. 

zuerst  hauwel,  feruhoen  (20,  24;  43,  9). 

zuletzt  toll. 

damals  laftall-^-dom  (=  zu /7a/  dieser  [dorn]  Zeit  [hall]). 

dereinst  ba-hall-S-däkeme  (=  zu  jener  Zeit). 

dann,  hierauf  mgoren,  toll. 

b)  Interrogativa:  wann?  miten. 

2.  Lokale. 

a)  Demonstrative: 

hier  biim.  dort  ^alouk 

nahe  qarib     j    .  ..  ,  fern  rd)^q 

rechts  hamil  \  .  ^.  hinweg,  fort  (von  hier)  min  bum 

links  iimel     J       ^  '         zurück  la-gdyren 

daneben  bi-jimbet. 

vorn  fendwen  (mit  Varianten  fene,  fenowen,  fenuwen,  feninien^ 

fenone,  föne). 
hinten  §dyren, 

nach  hinten,  rückwärts  ser,  sir. 
oben  hdqala  (St.),  ba-^duf  (B.). 
hinauf  la-hdqala  (St.),  ha-§duf  (B.). 
herab,  nieder  la-rnzd"  (St.),  Jofer  (B.). 
unten  rnzd*  (St.),  ba-fidter  (B.). 
außen  ba-bdrr, 
in  der  Mitte  ia-cfm^^. 
umher  d!ar-wia-d«r  (arab.  j\>  ^  j^>)' 

b)  Interrogative: 

wie?  hiböy  hibü,  von  wo?  woher?    men  hä, 

wo?  hd,  hö.  wohin?  l-hä. 

3.  Modale. 

ja  dywa,  6wa. 
so  umidme. 


Onmmfttik  der  Mehri-Spneb«  in  Sadanbioii.  131 

vielleicht  ttmqone  (fnt.  von  v^a  ,8ein,  werden'). 

wahrscheinlich  yekün  (ind.  von  kän  ,8ein^). 

hoffentlich  inSälläh  (ilÄ  >Ü»  o\> 

gewiß  sddeq. 

sehr  mäken  (vor  Adjektiven);  qawt  (beim  Verbum). 

genug   darch   den  Verbalaasdrack   yisedüd  (^es  genügt'),   der 

attributiv  zu  dem  zu  bestimmenden  Nomen  tritt, 
mehr  kter. 

wenig  hardun,  weniger  f^a^s. 
nein  Id]  nicht  Za. 

kaum  be-kerre  (eigentlich  =  ,mit  Mühe'), 
vergeblich  beleS  (-J^  vb);  b-gdyr  ßdet  (jjJl»^^). 
zusammen  jdma  (s^»^). 
wieder  Jiayden  (Adjektiv), 
noch  kenhe. 
nur  §ayr,  dllä  {=  ^J  und  wie  dieses   gebraucht),   oft   in  der 

Form  ulldj  wdllä:  d.  i.  u;  +  dllä, 

Beispiele: 

,Ich  kann  es  nur,  wenn  du  mich  schützen  willst':  hu 
ahmüm  Id,  §ayr  ü  Ü^om  tSelel-i  ba  wdjhek  (eigentlich:  ,Ich  kann 
es  nicht,  außer  du  willst  mich  schützen^).  ,\m  Mahralande 
nehmen  die  Leute  nur  Rupien  oder  Maria  Theresiataler':  berek 
rei$*ib  la  mehre  ye^itam  häbü  ^t  Id  dllä  rebobi  ü  bol  zoqer, 

,In  Arabien  kann  nur  ein  einzelner  Mann  reisen,  der  gut 
arabisch  spricht  und  sich  als  Beduine  kleidet:  ber4k  ref^Hb  lu 
areb    Q'essiret   da   areb)    yiqoder    l-ijehdm    hdd  Ä   Id  dllä    gdyj 
waJdeh  d-i^atüri  b-arabiyyet  jiden  d-xamSl  handfh  biduit, 
warum?  wuko]  hd^an  man  ^  sabäb  (10,  23). 


2.  Eonjanktionen. 
1.  Koordinierende. 

a)  Kopulative: 

and  toa  (s.  o.  S.  25  über  dessen  Formen). 

b)  Disjunktive: 

oder  wdlla,  ulld  (11,  24;  12,  3,  7;  22,  20  u.  o.). 

c)  Adversative: 
aber  laken. 
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2.  Sabordinierende. 

a)  Kausale: 

weil  (denn)  min  sabäb'^  le-jire  da  sabAb  (l,  9). 

b)  Temporale: 
als  hia  (ber)'^  bis  te, 

c)  Eondizionale: 
wenn  han. 

d)  Finale: 
damit,  am  zn  li-jire. 

e)  Konzessive: 
obschon  bar,  ber  (257,  III,  7). 

f)  Komparative: 

wie  histe  (mit  Nomen);  his  (mit  Verb). 

g)  Disjunktive:  Einen  Ausdruck  für  ob  gibt  es  im  Mehri 
nicht;  ,ich  will  sehen,  ob  du  etwas  verstehst  oder  nicht:  hom 
la^aleq  het  tagareb  it  wdllä  U  (257,  III,  1). 

3.  Negation 

ist  Id  (,nein'  und  ,nicht'),  welche  im  verneinenden  Ausdruck 
von  Tatsachen  mit  dem  Perfekt  und  dem  Indikativ  Präsentis, 
beziehungsweise  dem  Futurum,  im  Ausdrucke  des  Verbotes 
mit  dem  Imperativ  oder  Subjunktiv  verbunden  wird:  üJtqüf  lä 
(89,  1,  2)  ,schlafe  nicht!';  taqdfien  Id  (89,3)  ,entferne  dich  nicht!'. 

4.  PrSpositlonen. 

an  (,der  Seite  von'),  bei  (,dicht  beiS  ,nahe  bei')  hene,  cum 
Suffixis  heniy  henük,  hents,  henih,  henis,  henen^  henekem, 
heneken,  henehem,  heniaen,  hatöubem  henih  hdbü  (5, 4) 
, Leute  warben  bei  ihm';  ba-iarif  (wörtlich  am  Rande) 
hdms  bortarSfh  (4,  14)  ,ich  will  sie  an  seiner  Seite';  ihovXul 
bafarefh  (42,  24)  ,er  ließ  sich  neben  ihm  nieder'. 

auf,  hinauf  tavy  mit  Suffixen  tdyrl,  tdyrekj  fdyreä,  tdyreh, 
idyresy  (Q.  iayera),  tdyren,  {dyrekem,  tdyreken,  tayrehem, 
tayresen,  diheb  ofer  (dyri  (38,  21)  ,rotes  Gold  ist  auf 
mir';  harbdth  {ar  hendül  (55,  2)  ,8ie  fährte  ihn  in  das 
Bett  hinauf;  berdk  mit  Suff,  b^rk:  §dyj  herik  jibAl 
(78,  33)  ,ein  Mann  lebte  auf  dem  Berge', 
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ans  meriy  man:  ntqdl  fdyt  mensen  (28,  2)  ^wähle  eine  aas  ihnen 
aosl^;  außer  sieh  ohne. 

bei  hal  (hal):  han  ih£ym  thdiam  hol  gdyjl  ü  lahdiam  hol 
^dyjls  (20;  19)  ,wenn  du  willst,  daß  da  bei  meinem  Manne 
die  Nacht  zubringest  und  ich  sie  bei  deinem  zubringet 

entlang  iarf  da'^  iarf  da  sdqeyt  ^entlang  des  Baches^  bis 
ta^  ta-hal:  ü  iabdth  ta-hal  Ijdsan  (47,  3)  ,sie  folgte  ihm 
bis  zum  Schlosse'. 

für,  zu  ha^  cum  Suffixis:  A$m,  hüky  hU,  heh,  hts,  hen,  h^ykem, 
hdykeriy  Mhem,  hisen  (hesen).  Vor  h  wird  ha  zu  h  und 
in  der  schnellen  Sprechweise  sogar  unterdrückt:  h-}^armdth 
(20,  15)  ,zu  seinem  Weibe*,  amdr  hek  ,er  sprach  zu  ihm', 
(passim);  ü  'dymel  Mhem  i§e  (95,  16)  ,und  er  ließ  ihnen 
ein  Abendessen  bereiten'. 

gegen  le,  cum  Suffixis:  li,  lük  etc.  wie  ha:  a§6  Its  ba-iki  (95,  4) 
,da  erhob  er  sich  mit  dem  Schwerte  gegen  sie'. 

gemäß  lej  la:  latarköbeh  (105,  14)  ,nach  seiner  Gewohnheit, 
gemäß  seiner  Gewohnheit'. 

hinter  8 er,  sir^  cum  Suffixis:  sire,  sirii  ü  hataliqam  sireh 
ßrhiydn  }j,6m  la-döulet  tirü  (35,  8  ff.)  ,und  die  beiden 
Schwiegersöhne  des  Sultans  ließen  hinter  ihm  die  Pferde 
ausgreifen';  mJjLdmmad  bidm  sirehem  (59, 21  f.)  ,Mu1;^ammad 
der  Beduine  (ging)  hinter  ihnen'. 

in  be,*  cum  Suffixis  wie  le:  M,  buk  etc.  dolet  ba-ra/^bet  (14,  4) 
,in  einem  Lande  (lebte)  ein  Sultan';  his  igoia^  §dtbirem 
ba  mqahoyit  (40,  21)  ,am  Morgen  kamen  sie  im  Kaffee- 
hause zusammen';  berek,  cum  Suffixis:  berk-^  also  berki, 
bdrkek,  birkei,  berkeh  (brk4h),  berkis  (brkis)  usw.:  ü  he 
tfioulül  berek  zambil  (8,  7)  ,und  er  saß  in  dem  Korbe'; 
nkd  htm  ba-dovA-ea  berik  löuqat!  (10,  13)  ,bringe  mir  ihr 
Blut  in  der  Flasche!';  u  dirot  ajüz  ber6k  raJjbet  (46,  21) 
,und  die  Alte  ging  im  Lande  umher';  duwel  berdk  raJjbet 
jdfer  el  bürmakl  ü  härün  erraSid  (74,  23)  ,in  einem  Lande 
herrschten  die  Sultane  Dch.  e.  B.  u.  H.  e.  R. 


'  Vg;l.  zu  «er  in  den  kuschitischen  Sprachen :  Chamir  serd  nach  (zeitlich), 

Saho,  'Afar  »ard  ,Hinterteil,  Schweif. 
*  Hat  auch  die  Bedeatnng  ,fUr,   am*  im  Sinne  der  Wiederholung:  f^4y 

ba  l^aüSy  (66,  21)  ,Nacht  f&r  Nacht'. 
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in  etwas  hinein  herik:  qalhith  herik  kaqqät  da  zafrän  berek 
sandüq.  U  sSr  galäq  berek  aandüq!  (40,  22)  ,8ie  hat  ihn 
(den  Taler)  in  die  Safranbttchse  im  Koffer  gelegt.  Und 
geh',  sieh  im  Koffer  nach!'  ha:  hä^abeh  ha-beston  (23,  6) 
,8chicke  ihn  in  den  Gartenl^ 

mit  (=  in  Begleitung  von)  si  (mit  Suffixis  wie  le):  Sehern 
hayümhem  tek-Udsr  (21,  14)  ,mit  ihnen  war  ihre  Sonne 
bis  zum  ^A^r';  auch  zur  Umschreibung  von  ,haben':  seh 
l^h'U  (6,  12)  ,er  hat  eine  Tochter',  ke  (temporal)  ke-fejer 
nüka  (95,  20)  ,um  die  Morgenröte  (mit  d.  M.)  kam  er'. 
(=r  vermittelst,  durch)  &i,  &a;  fdd  qöi^om  J^ydeh  ba-ski 
(148^  25)  ,einem  schlugen  sie  die  Hand  mit  dem  Schwerte  ab^. 

inmitten  ba-^dmq:  ba-^dmq  da  f^öurem  (125,  25)  ,in  der  Mitte 
des  Weges^ 

nach  bdd:  bäd  hayyöm  km  ball  bei  gayj  dorn  da-nuka  mer- 
rahbet  r&Jjjoq  (1,  lOf.)  ,nach  einigen  Tagen  traf  jener  Mann, 
der  aus  dem  fernen  Lande  gekommen  war,  den  Hausherrn'. 

neben  bi-jimbet  (da),  ba-farSf  (da), 

diesseit  obur  dt  (da);  jenseit  obur  dek  (da). 

ohne  ba-gdyr,  min  dün. 

seit  min:  min  J^röubet  lie  l  bar  fotem,  zeydot  tijoret  zeydet 
atdymet  (149,  9)  ,seit  den  letzten  Kriegen  (wörtlich:  ,den 
Kriegen,  welche  eben  vergangen  sind')  hat  der  Handel 
einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen'. 

über  t^''"t  oberhalb  man  tar:  nüka  hodem  da-firheyon^ 
dih^yqäsen  man  tar  kerif  (46,  12 f.)  ,da  kam  der  Pferde- 
knecht, der  die  Pferde  (wörtlich:  ,sie')  oberhalb  der 
Zisterne  zur  Tränke  führte'. 

unter, ^  unterhalb  nhdli^  men  nal^dli:  het  d(hUet  ü  hu  wezir 
men  nahdlke  (37,  3)  ,nun  bist  du  Sultan  und  ich  Wezir 
unter  dir;  ü  hen4h  mäyon  disiyür  nhäli  hdsan  da  döulet 
(46,  4)  ,und  bei  ihm  (war)  ein  Bergbach,  der  unterhalb 
des  Sultanschlosses  floß'. 

um  be  (ba,  ba)  heröuj  i  Hs  ba-handfs  (9,  14 f.)  ,nun  sprach  er 
mit  ihr  um  sie  (um  ihretwillen)';  ba-kdm  nektdbhem  (60,  21) 
,um  wieviel  sollen  wir  sie  aufschreiben?'. 


'  In  der  Bedeatnng  ,innerhalb   einer  Anssahl*   ftsr^:    htiydr   herik   iaja;Rt 
(154,  30)  ,wfthle  anter  den  dreien!*. 
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von  men:  män-ho  tagöureb  daho  dawüqak  henük'i  von  wo 
(woher)  weißt  du,  daß  ich  bei  dir  war?'  von-her  min 
hall  jihem  min  hal  hSybeh  (51,  10)  ,er  kam  von  seinem 
Vater  (her)'. 

vor  (lokal  und  temporal),  gegenüber  fene  (fenöwen^ 
fendwen,  fenuwen,  fenimen^  fenone^  /öne),  cum 
Suffixis  fenuwe:  het  nükäk  hemfenötoen  kam  y&mf  (1,  13 f.) 
ybist  du  vor  einigen  Tagen  zu  mir  gekommen?';  yillile 
iuqf  fenövoen  höh!  (59,  17)  ,8chlafe  heute  Nacht  vor 
(gegenüber)  dem  Tore!'  dorn  da-diJ^ämk  yithof  fenuwehem 
(157^  19)  ,der,  den  du  wünschest,  kommt  zur  'A^rzeit 
vor  ihnen'. 

wegen  meni  men  hamm  u  ^üft  da  gajenot  (59,  6)  , wegen 
der  Sorge  und  des  Verlustes  des  Mädchens'. 

zu,  hinzu  tuwöl^  c.  Suff.  tuwöUySy  tuwölke  etc.:  hu  yillele 
bärone  tutoölse  (39,  20)  ,ich  werde  heute  Nacht  zu  ihr 
gehen'.  (la)-häl:  täd  yiJ^öm  lijehom  lahdl  sadiqeh  (1,1) 
jemand  wünscht(e)  zu  seinem  Freunde  zu  reisen',  tan 
dijdhma  rücdyaen  tar  Mr  (104,  19)  ,am  nächsten  Tage  kam 
er  zu  ihnen  an  (zu)  dem  Brunnen'. 

zwischen  heyn^  c.  Suff.  Plur.  hend-^  benuwä-:  ü  benuwehem  ik% 
n&sßl  (96,  6)  ,und  zwischen  ihnen  (war)  eine  Schwert- 
klinget 

5.  Inteijektlonen. 

'd,  'a  (kurz  und  stark  betont)  =  o!  (in  der  Anrede 
gleich  arab.  ^). 

2^,  Ruf  der  Angst  oder  um  jemanden  aufmerksam  zu 
machen  (56,  7). 

Ahiäj  Ruf  der  Zustimmung  oder  der  Zufriedenheit. 

^d)^,  Ruf  des  Absehens. 

h&hdy  Wort  zum  Antreiben   des  Kamels  oder  des  Esels. 

^ii  m.  Suff,  sieh!  z.  B.  ^iShem  157,  24  eccoli! 

Außerdem  gibt  es  noch  zwei  unartikulierte  Laute,  die 
nicht  bezeichnet,  sondern  nur  beschrieben  werden  können: 

1.  Ein  Schlüräaut,  meist  auf  der  rechten  Mundseite  ge- 
bildet durch  Evakuierung  der  Luft  im  Räume  zwischen  beiden 
fest  aufeinander  gepreßten  Zahnreihen  und  der  angedrückten 
Zunge   sowie   durch  plötzliches  Aufreißen  dieses  Verschlusses 
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mittels  Ofifhong  des  Zahnverschiasses.    Der  Laut  dient  zur  An- 
deatnng  von  Unmut  oder  Verneinung. 

2.  Begrttßangslaut,  wird  wie  bei  den  übrigen  ^a<}ramitern 
gebildet,  indem  man  ein  gestrichenes  a  oder  b  ertönen  und  dabei 
die  untere  Fingerfläche  einer  Hand  sehr  rasch  vor  den  Lippen 
vibrieren  läßt,  so  daß  dieselben  in  sehr  kleinen  Zeiträumen  von 
der  Hand  geschlagen  werden.  Da  die  Stimmen  südarabischer 
Eingebornen  meist  in  einer  sehr  hohen  Tenorlage  stehen,  hört 

man  oft   zweigestrichenes   c,   eis   oder  d      fe    f  fff^   1        ^** 
Brustton  bei  solchen  Gelegenheiten. 


in.  Satzlehre. 
1.  Die  einfachen  Hauptsätze. 

Die  einfachen  Hauptsätze  sind  einzuteilen  in  1.  Sätze 
mit  nominalem,  2.  S^ätze  mit  verbalem  Prädikat. 

A.  Verhältnis  des  Subjektes  zum  Prfidikat. 

a)  In  den  Nominalsätzen,  welche  eine  Behauptung 
im  Präsens  ausdrücken,  folgt  auf  das  Subjekt  das  Prädi- 
katsnomen ohne  irgendwelche  Kopula:  J^aujür  d6m  mhaiiq, 
horr  l-alläh  (4,  8)  ^dieser  Sklave  (ist)  freigelassen,  frei  zu  Gott'; 
habriU  ddes  qandtt  (5,  5)  ,meine  Tochter,  sie  (ist)  noch  klein'; 
Seh  iabrit  (12,  6)  ,er  hat  (eig.  mit  ihm  ist)  eine  Tochter';  ho 
hadditS  (8,  21)  ,ich  bin  deine  Tante';  hdmmeh  mJ^dmmad  §djä 
(22,  23)  ,sein  Name  ist  Mubammad  der  Tapfere'. 

Auch  in  der  perfektischen  Darstellung  wird  das 
Verbum  kän  (sein),  falls  es  aus  dem  Zusammenhange  leicht 
ergänzt  werden  kann,  häufig  unterdrückt:  masrüfsen  henUen 
ü  bir  dahmü  heniaen  (8,  1)  ,ihre  Bedürfnisse  (waren)  bei  ihnen 
und  ein  Brunnen  Wassers  war  bei  ihnen'. 

Auch  bei  den  Ausdrücken  des  Ortes  und  bei  Inter- 
rogativen wird  kän  oft  weggelassen:  qöut  hof  (2,  27)  ,wo 
(ist)  das  Essen?'  safüri  ho  ü  qöut  (3,  6)  ,wo  sind  die  Kessel 
und  das  Essen?'  hit  men  ho  (6,  9)  , woher  bist  du?'  men  ho 
^abri  ddm  hdwörf  (20,  16)  ,von  wem  ist  dieser  meinige  schwarze 
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Jange?  hammeh  mön  (22,  23)  ,wie  (eig.  wer)  (ist)  sein  Name?' 
büm  dyb  (69,  19)  ^das  gilt  hier  als  unanständig^ 

Ist  des  Snbjekt  eine  Genetiyverbindnng,  so  kann, 
wenn  auf  das  abhängige  Nomen  besonderer  Nachdruck  gelegt 
werden  soU^  dasselbe  vorausgenommen  werden,  während  das 
Nomen  regens  ihm ,  mit  dem  betreffenden  Possessivsuffixe  ver- 
bunden, folgt,  z.  B.:  I^ahritl  aydntse  ha  iarr  (40,6)  ,meine 
Tochter  leidet  an  den  Augen'  (wörtlich:  ,meine  Tochter,  ihre 
Augen  [sind]  im  Schlechten'). 

Für  die  Übereinstimmung  des  prädikativen  Ad- 
jektives  mit  dem  Subjekte  gelten  folgende  Regeln: 

1.  Im  Singular  findet  Übereinstimmung  im  Genus  und 
im  Numerus  statt:  het  hemjit  (27,  7)  ,du  (f.)  bist  dumm';  hu 
mhüsdyf  (34,  5)  ,ich  (m.)  bin  bekannt';  hu  labantt  (38, 21) 
,ich  (f.)  bin  weiß^;  l^armAt  dinyit  ,die  Frau  (war)  schwanger'; 
§dytt  ädes  qanitt  (48,  4)  ,meine  Schwester  ist  noch  jung'; 
harmdt  adJ^aret  (65,  12)  >deine  Frau  ist  eine  Zauberin';  gajen 
da  rel}eym  (68,  31)  ,dieser  Jüngling  ist  schön'. 

2.  Der  äußere  Plural  eines  maskulinen  Substantivs  ver- 
bindet sich  mit  dem  maskulinen  (äußeren  oder  inneren)  Plural 
des  Adjektivs:  qadal}.dyn  nezaßn  ,die  Becher  sind  rein',  qa4arin 
qaytvöy  ,die  Tiger  sind  stark';  der  äußere  Plural  eines  femininen 
Substantivs  verbindet  sich  mit  dem  femininen  Plural  des  Ad- 
jektivs: ^ajenüten  hiyabdt  ,die  Mädchen  sind  schlecht',  Samlyöt 
^ahdten  ,die  Mäntel  sind  dicht'.  Dieselbe  Regel  gilt  von  den 
Präformativ-  und  den  inneren  Pluralen,  wenn  sie  Personen  be- 
zeichnen; bezeichnen  sie  etwas  anderes,  so  können  sie  auch 
den  femininen  Singular  des  Adjektivs  nach  sich  haben:  hafiol 
(sg.  feier)jitt  ,die  Geschäfte  sind  (gehen)  gut';  qay(&n  (sg.  qäfan) 
diu  ,die  Berggipfel  sind  hoch';  fesdl  (sg.  fesal)  qdsamt  ,die 
Winde  sind  kalt',  z6yen  (sg.  z^ymet)  qanitt  ,die  Boote  sind 
klein',  houjiSher  (bohret)  teqiylet  ,die  Anker  sind  schwer'. 

b)  In  den  Verbalsätzen  folgt  gewöhnlich  auf  das  Verbum 
das  Subjekt,  wenn  dasselbe  überhaupt  durch  ein  Nomen  aus- 
gedrückt und  nicht  schon  im  Verbum  enthalten  ist:^  amor  bdli 


*  Aas  den  £rzählangen  ersichtlich,  daß,  wenn  sprechende  oder  handelnde 
Personen  einmal  genannt  sind,  im  folgenden  bloß  ihre  Handlungen  in 
der  entsprechenden  Person  angeführt  werden.  Vgl.  in  den  Texten  die 
vielen  amor  und  amHU. 
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b^yt  (1^  13)  yder  Haufiherr  sprach^;  §dtiri  gdyj  §dhefr  (1^  15) 
,der  andere  Mann  sprach';  ü  jih^Tnem  si  ü  Jieyhes  ü  gds  ü 
gdyjia  (13,  25)  ,Tind  es  reisten  sie  und  ihr  Vater  and  ihr 
Bruder  und  ihr  Mann'. 

Doch  auch  die  Umstellung  von  Prädikat  und 
Subjekt  findet  statt:  ^ah  kel6t  (3,  25)  ,8ein  Bruder  erzählte'; 
yajendt  aqeroi  (5,  6)  ,die  Jungfrau  wuchs  heran'. 

Letztere  Stellung  wird  immer  gewählt,  wenn  von 
dem  Verbum  ein  zweites  im  Subjunktiy  abhängig  ist:  ddulet 
azdm  lijehdm  hajj  ^der  Sultan  rüstete  zur  Pilgerfahrt',  ebenso 
häufig  in  Temporalsätzen:  ta  nhdr  ^ajenot  fiasahdt  kaujirtt 
(14,  11)  ,als  einst  die  Jungfrau  eine  Sklavin  aussandte'. 

Das  verbale  Prädikat  stimmt  mit  dem  Subjekte 
in  Zahl  und  Geschlecht  überein: ^  tounwum  ^br4  da  döulet 
ü  ^aujoreh  min  ö  mesjid  (19,  15)  ,in  der  Nacht  kamen  der 
Sultanssohn  und  sein  Sklave  aus  der  Moschee';  hü^dyrem  leh 
min  hSm  hlbSyt  (22,  13)  ,da  stürzten  sie  zu  sieben  auf  ihn  los'; 
redü  ^niob  {ar  l^abün  li  tijjSr  (30,  7)  ,da  warfen  die  (beiden ) 
älteren  auf  Söhne  von  Kaufleuten  (oder  Reichen)';  liek  (fötse 
äfük  habün  la  tijjer  (30,  13)  jene  ihre  Schwestern  wurden  an 
die  Eaufmannssöhne  verheiratet';  kehdybemrteh  J^omhe  (31,  7) 
,da  kamen  seine  Schwäher  zu  ihm'. 

Manchmal  wird  auch  der  Singular  vor  mehrere 
Subjekte  gesetzt,  wenn  das  sie  verbindende  tß  ,und'  die 
Geltung  des  H  ,mit'  hat:  toli  döulet  azdm  lijehdm  hajj  he  ü 
Jj^abr4h  (7,  13)  ,darauf  rüstete  der  Sultan  mit  seinem  Sohne 
zur  Pilgerfahrt';  J^arüj  döulet  w  ask^rhe  ü  iiHmhe  trü  nhdlhe 
(32,  21)  ,der  Sultan  zog  aus  mit  seinen  Soldaten  und  seinen 
zwei  Schwiegersöhnen  unter  ihm'  (d.  h.  unter  seinem  Ober- 
kommando). 

Folgt  ein  Präformativ-  oder  ein  gebrochener  Plural, 
gleichviel  ob  er  männliche  oder  weibliche  Personen,  beziehungs- 
weise Gegenstände  dieser  Geschlechter  bezeichnet,  als  Subjekt 
dem  Verbum,  so  ist  bei  letzterem  auch  die  3.  f.  Sg.  zulässig. 

beiaröt  aJ^roj  (Sing,  f^arj)  ,die  Reisesäcke  sind  zerrissen'; 
tibrot  halwäh  (Sing.  Z6J)  ,die  Bretter  sind  zerbrochen';  ^aybetdi 


^  AusnahmsweiBe :  hdhd  vmqone  tirin  (ö8,  10)  ,Leute  werden  hinter  uns  her 
sein^;  kähü  wird  sonst  immer  mit  dem  Plural  konstruiert. 
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heru)6q  (Sg.  herq)  ^die  Diebe  sind  gefangen  genommen  worden'; 
wu4q6t  bey^ol  (Sg.  bdgal)  ,die  Maultiere  sind  beladen  worden'; 
ayUqöt  Semoya  (Sg.  ädma)  ,die  Kerzen  brannten';  lousaldt  su- 
wäye  (Sg.  sdyet)  ,die  Schiffe  sind  angekommen';  ferrot  nüwet 
(Sg.  nübdt)  ,die  Bienen  flogen'. 

B.  TerliSltiils  des  Attributes  zum  Substantlr. 

Für  die  Übereinstimmung  von  Substantiv  und  attri- 
butivem Adjektiv  gelten  folgende  Regeln: 

1.  Im  Singular  stimmen  Substantiv  und  Attribut  in  Zahl 
und  Geschlecht  überein:  ^ajen  reMym  ,ein  schöner  Jüngling'; 
gajenot  reMymet  ,eine  schöne  Jungfrau'. 

2.  Der  Sufformativplnral  der  Maskulina  auf  -n  und  der 
der  Feminina  auf  -t  und  -ten  nimmt  den  Plural  desselben  Ge- 
schlechtes des  Attributes  zu  sich,  falls  das  Adjektiv  nicht  einen 
Pluralis  communis  bildet:  däqälin  äliym  ,hohe  Masten';  aymi- 
doten  linüten  , weiche  Kissen';  mrabbot  wasot  ,große  (eigentlich: 
weite)  Speisezimmer'. 

3.  Alle  übrigen  maskulinen  und  femininen  Sufformativ-,  die 
Präformativ-  und  die  inneren  Plurale,  welche  Personen  be- 
zeichnen,  nehmen  das  Adjektiv  ebenfalls  im  Plural  zu  sich;  be- 
zeichnen sie  Gegenstände  oder  Abstrakta,  so  ist  auch  das  Femi- 
ninum Sing,  des  Adjektivs  zulässig:  taiät  (Sg.  tcü^t)  ^dlmet 
^finstere  Zimmer',  ayes  (Sg.  dys)  üaJ^dyt  ,scharfe  Messer',  hajuwel 
(Sg.  jol)  iaurot  ,schwarze  Wolken',  harqoten  (Sg.  harq)  qawtyyet 
,heftige  Hitzen',  köret  (Sg.  kor)  lebnit  ,weiße  Reiher',  touzird 
(Sg.  louzir)  bidit  ,falsche  Anführer',  ma  dientet  (Sg.  mdlem)  jitt 
,gute  Lehrer',  luwdye  (Sg.  Idwit)  teqiylet  ,schwere  Keulen', 
qafoyif  (Sg.  qatdft)  mdSert  ,schöne  Teppiche',  haydq  (Sg.  iqeyt) 
zah^uwot  ,blaue  Seen'.  Dieselben  Regeln  gelten  für  die  Rektion 
des  attributiven  Ordinale. 

C.  Das  01>Jekt. 

Das  Objekt  steht  in  den  häufigsten  Fällen  an 
3.  Stelle  im  einfachen  Satze,  d.  h.  hinter  dem  Subjekte  und 
dem   Prädikate,   beziehungsweise    hinter    dem   Prädikate    und 

Sitzangsber.  d.  phiL-bist.  Kl.  CL.  Bd.  6.  Abb.  9 
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dem  Subjekte:^  het  ktdbik  hdmmek  tar  hob  (1,  18)  ^du  hast 
deinen  Namen  auf  die  Tür  geschrieben';  f^ybea  ya^üreb  gdyjis 
^  lä  (12,  23)  ,ihr  Vater  erkennt  (histor.  Perf.)  ihren  Mann  nicht*; 
ü  husn  mbadd  amlot  mahfirot  (18,  23)  ,and  Qusn  Mbad&  grab 
eine  Grübet 

Einem  Verbum  mit  Objektssuffix  kann  das  Pro- 
nomen personale  zur  Verstärkung  nachgesetzt  werden:  Sdlleh 
he  wa  karmdth  (36,  17)  ,er  nahm  ihn  und  sein  Weib';  ^eyln 
yahdm  leshatayhü  (125,  7)  ,mein  Vater  will  mich  tCten^;  hämi 
shMtäyte-ttä-et  (125,  8)  ,meine  Mutter  wird  dich  schlachten'  {Set 
=  i  -\-  het). 

Das  Gleiche  ist  auch  beim  präpositionalen  Objekte 
der  Fall:  diniot  ^  bi  hu  (130,  24)  ,sie  wurde  mit  mir  schwanger^ 

Die  Verba  des  Gebens  regieren  zwei  Objekte,  das 
der  beschenkten  Person  oder  Sache  und  das  des  geschenkten 
Dinges,  welche  in  dieser  soeben  genannten  Reihenfolge  gesetzt 
werden:  wuzom  mlidmTnad  Sdjä  bendüq  ä  teber,  firhin  tebrit 
(30,  21)  ,er  gab  Mui^ammad  dem  Tapferen  eine  zerbrochene 
Flinte  und  ein  gebrechliches  Pferd';  w  üzdm  harmät  muftdh 
da  hazonet  (72,  8)  ,er  gab  dem  Weibe  den  Schlüssel  des  Maga- 
zins'; w  üzimk  häher  hanideh  (77,  14)  ,ich  gab  dem  Alten 
seinen  Wasserschlauch'. 

Sind  beide  Arten  von  Objekten  Pronominalsuffixe, 
so  hat  die  umgekehrte  Anordnung  statt:  das  Subjekt  der  ge- 
schenkten Sache  tritt  zunächst  an,  dann  jenes  der  beschenkten 
Person:  amor  his  ^ajenüten:  gasdb-eh'teh!  (113,  16)  da  sprachen 
die  Mädchen  zu  ihr:  ,Nimm  ihm  ihn  (den  Fisch)  weg'!  umze- 
meye-tes-tik  (126,5)  ,wir  werden  dir  sie  (die  Nadel)  geben...*. 

Häufig  wird  das  Objekt  dem  Verbum  vorange- 
stellt, welch  letzteres  dann  das  bezügliche  Pronomen  suffixum 
annimmt:^  haujor  Stem^h  jdyj  (3,  19)  ,ein  Mann  kaufte  einen 
Sklaven';   liabritl  hasabdks  hastlq  (9,  6)   ,meine  Tochter   habe 


Ausnahme:  bdd  hayyom  Juü  bdU  b^t  gttfp  dorn  (1,  10),  was  die  Über- 
setznng  von  bad  kam  y6m  I^dftal  (Idgä)  hadäk  er  r^äl  ^dl^eb  d  bH 
sein  soll. 

Auch  sonst  in  arabischen  Dialekten  üblich;  vgl.  bloß  die  Parallelstellen : 
"ahd  Stdräh  rejjdl  (3,  19);  biUl  wasföyl-Kä  fi-ssSg  (9,  6)  und  Wallin, 
ZDMG.  5  (1861),  S.  11.  12  diret  d  b^iq  l^ratndhä  ,wir  haben  die  Wohn- 
stfttte  des  Verräters  umgepflügt'  (Dialekt  aus  dem  Nedsched). 
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ich  auf  den  Markt  geschickt' ;  yajenot  hdd  yikdynsä  lä  (öl,  2) 
^ein  Mädchen  erzieht  niemand^ ;  baqaret  sl^tdyes  (90,  35)  y{w\r) 
werden  dir  eine  Knh  schlachten';  hibö  matalinat  hdd  yihäytasf 
(116^  17)  ywie  kann  einer  eine  Handmtthle  nähen?';  ü  hahrit  da 
hawwot  üzemiU  jüniü  trit  harr  liatiot  (nach  M.  128,  18)  ,and 
der  Tochter  Fischers  gab  sie  zwei  Säcke  Getreide^ 

Das  präpositionale  Objekt  gebt  dem  Verbalobjekt 
voran:  aqod  leh  iubrith  (7,  11)  ,er  verheiratete  ihm  seine 
Tochter^ 

Das  präpositionale  Objekt  tritt  überhaupt  womöglich 
dicht  hinter  das  Verbnm:  jämäm  heh  qalliyin  (10,  4)  ^die 
Knaben  sammelten  ihm'. 

Eine  Konstruktion    des    inneren    Objektes 
(^3lK»,)\  JytiLiJ^)  findet  man  S.  149,  9  f.  zeydöt  tijoret  ziydet  atdy- 
met  ,der  Handel  hat  einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen*. 
Doch  halte   ich   diese  Konstruktion   ftir  eine  Nachahmung  des 
vorgesprochenen  arab.  zddet  ettijdre  ziydde  ^azime. 

D.  Die  adverbiale  Bestimmung. 

Die  adverbiale  Bestimmung  des  Ortes  steht  ge- 
wöhnlich hinter  dem  Objekte:  ksite  haqqdt  ber^  sandüq  afirot 
(40,  8)  ,du  wirst  in  dem  Koffer  eine  rote  Büchse  finden';  qalob 
qarhfet  berek  rediyeh  (42,  24)  ,er  steckte  den  Schuh  in  seinen 
Manteltiberwurf;  qeysot  &ßt  la-J^aris  (47,  9j  ,8ie  maß  das  Haar 
an  ihrem  Haupte^;  ajüz  qassdt  ^afirit  'man  liare  da  §ajendt 
(47,  9)  ,die  Alte  schnitt  eine  Locke  von  dem  Haupt  der  Jung- 
frau'; üzemis  niafot  berek  finjon  (54,  9)  ,er  gab  ihr  einen 
Tropfen  in  die  Schale'. 

Die  adverbiale  Bestimmung  der  Zeit  und  die  der 
Weise  hingegen  leitet  den  Satz  ein  oder  folgt,  wenn  sie  nicht 
zu  lange  ist,  unmittelbar  dem  Subjekte:  duqq  b^-tdrbeh  la-bob 
da-bet  (1,  4)  ,er  schlug  mit  dem  Stocke  an  das  Haustor';  hdd 
hayyom  ksü  ball  biyt  yäyj  dorn  (1,  10)  ,nach  einigen  Tagen 
fand  dieser  Mann  den  Hausherrn';  sendt  dikemä  thouUlem  abil 
nuwds  ü  dolet  härtin  erraiid  (2,  If.)  ,einst  (eigentlich:  ,in  jenem 
Jahre')  saßen  Abu  Nuwäs  und  der  Sultan  Harun  er  Kaäid 
(zusammen)';   u  mgm^en   bü-nuwds  niika   ba-qout  ydhei'   (8,  15) 

9* 
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^hierauf  brachte  Abu  Nuw&s  anderes  Essen';  his  ksobeA  ha- 
qardur  beh  lahal-dolet  (4^  5)  ,am  Morgen  ging  er  mit  ihm  zum 
Sultan^ 

Wie  das  Objekt  kann  auch  die  adverbiale  Be- 
stimmung an  die  Spitze  des  Satzes  gezogen  werden^ 
so  zwar,  daß  dem  präpositionslosen  Nomen  die  Präposition  mit 
dem  bezüglichen  Pronominalsnffix  nachgestellt  wird:  ksü  har- 
mät  da  döulet^  tdd  tdyrea  (87,  21)  ,er  fand  einen  auf  dem 
Weibe  des  Sultans  (liegen)';  ü  l^an  da  döulet,  beh  hibiyt 
häbuebet  (114,  14)  ,aii  dem  Schlosse  des  Sultans  waren  7  Tore*; 
ü  kabrit  da  J^awwdt  nüka  henis  hoba^  iarim  (M.  120,  25)  ,und 
zur  Tochter  des  Fischers  kamen  7  Weiber^ 

Eine  dem  Mehri  durchaus  eigentümliche  Kon. 
struktion  ist  bei  der  Häufung  von  adverbialen  Bestimmungen 
die  Kelativsatzbildung:  hal  da  galdqeS  beh  ^arbät  b-ä^edit,  amer 
hini  (35,  20)  ,wo  (immer)  du  einen  siehst  (eigentlich:  ^gesehen 
hast*),  auf  dessen  Oberarm  ein  Hieb  ist,  gib  mir  Bericht 
(davon)  1*.  Man  würde  erwarten:  hal  galdqeä  fad  beh  ^arbat 
b-ä4^it,  amer  hinl! 

Seltsam  ist,  daß  in  Gedichten  an  die  ein  Nomen 
regierende  Präposition  das  entsprechende  Pronominal- 
suffix antreten  kann:  man  dunes  hdyd  (135, 16)  ,ohne  Hand^ 


E.  Die  Tempora. 

Das  Perfekt  1.  bezeichnet  Ereignisse,  welche  im  Augen- 
blicke des  Sprechens  vollendet  sind:  hatdmk  hibö  (146,  11) 
,wie  hast  du  die  Nacht  zugebracht?'  hemdk  buk  mdr^ak  mud- 
det  da  hamstäSar  yom,  Jirü  luk  hääanf  (147,  16  ff.)  ,ich  habe 
von  dir  gehört,  daß  du  15  Tage  lang  krank  gewesen  bist 
Was  ist  dir  zugestoßen?^;  Si  wdrh  i  trü  har4jk  mina  bit  i  Id 
(147,  35)  ,ich  bin  zwei  Monate  lang  nicht  aus  dem  Hause  ge- 
gangen'; nüka  minä  barr  Si  rikdbf  (148,  15)  ,sind  vom  Lande 
einige  Elamele  gekommen?'  keheb  yimö  maqatdr  man  4^rmüt 
,es  ist  heute  eine  Karawane  von  Qa^ramüt  gekommen';  min 
h,ar6ubet  lid,  l  bar  fotem,  zeydöt  tijoret  ziydet  afdymet  (149,9) 
seit  den  Kriegen,  die  [schon]  vorüber  sind,  hat  der  Handel 
einen  mächtigen  Aufschwung  genommen'. 
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2.  dient  auch  zum  lebendigen  Ausmalen  von  vergangenen 
Handlungen  in  ihrem  Verlaufe:  talob  bdlly  amor:  A  ball,  §dt-l 
ba-gäyj  di-imSt  mkdmmad  Soja  sät!  U  nkäy-hem,  bar  ^  yehdy- 
mem  leddberem,  hüjdur  berik  qdum  u  stoml:  Hu  mh^dmmad 
Soja,  hu  adomer  haqüwom,  hu  mhüsdyf.  U  kdsar  dolei  aliü^ 
ü  ddbarem  he  w  askerhe,  U  ml^dmmad  Soja  hafaloq  firhineh 
(34,  IflF.)  ,da  flehte  er  zu  Gott,  indem  er  sprach:  „O  Gott, 
komm  uns  zu  Hilfe  durch  den  Mann  von  gestern,  Muhammad 
den  Tapferen,  auch  zu  dieser  Stunde!^  Und  er  kam  zu  ihnen, 
als  sie  schon  zur  Flucht  sich  wenden  wollten,  stürmte  hinein 
in  den  (feindlichen)  Haufen  und  nannte  sich:  „Ich  bin  Mubämmad 
der  Tapfere,  ich  vernichte  die  Scharen,  ich  bin  wohlbekannt. '^ 
Und  er  schlug  den  oberen  Sultan  und  dieser  und  seine  Soldaten 
wandten  sich  zur  Flucht.  Und  Muhammad  der  Tapfere  trieb 
sein  Pferd  zum  Galoppe  an'. 

Das  Perfekt  erhält  durch  Vorsetzung  der  Kon- 
junktion beVy  bar  ,schon'  die  Geltung  unseres  Plus- 
quamperfektes:  nköt  ^ajendt  bar  fteherot  (26,  7)  ,die  Jung- 
frau kam,  sie  hatte  sich  geschmückt^;  nköt  hol  gajen,  ksuth 
bar  meSü  berik  Jialouqeh  (57,  13)  ,sie  kam  zu  dem  Jüngling, 
fand,  daß  er  in  sein  Gewand  geschissen  hatte';  ü  Sali  (lies  so 
für  Sallot)  heydes,  ü  sdberet  ber  natafhot  ü  tliöm  tefäns  (67,  31) 
,da  ergriff  er  ihre  Hand  und  der  Kern  war  schon  angeschwollen 
und  wollte  sie  treffen';  ü  Satellen  Sis  hu  ü  hämt.  H4ybi  ber  mot 
ba  Suwdl^il  (130,  28  f.)  ,und  mit  ihr  wurden  ich  und  meine 
Mutter  mitgenommen.  Mein  Vater  war  schon  im  Suahililand 
gestorben';  u  thoulülen  berktsy  hu  ü  hämt  ü  gdytl  ü  I^abrita  ^Aju- 
ma^faräye,  §dyje8  ber  halU  (131,  6  ff.)  ,und  wir  lebten  in  ihr 
(in  dem  Hause,  bet  ist  fem.),  ich  und  meine  Mutter  und  meine 
Schwester  und  ihre  Tochter  'Ajumadaräye,  die  ihr  Mann 
(bereits)  entlassen  hatte'. 

Soll  eine  Handlung  von  längerer  Dauer  ausge- 
drückt werden,  so  wird  das  Perfekt  oder  das  Präsens  in 
die  Relativkonstruktion  gesetzt,  d.  h.  das  Relativ  da  tritt  vor 
dasselbe :  ^aloq  sebibetj  harjts  men  hdqous  ü  digüleq  bis  (58,  16) 
,er  erblickte  den  Gürtel,  zog  ihn  von  ihrer  Taille  heraus  und 
betrachtete  ihn';  se  Siiqfdt  ü  hu  thoulelk  dagöuleq  (61,  17 ff.; 
,8ie  schlief  und  ich  saß  da,  indem  ich  achtgab';  ü  gajen  da- 
äyjeb  ba-§ajen6t  (71,  21)  ,und  der  Knabe  liebte  das  Mädchen'; 
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tjdyjls  du-mda  ba-mol  dorne  d^her  ü  hazonet  toida  bis  ^  Id  (72,  9) 
yWiT  Mann  wußte  von  diesem  offenliogenden  Gelde  und  von 
dem  Magazin  wußte  er  nichts^;  arndrem:  da-kaytrem  lük  duwel 
(75,  28)  jSie  sprachen :  die  Sultane  verweigern  es  dir^ 

Auch  das  Präsens  kann  nach  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  als  eines  Imperfektes,  wie  dies  von  allen  semitischen 
Sprachen  angenommen  werden  kann,^  in  perfektischer  An- 
wendung stehen,  um  die  Handlung  lebhaft  zu  schildern  (ver- 
gleichbar dem  historischen  Präsens  des  Indogermanischen):  ü  st 
tenojif  men  tdyreh  hdtali,  han  hoqot  tctf"  ctzamiih  (10,  22)  ,und 
sie  schüttelte  den  Staub  von  ihm^  wenn  er  auf  seinen  Rücken 
fiel';  ü  terkob  tar  firhin  ü  bärüt  (12,  15)  ,und  sie  bestieg  eine 
Stute  und  ritt  in  der  Nacht  von  dannen';  ydyU  tahdm  tedtdgi; 
nkot  hini  ba-duwel  ü  boroskdrihem  (50,  16)  ,meine  Schwester 
wollte  mich  töten;  sie  kam  mir  mit  Sultanen  und  mit  ihren 
Soldaten';  ^arb6them  ü  l^ybes  ya^reb  §dyjis  ^  lä  ü  ^dyjis  ya- 
güreb  heybes  Id  (12,  23;  13,  1)  ,und  sie  erkannte  sie  und  ihr 
Vater  erkannte  ihren  Mann  nicht  und  ihr  Mann  erkannte  ihren 
Vater  nicht';  han  gaserowen  yaf^dsalen  qarS,  yiStom  ba-fdkah 
da  qars  iie  (74,  24)  ,wenn  er  abends  einen  Taler  erhielt,  so 
kaufte  er  um  einen  halben  Taler  Abendessen';  yiwüzememieh 
kia  da  direhem  (81,  22)  ,sie  gaben  ihm  einen  Sack  Geldes'. 

Selten  steht  das  Perfökt  mit  imperativischer  Be- 
deutung: amör  hehem:  yillile  ke-mgoräb  tawakemtey!  (95,  15) 
,er  ließ  ihnen  sagen :  Heute  Nacht  kommt  mit  Sonnenuntergang 
zu  mir!'  ü  hei  nüfäkteh  ullü  qassone  [lerik  (115,  17)  ,und  du 
hilf  (eigentlich  nütze)  ihm,  wenn  ich  dir  nicht  das  Haupt  ab- 
schlagen soll'.* 

Das  Futurum  kann  in  tinaler  Bedeutung  angewendet 
werden :  ho  sirite  zaqdytes  (9,  6)  ,ich  werde  gehen,  sie  zu  rufen'. 

Das  Verbum  selob  ,warten'  wendet  man  mit  Vorliebe  im 
Futurum  statt  im  Präsens  an,  weil  das  Erwartete  zukünftig  ist: 
amor:  ho  selboiie  qahwet  (88,  19)  ,er  sprach:  ich  warte  auf 
den  Kaffee'. 


^  Vgl.    Zimmprn,     Vergleichende    GrammatiU    der    semitischen    Sprachen 
(PLO),  Berlin  1898,  8.  94. 

■  Vgl.  die  arabischen  Wunschsätze:  dJie>  JJL3\  ,  ^\  —  IJLmi«  ^k.JU  dJL3\  ,  jLo 
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F.  Die  Negation. 

Die  Negation  ist,  wie  schon  auf  S.  122  bemerkt,  Id.  Im 
Nominalsatze  tritt  sie  hinter  das  Prädikatsnomen:  he  dorne  ^ 
Id  (27,  11)  ,cr  ist  nicht  dieser';  si  häsalob  ^  Id  (35,  16)  ,ich 
habe  keine  Waffen'   (eigentlich  mit  mir  [sind]  keine  Waffen). 

Im  Verbalsatze  tritt  sie  hinter  das  Verb,  beziehungsweise 
das  Objekt:  tSühol  ^l  Id  (2,  22)  ,da  verdienst  nichts;  ü  mda 
ba-hiyheh  yaff&m  lashdtes  lahd^an  man  ^  sabäb  ä  Id  (10,  22) 
,und  er  wußte  von  seinem  Vater  nicht,  warum  er  sie  töten 
wollte';  hedelUni  bahdmmeh  Id  (27,  5)  ,er  hat  mir  von  seinem 
Namen  nichts  erzählt',  d.  h.  er  hat  mir  seinen  Namen  nicht 
genannt;  hu  agörbis  h  Id  (43,  13)  ,ich  kenne  dich  nicht';  (jdy 
yiSämon  Id  (48,  23)  ,mein  Bruder  gibt  nicht  nach';  ü  hau  heroj 
Idj  herek  qassdyeh  (80,  5)  ,und  wenn  er  (der  Kopf)  nicht  spricht 
(wörtlich:  gesprochen  hat),  so  werden  wir  dir  den  Kopf  ab- 
schlagen'. 

Bisweilen  wird  die  Negation  (so  bei  ad  ,noch')  verdoppelt : 
l'dd  ähdmk  5  Id  (44,  12,  15)  ,ich  mag  dich  nicht  mehr^;  n 
beq64  serts  ü  Idd  ^  Ihaqdys  ^  Id  (58,  19  ff.)  ,er  lief  hinter  ihr 
und  erreichte  sie  nicht  mehr';  n  hayom  (iowia  ber6k  jibdl,  lad 
^  {jarSb  Murem  Id  (ibid.)  ,und  die  Sonne  erstrahlte  auf  dem 
Berge  und  er  kannte  den  Weg  nicht  mehr'. 

0.  Die  Wan8eh-(AaflF6rderangs-)  and  die  BefehilsStze. 

In  den  Wunsch-(Aufforderung8-) Sätzen  ist  der 
Modus  der  Subjunktiv:  koll  dt  zri-ni  lamsdh  la-qober  da 
harmät  u  mgoren  la-qober  da  kdybes  (4,  21  ff.)  jeder,  der  mich 
besucht  (hat),  berühre  das  Grab  des  Weibes  und  dann  das 
Grab  ihres  Vaters*;  koll  dihom,  limkd  (6,  6)  ,jeder  der  will, 
komme!';  da  mri^,  naktdbehf  (61,  3)  ,dieser  ist  krank,  sollen 
wir  ihn  aufschreiben?';  dorn  da-nüka  ba-bey4,  lankd  b-hämäsen 
(83,  21)  ,derjenige,  der  die  Eier  gebracht  hat,  möge  ihre 
Mutter  bringend 

Negation  ist  2a,  men  Id  (zusammengezogen  in  mel): 
tf^erejen  Id  (7,  19)  ,gehet  nicht  heraus  1';  tetardffsmteh  lali,aidb 
^  2a  (75,  23)   ,lasset  ihn   nicht  Holz   suchen!';   mel  lehmdmak! 
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(76,  2O5  77,  19)  ,daß  sie  dich  nur  nicht  hören !^;  u  iidher,  han  leh 
tgüleq  qdsieh  Id,  tiuqf  berkeh  Idl  ,und  wenn  du  einen  Gebirgs- 
paß ohne  (überragende)  Höhe  siehst,  so  schlafe  nicht  in  ihm!^ 

In  den  Sätzen,  welche  einen  strikten  Befehl  aus- 
drücken, ist  der  Modus  der  Imperativ:  selob  dynt^  ta-linjez 
jilol  (2,  28)  ,warte  einen  AugenbUck,  bis  das  Qekochte  gar 
wird!*;  hdgalqey  jilol  dorn  (3,  1)  ,zeige  mir  dieses  Gekochte!^; 
qahdrmes  brek  4<^ki  ^4,  13)  ,begrabet  sie  in  der  Umzäunung 
der  Moschee!';  ksoheJ^  toma  lis  (5,  18)  ,höre  ihr  am  Morgen 
zu!';  nkd  ba  direhem  men  hen4h  (15,  21)  ,bringe  mir  das  Geld 
von  ihm!';  hdqarrem,  galeqam  hinl  man  ä^f  da  zdr  (30,  20) 
,gehet  hin,  besorget  mir  Wildziegenmilch! ^;  4^t  direhemiye 
hittemlya  (41,  2)  ,nimm  meine  600  Taler!'  (für  qarwüS  steht 
direhem)-^  kafed  lazarom  (Ö3,  18)  ,steige  jetzt  hinab !^;  y-dimad, 
yd  ömery  yd  l^en,  nsdbem  l^eymit^  hdtqem  firhin  ü  ba^ül  w 
üzimmhem  qöut!  (153,  8)  ,(0)  "AJimäd,  "^'Omar,  ^usäyn,  schlaget 
das  Zelt  auf,  bindet  die  Pferde  und  Maultiere  an  und  gebt 
ihnen  das  Futter!';  het  yd(a)  ajim&d^  tabeh  hayrez  ü  farq  ä  ha 
J^addümet  ü  ha  bidü!  (153,  21)  ,du,  o  ^'At^mäd,  koche  Reis 
und  gib  auch  den  Dienern  und  den  Beduinen  davon!';  amol 
hinl  qahwet,  omer  bürl  dhu  ü  ^a/  ^  lia  jdmert  (153,  23)  ,be- 
reite  mir  Kaffee,  stopfe  meine  Pfeife  und  lege  Holzkohle  dar- 
auf!'; hiqeb  hinl  man4dßye  b&rik  ^aymit!  (153,  27)  ,stelle  mir 
mein  Bett  ins  Zelt!'. 

Die  Negation  ist  Za,  doch  wird  häufiger  an  Stelle  des 
Imperatives  der  Subjunktiv  gebraucht  (vgl.o.S.  136):  han  t^duUq 
qdsieh  Id,  Suqüf  berkeh  Id!  (89,  1)  ,wenn  du  seine  Höhe  nicht 
siehst,  so  schlafe  nicht  in  ihm!' 


2.  Die  Nebensätze. 


A.  Die  Relatlvstttze. 


Ist  der  Relativsatz  an  einen  bestimmten  Begriffsausdruck 
geknüpft,  so  wird  er  mit  d«,  beziehungsweise  la  im  Plural 
eingeleitet  (determinierter  Relativsatz).  Auf  den  be- 
stimmten Begriffsausdruck  weist  nicht  selten  ein  Demonstrativ 
hin  oder  es  ist  ein  solches  zu  ergänzen.    Auch  nach  koll  Jeder' 
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wird  stets  da  gesetzt.  Steht  das  Relativ  in  irgendwelcher 
grammatischen  Abhängigkeit,  so  wird  diese  wie  im  Arabischen 
durch  die  an  das  bedingende  grammatische  Element  (Prä* 
Position  oder  Verbum)  angehängten  Pronominalsnffixe  ausge- 
drückt. Vgl.  außer  den  auf  S.  28f.  zitierten  Stellen  noch  folgende: 
hu  da  tirkdb  d  li  ba  qari  (43,  12)  ,ich  bin  es,  die  du  um  einen 
Taler  beschläfst' ;  koll  da  delüf  leh  ü  hakafdihy  ddkem  da  Itdg 
riiit  {21,  15)  Jeder,  der  zu  ihm  (dem  Kopfe)  hinaufeilt  und 
ihn  herabbringt,  ist  der,  welcher  die  Schlange  getötet  hat^; 
nüka  J^odem  da-firhiydn,  diheyqisen  man  tar  kerif  (46,  12)  ,es 
kam  der  Pferdeknecht,  der  sie  (die  Pferde)  oberhalb  der 
Zisterne  tränkte';  koll  da  küsei  haris  his  dime,  ^atir  §is  (46,  20) 
,8prich  mit  jeder,  deren  Haupt  du  wie  dieses  beschaffen 
findest';  da  Ijsrihl  da  ^afirkh  (55,  6)  ,dies  ist  mein  Haupt, 
(dessen  Haare)  ich  geflochten  habe';  da  wuzir,  di-shät  habüniye 
(71,  6)  ,dieser  ist  der  Wezir,  der  meine  Kinder  geschlachtet  hat'. 

Ist  der  Ausdruck,  an  den  der  Relativsatz  anknüpft,  un- 
bestimmt, liegt  also  der  Fall  vor,  bei  dem  wir  im  Deutschen 
den  unbestimmten  Artikel  ,ein'  setzen,  so  wird  kein  Relativ 
gesetzt  (undeterminierter  Relativsatz):  ü  Sihem  ^afriyyet 
yahräbams  tar  Sitv6t  hxbiyt  ü  yehakafidemis  hlbdyt,  berkis  haybit 
(22,  2)  ,und  sie  hatten  einen  Kessel,  den  sie  alle  sieben  über 
dem  Feuer  auf-  und  abzogen  (und)  in  dem  eine  Kamelin  war'; 
ta-nüka  ba-raihet,  Ms  döulet.  Ms  J^mü,  idyreh  riitt  (25,  1)  ,bis 
er  in  ein  Land  kam,  worin  ein  Sultan  lebte  und  wo  sich 
oberhalb  eines  Wassers  eine  Schlange  befand';  büme  niity  tetüy 
häbü  (26,  10)  ,hier  ist  eine  Schlange,  welche  Menschen  frißt'; 
ü  jihenij  sdyeh  berik  ar4,  ta-nüka  ba-rkabet,  bU  döulet,  Sek 
ähelit  l^abänthe  ü  döuUt  ^dher  tdyreh  ba-jibU  (29,  19  f)  ,und 
er  zog  weiter  nomadisierend  auf  der  Erde  umher,  bis  er  in 
ein  Land  kam,  in  welchem  ein  Sultan  lebte,  der  drei  Töchter 
hatte  und  ein  anderer,  der  über  ihm  auf  dem  Berge  residierte'; 
ta-nüka  ba-^dsan  berik  jibäl  ü  b^rkdh  hdd  i  Id  (46,  1)  ,bis  er 
in  ein  Schloß  kam,  welches  auf  einem  Berge  lag  und  in  dem 
niemand  war';  hau  had  nüka  yeihom  lahäres  (89,  19)  ,wenn 
jemand  kam,  der  heiraten  wollte'. 

Doch  kommt  es  auch  vor,  daß  ein  relativloser  Relativ- 
satz an  einen  bestimmten  Ausdruck  angefügt  wird:  ü  hdybes 
yaajöub  bis,   amrot  heh  (113,  34)  ,und   zu   ihrem  Vater,   der 
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sie  liebte^  sprach  sie^  Ebenso  kann  ein  Satz  mit  Relativmn 
an  einen  unbestimmten  Ausdruck  angeschlossen  werden:  jirium 
leh  häbüy  sthem  rikob,  du^oqam  §dzel  (28,  24)  ^es  kamen  an 
ihm  Menschen  vorbei,  welche  Kamele  hatten,  die  mit  Baum- 
wolle beladen  waren^  Der  Grund  dieser  Ausnahmen  ist,  daß 
der  erstere  Satz  (yaajöub  bis)  kein  integrierendes  Merkmal 
des  Beziehungswortes  angibt,  sondern  ein  Q&lsatz  (s.  weiter 
unten)  ist,  während  der  letztere  Satz  (duiioqam  §dzel)  eine 
Partizipialkonstruktion  vertritt  (Vgl.  o.  S.  89).^ 

B.  HälsStze. 

Dieselben  werden  gewöhnlich  ohne  Konjunktion 
mit  dem  Beziehungssatze  verbunden.  Das  Verbum  steht 
im  Indikativ  Präsentis  oder  im  Perfekt  mit  oder  ohne  da.  Auch 
Nominalhftlsätze  ohne  Verbum  kommen  vor:  7ik6t  gajenöt  tham 
täiiS  (9,  11)  ,die  Jungfrau  kam,  indem  sie  sich  erheben  wollte' 
(==  jdie  Jungfrau  war  im  Begriffe  sich  zu  erheben^;  htfor 
§ajSn  qober  yahom  laslidtes  %i  Idafdns  (10,  17)  ,der  Jüngling 
grub  ein  Grab,  indem  er  sie  töten  und  (hernach)  begraben 
wollte';  nkot  gajenot  bar  ßehroty  tagadol  scihan  da  hayrez  (26^  16) 
,die  Jungfrau  kam,  bereits  geschmückt,  indem  sie  eine  Schüssel 
mit  Reis  trug';  u  thowelot  Seiet  yöm  dahazenotä  leh  (63,  20)  ,uad 
sie  saß  drei  Tage,  indem  sie  um  ihn  trauerte*;  reddot  ha-beyt 
daheybes  h  fnar4dt,  thdy§  men  ä  qöut  ,sie  kehrte  zurück  in 
das  Haus  ihres  Vaters  und  kränkelte,  indem  sie  die  Nahrung 
zurückwiest 

Solche  H41sätze  folgen  oft  einem  Verbum,  welches 
geistige  oder  sinnliche  Wahrnehmung  ausdrückt:  galqeyh  wtAqob 
berSkä  msejid  ü  soll  (4,  3)  ,er  sah,  wie  er  in  die  Moschee  ging 
und  betete':  hämdts  ^  mkönes  to^omer  (5,  14)  ,er  hörte  sie  wie 
früher  sprechen^'  ksüth  bar  meiü  berdk  }ial6uqeh  (57,  13)  ,sie 
fand  ihn,  wie  er  schon  in  sein  Gewand  geschissen  hatte';  i«- 
yahem  yidäfanemteh  (88,  25)  ,er  fand  sie,  wie  sie  ihn  begruben'; 

^  Der  Singular  des  ReUtivs  da  steht  in  der  Umschreibung  des  Partizipiums 
sowie  in  der  Angabe  der  momentanen  Handlung  (1.  c.  Anm.  1)  durch- 
wegs für  den  Plural;  also  dudöqam  (28,  24)  ,welche  beladen  ,warenS 
nicht  ludoqam)  da-haifirem  (76,  26)  »sie  verweigern*,  nicht  Im-f^ytrem-, 
da-godUem  (76,31),  «welche  Lasten  tragen*,  nicht  la-gadilern. 
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ksts  thoweldt  (104,  2)  ,er  fand  sie  sitzend';  ksüt  ()aßn  diswuqüf 
(114,  21)  ,er  fand  den  Jüngling  schlafend';  küsem  harmät 
thawelot,  l^ahrS  da  dSwalt  tar  iardntse  (127,  15)  ,8ie  fanden 
das  Weib  sitzend,  den  Eönigssohn  auf  ihren  Schenkeln'. 

Auch  QMsätze  mit  Wftw  el  ^Äl  (Jliü\  j^)  kommen  vor: 
toll  azom  lijehom  ü  Jiarmät  dinyit  (44,  21)  ,hieraüf  schickte  er 
sich  an,  abzureisen,  während  sein  Weib  schwanger  war';  jihem, 
ia-nüka  ba-^mn  ber4k  jibäl  toah^ih  ü  berkih  häd  S  Id  (46,  2 f.) 
,er  reiste,  bis  er  zu  einem  Schloß  auf  einem  Berge  kam,  in 
welchem  niemand  war';  ü  qahwet^  han  nükdk  hol  häbü  ü  du 
^amtUm  qahwet,  teqdfiem  bisi  lä!  (87,  10  ff.)  ,und  wenn  du  zu 
Leuten  kommst,  wenn  sie  gerade  Kaffee  bereiten,  so  gehe  in 
das  Kaffeehaus  nicht  hinein!'  (diesem  Satze  entspricht  89,  2 
der  relativlose  Relativsatz:  ü  han  kusk  häbü  yaamilem  qahwet, 
taqdfien  lä!), 

G.  Adrerbialsätze. 

1.  Temporalsätze.  Dieselben  werden  durch  his  ,als, 
nachdem',  his  bar  ,als  schon,  nachdem',  ta  ,als,  bis',  ta  bar 
,al8  schon,  bis  schon',  han  ,wenn',  man  halj  min  hol  ,80wie, 
jedesmal  wenn',  mit  oder  ohne  Verb,  welches  auch  mit  da  ver- 
bunden werden  kann,  eingeleitet.  Aw,  his  bar,  han  dienen  zum 
Ausdrucke  der  Gleichzeitigkeit  und  Vorzeitigkeit,  ta-han,  ta-bar, 
min-hal  zum  Aasdrucke  der  Vorzeitigkeit  des  Temporalsatzes, 
ta  zum  Ausdrucke  der  Nachzeitigkeit  des  Temporalsatzes. 

Gleichzeitigkeit  von  Haupt-  und  Temporalsatz: 
toll  Jiaujör  wuli  hdnhe  ber^k  6  meqöud,  yiforeh  qaddet  teseyn 
handfs  ü  he  yibör  ha  röurem  (3,  24)  ,dann  ließ  der  heilige 
Sklave,  wenn  er  auf  der  Treibbahn  war,  den  Lederriemen 
selbst  Wasser  ziehen  und  (er)  ging  in  das  Meer  (3,  24);  hts 
dihöufer^  yehüqat  tdyreh  bdtah  (10,  20)  ,al8  er  grub,  fiel  Staub 
auf  ihn';  his  bar  azom  lektiser  dolet  da  rahbet  w  askerhe, 
homhe,  tasät  tal6b  ball  dolet  (34,  20  ff.)  ,als  der  Sultan  des 
Landes  und  seine  Soldaten  (und)  seine  Schwäher  schon  zu  er- 
liegen drohte(n),  da  flehte  (d)er  (Sultan)  zu  Gott';  heybt  man 
hol  Z«A<:2re«  (SubjunktivI)  ba  harmät,  yeomer:  hdlis  (72,2) 
,mein  Vater  sagt,  sooft  ich  ein  Weib  heirate:  Lass'  sie!'  men 
hol  gdyj  iaÄre;  (Subjunktiv!),  yiwüqab  (72,  14)  ,sooft  der  Mann 
herausging,  ging  er  hinein'. 


140  VI.  Abhaadlonft    Jahn. 

Vorzeitigkeit  des  Temporalsatzes:    Ta-xmqa   b-käyr, 
siyör  lahdl  ajüz  (8^  17)  ,als  er  gesund  geworden  war,  ging  er 
zu  der  Alten';  ta-nkot  hol  habrit  da  döulety  amrdt   his  (8,  21) 
,als  er  zu  der  Tochter  des  Sultans  gekommen  war,   sprach  er 
zu  ihr';  ta-nkot  Jiäsan^  ßb^t  ^  Its  houjirit  (9,  20)  ^als  er  in  das 
Schloß  gekommen  war,  öffnete  ihm  die  Sklavin' ;  ta-wtqa  bkäyr, 
siydr  (10,  1)   ,al8   er  gesund   geworden   war,    ging   er   dahin'; 
ta-nüka  bis  haVhiybeh  ü  hämih,  mdr^abem  Ms  (11,  9  f.)  ,als  er 
mit  ihr  zu  seinem  Vater   und    seiner  Mutter  gekommen  war, 
bewillkommten  sie  ihn';    ta-bärhem   b'^öurem^  iawu  haujor  hol 
harmät  (11,  22)  ,als  sie  schon  auf  dem  Wege  (angelangt  waren), 
kam   der   Sklave    zu   dem  Weibe';   hts   ba-iall4y  bar  ateHemj 
amdr  h-harmäth   (20,  14)  als   sie    zu   Abend   gegessen   hatten, 
sprach  er  zu  seinem  Weibe;  ta-bdreh  mekon,  kau  §dyj  b-hiöurem 
(23,  16)  .als  er  ein  Stück  vorwärts  gekommen  war  (eigentlich: 
an  einem  Orte  angelangt  war),   traf  er  einen  Mann   auf  dem 
Wege^:  Ms  bar  ttq,  wuzom  ijajen  kfU  (24,  1)  ,al8  er  getrunken 
hatte,   gab   er   dem  Mann   ein  Haar';   min  hol  qalöubem,  hass 
döulet  (32,  5)   ^seitdem   sie  (sie)   [die   Milch]   (ihm)   aufgelegt 
hatten,  wurde  der  Sultan  (körperlich)  schlechter';  ta-han  moleh 
tumm,   zimhe   muftäh  (72,  11  f.)  ,wenn  sein  Besitztum  alle  ge- 
worden  ist,   so   gib   ihm  den  Schlüssel';   ü  han  nükök  halöukf 
amdles   fy)ujirit    (73,  13  f.)  ,und    wenn   du   dorthin   gekommen 
bist,  so  verkleide  sie  als  Sklavin'. 

Nachzeitigkeit  des  Temporalsatzes:  tardi^y  ta-hahü 
düuqfem  (12,  12)  ,laß  es,  bis  die  Leute  schlafen!'  ü  84  ihowelot 
bäddhy  ta-Sumqüf  (12,  14)  ,und  sie  setzte  sich  nieder  nach 
seinem  Weggehen  (und  wartete),  bis  er  sich  zur  Ruhe  gelegt 
hatte';  ü  st  siröt  (lies  so  für  8dret\  ta-nkot  l^jj  (12,  17)  ,und 
sie  reiste  nach  ihrem  Belieben,  bis  sie  zum  Pilgerwege  kam'; 
kelot  i^ybes  ta-temüm  (13,  10)  ,ihr  Vater  erzählte,  bis  er  fertig 
war';  ü  heroj  döulet  ü  qdumeh  u  mhdmmad  iojä  sir ehern,  ta- 
üsalem  ha  mtdon  (32,  23  ff.)  und  der  Sultan  zog  heraus  mit 
seinem  Volke  und  Muh&mmad  der  Tapfere  hinter  ihnen,  bis 
sie  auf  dem  Kampfplatze  anlangten';  ü  behayriir  b^rkehem, 
ta-kserehem  (33,  7)  ,und  er  brüllte  unter  ihnen,  bis  er  sie  ver- 
nichtet hatte';  thoulül  liabreh,  ta-aqör.  Jihem,  ta-nüka  bar^Labet 
l^anob  hi8  mdser  (37,  9)  ,sein  Sohn  blieb  bis  er  herangewachsen 
war.  (Nun)  reiste  er,  bis  er  in  ein  Land  kam,  welches  so  groß 
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wie  A|)ten  war';  dirdt  la-häbü  men  tarefj  ta-umsalSt  hen£h 
(43^  6)ie  ging  nan  von  der  Seite  um  die  Leute  hemm,  bis 
sie  zu  m  kam';  z&qä  Uh  l-hdfera  (73^  1)  ,er  rief  ihm  zu,  er 
möge  faaufkommen'. 

Ee  merkwürdige  Konstruktion,  Verbindung  von 
Temporkonjunktion  und  Präposition,  liegt  in  folgenden  Bei- 
spielen f :  hts  kidball  (4,  16;  7,  1;  9,  3;  19,  3  u.  oft)  ,als  es 
Morgen  urde';  ta-bahalley  (10,  5;  10,  16);  ta-b-halley  (22,  18; 
42,  15  Uifters)  ,in  der  Nacht,  als  es  Nacht  wurde';  hts-ba- 
^alUy  (li25;  35,  23)  id.;»  Ma  man  tar  ß&  (26,  18)  nach  dem 
Mittagma. 

D.  ObJektsStze. 

Die  bjektsätze  haben  das  Verbum  im  Subjunktiv  oder 
Indikativ  id  stehen  hinter  folgenden  Verben: 

1.  ho  ,wollen';  Verb  des  Objektsatzes  im  Subjunktiv: 
lazarom  J^aS  tenkdy.  St  habrtti,  ÜjAm  tagaldqei  (9,  1  f.)  ,nun 
will  ich,  aß  du  zu  mir  kommst.  Ich  habe  eine  Tochter, 
welche  dichsehen  will';  nakom  neisdli  (9,  17)  ,wir  wollen  beten'; 
hotn  lahäresbts  (11,  11)  ,ich  will  sie  heiraten';  amrot:  nahom 
tdd  minen  Uuqf  ü  idd  litfyhoel  la^aleq  len  (58,  12)  ,sie  sprach : 
Wir  wollen  ss  so  halten),  daß  einer  von  uns  schläft  und  der 
andere  dasiti,  damit  er  auf  uns  achtgebe  (d.  h.  Wache  hält).* 

2.  Verbn  der  geistigen  oder  sinnlichen  Wahrnehmung; 
Verb  des  Obektsatzes  im  Indikativ:  ü  toida  ba  1j.iybeh  yal^öm 
las^dtes  la^häan  man  ^  sabdb  ä  Id  (10,  22)  ,und  er  wußte  von 
seinem  Vater  nicht,  warum  er  sie  töten  wollte';  hdlmek  hiybi 
häbü  dilöhdmA  (56,  12)  ,ich  träumte,  daß  Leute  meinen  Vater 
schlügen'. 

Eine  sdtsame  Einleitung  des  Objektsatzes  mit  dem  Relativ 
da  findet  sieb  in  folgenden  Beispielen  (Fragesätzen):  ü  man  h6 

'  hU  di-jihm^  (ohne  Präp.)  ,ain  nächsten  Tage'  ist  eine  analoge  Kon- 
struktion; v|;l.  ferner  han  kfpbajjf.  (6,  8)  ,wenn  es  Morgen  wurde*. 

'  In  dieser  Konstruktion  hat  {lom  auch  die  Bedeutungen :  einem  Zustande 
nahe  sein:  b4reh  ymfyom  Umat  men  hamm  u  Tj^ft  dm  gajejwt  (69,  6)  ,er 
woUte  schon  sterben',  d.  h.  ,er  war  dem  Tode  nahe  vor  Sorge  und  wegen 
des  Verlustes  des  Mädchens';  im  Begriffe  sein:  u  hu  ha/n  J^arojeuj  naf,tSm 
nibdr,  daqqdnek  ba  fämit  (59,  18)  ,und  ich  werde  dich,  wenn  wir  heraus- 
gehen und  im  Begriffe  sind,  in  der  Nacht  davonzugehen,  mit  dem  Fuße 
stoßen'. 
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tagöureb  da  ho  da-wuqak  henükf  (1,  16  f.)  ,und  woheweißt 
du^  daß  ich  bei  dir  war?  hamäk  Id  di  he  halif  da-qi  m6t? 
(151,  18)  jhast  du  nicht  gehört,  daß  der  Stellvertnr  des 
Kadi  gestorben  ist?*. 

Auf  die  Verba  nhü  (henhü)  ^vergessen'  id  ha- 
da^du  ysich  inachtnehmen'  folgt  die  KonjanktD  men 
mit  Subjunktiv:  nahä  neMyen  men  nehäiiek  (59,3)  ,wir 
haben  vergessen  dich  aufzuwecken';  ü  het  hedaJj,  mevßavker: 
l}4yml!  ü  men  taamer:  da-häresk  ba-liabritk  ü  men  teäier  men 
[idbünke!  (69,  16  flf.)  ,und  du  hüte  dich  zu  sag.:  Mein 
Schwiegervater!  und  zu  sagen:  „Ich  bin  mit  dein«  Tochter 
verheiratet^  und  nach  deinen  Kindern  zu  fragend 

Auf  die  Verba  hakdm  ,ein  Urteil  fällen^  und  hum  ,können' 
folgt  der  Subjunktiv:  ü  f^akom  ^ajin  la  wutnr  laqafem  hereh 
(71,  9)  ,und  der  Jüngling  entschied  betreffs  des  Wezii  daß  man 
ihm  das  Haupt  abschlagen  solle';  tehmim  taaaber  (7^)  ,kannBt 
du  dich  gedulden?'. 

E.  Finalsätze. 

Die  Finalsätze  haben  als  Modus  den  Subjunkv:  vor  den 
3.  Sg.  u.  PI.  und  der  1.  Sg.  des  Verbums  steht  die  Conjunktion 
l  (le,  li,  la),  vgl.  0.  S.  HO  f.:  toli  azom  lijehom  ajj  (11,  13) 
,dann  schickte  er  sich  an,  die  Pilgerfahrt  zu  volHhren';  tltofn 
Ukafid  ulld  maytdyte  l-asker  laltagdmekf  (56,^)  »willst  da 
wohl  hinabsteigen,  widrigenfalls  ich  die  Soldato  herbeirufe, 
auf  daß  sie  dich  töten?'  amerem  hajdyj  däk  narti  lankdl 
(61,  8)  ,saget  jenem  kranken  Mann,  daß  er  konmen  möge!* 
hahri  da  döulet  fuldn  ya1}dm  tuwölke  lamösl  bili  (69,  22)  ,der 
Sohn  des  Sultans  N.  N.  will  zu  dir,  um  dich  zu  küssen'. 

F.  EausalsStze. 

Die  Kausalsätze  werden  durch  lejire  da-sahdb  (wörtlich: 
,zum  Zwecke  der  Ursache')  oder  men  aabäb  (,sus  Ursache') 
eingeleitet:  lejire  da-sabdb  hie  ngdm,  ktob  hdyr  far  bob  (1,  10  ff. » 
,weil  er  zornig  war,  schrieb  er  „Esel"  über  das  Tor',  (ie- 
wöhnlich  werden  sie  jedoch  (wie  es  auch  im  9d<Jrami  der 
Fall  ist)  durch  einen  Fragesatz  mit  nachfolgender  Beantwortung 
umschrieben:    hu   dengdm  wuköf   (oder  hu  anoyam  la-hd^anf). 
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Hu  sefirek  ü  Saqasereky  was  frei  übersetzt  bedeutet:  ^ich  bin 
anmutige  weil  ich  auf  der  Reise  benachteiligt  worden  bin^ 
Diese  Sätze  bedeuten  hingegen  wörtlich  übersetzt:  , Warum  bin 
ich  anmutig?  Ich  bin  gereist  und  benachteiligt  worden^ 

a.  KondltlonalsStze. 

Die  Konditionalpartikel  ist  han  (ar  han).  Der  Modus  ist 
im  Präsens  der  Indikativ  oder  Subjnnktiv:  ü  han  qadSrek  ü 
hatdmkj  aüzemek  h^jit  tferel},  bis  (2,  6  f.)  ,und  wenn  du  es  ge- 
konnt und  die  Nacht  zugebracht  hast^  so  schenke  ich  dir  eine 
Sache,  daß  du  dich  über  sie  freuest';  §elU  6ßt  ü  han  mathdneky 
hdääq  ins  ü  hu  anükak  (24,  2  f.)  ,nimm  das  Haar  und  wenn 
du  in  Verlegenheit  gekommen  bist,  so  verbrenne  es  und  ich 
komme  zu  dir';  iem6neh  likem,  läk$n  ar  han  lasahdrkem  ha- 
mesmor  nhdli  ajdrzikem  (31,  16  f.)  ,ich  werde  sie  (die  Milch, 
Sfyof  ist  mask.)  euch  verkaufen,  doch  nur,  wenn  ich  euch  mit 
einem  Nagel  unter  euren  Hodensäcken  kauterisieren  darf;  han 
nkot  ba-^ajen,  qanimeh  ü  han  nkot  ba-gajendt,  sidtemesf  (45, 1  f.) 
,wenn  sie  einen  Knaben  gebiert,  so  ziehet  ihn  auf  und  wenn 
sie  ein  Mädchen  gebiert,  so  tötet  es!'  ho  maytte,  han  ayitü 
tdur^  tdur  t  trü  (66.  6)  ,ich  werde,  wenn  du  einmal  gerufen 
hast,  zweimal  mfen':  hu  dinit  ü  han  JfSybl  wida  bt,  yishdtl 
(blj  22  f.)  ,ich  bin  schwanger  und  wenn  (dies)  mein  Vater  von 
mir  erfuhrt,  so  läßt  er  mich  töten';  han  ^aldqq  gajenöt,  garbenesf 
(62,  8)  »wirst  du  das  Mädchen  erkennen,  wenn  du  sie  gesehen 
hast?'  näher f  han  tgöuleq  qdsieh  Id,  Süqüf  berk^h  Id  (89,  If.) 
,wenn  du  einen  Bergweg  ohne  Gipfel  siehst,  so  schlafe  nicht 
auf  ihm'. 

H.  Ellipsen. 

Ellipsen  sind  bei  der  kurzen  Ausdrucksweise  des  Mahra- 
volkes  nicht  selten.  Qewöhnlich  wird  das  Prädikat  hiebei 
ausgelassen:  toli  han  wute^ayoty  ta^omer:  hok  a^rtt!  (5,  9;  vgl. 
auch  5,  11,  19)  ^hierauf  sagte  sie,  wenn  sie  sich  wusch:  Zehn 
(wünsche  ich)  für  dich!'  ü  koll  dihom  la^aldqas,  bimiydt 
(51,  5)  ,und  jeder,  der  sie  sehen  will,  (zahlt)  hundert  (Taler)'; 
dagegen  heißt  es  51,  13  yemdüd  miydt;  hU  ksobah  amor  hts 
döulet:  ars  (85,  35  f.)  ,am  Morgen  sprach  der  Sultan  zu  ihr: 
(Wir  wollen)  Hochzeit  (machen)'. 
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Berichtigungen. 


S.  19,  Z.  10  V.  o.  lies  ,Franenwe8te^ 

S.  78,  Z.  9  V.  u.  lies:  if/i  statt:  i^fL 

S.  89,  Z.  18  V.  0.  streiche:  pl.  la  and  vgl.  S.  138,  Anm.  1 
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